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VOKWOßT. 



Die Stmttstik ww^e unmittelbar dnreh du praetiseh« Be- 

dürfni.ss, nicht durch Theorien der Gelehrten, ins Leben gerufen. 
Sie bestand bereits und machte hich geltend, lange bevor die Männer 
der theoretihchou WiäsentKshaft, die sich mit ihr beschäftigten, auch 
nur eini^nnaassen einen passenden Bahmen für sie finden konnten. 
Ja heute nooh aind Begriff, Bedeotung» UmfiMg, Zwack und Mittel 
dieaer Wiaaenaehaft keineawag« «ndgttltig liwtgegteUt 

Während man aber in dar Theorie Aber alle dlaae Punkte im> 
aosgesetst streitet, und eine Veretttndigung unter den MoiBen Theo- 
retikern mehr als je in die Feme gerückt scheint, — bedarf 
thatsächlich jeder gebildete Mann statistischer Kenntnisse, — jedem 
verständigen Geschäftsmanne, ja Überhaupt jedem denkenden und ur- 
theilenden Zeitungsleser sind solche unentbehrlich geworden. 

In Folg« dea liqgat aioh geltand aaohendn Badllrfineaaa finden 
wir, atit mm bainahe emem htlben Jahrfamdarte, in aUe Ldniiitcher 
der Geographie eine Annhl atatiatteoher Kotisen eIngMehaltet, 

Indeaaen kSonin aolehe blosio Beigaben sn Weiken tber 
Erdbeschreibung — also ttber einen ganz andern Gegenstand — 
immer weniger genügen. Da erschienen einige allgemeine statistische 
Werke, zum Theil an sich sehr verdienstvoller Art, Indem sie aber 
in der Regel nur ein Meer von Ziffern und Zahlen gaben, und den> 
noeb nicht selten gevada di^janigan Dinge nieht enthielten, welche 
das prakliadte Laben am niAksten berfthrsn, kmintan ala veffailltDiaa- 
■Wg nur Wenigen dienen, wie de denn anek nur einen sehr ba- 
annraonw uesenr^n unnepk 

Der Verfaasei' dei gegenwärtigen W^ikos irersoeht es, ein Hand- 
buch der Statistik für den allgemeinen prAktiSCheil Gebrauch 
herzustellen. Es ist der erste Versuch dieser Art, und demgemäss 
Stt beurtbeilen. 

iteMh aaiK» isft j«do wüüUhi^ge Briteterang ttber die Theorie 
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der Statistik ausgescliloasen. Es ist hier durchaus der Ort nicht, ein 
neues theoretisches System dieser Wissenschaft aufzustellen und ura- 
Btändlich zu entwiclceln. Der N'crfasscr beschränkt sich desshalb dar^ 
auf, seine QnmdAnucht Uber die Statistik in wenigen Sätsen anssn- 
spreehtn. 

Die Statistik soll eine Darstellnng der Staaten, ihrer Zostlnde 
und. Kilfke^ und der geseUachaftlichen (socialen) Vexliflltnisse in diesen 
fixten, gewiliren. Sie wendet vorzugsweise Ziffern an, dock ist 

es keineswegs ihre Aufgabe, blos Berge von Ziffern aufzuhäufen. Sie 
bedient sich vielmehr der Zahlen, wo es thunlich ist, als des klarsten 
und bestimmtesten Bezeichnungsmittels. Allein auch die Zahlen- 
angaben bedürfen vielfach der Erläuterung und Erklärung; zu- 
dem ergibt sich der wahre Wertii der Zi£fem meistens erst ans Ver- 
gleichnngen. So wird die Statistik zu einer Yergleichenden und 
benrtheilenden Dantdinng .der wichtigsten Momente im Staats^ 
und Yölkeileben. Die Stiitistik als Wissensehaft erstrebt endlieh das 
höchste Ziel ihrer Aufgabe, wenn sie die Gesetze erforscht, deren 
Ergebnisse die vorhandenen Gestaltungen sind. 

Es mag genttgen, diesen allgemeinen Andeutungen einige ape- 
cielle Bemerlrougen , blos aphoristisch, beizufügen. 

Viele ansgezeichnete französische Statistiker der Neuzeit wollen 
ans dieser Wissenschaft Alles anssehUessen, was sich nicht in Zahlen 
ausdrillen IXsst Uns ut aber die Zübr nur Ifittel nun Zweeke^ 
swar das in den meisten Flllen beste, wdl Uarste und bestimmteste^ 
doch nicht einmal das alleinige Mittel, um so weniger, weil dasselbe 
öfters nicht anwendbar oder nicht ausreichend ist. Das Mittel der 
Darstellung — die Methode — darf es aber niemals sein, wodurch 
die Grenze der Wissenschaft principiell bestimmt wird. 

Dabei ist die blosse Aufstellung und Summirung der Sffem — 
wie sie sieh daznach logisch beinahe als Selbstswecfc eigibe ^ etwas 
Uk nch Unfimehtbaies und mdstens völlig ünntttses, weil die todta 
2Sfibr ftlr mch allein keinen genUgenden Begriff gewlhrt Gerade die 
bewnsste oder unbewusste fluidi gung vor dem blossen Ziffnn^ und 
Tabellensysteme hat — wie es nicht anders sein konnte — vor 
der Statistik selbst zurückgeschreckt, vor dieser Wissenschaft, 
welche in so vielfachen Beziehungen des Lebens aufzuklären und 
wesentlich au ntttien Tennag, — Unserer Ansicht nach gewinnt die 
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Statustik Werth und Bedeutung erst dann , wenn sie die Verhältnisse 
und Zustände vergleichend, prüfend und bourtheilend darutellt, 
und dabei auch die Ursachen und die Wirkungen bezeichnet 

Man hat, beaonden in DeutBchland, viel dar Uber gestrittoa, ob 
aieh die Statistik mit dem Staate oder der bttigeilieheii Geeellaehaft, 
— mit den polxtiielien oder den soeialen Verhlltnisflen — ▼onogs- 
weise an befiuuen habe. Wir würden unbedingt sagen: mit der Ge- 
sellschaft, wenn der Staat tiberall das naturgcmässe Produkt der 
gesellschaftlichen Bedürfnisse, — wenn nicht so vieles Unnatürliche 
octroyirt, der Staat in manchen Dingen selbst der Gegensatz dessen 
wäre, was er nach unserer Ansicht sein sollte. Unter diesen that- 
säehlichen Verhältniaaen aagen wir: die Statistik habe Staat nnd 
Gesellschaft lu umfassen. 

In Deutschland hat man theoretifleh die Statistik meistens anf 
den Angenblick der Gegenwart in beschränken gesucht Sie soll 
„den als Jetstzeit fixirten Moment,'^ die ^stillstehende Geschichte,'^ 
die „ruhende Wirklichkeit," oder „den Querdurchschnitt durch die 
geschichtliche Entwicklung des Lebens'^ darstellen. Es ist dies Folge 
der irrigen Grundansicht, die Statistik eigentlich nur als „historische 
Wissenschaft,*' als eine Abtheilung der Geschichte zu betrachten. 
Bekannt sind besonders SoUtfaers Worte: «Gesohiehte ist eme foft^ 
hmfende Statistik, und Statistik Ist dne stillstehende Gesehidite.« In 
Folge der weitem Entwicklung dieser Ansicht könnte die Statistik 
eigentlich nichts Anderes sein, als ein abgeschnittenes (amputirtes) 
Glied der Geschichte. 

Obwohl wir diese Theorie eigentlich nirgends bekämpft finden, so 
hidt doch ein richtiges Gefühl die nichtdeutschen Statistiker durchgehende 
▼on einer ausdrücklichen Zustimmung ab. Der Unterschied zwischen 
Gesehiehte und Statistik scheint uns schon darin scharf henrorsntreten, 
dass die Gesehldite Torsngsweise dne Darstellung des jewefls Gesehe- 
henden und Gesehehenen, der Ereignisse, die Statistik hin- 
gegen Torsugsweise , gerade üach jener Aufhssnng abw sogar ans- 
schliesslich, eine Darstellung der Zustände sein soll. Zudem 
sahen sich Diejenigen, welche jene Ableitung der Statistik von der Ge- 
schichte, und die absoluteste Beschränkung derselben auf den „stillstehen^ 
sollenden „Moment der Gegenwart" aussprachen, doch selbst zu den 
immmfihfiiehstap Uebersehreitnngen ihrer selbstgesogenen Gfenie ge> 
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nöthigt. Eine solche „Fixirung des Momentes,« wie man forderte, 
lag tliatäächlicli absolut ausser dem Bereiche der MögUehkeit; ^eradezü 
überall musste man sich daan bequemen, Daten aus verschiedenen 
Zettmomenten als Gknndlagen so benfltien. Könnte man aber auch 
eine solche „ruhende, stillstehende Wirklichkeit« finden, k»nnte man 
einen solchen „Querdurehsehnftt dnreh die geschichtliche Entwickltnig 
des Lebens" herstellen, so würde man nichts Anderes, als ein leb- 
loses Bild, jenes amputirte Glied , oder ein geisttödtendes Ziffemmeer 
erhalten. — Das ganze staatliche und gesellschaftliche Verhältni^s lässt 
sich Uberhaupt nur begreifen und würdigen, wenn man dessen Ver- 
gangenheit, dessen Entwicklung aus dieser Vergangenheit, mit betrach- 
tst; es ist dies um so nothwendiger, als viele Erschemnngen der 
Gegenwart und selbst der Zukunft daduioh bedmgt sind. Insbeson- 
dere würde die Eenntniss der jetzigen statistischen Verhältnisse eine 
vollkommen ungenügende, beinahe in jeder Beziehung unzureichende 
sein, wenn man einer Kenntnis« der frühern Zustände, zumal bis zum 
Beginne der ersten franz. Revolution zurück, entbohrte. Weitaus die 
meisten Staaten haben ihre jetzige innere und äussere Gestaltung in 
Folge jener Revolution erlangt. Wer irgend die Verhältnisse näher 
betiaditt^ wird es nicht als gleichgültig ansdien, ans welchen Be- 
standtheilen ein Staat gebildet ist Regierungen und Regierte kennen 
den Unterschmd swisehen alten oder neu erworbenen Ph>vinsen. Aehn- 
liehe Untersehiede ergeben sich in den socialen Fragen. So nehmen 
wir denn für die Wissenschatt der Statistik das Recht in Anspruch, 
sich nicht auf die Gegenwart l)cschräukcn zu müssen, sondern sich 
auch über vergangene Verhältnisse und Zustände zu verbreiten. 

Man hat häufig hervorgehoben, dass die Statistik nach awei 
Seiten hin in naher Beiiehung stehe: nämlich sur Geschiehte und 
zur Politik; Fast unbegreiflieh ist es uns aber, dass man die in 
manniehfocher Hinsieht noeh viel nähere Beidehung der Statbtik su 
einer andern Wissenschaft, znr NationalSkonomie, theoretisch bis 
jetzt ganz übersehen konnte. Und dooli ist es einleuchtend, dass die 
Volkswirthschaftslehre (Nationalökonomie) eine allseitige feste Begründung 
erst erlangen kann vermittelst der durch die Statistik festaustellenden That* 
Sachen. Je mehr nun aber die Volkswirthschaftslehre rar gebührenden 
Anerkennung gelangt, um so mehr tritt naAurgemäss auch die hohe 
Wiflhtii^t der Statistik hervor. So dient diese letite aiifat -wir wu 
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BMaidmiiQg und Wflrdigu^g von Gegenwart und Vergangenheit, 
«ondern anch iiir Belehning und Warnung fUr die Zukunft. 

Für unsem Zweck dttrften diese Andeutungen Über die Theorie 

genügen. Wir haben nur noch einige wenige Worte über die that- 
sächliche Reliaiidlung des Gegenstandes beizufiigen. Die Schwierigkeit 
der Bearbeitung eines Werkea wie das vorliegende Hndet sich nicht 
im Idangel, sondern vielmehr in der Ueber fülle des Materials. £s 
Terursachte weit mehr Mühe, die Schrift auf ihren gegenwfirtigen Um- 
fimg SU besohrftnken, als nöthig geweien wilre, eine vier- oder 
ieehtmal grössere Bogensshl ansufttllen. Will man nieht ein Ar den 
allgemeinen praktischen Gelnraueh bestimmtes derartiges Buch /on 
vom herein unpraktisch machen, so darf dasselbe nicht zu sehr aus- 
gedehnt werden. Man muss sich auf das tiiatsüehlich allgemein Wich- 
tigste beschränken. Will man daher nicht das Wesen der Sache 
einer blossen Form zum Opfer briugen, so darf weitaus nicht Alles 
auigenommen werden, was bei strenger Systematisirung auch noch 
bitte abgedruekt werden müssen. Damaeh wird es gerechtfertigt sein» 
wenn bei den mittieren und den klemen Staaten und Stittehen nidit 
alle Rubriken ebenso durchgefiihrt wurden, wie bei den OrossmSchten. 
England , Frankreich u. s. f. haben im Völker- und StaAtcnleben eine 
andere Bedeutung, als Rcuss- Greiz- Schleid -Loben.stein und Vadutz- 
Liechtenstein. Aber auch rein w isseuschaitlich, behufs Erforschung 
höherer üesetse, sind die Resultate von sehr verschiedenem Werthe, je 
nachdem sich dieselben auf die Beobachtungen bei vielen Millionen, oder 
nur anf solahe bei em Paar Tausend Menschen grflnden. Endlieh besitsen 
wir namentiieh ttber Frankreich und England ein atatistisehes Material, 
wie Uber keinen andern Staat (was insbesondere, ausser vielen Einzeln- 
schriften, die 14 gewaltigen Foliubände der Statiatit/ue generale de 
la France, und eine Menge englischer Parlameutsborichte — zu den 
sog. blue book« gehörend — beweisen.^) 



*) Ei vflrdisnt alle Anerkeniimif, wie man in Franlcrdeh (md ebenso fai 

dem kleinen Belgien) die Statistik zu fördern sucht. Die beiden Biinde Campte 
rendu du Cong^re» giniral de Statittique ä BruxtHei^ — und Compte rendu du 
Cfonfffh ihUmatümiU d« 8taH$Hqu« ä An'«, bilden an sieh sdbon Beweiee dafBr. 
Das letzte "Werk ist von dem ebenso kematnissvollen als gefälligen Vorstände 
des statistischen Bureaua zu Paris, Herrn Legoyt, bearbeitet, dem namentlich 
auch das Verdienst gebührt, die nicht in den Baohhandel gekommenen officiellen 
Wecke durch entg^enkommende Mittheilung an andere Statistiker nVgUohit all- 
gemain cnglLnglioh und ntttalioh -sa maehea. 



Digitized by Google 



YOkWOKT. 



Kcibeafolge rcrai Witet, wwmf wir, tm EilcickiBra^^ 4m ÜMfc» 

ftciiiageu^, besonders a rmciksarD i.^^jLin: 

L Land ond Leute im Allgemeinen, — Bestandiheile, 
Grösse, BevöÜterung der SUaten ; Bodoibesehaffenbeit ; Wecb- 
Ml der EimwoloMndU (Gebvtai, Sterbftlle, HrniAca; wmA 

wicMcite Sttdte; GeMflinilBJaiiiy mh te cnla fivH 

IL FintBcea, — lMlM«r SiMtduniihalt (lUiipteiiauhmeB mä 
AuBgäben : Finanz Verhältnisse in üülierer Zeit} Schuldensund 
und de&sen Vergrögserung. 
IIL Militär, — Landmacht (Bfldang and Starke des steheadca 
Hmtw, MHiSy F«rtHifeB, gesduebtiidie Kolinii); Manu^ 

IV. Soeiftle, Gewerbi- mmd HaadeltTerhiltnitie, — ^ !■ 
AOtoHMiMB nd ini Bctoadeni: Gmdlace dor dMsfiülncQB 
Qe i e toggbiia g; Betrag des TiglobieB; GiVste d« Haadd»- 
vo^ehrs, Rbederei, EiMobahnen, Post, Td c g i a phie ; Münie 
und 5faasse. 

V. Auiwärti^e Besitzuiigen der Seenüdite. 

If9g« ümm Bndi hdtngm lor VarbreitiiBg praktiseh «ttldiflb« 
KonlmiMl 

ZÜKICU, den 1. Oktober 1866. 

6. Fr. Kolb. 
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Torwort S. IIL 

I. Abtheilnng : Die eoropäischen Grossmächte. 

Grossbritaiiien. ImihI und Lfiute 1 (Wecli&el der Yolkszahl 2, Auswan- 
deraiigen 3, Confeflsionen S, Mineralreichthnm 4, StXdte 4, Gebietratndeh- 

nun^r 5j ; Finanzen 5 (Riuljjot und deg?;« n 15i liMu htung 5, Staatsbedarf in 
früherer Zeit 11, Staatsscliiild 12, Subsidienzahlungen 14); Militär 16 (Ge- 
wöhnliche Landmacht 15, Miliz 16, ostiiid. Heer 16, historische Notizen 17, 
Sterblirhkeit der Trupiitn 18, Seemaclit 11» i; Sorinle tkud Umidvlf r erhält' 
nifsr 19 (allgciiiciii»' Hc iiit i Uiingen 1<J, Vt-rhraiu li Vdn Colonialproducten 
[Vergleirhuiig mit FraiiUteichj 21, Sparkassen 21; Irländische Verhältnisse 
22; Taglohn 28; Einkommensgrösse 23; Eisenbahnen 28; Post 24, Han- 
delsverkehr 24. Schit^Yabrt 27, Banknoteuunilauf 27, Mttiute tt. Ummm 87); 
auMtcärtij/e Betitiungm 28. 

Frankreich. Land und Leute tili (die Departemente 88, Bodenbesebaffenlidt 
34, VorkehrRwcfre 35. Bevölkeruiigsziniabnu' .'$.'). Heiratlit ii . (irl nrtrii. To- 
desfälle 36, Lebensdauer 3ä, Gebrechliche 38; Conleesioneu 38; JSationali- 
tXten 89; Gemeinden 89; Gebietsrerindenrngent die ProTinsen des aHen 
Frankreich 39, das altnapoleonifiche Kaiecrreich 41); Finunze)! 42 (Budget 
und dessen Prüfung 42, Steigen des Staattibedari'» unter dem Kaiaerreiche 
45, Departemental - und Gcmeindelasten , Bud-^et der Stadt Paria 46; der 
Staataaufwand vor der Revolution 47, unter der Republik, dem Kaiserreiche 
nnd der Restauration 4'.i; Staatsridiulil 40l : Milidh- .'>1 (Linie 51, National- 
garde 63, Festungen 53. histori(:ciie Nuii/en, Au^lu•llungen unter Napoleon L 
64; Seemacht •'>5) ; Sociale itnd Tfaiidefurerh!''! hi^^r 55 (allgemeine Dar- 
Stellunis: r>5, Taglolm 5S, Haii<li'Miiier-ii lit 5y. F.i.-ienliahuen , Telegraphen, 
Poet 61, Maasse, Gewicht Clj; aiuicarliyc Jicsttzungen 62 (Aigerieu 62, 
eigentliohe Colonien 64). 

Rnsiland. T.mul Lrvtc r>5 ((louvernements 65, rJeliietsausdehnung 67, 

BoTolkeruugswechsel 6b, Nationalitäten 68, Conlessioucn 69, Städte 69, 
TergrSssemng des Reiches 69, Polen 71); l>^anzen 71 (laufende Einnah- 
men etc. 71, Kriegsaiifwand 73, Einkünfte in frühern Zeiten 73, Schulden 
74); Militär 7(j (Landmacht 76, Aushebungen während des jüngsten Krieges 
78, Festungen 7'.), geschichtliche Notisen 80 [der Feldzvg von 1812 81], 
Seemaclit 82); iSocialeM 8^ (Allgemeinei* 83, Genieindeverband 85, die Kron- 
bauern 86, Mangel an Yerkeiirsmittelu 86, Handelsübersicht 87, Handels- 
flotte, Eisenbahnen 89, Taglohn 90, Zinsfuss, Münze, Maasse 90). 

Oesterreich. La7id und Leute 90 (Provinzen 90, Bodenbenütznng 91, Na- 
tionalitäten 91, Bevölkerungsweclisel 92, Auswanderungen, Geburten etc. 
93, Coufessioneu 94, Städte 94, Gcbictsveräuderungen 95); Finameen 97 
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(laufende Einnahmen etc. 97, Deficit 99, Einkünfte in friilicrer Zeit 100, 
Schuld 100. neue Anlchcn 101); .V/V/Vr 102 (Linie 102, Reserve 104, 
Festungen lU-i, ticscliichiiiches 10t, Marine 104); .'5'c»c/«/e« 105 (Allgemeines 
105, Taglohn 100, Gewerbswesen 106, Handelsttbenielit 108, Eisenbahnen, 
Tole^^rnplicn , Post 108, Handelsmarine 109, literarisches Leben 109, Nar 
Uoualbauk, Münze, Maasse 1U9). 
Prenseen. Land und Leute 110 (Provinzen 110, Berollcerangfsznnahme III, 
Geburten und Storbflille 112, Auswanderungen IIH, Coufr «jiionen 114, Ka- 
tionalitäten 114, Städte 114, Gebiets Veränderungen 114); Finanzen 116 
(Budget 116, Schuld 119); MiHtSr 121 (Festimgen 122, Gesebiobtliehes 122, 
Slarine 122); SociuU'a 123 (Allgeraeines 123, Qewerbswe^en 124, Taglohn 
126; Criniinalstatistik 12Ö; Eisenbalinen, Tel^aphen, Post, Kbederei 126, 
Münze, Maasse 127). 



IL Abtiieilaag: DeatsdUand, 

Land und Lernt« 128 (Allgemeine Uebcr.tidit 1^28. Contegsionen 120); Finanzen 
130 (Einkünfte snnuntlichcr Staaten 133, Aufgaben und Schuldon 134, 
Paj)iergeld 134); MUifänce»en 136 (Festungen 138) ; Sociales 139 (Auswan- 
demngen 139, deutsche Eisenbahnen 139, Handelsflotte 140, deutscher Zoll- 
verein 140); geschichtliche Xotizen 141 (Statistik des douteohenfieiches YMI 
1786 141, der Rheinbund 143); — die ßinzelnataatem 
Bayern . . 

Hannover . . 
Sachsen 

Württemberg . 

Traden 

Hessen. G russhurzoglh 
Kurhesäcn 

Mecklenburg- S ch w erin 

„ Strelitz 
Uülsteiu-Lauenburg 
Lnxembnrg-Limbnrg 
Nassau . . . 
Braunsch>veig . 
Oldenburg 
Saehsen-Weiniar 



S. 145 


Saehsen-Cobnfg^Gotha S. 199 


168 


„ ^Iciiiiiigen 


201 


163 


„ Altenburg . 


202 


167 


ReusB • . 


202 


178 


Lippe . . 


203 


177 


Waldeclc 


204 


180 


Anhalt 


204 


184 


Schwarz) Hl Iii, 


206 


188 


Hessen-Iiuiiiburg 


206 


188 


Liechtenstein . 


207 


190 


Hamburg 


207 


191 


Bremen 


210 


198 


Lübeck 


212 


196 


FrankAirt 


218 


197 







m. AbibeUmig: ItaKeii. 

Allgemeine Uebeiaiclä 214 (Italien vor der französischen Revolution 216, zur 

Napoleonischen Zeit 217); Eisenbahnen und Handelsflotte 217. -> JtV»» 

zehistaaien : 

Sardinien . . S. 217 Römische Staaten . S. 230 

Parma . • • 888 San Marino . 238 

Modena ... 227 Beide SieUien . S86 

Toscana ... 228 



IT. ibUieihing: Die übrigen eorepUeeben Statten. 



Schweiz . 


. S. 242 


Sx^aiiien . 


. S. 274 


Belgien . 


264 


Portugal . 


284 


Holland . 


267 


Gricclienlnnd 


288 


Dänemark 


268 


Ionische Inseln 


293 


Söhweden 


267 


Türkei . 


294 


Korwegen 


870 
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V. iMeamig: Imarfki. 

Die Vereinigten Staate ik Land und Leute 299 (die einseinen Staaten 
899, B«v81kerungflztiiiBhine 800, Confiwfionen 801, NationaUtSten 801, "Ein- 

waii<lonui<:tM» .^01, Städte 302, OebietMliWaclis 30-2) ; Fhmnzen 303 . Fiium- 
zen der Kinzclnstaaten 30b) ; Militär 806 (Linie, Miliz. , Festungen 3ÖC, 
gesehiehtlieh« Notizen 807 {Uebersiobt der zam Kampfe gegen Aineriks 
verkauften ileut!<cheii Trui'i>oii 307]. Marine 807); Socialen 308 (SclaTenthum 
309; Kirchen, Scliulen, Bibliotheken 310); JJande/t- uud sonstige VerhÖlt- 
nisse 310 (bebauteB Land und Werth desselben 310, Posten, Kanäle, Eisen- 
bahnen 311, KhediTt i 312, GeKaniiiitliniiilel 312, Wirkung d6f TenoibiMlenen 
Zollsysteme 313, 1- oudspapiere 818, Münae, MaasM 814). 



Ucbrjge Staaten: 

Mexico 8.814 

Die 5 Staaten Ccntralamerikas . . . . . . 31 f) 

Neu-(iranada, Ycuezuclu, Ecuador 316 

• Pera, Bolivia, Chile 817 

Bnrnos-AyreB, Argentinfidie Confdderatlon, Paraguay, Uruguay 318 

Brasilien 319 

Hayti und St. Domingo 820 



Tl. Abtkeflimg: AUgoneine UabeniebUn. 

1. Land und Leute. Grösse und Bevölkerung der Europäischen Staaten 321 ; 
ditto der Amerilumisohen 821; der ttbrigen Erdthdle 882. — Con- 

fessionen 322. 

//. Finanzen. Jährliche Staatseinkünfte 323. Die Kosten des Orientalischen 
KHegea 884. Uebersicbt der EoropUsclien Staatssdiuldeik 826, der 
Amerikanisoheii 886. Bemerkungen Ober das Staatssehuldenwesen über- 
haupt 326. 

///. Stehende Heere, üebersieht ihrer QrSsee 889. Bemerkungen darüber 889. 
Anhang. Hisforit^che Notizen. Statistische Uebersicbt Europas vor der 1. 
französischen Hcvolution 332; ditto zur Napoleonischen Zeit 333. 

JV. Sociale, Geicerbs- und Jlandelsrerhäffnisse. Beschäftigung der Bevölkerung 
der Hauptstaaten 3.34. Zahl der Zeitungen 334. I>t'niialit.'er Welthandel 
835. Grösse der Handelsflotten 335. t cborsicht der Kiscnlialiiicn 330. 
Ausbeute edler Metalle 336 (Goldproduction 330 u. 33ö, deren Einwirkung 
auf die Waarenpreise 387; die Goldwährungsfrage 840). Ausbeute un- 
edler Metalle 342. Circulirendes Papiergeld 342 (die nenon Kreditinsti- 
tute 343). Die wlohtigsten Colonialproduote 344 (Baumwolle 344, Zucker 
845, Kaffee 846). 
V, Äuewärtijf» Berittnmffen «tiropSMefter ifiVaalm, Uebenloht, 846. 

TU. Abthlg.: Allgemein fflenscUiclie Terb&ltiii»e (SociaUtatiaUic). 

Sterblichkeitsberechnungen lin Allgemeinen, 8t«blJehkeit8tafdn 847. 

Sterblichkeit in den Städten 349. 

Unterschied nach Geschlechtern 3.')0 (Mehr Knaben geboren als Mädchen 350; 
dessen ungeachtet ist die weibliche Bcvülkeruiii; die zahlrdehera 881; die 
Storlilielikeit ist grösser beim niännliclieii Gescbleclite 3.M1. 

Einwirkung guter oder schlininicr Jahre auf Geburten, Sterbl'älle, sogar auf die 
Korp«gr8Bse 858. 

Mittlere Lebensdauer 352. 

Einfluss von Wohlstand oder Armuth auf die Sterbliclikeit 363. 
Einflues der hShern Cnltor auf diesdbe 864. 

Sterblichkeit in den verschiedenen Stitnden, namentUoh bei gewissen Clever» 

ben 35&. 

Sterbliehkdt beim liUitSr im Frieden 859; im Kriege und aiisBer Heimath 860; 
* bd der Marine 881. 
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StcrLlichkeit in Gefüngnissen 361. 

Lf btii^kräitigkeit der VLischiodcnen Racen (Indianer, Neger) 363. Unlialt barkeit 
der Accliinatisirungslehre 364. Zähit^keit des jiiiliechcn Stnmmea 365. 

Krankheiten nach StH7i(len und Altern 366 ; bei schwerer und leichter Arbeit 367. 
jj \eraiila.s!-t durch ungenügende Lüftung 3G8. 

Elnfluss der Theuerung auf die Menge der Verbrechen 369. 
^ „ Schulbildung auf dieselbe 370. 

EinfluBS der Willensfreiheit auf sociale Handlungen 370. 

Ueber allzustarke MeiiBchenverinehrung (Uebervölkerung) 372. 

Die jetzige BevölkerungB/unnlune in Mitteleuropa 374 (Verminderung der Zu - 
nahme 373; Verminderung der Geburten 375; Stillstand in der Erluihung 
des niittlon'Ti I.clK-ngaltcrs 375). 

Nachtrage S. 378—887. 

Berichtigungen S. 388. 
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Die Enropftisehen CiroMnittclite« 



GrOSSbriUmen (Königreich). 

Das „Vereinigte Königreich Grossbritanien und Irland'* umfaast 
5767 deutsche (122,185 englische) Quadr.-Meilcu und (März 1851, 
nach Berichtigung der ursprünglichen Zusammeiietellung) 27724,849 
Ifenachen. (Der Name „Ghrossbritaiiieii*' ward bei der VereiiiigiiQg 

Schottlands mit England, 1. Mai 1707, angenommen; 1801 erst er- 
folgte die formelle Einverleibung Irlands). Auf die Uaupttheile kamen, 
nach deutschen Quadr.- Meilen und zufolge der verschiedenen Bev5l- 
kemugaaufnahmeu seit dem Beginne des jetzigen Jahrhunderts: 

B evaikeram g . 

LSnder. C| .3IeU. 1801 1811 1881 1831 1841 1881 

England . . . 8,378 8*331,434 9'6S8,S»7 ll'Ml,4S7 IS'091,006 U'»95,A08 ie'9lO,947 

Wales ... 860 541,546 611,788 717,488 808,188 911,881 1*011,881 

Schottland . , 1,518 1'5»9,068 1'805,888 2*093,456 »'366,114 8't!20,010 2'870,784 

Irland .... 1.505 6'801,P90 7'7«7,401 8'175.J38 6'615,794 

VonDWI. In geln ■->' 

Zusammen 5,767 80*874,391 8A'08»,709 I6'708,«T7 S7'868,868 

Nach Berichtigung der ursprünglichen Züsammenstelhingen kommen 
auf Grossbritanien 21'121,9(37, auf das ganze Reich 27724,849 (An- 
gabe V. Sir William Farr, auf dem statistischen Cungres.so zu Brüssel, 
1853, siehe: Campte rendu des trannux du congres general de statis- 
tique, riuni a BruxeUes les 19 — 23 Sept. 1853). Darnach blieben 
Ar Irland nur noch 6*602,882 Einwohner. 

Ausser den beiden Ebuiptinseln aShlt man noofa 176 kleinere be- 
wohnte Inseln. 

EintheillUlg. England ist in 52 Grafschaften (Shires)^ wovon 
12 auf Wales kommen, getheilt; Schottland in 31 Shires; Irland in 

4 Provinzen (Ulster, Loin.ster, ^Munster und Connaught), die wieder 
in 32 Grafschaften (hier CoimUe« genannt) zerfallen. 



*) Einschliesslich der Bevölkerung der Insel Man, welche frtther In die 
Bevölkerung Englands eingereohnet weiden sa sein sdurnl. 

1 
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OBOSSBBITAinEN — Laad und Leute. 



W6ChS6l der YoIkSZdhl. Ans dem vorigen Jahrhunderte und von 
früher fehlen genauere Uevölkerungsberechnungen. Der Wirklichkeit 
dürften folgende ScbüUungen und Zusammenstellungen Finlaisou's 
nahe kommen, welche England nnd Wales nmfitfläen; 









YtDnnU. 


Mr. 


▼•BnnU. 


1700 


5"134.000 


1760 : 


6'480,000 


1810 : 


10*^7,000 


1710 


5066,000 


1770 : 


7"228,000 


1820 : 


11'957,000 


1720 


. 5'345,000 


1780 : 


7'815,000 


1830: 


13'840,000 


1730 


. 5 '688,000 


1790: 


8'540,000 


1840 : 


15*907,000 


1740 


5'830,000 


1800: 


9*187,000 


1850: 


17923,000 


1750 


6'040,000 









Die Yolkszahl Sehottlands wird för das Jahr 1707 (Union) 
auf 1,060,000, für 1765 auf 1,266,000 bereehnei 

Ilinsichtlieh Irlands sind die frOhem Angftboi widospreohend 

und durchaus unzuverlässig. SchHtzungen aus den Jahren 1672 und 
1695 lauten auf etwas über 1'300,000; eine Berechnung von 1712 
(von Dobbh) spricht von etwas über 2 Millionen, indess eine andere 
von 1718 (von demselben) noch nicht 1 '200,000 ergibt, und eine dritte 
(nSmliehe Quelle) von 1725 mehr als 2 Bfillionen annimmt Steuer- 
zBhlungen, bei doien aber (sehr unzuverUtosig) 6 Bewohner auf jedes 
Hans angenommen worden, ergaben: 

1731: 2'010,221 1767: 2554,276 1786 : 2'846,932 

1754: 2'372,634 1777: 5 r,00,556 1791 : 4'206,612. 

Auch im laufenden Jahrliunderte, bis 1821, beruhten die Angaben 
nicht auf regelmässigen Zählungen, sondern nur auf mehr oder we- 
niger nnzuverlässigen Schätzungen. Nach den ßeieehnungen des Lon- 
doner statistischen Bureau betrug die Bevölkerung Irkuds : 

1805 : 5'395,456 1835 : 7 927, 989 

1815: 6'142,972 1846: 8^344,142 

1826: 7*172,748 1851: 6'651,970. 

Gewiss eine enorme, in der neuem Geschichte beispiellose Volks- 
verminderung, von 1,792,172 in 6 Jahren, durchschnittlich also 
von fast 300,000 (298,695) Menschen in jedem Jahre. Es fand im 
eigentlichen Sinne eine ^Irische Volkswanderung* statt, welche in 
Folge der eingetretenen Erschöpfung seitdem bedeutend nachgelassen, 
weldie aber eine Umwandlong in den gesanunten Yolkszuständen vor- 
bereitet hat, grosser, als die dnst durch Eroberung unmittelbar be- 
wirkte. 

Für den zehnjährigen Zeitraum von 1841 — 51 ergibt sich im 
ganzen (vereinigten) Königreiche eine jährliche Bevölkerungszunahme 
von 0,32 Proz. , und zwar in 

Enghmd . 1,13% dagegen Verminderung 

WiOes . 0,91 in Irland 1,91 

8«hotäaiid 0,87 

Da die Volkszahl in Irland noch bis 1846 zugenommen, sodass 

sich die Verluste auf die letzten Jahre zusammendrängten, so müssen 
dieselben in dieser Epoelie jährlich wol 3^/^ Proz. überstiegen haben. 
(Vergl. Übrigens die Abtheilung: „Soziale Verhältnisse *, zumal die 
Zahlen nicht genau stimmen.) 
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Die Vcrhältiüsszahlen der Bovölkernngszunalime wechselten in den 
verschiedenen Provinzen sehr stark ; sie betrugen in : 

von 18«'/„ 18»%, 18««/„ 

England . 1,6 % 1,45 1,18 

Wales ... 1,8 1,3 0,91 

Schottland . . 1,8 1,08 0,87 

Irland . 1,48 0,52 (— 1,91 Yemlnderung.) 

Ganz Großsbritftnicn 1,51 1,11 0,32 

Geburten, StvbefUle, SkOB. In England nnd Wales kamen auf 

100,000 Einwohner : 

1839: 3,177 Geborten , 2, 187 SterbeOUk. 

1810 : 3,197 * 2,290 * 

1841 : 3,217 t 2,160 < 

1842 : 3,209 > 2,167 > 

(Farr nimmt für England mit Wales durchschnittlich C6Ü,Ü0U 
Geburten im Jahre an.) In den nämlichen Jahren (1839 — 42) kam 
je eine Heirath auf 126, 128, 13U und 130 Einwohner. 

GflSChlflCkter. Nach der letzten Zählung: 

M&aalicb WeibU«a 
England . 8*762,588 9'160,180 
Schottland . 1\S63,622 r607,162 
Irland . . S'176,721 8*839,567 
Nonn. Inuln 66,511 67,405 

Zusammen 13*369,442 14*074,314 

FlUCtirende BevölkenUlg. Bei der Bevölkemmgsanfiiahine von 
1851 ergaben sieh für die Armee nnd Staatsmanne 210,474 Menschen; 
auf die Handelsmarine kamen 124,744. Von diesen 335,218 befanden 
sieh in den Colonien, in Indien und in auswKrtigen Häfen 162,490. 

A1I8WAD4€I11DS[€II. Aus Grossbritanien und Irland l)ütrugen die- 

.selben von 1825 bis einschliesslich 1853: 3'51H),570. Davon gingen: 
nach den Vereinigten Staaten 2'223,095, nach den britischen Colonien 
in Nordamerika 951,428, nach Au.stralien 374,29(3. In den verschie- 
denen Epochen ergaben sich folgende Auswanderungen nach: 
SwdaBi IMoo. ViF. 8taat6B. AntvaltaD. ToCd. 
1825: 8.741 5,.5.f)l 185 14,891 " 

1830: 30.674 22,887 1,212 66,907 

1810: .32.293 40,042 ir),8.'')0 90,743 

IS.'iO : .32.961 223,078 16,037 280.549 
1853: .31.249 228,152 62,460 328,807 

ConfeSSioneD. Es gibt eine ungemeine Menge von Secten. Ge- 
naue Berechnungen der Kokennerzahl fehlen, selbst für die llaupt- 
konfessionen. Nachstehend eine Schätzung, bei der die hleiueren 
Secten nicht besonders aufgeführt sind. 

ABgUlMiMr. Prwby t wiaa w . Eathalftsa. Aotfera MMtatan. 

England 14*800,000 500.000 1 -000.000 1*600,000 

Schottland 100,000 2'000,000 150,000 600,000 

Irland 900,000 650,000 5000,000 50,000 

Zus. 15*800,000 3'150,000 6'150,000 2'250,000 

In Folge der irischen Emigratioii nahm die Zahl der Kathollken an- 

gehnliöh ab. — Die ZaU der Juden wird auf bloA 86—40,000 gesehtttzt 
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Eises 
Blei . 
Kupfer 



SOber 



Ziak Im Wertli tob 



61 $61,400 Toniien, 
r069.839 • 
64,000 
13,042 * 

700,000 



Im Jalir 1 854 lieferten die MtBen : 
Vienh 14 975,000 Pt Su 



9'&00.000 
1'472,000 

i^,doo 



19?. 500 
16,^ 



■r STSTS^MO Pt S*. 
ÜB to BcrgwflriccB wann 303,977 UmAm batdiifilgt Eng- 
lands Kohleo- und EisoibeT^erke habea einen hflliefeB Wctdi» all 
die Sübeigrn b ea Hwricoe md die GoMacUttn GalilbniiaMb 

StidtC Kein andern Land beaüit ao Tiele grosse Stidte, und 
in keinem, Amerika ausgenommen, erweiterten sich dieseHien in aideher 

Ausdehnung. Zufolrrc der Zählung vom Mün 1851 kamen Yen der 

Gesammtbevölkenmg, Irland ungerechnet : 

anf die 816 Städt« 10*556,288 Mcatchen, 
■■f dM ^atte Lnd 10'40S,18t 

Abo eine gHiaaere Stadt- ala LandbeWHkenmg. 

London allein, mit einer EinwohneRaU, weldie jene maneher 
Kihngreidie flbentdgl, soll am daa Jahr 1170 etwa 40,000 Mcnacte 

nmfasst haben; um 1685 ungefähr 530,000, 1702 674,000, 1760 
676,000. Genauer sind folgende Angaben: 1801 958,863, 1811 
1'138,815, 1821 1'378,947, 1831 r654,994 , 1841 r948,417, 
jetzt wohl über '2^/^ Millionen. (Angabe von 1855: 2'5G5.579.) 

Abgesehen von Irland, ergaben die Bevölkerungsaufnalimen von 
1801 und 1851 folgende Einwohnerzahl der bedeutendsten Stftdte : 



England 


1801 


1851 


London « • • 


968,8<S 




lUii«li«itar (mit SaUiBid) 


94.876 


401,321 




82,296 


376,966 


BfainJi^liaiB . • • 


70,670 


8SS,841 


Leeds • • • « 


63.162 


172.270 


Bristol . . 


61,153 


137,328 


Sheffield 


45.755 


135,310 


'SVolverhamploil . • 


30,584 


119,748 
106,778 


Bra^ford 


ia,m 


Schottland 






Glasgow 


77,068 


829,007 


Edinburgh mit Leith 


81,404 


191,i21 



Ferner hatten 1851 mehr als 50,000 Einwohner: 

In England 

Newcasüe . 
Holl 

StOcke-np-Tlcat 
Oldham 
PortmuMilii 
Brighton 
Preeton . 
Korwieh 
UtHkjn Tjdfil 



87,784 


Leicester 


60,684 


84,690 


Hottifl^^am 


67,407 


84,027 


Bath . • • 


5-1.240 


72,367 


Stockport • . 


53,835 


72,09« 


Pljmouth . . 


62,221 


69,67.3 
69.542 


In Schottland 




68,195 


Dondee 


78,931 


•8,080 


AbCKdnn 


71,978 
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Also bei einer Gesammtbevölkerung von 21 Millionen, 27 StXdte 
von mehr als 50,000, und darunter 11 von mehr als 100,000 Ein- 
wohner. Ueber 20,000 haben nicht weniger als 70 Städte. 

GebidtsansdchnilDg. Die grösste Lauge der britischen Hauptinsel 
betrHgt 118, die giösstc Breite 70 deutsche Meilen. Die geringste 
Entfernung derselben von Frankreich ist 4, von Irland 2, von Nor- 
wegen 61 dontMlM MeileiL Die Kttstenentwiddimg beredinet Reden 
wo, 676, hti Iilaad za 810 Meilen. Die Entfernung der Hauptstadt 
▼om entlegensten Pimkte der Hauptinsel beträgt 140, von der ent- 
ferntesten Besitzung in Europa (Zante) 295, in Afiika (Kap) 1270, 
in Asien (Hong-Kong) 1420, in Amerika (Astoria) 1850, und in 
Australien (Neu-Seeland) 3050 Meilen. 

66bi6tsy6rändoning€Il. Grossbritanien ist der einzige grössere 
Staat in Europa, der seit dem Beginne der ersten französischen Revo- 
lution in seinem Hauptlande ohne alle Gebietaveränderung geblieben 
ist Dagegen traten aUerdings sehr bedeutende Weehsel, im Wesent- 
liohen gans so Gmisten Britaniens, in dessen Golonialbesits ein. 

Nach dem Verluste der Vereinigten Staaten Nordamerikas war der 
Colonialbesitz des Staates sehr gemindert. Allein während der Re- 
volutions- und der Napoleonischen Kriege eroberten die Briten fast 
alle auswärtigen Besitzungen der Franzosen, Holländer und Dänen, und 
viele der Spanier und Portugiesen. Die verschiedenen Friedensver- 
träge bdiessen sie im Beeitse eines sehr bedeutenden Theiles dieser 
Eroberungen. So verblieben ihnen schon infolge des Friedensschlusses 
von Amiens, 1802, Ceylon und Trinidad (erstes bis dahin Holländisch, 
letztes Spanisch). Jener von Paris, 1814, sicherte ihnen aber Malta 
(früher dem Malteser Orden gehörend) ; Tabago, St. Lucia, Isle de France 
(Mauritius) und die Sechelen (franz. Colonien) ; Demerary, Essequebo, 
Berbice und das Kap (holländisch); Helgoland (bisher dänisch), und 
die Oberherrlichkeit über die Jonisehen Inseln (a. diese). In. Folge 
der abwttehenden Tbronfolgebestimmungen in England und Hannover 
ward swar das letste 1837 aus der bisherigen Personalunion befreit. 
Dagegen breitete sioli die britische Herrschaft in Asien, besonders 
Ostindien, nugnmein ans (siehe Rubrik: «Auswürlige Besitzungen^). 

FlnanzeD* 
Dm Mgtt 

Dieses wird immer nur auf ein Jahr vom Parlamente (in Wirk- 
lichkeit bloss vom ünterhanse) festgestellt. — Die Finanzverhältnisse 
Grossbritaniens haben in Folge des kolossalen Aufwandes &ke den 

orientalischen Krieg eine so gewaltige Aendernng eifahren, dass es ge- 
eignet sein wird, die Umgestaltung selbst etwas in das Auge zu fassen, 
um einen richtigen Ueberblick des jetzigen Yerhiiltnis.ses zu erlangen. 

Die Ausgaben für das am 4. April Itiöl zu Ende gegangene Rechnungsjahr 
(das letzte Jalir des Friedens) wsren Im Budget venosdilsgt saFf.Si 52'l8d,000 
sie betrugen aber nur « 61'171,000 

Blieb Uebecsohnis ff. St. m8,000 
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Der Budgctent>vurf, wclclion der Kanzler der Schatzkammer am 
7. März IHf)! für das bis 1. April 1^55 reichende Hechnungsjahr vor- 
Bcbiug, enthielt folgende Hauptpositionen : 



Einnahmen. 

ZöUe Pf. 20' 176,000 

Aodae 14*696,000 

Stempel » T'OHO.OOO 

Directe Steuern (asBCssed taxes) * 3'015,000 

Einkommen-Steuer, gewöhnliche » 6'275,00O 

Po8t • 1'200,000 

Domänen » 259,000 

Yerechiedeue Einuahmeia « 740,000 



Gewöhnliche Emnahmen Pf. 53'349,00O 
ErhShuag der Einkommensteuer s. Deckung der Kriegsbedfirfolsee 



Geaammteimiahme Pf. 5«'656,000 
Ausgaben. 

Fuu>lirte Schuld Pf. «7,000,000 

Lnfundirte (schwebende) Schuld # 646,000 

' Consolidirte Fonds (Ausgaben für CivilTerwaltung, Justiz etc.) * 2*460,000 

Armee (Lofimtorie und (^vaUerie) « 6*857,000 

Marino 7'488,000 

Feldzeugamt {Ordnance, Artillerie, Gcuie) .... * 3'846,000 

Ck>mmis8arlat ..*...*.. * 646,000 

Yerschledene« (MisceUaaeoiis supplies) « 4776,000 

Miliz . . . . ' » 630,000 

Expedition nach dem Oriente * 1*250,000 

Paketbootendienrt * 792,000 

Zuaammen Pf. 66*189,000 



Während nun aber danach ein Ueberschiiss von fast einer halben 
Mill. Pf. (12 Mill. Frkn.) in Aussiebt atand, forderte der Minister 
bereit.-i schon am 9. Mai weitere 6 Mill. Pf. für Kriegsbcdürfuisse. 
£r erhielt die Genehmigung des Parlaments nicht nur hiezu, sondern 
auch die Znatimmmig zu dem Plane, die Bämmüiclien Kosten des Krieges 
nieht durch Anleken, sondeni auBsehliesBlidi durch Steuererhöhung 
zu decken. Vor Allem ward Erhöhung der Einkommensteuer (Lieome 
tax) beschlossen. Vom Pf. Sterl. waren bisher 7 Den. erhoben worden; 
die Auflage ward für das ganze Jalir (iiiclit blos für die ersten sechs 
Monate, wie der Budgetentwurf besagt hatte) verdoppelt, d. h. auf 
ö^Vloo Proz. vom Einkommen erhöht. Mit einer I^rhühujig auf Ö Proa., 
glaubte der Minister, würden sich alle Kriegsausgaben decken lassen; 
allein er schlug dies nicht vor, weil er fürchtete, durch zu hohe 
Steigerung das neue Besteuerungsprinzip überhaupt zu gefährden, zu- 
mal er auch die Einführung einer Erbschaftssteuer veranlasst hatte. 
Daher wurden folgende weitere Besteuenmgsmassregeln beschlossen: 



Auflage auf die Spurituosen Pf. 450,000 

* * Zucker « 700,000 

» j Malz 2'450,000 

Hiero die erwähnte Erhöhung der Einkommensteuer « 3*250,000 



Oesammteteuererhöhung Pf. f)'85'>.0<)0 



(Die bisher schon 5 ISIill. Pf. ertragende Maizsteuer wurdp von 
. 2 Shill. 8Va Den. auf 4 ShüL erhöht) 
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L%8st man bei dioBem Budget die ausserordeotliehen Kfi^fput^ifg^j^fm 
auMer Ansatz , so kann man die Uaup^sitioneii 80 nuMunmenfiiSMii : 

Einnahmen: Anfgabeilt 
Direkte Steuern . . Pf. 9*290,000 Staateachuld ... Pf. 27'Ö46,000 
Indirekte Auflagen . * 41*860,000 Laad- nnd Beemaoht 
Domänen .... 259,000 (mit Miliz) ... 18'721,000 

StaatflanBt&lt (Post) . » 1^200,000 Alle andern Bediirfiiiue 8'672.0()0 
VergehtodepeEfamdmieii j 740,000 Pf. 54 939,000 

PI 58*849,000 

Von der ordentlichen Gesammtausgabc erheischten also: 

We Sehidd . . 60,15 ) 
Da8 Kriegswesen 34,08 | 

AlU' an<lcrpn Ausgaben nur . 15,77 

Zieht man aber das Kriegsbudget mit in Rechnimg, 80 ergaben 
sich gleich im ersten Kriegsjahre folgende Ziffern ' 

Schuld . . 27'646,000 Pf. = 44,29 Pro«. 
Krieg 25*971,000 « =41,76 • 

Andere Bedfirfidste 8*672,000 a s 18,05 • 

62'189,000 Pf. 

Allein der wirkliche Kriegsaufwand zeigte sich alsbald noch grösser, 
und so bekam man denn mit dem ersten Entmirfe des Budgets Ziffern, 
die sich folgeadermassen zusammenstellen lassen: 

VoraaseUM; 

Voransehlag. WirUicbkeTt für 18>y„ 
Armee (Infanterie und KavaUerio 6'287,486 7*167,486 18731,158 

Marine 7'487,978 10'417,309 10716,338 

Zetigamt (ArtUlerie) . . 8*845,878 6*986,662 7'808,042 
Transportdienst . . . — 3*582,474 5'181,465 

Zusammen 17'621,312 27 153,931 37'i-J7,003 
Die Mittheilungen des Ministers gelegentlich der Vorlage des 
Bndgeti UKr IS^V^e gewährten unter Anderm folgende Anfsehlflaie: 

Die Ausgaben im letzten Friedensjahre, IS^V^«, hatten 
01*198^000 Pf. betragen; die im ersten Kricgsjahie 18'Vw ^g^gen 
65*962,000, nnd der YonuiBcUftg fllr 18^/m «tieg bereits avf 
86*339,000 Pf. 

Die Einnahmen im Jahr 18'Vif betrogen ans den firtthem 

Steuern etc. circa 53'349,000, aus den neuen Steuern (da ein Thcil erst 
im folgenden Rechnungsjahre flüssig werde) 6'147,000. Zur Deckung 
des weitem Bedarfs hatte man die unfundirte Schuld um 7'12ö,öl3 
Pf. vermehrt 

Bei so sehr gesteigertem Bedarfe ging man von dem System ab, 
die Gesammtsumme der Kriegskosten dnrch Steuererhtthnng au decken. 
Man sprang zwar nieht au der in Frankreich angenommenen Metbode 
fiber, Alles durch Anlehen zu decken, benfitste nmi aber beides: 
SteuererhÖhung und Anlehen. So bcschloss man denn für 18'Vs6 
folgende ausserord entliehe Dccknngsmittel : a) Anlehen 16 Millionen, 
b) neue Steuern 5'300,UUÜ Pf. 

Die ßteuereihöhangen waren: 
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1) Zndccisdll, om ft SUU. pr. Ctr., nach QualltKt, reranschl. Ertrtig 1*300,000 

2) Kaffeezoll, um 1 Den. pr. Pfd, sonach auf 4 Den. (12 Krzr.) gebrMht 150,000 
8} Theezoll, » 3 « * « (bis dahin 1 Shill. 6 Den.) . . 750.000 

Zollerhöhungen zusammen 2*100,000 

4l\ StempeHue % 1 Den. anf Banktonumeiaungen (ganz neue Auflage) S00|000 

5) Asdeegebühren. Die schottischen -wenlen den englisdien glcichge- 
•teUt, d. h. von 6 Shill. pr. QaUon auf 7 ghiU. 10 Den. erhöht, 

und ebenso werden die ididheii Ttm 4 auf 0 Sliill. gebracht . 1'000,000 

0) Einkommen8te\ier um weitere 2 Den. pr. Pfd. (anf 6 Vi Plroi. dei 

Einkommens) 2'000,000 

Mit Dazurechnung der voijährigen neuen Belastung ergab sich 
für IS^Vse ß"^^ ausserordentliche Kriegsbeste ueruiig von nahezu 
15 Vi MilL, und zwar 8*557,000 an direkten Steuern und 6'900,000 
P£ an indirdcteiL Auflagen; aasserdoiii die erwilmte' Yemalmuig der 
Staatasehtild von 16 Ifill. — Der Bedarf war u. a. dadorcli erii5hf, 
dass man dem Sardinischen Staate ein Anlehen von 1 Million Pf. 
(26 Mill. Frkn.) hatte zusichern müssen, um denselben zur Theilnahme 
am Kriege g'^gen Rnssland zu bewegen. — Nach verschiedenen Mo- 
difikationen bekam man ein Ausgabebudget, welches sich so zusammen- 
fassen lässt : 

1) Schuld : Verzinsung 27*950,000 ; anderweite Belastung des coa- 

5olidiHen Fon.is r750,000 = . ... 20700,000 
8) Krieg: Landmacht 16'200,000; Marine 16'700,000; Feldzeug- 
amt 7'800,000; ausserordentlich 3 000,000 wm . 43'67Ö,000 
S) GivfldieDBt . . . 6W,000 

Ohne das sacdixdMhe Anlehen aleo . . . , 70*900,000 

wovon 64,66 Pro«, nif Eriegakoeten, 37,17 anf die Staatseeluild, auf 

diese zwei impiodiiktive Pölten also beinahe 92 Proz. des Gesammt- 

bedarfs kommen, so dass also bei weitem nieht mehr Vi9 ^ <1^0 

eigentliche innere Verwaltung bleibt. 

In der Unterhaussitzung v. 23. Febr. 1856 theilte der Schatzkanzler 
bei der Budgetvorlage für 18^V57 folgende Daten mit: Er habe im 
vor. April die Etnk<lnfte mit EinaelilnBa der Anleihe an 86,689,000, die 
Anagaben an 81*899,000 Pf. venuuehlagt Der sieh damaeh ergebende 
Ueberschuss sei durch einen Steuemachlass auf 4*240,000 Pf. ver> 
mindert worden. Spätere Zusatzpositionen betrügen 6'1 35,000 , die 
vorgesehene Ausgabe also 88'034,000 Pf. Eine neue Emission 
von Schatzscheinen und Bonds bringe die vorgesehene Einnahme auf 
90'139,000 Pf. — Nun bleibe aber die wirkliche Einnahme um 
1*600,000 P£ Mnfeer der Erwartung zurück, indesa die wirkliehe 
Ausgabe die YoraneehlAge um 1*960,000 Pf. Übersteigen, so daaa sich 
eine Diffcrens von 3*560,000 gegen die Yoranschläge ergebe. — Die 
ganze Summe, welche in dem gegenwärtigen (Bechnungs-) Jahre ge- 
borgt worden sei, betrage (mit Schatzscheinen und Bonds) 23, und 
wenn man noch die Anleihe von 5 Mill. dazu rechne, 28 Mill. Pf. 

Nachdem der Friede hergestellt, schlug der Kanzler der Schatz- 
kammer in der Unterhaussitzung vom 19. Mai 1856 eine Ermässigung 
Beines uiaprfingUchenBndgetentwnrfa für 1866 — 67 vor. Hier die Hmipt- 
punkte aeiner Anaeinanderaetanmg ; In dem unprUngHeheB Bi|dge^ 
entwürfe waren 34*998,000 für die Laad- und 19*876|000 fiir die 
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Seonaeht, nisammeii 54*874,000 Pt flir militiriBelie Zweeke beBtimmt 

Nachdem der Friede hergest«llt| kotmten diese Smomeii auf 90*747,000 

nnd 16'56B,000 = ;n'315,000 herabgesetzt werden. Darnach stellt 
sich der Redarf (mit ElnschluHss eines neuen Anlohens von 1 Mill, für 
Sardinien) auf 82,113,U0ö, oder, nach Abzug von 4'5H8,0Ü0 Pf. Er- 
hebungskosten (welche dieses Jahr zum ersten Male speziell aufgeführt 
sind), auf 77'52ö,000 Pf. netto. — Zur Deckung sollen dienen; alle 
gewöhnliehen oidentliehen und ansseitnrdentliclien Auflagen, namtntEeh 
auch die Einkommensstener in ihrem erhöhten Betrage von 1 8h. 4 Den. 
vom Pf. (oder 6 Pf. 13 Sh. 4 Den. von 100 Pf.); erst im April 1857 
soll dieselbe auf den früheren Betrag herabgesetzt werden. Aach sind 
mehrere Millionen vom vorjährigen Anlehen zur Verfügung. Dessen 
ungeachtet bleibt noch ein Defizit von 6'8 73,000 Pf., wovon 5 Mill. 
durch ein Anlehen, 2 weitere Milh aber durch Auiigabe von Schatz- 
idieinen gededct werden sollen. 

Die Kosten des Krieges. Der Minister selbst stellte bei der eben 
erwilmtai CMegenheit folgoide Rechnung auf: 

Jn. den bdden Kriegsjahren wurden, TergUohen nit den 

beiden letzten Fricdensj:ihrcii , für militillsehe Ziveokey 

Also den Krieg , mehr ausg^eben . . . . WWifiOÖ 
Im nKchsteo Jahie -wcfden diese, nUkt pIStBlioh m b c se M - 

genden Hehricosten noeh eiheiidiai .... * 24*500,000 

SoBMh Qaaammtsumme der Kriegakoeten Pf. 77'ö88,00O 
Hivon wurden 17*182,000 P£ doreh Erhöhnng der Steuern be- 
reits gedeckt. 

Nach dem letzten, dem Parlamente vorgelegten Finanzausweise 

(ausnahmsweise nach dem Kalenderjahre, sonach bis 31. Dez. 1855 

berechnet) stellten sich die Hauptsummen so: 

Ausüben 84*ft05,788 
Ehinahmen . 63'364,605 

Defisii 21*141,188. 

Die Haupt-Einnahmeposten waren: Zölle 20'987,752, Ae- 
cise 16389,480, Stempel 6'805,6n4, Land- und Abschätzimgstaxen 
2'945,784, Einkommensteuer 13718,185, Post l'l 37,219, Kronlän- 
dereien 280,515, Verkauf vou Vorräthcn 522,138, Zahlung der ost- 
indischen Kompagnie 60,000, diveiäc Eiuuahmeu 402,768, nicht er- 
hobene Dividenden 111,149. 

Unter den Ausgaben: a) fondhrle Staatsaohuld 22792,694, 
Leibrenten 173,240, Zinsen der Schatzkammerbonds 217,000, ditio 
der laufenden Schatzscheine 560,635, dazu Diverses 36,135; zusammen 
Schuld 27'647,899; — b) Landarmee 14\545,059, Flotte 19'014,708, 
Feldzougamt 9,632,200, sonstige ausserordentliche Credito für Kriegs- 
zwecke 5'200,000; zus. für den Krieg 48'3y2,057; — c) Civilliste 
396,570, Jahresrenten und Pensionen 340,991, Gehalte etc. 162,697, 
diplomat Corps 149,244, Gerichtshfife 493,082 etc. 

Bemerkungen au den einzelnen Iillialllip6liti0lllt. Vor 

aiUem muss der geringe Ertrag der Staatsdomänen auffidlen. Nieht 
einmal Vs Pn^k d«r Einkttofte wird aus dem umnittelbarai Staatih 
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eigeathum gezogen, — ein Zeichen, wie man das Staatseigenthmn in 
firfihem Zeiten Terschleaderte und wie der Adel dasselbe an sich riss* 

Nach Wiedereinführung der Einkommensteuer (1843) und 
nach Aufliebung der Kornzölle (beschlossen 1846, doch unter Bei- 
behaltung einer „gleitenden Scala" währeiKl der näch>«ten drei Jahre) 
schien es, als ob das bisherige System, die Staatsbedürfnissc vorzugs- 
weise durch indirekte Belastung zu decken, verlassen, und mehr 
und mslir die Einkommen-, als die einzige prinzipiell gerechte) auch 
cur ttnügen wirklichen Steuer gemacht werden wolle. Allein die ge- 
waltig gesteigerten Bedürfnisse Hessen dies nicht zvu Man erhöhte 
vielmehr, wie wir gesehen, direkte und indirekte Steuorn. Das engl. 
Einkommensteuergesetz ist übrigens ziemlieh roh. Es macht keinen 
Unterschied zwisclieu zufälligem, rein durch persijnlichen Erwerb oder 
durch Kapitiilbesitz gewonnenem Einkommen; es berührt überdies gar 
nicht das Kapital, lässt dieses völlig unbesteuert, und zwar auch 
da, wo dassähe absichtlich in Lnxusgegenständen n^d unproduktiv 
■ngel^ ist Nur sollte jedes Einkommen unter 150 Pf. St (8750 Frkn. 
oder 1800 fl.) nach der ursprüngl. Bestimmung steuerfrei bleiben. 

Die Staatsanstalt (Post) betrachtet man seit Einführung des 
Penny-Postsystems (wonach für das ganze vereinigte Königreich der 
gleichmässige Portosatz von 1 Penny oder 3 Krzr. = etwa 11 Cen- 
timen gilt), mehr vom volkswirthächuttliclieu, als vom tiscalischen Stand- 
punkte. Anfangs entstand allerdings ein staifcer Einnahme- AusfalL 
Allein die Ertrttgnisse der Post stiegen alsbald in hohem Haasse: 
INI IMI IMf ItM IMI 

Pf. St. 447,665 753,000 820,000 1*288,834 1'137,«1» 

(1855 ergab sich, wie man sieht, ein kleiner Rückschlag). 

Der Z o 11 e r t r a g war 1 S54 22187,149 Pf. , = gegen das Vor- 
jahr um 904,292 Pf. weniger. 

Einzelne AüSgäbepOSitiOneD. Da in England der natürliche 
Grundsatz des Seif -Government im Allgemeinen ungeschmälert besteht, 
so decken die Grafschaften und die StSdte ihre Bedftrfitisse selbst, und 
nichts davon flieset durch die Staatskasse. 

Die Staatsfinanz ist aber auch noch in anderer Weise in. ihrer 
Verwaltung verein&cht. Das gesammte Kassawesen wird nicht bureau- 
kratisch betrieben, sondern kaufmännisch; es ist der Bank von Eng- 
land übertragen. So kommt es, das die ganze Finanzverwaltung nur 
beiläufig 6 Proz. kostet. In dem Voranschlage für IS^Vse "Ovaren die 
Erhebungs kosten der Staatsrevenüen zu 4'8 70,645 Pf. veranschlagt, 
. nimlich 4*385,951 P£ Personalgehalte etc. und 484,694 Pf. Pensionen. 
Von der Gesammtsumme kommen auf die Zollverwaltung 1*580,666, 
die Accise und sonstige Abgaben 1*644,585, endlich die Post 1,665,394. 
(Die Post beschUftigte 21,221 Personen; dieselbe bezahlte 693,717 
.Pf, für den Reedienst und 480,712 Pf. an Eisenbahnen.) 

Die (iesanimtkosten der (.'ivüverwaltung für 1855 sind auf 

6'556,963 Pf. berechnet, nämlich: 

746,760 Pf. öffentliche Bauten, 2*245,288 Pf. GeriohtSTerwaltQQg, 
rSlM^O * Poliselaiutallea, 846,670 • Vottneniehang, 
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SS8,844F£ Colonial- n.- GonsularweBeni 768,169 Pf. direne, spezielle Anstalten, 
218,842 * wohlthätigc Anstaltm und 100,000 • fOr nnTOige». EcfordemuM. 

Pensionen cto. 

Zu erwähnen üt, das die Geistlichkeit enorme Einkünfte aus 
den ihr belassenen Gütern bezieht ~ Die CivOliate mit 896,570 P£ 
ist verhSltiiiBsnittssig gering, doch sind sehr ansehnliche besondere Be- 
züge und die Apanagen nicht dnbegriflfon. BeispieUweise erhalt Prinz 
Albert, der Gemahl der Königin, 30,000 P£ 

Staatsbedarf in frflherer Zeit 

Im Jahre Ifisf) betrugen die gesammten Staats-Einkünfte un- 
gcOihr r4n(i,n(i() i^r. Dazu lieferten: die Accise 585,000, der Zoll 
530,000, die Kaminsteuer 200,000. Der Rest floss aus den Domänen, 
dem (damals noch nicht an die Geistlichkeit abgetretenen) Zehnten, 
den Uerzogthümern Comwall und Lancaster, und den Geldstrafen.— 
Was die Ausgaben betrifit, so wttrde die Schnld des Königs etira 
80,000 Pf. jährlich erheischt haben; allein dieser Posten ward nicht 
bezahlt. Die Kriegsmacht kostete : Landheer 290,000, Marine 380,000, 
Artillerie 60,000, zusammen 730,000 Tf. Die Clvilverwaltung bela- 
stete die Staatskasse nur wenig ; das meiste davon ward durch die 
Städte oder aus den Strafen gedeckt. Die diplomatischen Ausgaben 
erforderten höchstens 20,000 Pf. Allein neben der liofverschwendimg 
Tersehlangen GtlnstUnge ungeheuere Summen. Der Herzog t. Onnond 
bezog jührlich 82,000, der Herzog Bnkmgham 19,600 Pf. Monk 
hinterliess ein Jahreseinkommen aus seinen vom Staat erhaltenen 6ft- 
tem von 15,000 Pf. und ausserdem 60,000 Pf. baar. Dagegen hatte 
der Erzbischof i\m Vergleiche zu später, erst) 5000 Pf. (s. 3facottto(y, 
history of England from the accession of James the second.) 

Im Jahre 1709 betrug der Staatsaufwand 7 Mill. , eine für un- 
geheuer gehaltene Summe. Die Bezüge der Gflnetlinge waren noch 
enormer geworden. Iforlborough hatte jahrlich 64,826, seine Fran 
ausserdem 9500 Pf., ungerechnet den Ertrag der ihnen geschenkten 
Domänen (Blenheim etc.). — Nach dem NormatiT von 1669 erhielten 
die englischen Gesandten in Frankreich , Spanien und heim deutschen 
Kaiser 100 ]*f. täglich, und 1500 Pf. jährlich für Equipage; jene 
in Portugal, Holland, Schweden etc. 10 Pf. täglich und 1000 Pf. 
Bferdegeld. Allein die Besoldungen wurden oft Jahre lang nicht aus- 
bezahlt (s. Lord Mahan^ historj of England from the peace of Utrecht 
to the peace of VersaiÜeB.) 

Im Jahre 1784 betrugen die StAatselnktinfte 10'856,967-, 1785: 
12'499,92r> Pf. Dazu kommen die Irlands, 1784 mit 1'093,881 Pf. 

Die Kriege gegen Frankreicli erheischten grössere Summen. 1797 
schlug Pitt die Einführung der a^sessed taxes vor, deren Ertrag er auf 
7 MiU. schätzte, aber nur 4 erhielt. — 1798 belief sich die Gesammt- 
Bumme der Einkünfte auf 2d'l 00,000, 1799 auf 26'600,000. Pitt 
▼erlangte schon 1798 10 MilL mehr, denn dieses Zunehmen ging ihm 
zu langsam; tx beantragte Erhöhung der alten und Einißihrung neuer 
Abgaben, namentlich einer Einkommensteuer {Inwmt tea?)} ea handelte 
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deb darum, die Staatseinkflnjfie um 40 Proz. zu vermehreo. Lidess 
betrug die gesammte Einnahme 1801 doch ent 84 MilL, 1803 schon 
88,600,000, 1805 (letztea Jahr der Pitfschen Yerwaltong) 50^00,000; 

1807 (nachdem Lansdowne die Erhöhung der Einkommensteuer er- 
wirkt) 59'3()0,00O. Von mm an bis 1816 betrugen die Staatöeinkünfte 
nie unter 6U, mehrmals 70, 1813 fast 72 Mill. 1815 (letzter Krieg 
gegen Napoleon) steigerte man das Budget auf 116748,258 Pf., wo- 
von 89748,958 durch Auflagen, die andern 27 MilL durch Anlehen 
aufgebracht wurden« (Die englisclie Nation, welche 1801 Uoa 34 IfDL 
aa Taxen aller Art bezahlt hatte, entrichtete also 14 Jahre spiter 
fiuit 90 !) Dabei darf nicht vergessen werden , dass Grossbritanien 
zu Ende des vor. Jahrhunderts nicht die Hälfte seiner jetzigen Be- 
völkerung hatte, (lass die Einfuhr nicht , die Ausfuhr bloss Vs der 
jetzigen betrug. Von den Auflagen kamen durchschnittlich auf jeden 
Einwohner : 

1801—10 6 Pt 19 ShüL 1 Den. 

1811—20 3 ; 15 * 6 « 

1821—30 2 ^6* 
1817 hob man die Einkommensteuer auf. Mancherlei einzelne 
AbXademngen erfolgten. Allein nun stellte eidi ein neues Defizit ein. 
Sir Bob. Peel erwirkte 1842 Wiedeiebfilhmng der Einkonmiensteaer. 
' Es ergaben sich nun neuerdings Ueberschilsse. Endlich ward , neben 
der Aufhebung oder Verminderung sehr vieler anderer Zollsätze, die 
freie Getreideein fiihr (Aufhebung der Komzölle) beschlossen, — Von 
dieser Zeit datirt eine Umgestaltung der Grundlagen des Steuersystems. 
— Von 1840 bis Ende 1853 wurden noch an alten Abgaben abge- 
Bchafik: 18104,291 Pf., neue emgef&hrt 11*916,416; sonach Yer^ 
minderong etwa 6,200,000. Dessen ungeachtet stiegen die Einnahmen 
▼on 47*667,565 P£ im Jahr 1840, auf 54*480,344 im Jahre 1858. 

Staatsschnld. 

Am 5. Jan. 1853 war der Stand der fundirten Schuld: 

3 % Schuld 507 '660,623 Pf. 

3 «/i % Annuitäten ai7'274,390 

Nene 6 % Ammitftten 431.076 

Geaammtschuld Grossbritaniens 725'&66,089 » 
Die (gesondert behandelte) Schuld Irlands betru g 38'975,206 

Totid 764'641,295 

Die Jahresausgaben für diese fundirte Schuld betrugen: 26*501,778 

P£, nlbnlich 24*944,571 Itlr die engUsche, 1*466,481 ftr die irische 

Schuld, und 90,726 ftr die Verwaltung. 

Daneben war eine un fundirte, schwebende Schuld vorhanden 
(Schatzkammcrschoine, Schatzkammerbonds) im Betrage von 28796,525, 
mit nahezu 400,000 Ff. Zins. (Solche verzinsliche Schatzscheine werden 
vom Ministerium ausgegeben zur Deckung von Bedürfnissen , wenn die 
nöthigen Geldsummen sich nicht in den Staatskassen befinden und ein 
neues Anlehnt idcht beschlossen worden ist) 

Seit obiger AufirteUung wurde die fündirte Schuld Termehrt um 
den Betrag des Anldiens von 16 llClL (s. oben), dann um dijb damit 
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weiter verbimdeneii Aniraittteii, dies 1865; eodann im Febr. 1856 um 

ein weiteres 3proz. Anlehen von 5 Mill. Sodann wandelte man 1856 
ftr 3 Mill. Exchequer-bills in fundirte Schuld um und emittirte weiter 
ftlr 5 Mill. 3proz. Consols (im Course von 93). Sonach vermehrte 
der letzte Krieg die con.solidirte Schuld (ungerechnet die damit ver- 
bundenen Leibrenten) um mindestens 29 Mill. Allein auch die schwe- 
bende Schuld ward um 11*440,000 Pf. vergrössert. Zusammen eine 
Yennehrong, welehe nündeitens 40Vt beträgt. — Darnach wire 
der CMwftmmtiichnldepatand GrossbrttameiiB jetit etwn : 

Fundirte Sohuld . . 7937, MOL Pt 
Schwebende« 40% ; ; 

Zusammen 834 Mill. Pf. 

Geschichte der engl. Staatsschuld. „Nicht unsere Revolution 
hat die Staatsschuld begründet; deren Anfang ist vielmehr von un- 
vordenklichem Alter ; was die Revolution einführte, ist der Gebrauch, 
die Schuld durlidh m besaUoL* (Macanby.) 

Znr Zeit der letzten engL ReToIutioii, 1689, beüef eich die Steata- 
schuld nur auf 664,268 Pf. Kapital,, mit einer jährlichen Zinssumme 
von 39,855 Pf. Unter Wilhelm dem III. wurde dieselbe um 15,730,439 
Pf. vermehrt. Er errichtete 169 1 die Bank, wesentlich in der Absicht, 
leichter Schulden iiuichen zu können. Diese Bank streckte der Regierung 
1 '200,000 Pf. vor gegen Sprozentige Verzinsung mid eine Jährliche 
Belohnmig von 4000 Ff. 1709 lieh sie dem Staate abermals 400,000 etc. 
— Königin Anna fimd bei ihrem Regierungsantritte eme Schuld nm 
16*394,792 Pf., die sie in dem kurzen Zeiträume von 12 Jahren nm 
37750,661 Pf. vermehrte. Die Zinslast war 3'300,000. (Der span. 
Erbfolgekrieg kostete England 69 Mill.) Unter Georg I. erfolgte die 
Abtragimg von 2'053,125, so tlass Georg II. 1727 eine Schuld von 
52*092,238 Pf. traf. Es fanden mancherlei Manipulationen statt. Man 
lieh nicht blos mehr von der Bank, sondern auch von andern Gesell- 
sebaften, s. B. llVi Mill. von der Sttdseekompagnie (eine Sebald, 
welche theUweise heute noch besteht). 1746 «rfolgte Herabsetsimg 
des Zinsfusses auf 8 Pkos.; 1751 Vereinigung der zerstreuten Posten 
in eine Schuldenmasse (Consols). Bei neuen Anlehen entstanden die 
4- und 5prozentigen Consols (four per cent consols anuitics, dann die 
navy five per cent cons. an.) etc. Bis zum Pariser Frieden, 1763, 
war die Schuld (grossentheils in Folge der Friedrich dem II, im 
nebenjährigea Kriege gelebteten HUlfe) bis nnf 188,865,480 P£ an- 
' gewachsen. Sie Tcrringert« sieh nun wfthrend des Friedens mn 
10*281,794 und betrug beim Ausbruche des amerik. ünabhttngigkeits- 
krieges, 1774: 128'583,635. Dieser Krieg veranlasste neue Anlehen 
im Betrage von 121'2G7,993 Pf, und beim Friedensschlüsse, 1784, 
hatte die Schuld eine Höhe von 249'851,G28 Pf. erreicht — Hierauf 
wieder, bis 1793, Verminderung um 10'5ül,480. 

Wihrend der framtSaisehen Retoliitioiii- nnd der Napoleonischen 

Kriege folgten nim Anlehen avf Anlehen. So wurden ai2f|genoaimen: 

1792 A% UOL SU 4 Pf. 8 Sh. t Den. Sns (über 4% Proo.) 
1794 11 * « 4 « 10 « 8 « « (4%PMe.) 
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1795 16 lim. 10 4 Pf. 15 Sh. 8 Dan. Ziiis. 

1796 25 » » 4 * 13 ^ 6 * * 

1797 32«/, * * 5 * 14 * 10 » » 

1798 17 * • 6 < 4 « 9 < « («V« Plroo.) 

Aehnlich ging es fort Man ^amortiBirte^ nniinterbroeheii, d. h. 
man kaufte Papiere, um andere in grösserer Menge y.n iincli weit wohl- 
feilerem Course zu emittiren. Man bezahlte niimlich nicht blos diesen 
oder jenen Zins, sondern man gab, nach Art schlechter Rcluildt er, 
Verschreibiiiigcn für weit grö.-^scre Summen, als man ausbezahlt erhielt. 
So wurden z. B. 179Ö, um 17 Mill. zu erhalten, für 34 Mill. Stocks 
ausgegeben; 1802 Btatt 28 f&r 49 Mill., 1813 statt 27 : 46, 1815 
statt 36 : 66 IftilL Nach dem jetsigea Coorse der Papiere berech- 
net, ward die Schuld beiläufig um noch einmal so viel Kapital ver- 
mehrt, als man ausbezahlt erhielt — Die gesammte Schuldvermehmng 
während dieses Krieges betrug, nach Abzug der amorti.sirten Summen, 
nicht weniger als 601'5ÜO,343 Pf. (also über 15,000 >rill. Frkn.), 
und der Stand der ganzen fnndirten Staatsschuld ward für den 5. .lau. 
1817 zu 840'85Ü,491 Pf. berechuet, zu deren Verzinsung 32 014,941 
Ff. erforderlich waren. Daneben betrug die schwebende Schuld, im 
Jahre 1816 68 IfUL 

SldlSidlCllsaUugai. Diese enorme Schuld wurde zum Theil 

durch die GeldunterstUtzung veranlasst, welche Grossbritanien andern 
Staaten gewährte. Nach einer Parlamentsurkundc wurden von 1792 
bis 1853 an Subsidien und vorgestreckten Anlehen bezahlt an: 



Russland 


Pf. 9'6 13,431 


Hessen-Caasel . . . 


Pf. 1'271,107 


Russ.-holländ. Aiüehea 


« 4136,836 


Deutsdie Fürsten . . 


» 


700,000 




* 9'588,865 


Sardimen .... 




692,000 


Deutschland .... 


» 7'936,GC6 


GrieclilsclieB Anlehen . 


e 


503,602 


Preussen ... 1 


» 6 669,885 




* 


501,017 


Spanien .... 


* 6*248,779 


Heosen-Barmatadt . . 


4 


* 268,681 


Schweden ..... 


* 4*845,571 


Prinz V. Oranien . . 




220,000 


Oesterreich .... 


* 4'211,111 


Frankreich .... 


* 


200,000 


Sicilicn .... 


* 2734,415 


Braunschweig . . . 


* 


125,086 


Hannover .... 


» 2'480,107 


Dänemark .... 


* 


121,917 


Kleinere Staaten . . 


* 1733,528 




# 


26,990 


Holland (Befestigungen) 


; lo29,7G5 




i 


16,371 


Von diesen, 64'215,120 Pf. 


betragenden l^ummen h 


ind 


als „zu- 



riickbezahlt" blus bezeichnet: 200,000 von den dem Prinzen v. Oranien 
geliehenen 220,000, und die 1815 dem Könige von Frankreich ge^ 
Sehenen 200,000. (Was oben unter ^Dentschland^^ begrifien, ist uns 
nnbeikannt) Seit 1816 gab die engl. Regierung keine Vorschüsse 
mehr, ausser der holländischen, der holländ.-russischen und der grie- 
chischen Anleihe, — sodann 1855 weiter 1 Mill. an Sardinien, der 
die Auflieferung einer ferneren Million im Jahr 1856, ungeachtet 
dos stattgehabten Friedensschlusses, folgte. Der erste Vorschu.ss an 
Russlaiid fimd 1799, der leiste 1816 statt. Die Vorschüsse etc. filr 
Baden, Darmstadt und Braunsdhweig datiren noch aus den letxten 
Jahren des vorigen Jahrhunderts. — Im Allgemdneii sollen die von 
England gezahlten Subsidien pr. Soldat und pr. Jahr 11 F£ St 2 ShilL 
betragen haben. 
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Aus dem Ganzen ergibt sich : fortwährende geringe Sdialdver- 
mmdenmg im Frieden, und encmne V«mebrung in alleD UDgewöbn- 
liehen Zeiten. — EhreoToU ist noch m gedenken der 20 MilL Pf. 
ftr Loakanfiuig der N^ereklayen im Jahre 1883. 

Mllltarweien« 

Landmacht. 

Formation. Das engllsclic Ilecr wird nicht vcstnittelst Con- 
scription, sondern vennittolst Worl)ung 17 — 2r> jähriger Mannschaft 
gebildet. Die Capitulations/cit iät bei der lufunturie 7 oder 10, bei 
der Cavallerie und Artillerie 13 Jahre. Das Handgeld wechselt, je 
nach dem Mannschaftsbedarfe. Lnmerhin ist aber der englische Soldat 
der besibeiahlte und in der Kegel der bestgenährtc in Europa. Desseai 
ungeachtet w ird der Dienst in der Landmacht weit geringer geachtet, 
als der in der Marine. Die O ffici er ss teilen, vom Obristlieutcnant 
abwärts, sind käuflich, und selbst die traurigen Resultate des ersten 
Krimfeldzugs konnten eine Abänderung hierin nicht erwirken. Nicht- 
käuflich sind die Stellen im Feldzeugainte (d. h. in der Artillerie und im 
Oenie) und die durch Tod oder Versetsung vacant gewordenen. (Preis 
einer Obristlieat-Stelle bei der Garde zu Fu&s 7250 Pf., bei der Linien- 
inf. 4500, der Stelle eines Comets bei der Garde 1260, eines Fähnrichs 
bei der Lin.-Inf. 450 Pf. Der Gesammtwerth aller verkauften Officiers- 
patente wird zu 8'0()8,535 Pf. angegeben.) Die Soldaten unterliegen 
den iiärtesten körperlichen Strafen (mit „der 9schwänzigen Katze") und 
das Avancement war ihnen bis zum letzten Feldzuge unbedingt abge- 
schnitten und ist ihnen auch jetst nur ansnahmsweis» ermögli(£L Die 
Mannschaft erprobte sich stets als ausgeseidinet brav und unerschtti- 
twlich im Kampfe, ist indcss schwer beweglich; das Officiercorps 
aber umf\isst viele gering befähigte Adelige etc. — Die ganze Existenz 
dos stellenden Iloores luingt übrigens von den alljährlichen Be- 
schliläsen des Parlaments ab; nur immer auf 1 Jahr erfolgt die Ge- 
nehmigung der sog. Mutiny-liill. 

Bestand. Die gewöhnliche Formation (Fricdenszeit) ist fol- 
gende, wobei wir die Maunschaftszahl nach den Etats von 1853 an- 
geben, also vor dem rusMsehen Kriege: 

Infanterie. 

8 Segim. Grenadleigarde (GlTenadier-Gaards, Coldttveam» Seots 

Fniileers) 5,260 

99 • Linicn-Infantcric • 100,04S 

Sch«rfscliützcn-(Rifle-)Brigade .... 1,971 

3 » Weatbidier (West-IhdU-Bcghn.) .... -Kiie 

106 Begfan. und 1 SohsiftchfitMii-Bfigade ss . 110,690 

(Die meisten Linienregimenter haben nur 1 Bataillon, wenige 2, 

und 800-~960 Soldaten.) 

Cavallerie. 
2 R^. Leibgarde (Life-Guards) I . 
1 « Bdteigside (die «Blauen«') ( ' ' 
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7 * SMfeiMqpBnIo (Dnfocil'Qiianb) . MM 

8 « Bcliwere Dragoner | S.ftl9 

B * HvMoeii %W 

4 « Lndm 1|WS 



26 Reg. Omükri« s 12,355 

(Die Regimenter mit SchwadroaeB oder 6 — 8 Ck>mpagiiiaii, 
und 300—700 Mann.) 

Colonialcorps. 

1 "Btg, Ceylon-Jäger (Kiflemen) tfiVI 

1 « Oaaadinhe JIger .... IfltT 

1 j auf St. Helena 434 

1 « Fenciblea auf Malta . . ' . . 689 

Berittene JXger cuf aem Cap 1,08S 

1 Coo^. New-Foimdland-YeteraiMn . . 344 

Invaliden auf Ceylon . . . • 163 

Corps auf der Qoldkfiste ... 889 

Depots ra Ohaiani und Ifaidfloiite 460 

6,618 

OMammtitäike der 135 Begimonter 129,661 Muin. 

Artillerie (Ordneaoe). 

(In GtosBbritanien ganc getrennt von der fllnfgen Armee, unter 
▼5l]ig geediiedener Verwaltung eto.) 

280 Ingenieurofficiere, 2185 Sappeiirs und Mincnrs, 13,514 M. 
Fuss- and 1152 reitende Artillerie, 145 Invalidon, 152 Afrieaner 
(auf Jamaica, Lascars, Ceylon und Ifong-Koiig), zus. 17,428. 

Totalzahl der gewöhnlichen Landmacht 147,089. 

Während des russischen Krieges fand eine grosse Vermehrung 
der Armee etatt (e. unten), u. a. auch durch Bildung von Schweiler- 
und andern Fremden-Regimentern. 

Voraussichtlich wuid dae Heer nun auf seinen frühem Stand 
aiemlich wieder xurttekgeführt, doch behslt man eine Anzahl Fremder 
im Dienste; sie werden nach den Colonien gesendet. 

NUiX (Yeomanrtf). In Kriegszeiten wird Miliz aufgeboten, so 
einst gegen Napoleon I.; so auch, als man die Armee während des 
russischen Krieges, mehr als auf die gewüluiliehe Weise möglich, zu 
vergrüssem nöthig fand. Nach den Parlameutsbeschlüssen sollte die 
Miliz dureh Frwwillige, nöthigenfidls aber auch durch Aushebung und 
Losung gebildet werden. Die Zahl der im Dienste befindlichen Milis- 
Regimenter sollte von 1855 an 76 betragen. Man wollte die Miliz 
in England auf 80,000, in Schottland auf 10,000, in Irland auf 
30,000 — zusammen auf 120,000 Mann Itringnn. Der Widerwille des 
englischen Volkes gegen Heerdienst zeigte sich aber bald. Im .luni 
1855 bestand die Miliz nur aus 48,850 ^JLann, wovon 8911 auf Urlaub 
und 5187 ausser Landes. Bis zum Januar 1856 brachten Desertion 
imd Eintritt in die «ctive Armee die Zahl bis auf ungeßOur 80,000 
herab, wovon Uber 10,000 im Auslände oder auf Urlaub. 

He«r d6r OitindiMlMI Compagnie. Dasselbe sSUt gegen 300,000 
Ifmm. Die Soldaten idnd je auf 8 Jahie geworben, gut diseiptiiiirt 
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und gehr bnuiehW. Die Truppen werden von Enroplem und Ein- 
geborenen befehligt (Hindu und MohewimedOTern), doch können die Ein- 
geborenen höchstens Uauptleute werden und stehen selbst bei dieMm 
Grade den curop&iBchen Lieutenants nach. — Bestandtheile : 

1) Könitjliche Troppen, Europäer, 25 Infanterie- und 5 Cavallerie- Mmua 

Begiiueuter . » 31,100 

V\ EnropSische Truppen der ostindischen Compagnie 18|160 
ft). Eingeborene Truppen, 155 Regimenter Infanterie (meist Hindu), 

21 Begimeuter Cavallerie (meist Mohammedaner), Artillerie etc. 203,000 

4) Irregnltre Trappen 48^000 

5) PoUiettrappan 18,6 00 

807,750 

Dazu noch etwa 40,00U Mann IliUfstruppen von den unterwor- 
fenen Fürsten. 

Festungen. Port.smouth, Plyniüutli, Fahnouth, Yarmouth, Sout- 
haui^tuu. Castelle zu Dover, Dumbartou und Edinburgh. Im Mittel- 
meere: CHbraltar, Malta. In der Nordsee wird Helgoland befestigt 

TermiSCllte historische Notixen. Der englische Armee-Etat von 
1715 ergibt einen Militihrstand von etwas mehr als 16,000 Hann, 
unterhalte mit einem Kostenaufwande von 556,000 Pf. St; davon 

befanden sich aber bloa 9000 in der Heimath. (Mahon, history of Engl.) 

Eine Vermehrung dos Heeres bedingte der amerikanische Be- 
freiungskampf (siehe „Vereinigte Staaten'*), noeh weit nielir aber der 
Krieg gegen Napoleon, besonders in Spanien (unter Wellington). Nach 
amtlichen Berichten wurden in dem 22jährigen Kriege gegen Frank- 
reieh 19,796 Mann getödtet (jährlich im Durchschnitte 899, wovon 
196 anf der Flotte) und 79,709 verwundet (jihrlleh 8688, dftvon 
472 auf der Flotte). Der Verlost in den blutigsten Schkehtea war: 

Tadte. ▼«rwnsiili. Todta. TarwaadaCa. 

TVaterloo 1771 5892 Trafalgar 449 1214 

Salamanca 388 2714 Kü 218 677 

Yitlozla 601 8807 Copenhagen 854 689 

Talavera 670 8406 

In weit furchtbarerem Verhältnisse, als die feindlichen Waffen, 
sind es die Strapazen, Mangel und Entbehrnngen , welche Menschen- 
leben kosten. So starben in den 41 Monaten des spanischen Krieges 
an Kiaukheitea 24,930 Soldaten, au Wunden nur 8999. — Noch 
sehreddicher gestaltete uch das Yarhiltniss bei der Ezpeditiim naeh 
Walehem (1809). Bei einem Effectivstande von 39,219 Ifann fielen 
durch feindliche Waffen blos 217, dagegen starben an Krankheiten 
(vom 28. Aug. bis 23. Dez.) 4175; die Zahl der Erkrankten war 
26,846. — Besonders entsetzlich waren ancli die Resultate des Krim- 
feldzugs. Blutige Kämpfe, ungewöhntes Klima und schlechte Ver- 
pflegungsanordnuugeu wirkten längere Zeit zusammen, die Armee zu 
Grunde zu richten. So waren einmal vom 63. Regiment, das 1200 
Hann stai^ ausgezogen war und 800 Mann Verstttiiung eihalten hatte^ 
nur nodi 80 unter den Waffen; dieses Regiment hatte fireilieh gans 
hesonders gelitten. Im Febr. 1855 kamen (der „Post*' zufolge) um: 
▼or dem Feinde 6, an Krankheiten im Lager 1407, in den SpitXlem 

9 
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am Bosporus und zu Scutari 660. In der Folge ward allerdings fiir 
Verpflegung der Bfannsehaft acutgezeielmet gesollt, 80 daas ihr Zutaad 
beaser als der der Franxosen imde. 

In allen Kriegen gelangte das engl. Heerwesen erst nach längerer 
Zeit Stt seiner Entwicklung. Eine gewisse Schwerfälligkeit hindert die 
Entfernung des Hchlendriaus. Je länger der Ki'ieg dauert, desto ent- 
schiedener gestaltet sich die Araieeverfassung zum Bessern. 

Beim Beginne des grossen Krieges, 1792, bestand die britische 
Militärmacht aus 60 — 70,000 M.; 20,000 davon wurden nach den 
Niedttlanden gesendet 1794 erfolgte dne Yeimehmng von 30,000 BC, 
1807 war der Gesammtstand 182^76, wovon ,60,000 fltr eine Expe- 
dition nach dem Auslande disponibel. — 1811 atellte Grossbritanlcn 
(dnninls [ohne Irland] mit einer Bevölkerung Ton nnr 12*696,803 
Mensclicn) : 

140,000 Matrosen und Seeleute , 268,000 M. Qemeiademiliz, 

237,000 M. liniealnqppen , 65,000 * Batter too der Yeomanry. 

83,000 « legdmlsaige lOlii, 818,000 Krieger m Luid n. Sur See. 

Anch im russisclien Feldzuge erfolgte die Entwiekhing lanjgsam. 
~ 18*%4 hatte das Heer 102,283 M. , ohne die europ. Truppen in 
Indien, IS^Vsa 112,977, Iß^/sß 178,645. Nach dem ersten Budget- 
entwurfe für IS'^Vs? sollte die Landmacht auf 246,716 M. gebracht 
werden (die Beendigung des Krieges führte natürlicli zu einer Reduktion). 
Eine Notiz von Anfang 1856 berechnete die gesammte Kiriegmadbt: 

StdiendeB Heer (mit den Trappen In Indien} 275,000 Ifaum 

Einberufene Ifllii 127,000 * 

Freiwillige . . . i , , , 14,500 » 

Indische Armee 250,000 » 

21m. gesn 670,000 Hann. 

Den Men sehen verluBt im ganzen Kriege gab das lünisterivm im 
Mai 1856 im Parlamente zu 22,450 Mann an. 

Sterblichkeit der Truppen, in Grossbritanien selbst kommen durch- 
schnittlich auf 1000 M. 15 Sterbefällc jalirl. (H. Marshall, on the en- 
listing of soldiers, Edinburgh 1839). In den auswäiligen Besitzungen 
ist die Sterbiidikeit meist ftueklbar. ' Bian suchte dmdi langes Be- 
lassen derselben Regimenter — das „Acelimatisiren** — don Uebel 
an begegnen, vermehrte dasselbe aber damit. Den Bemühungen des 
engl Obristen Tulloch imd besonders den mssenschaftlichen Nach- 
weisungen des franz. Oberarztes Dr. Boudin gelang es, das entgegen- 
gesetzte System, das des häufigen Wechsels, wonach kein Corps über 
3 Jahre in einer Colonie verbleiben soll, sur Geltung zu bringen, 
weil, je länger der Mensch in ungesundem Clima verbleibe, desto 
hinfilUiger sein Körper werde. Und nun erlangte man folgende Re- 
sultate : Sterbefiille auf je 1000 11 bei dem Systeme 

- des AccII- des lulMta» ^'^^ AccU- des 

matlsirens Weclisels vnmm^i maUsirens Weclisel« 

Gibraltar . 22 12,2 Mauritius . 30,1 22,3 

Malta *. 18,7 18 Jamaika . 128,6 39,7 

Ionische Inseln 28,3 13,4 Kleine Antillen 82,5 69,1 

BermudM . 62,1 11,6 Ceylon . . 76 44,2 

St. Helena . 33 8,8 ^ ^ 
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Seeniübt l^ack der Navy-liBt besass Grosslirilaiuai Im Apzil 
1854 (also in der ersten Zeit des rose. Krieges) 491 gans oder {heil- 
weise ausgerüstete Kriegsschiffe, zusammen mit 15,243 Kanonen, die 
Dampfer mit 54,294 Pferdekraft ; ferner im Bau 35 Kriegsschiffe mit 
2130 Kanuncn und 92GO Pferdekraft. Der gonülmlichc Äfannschafts- 
stand war 45,000, eingerechnet die Leute auf Ilalbsold. Zur voll- 
ständigen Bemannung der ganzen Flotte wären fast 150,000 Mann 
«forderlich. — Von den 491 Schiffen waren: 

94 Liniensohiffe, nXmIIeh 73 Segel- und 21 Scbnubenschiffi», yon 70—180 

Kaiionpn (3 ScIir.iul)OiiP<'liitTo \on 1.30 Kanonen mit 700 PfortU'kraft), 
92 Fregatten, aäiuUch 68 Segel- und 24 Schraubenfrt^atten , mit 24 — 60Kaa. 
78 Corvetten, _ 46 Segler, 33 Sehranbeneorretten, 

107 Briggs und Schooner, 

116 armirte Bugsirdampfer. 

Die Stärke der Bemannung ist mindestens : 

Linienschi/f von 110 Kan. 960 M. Fregatte TOn 60 Kan. 460 M. 
« « 80 < 7M * f » 80 « 800 » 

* « 70 * 620 * 

Im activen Dienste befanden sich jedoch am 1. Mai 1855 Mos 
288 Schiffe. — Am 1. Jan. 185G waren im activen Dienste {in con^ 
missio7i) verwendet: 325 Schiffe mit ü231 Kanonen und 63,335 See- 
leuten. Uievon : 

IdUII» laaeBM tansnng 

Mlttclniccr, Schwanes Meer 69 11-2.3 12,774 
Ostseeflotte ... 100 2193 24,242 
Ostindien, China, AubUalieu 18 78 3,231 

NordamecUca und Weetfaidien 21 408 4,874 

Es ist zu bemerken, dass auch die ostind. Compagnie eine eigene 

Marine besitzt , welche aber nur ans kleineren Fahrzeugen besteht, 
danmter 23 Dampfer mit Sd Kanonen; das grösste Segelschiff mit 

20 Kanonen. 

Historische Notizen. Wie sehr für bessere Erhaltung der Ge- 
sundheit der Marinemannschaft gesorgt worden , zeigt folgende Berech- 
nung Gilbert Biancas (on the comparative health of the British navy, 
Lond. 1823). Man hatte je einen Sterbfall in der Marine: 1779 anf 

42 M., 1782 auf 45, 1794 auf 80, 1804 anf 62V4, ^^13 auf 143. 

In der Schlacht von Trafalgar (der grössten Seeschlacht) hatten 
die Engländer 27 Schiffe mit 21 9G Kanonen. Ihnen standen ent- 
gegen: 18 franz. mit 1352 und 15 span. mit 1222, also 33 Schiffe 
mit 2574 Feuerschiiinden. Nur 14 dieser alliirten Fahrzeuge entkamen, 
mm Theil als bloito Wraks, nach Cadix. 

Seclale, Gewerbs- mid HandelsverliailiilMe« 

Allgenneine BemerkllDgen. in allen Zweigen der Industrie waltet 
der Grundsatz der freien Thätigkeit. Daher volle Gewerbsfreiheit 
(jedoch Beschrttukung des Wirthscbaftsbetriebs ans i^Sittlichkeitsrück* 
idehten''). Im Völkerredcehre wird dem .Freihandelssysteme we- 
nigsten entgegen gestrebt, obwohl noch immer faktiieh der ^SehntnoU*^ 
anfreeht aribaltan wird, Hinsiehtlidi des Aekerbanea beatdkt — 
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nachwirkender Fluch der Erob eräug des Landes — in grosser Aus- 
dehnung Gebundenheit der Guter in Folge des Majontswesens. 
(Ifon rechnete 1815, dass nor 83,000 Familien sich in den Grund* 

besitz theiltcn). In Folge de^^sen sind die Tcrmittelst der Agrikultur 
erlangton Resultate (uiigciichtet der bis zur neuem Zeit fortgesetzten 
künstlichen Förderung vermittelst der Konizölle, die erst 1849 auf- 
hürteni bei weitem nicht so bedeutend, als die im Gewerbs- und 
Fabrikwesen und im Handel erlaugten. 

Das naturgemääs, von selbst entstandene, hier aber nicht ver- 
drSngte Prinzip des Se^'Cfwemmeni trägt michtig bei zur Entwich- 
limg des Wohlergehens der Nation. 

Ungeachtet des bcreitn erwähnten, von der Eroberung Englands 
durch die Normanen herrührenden enormen Missstandes, dass sich der 
grös-crc Grundbesitz in den Händen einer verhältnissmässig kleinen 
Anzahl von Adelsfarailien befindet (welcher Missstand jedoch durch 
Ueirathen in Familien aus dem V^olke, und durch das Herabsteigen der 
Nachgeborenen in geringere Standesgrade, wenigstens gemindert wird) 
— orproben jene freien Einriehttmgen einen so flberwi^;end wohltiiär 
tigen Einfluss, dass der Wohlstand des engl Volkes unendlich hdher 
gestiegen ist, als der irgend einer andern europäischen Nation, und 
dass -<iie808 Steigen nur relativ demjenigen nachsteht, welches wir in 
dem auch vom Adel freien, republikanischen Nordamerika wahrnehmen. 
Ebenso ergeben alle Vergleichungen, diuts der Wohlstand im britischen 
Reiche in dem nämliehen Maase znnahm, in welohem das aristokra- 
tische Element, besonders in Fragen der Besteuerung, gebrochen ward. 
(Einf&hrang der Einkommenssteuer, Aufliebung der Komzölle etc.) 

In welcher ungemeinen Ausdehnung sich die Lage des Yolkea 
▼erbesserte, hat besonders Macaulay (history of England) hervorge- 
hoben. Bekannt ist, um wie viel besser der englische Arbeiter lebt, 
als der deutsche oder der in andern Theilen des europ. Continents. 
Der Arbeitslohn ist nicht nur im Allgemeinen höher, als auf dem 
Festlaade, sondern er ist es auch relativ, im Yerhältnisie zum geringem 
Werthe des Geldes und den hohem Preisen der Lebenmnittel ete. 

Es zeigt sich dies am entschiedensten an der Zunahme der durch- 
schnittlichen Lebensdauer. Nach Quetelet kam um das Jahr 1700 
unter den Arbeitern in England jährlich ein Sterbefall auf 43, um 
1840 erst einer auf 51 Einwohner. — Es zeigt sich an der notorisch 
stärkeren Fleisclikonsumtion , als anderwärts in Europa. Es zeigt 
sich aber auch an dem Verbrauche der wichtigsten Oolonulprödukla. 
Der durchschnittliche Jahresverbrauch betrug nämlich in Centnem su 
100 Pfimd engl: 

Zaektr Thf Kaffe« 

1801-~10: 2^466,81» 335,083 28,706 
1811—80: Sn»f,767 S44,S47 76,188 
1821—80: 3'350,038 284,971 141,636 
1861—40: 3788,617 364,417 249,627 
1841—60: 5«176,188 448,879 829,681 
1861-52: 6'691,750 648,468 388,047 
1853 : 7*807,280 688,601 870,917 
1864: 8H)98,481 •19,708 874,709 
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Wir fügen eine Vergleiohnnq der Consiimtion an Colonialpro- 
dukten in Grossbritanien und Frankreich bei, nach dreijährigem Durch- 
Bolmitto, wobei d«r Betrag auf ZoUpibiide reduzirt ist : 

CIrMsbritMilCB 

pr. Kopf Zoeker: 



Jahre 



1821^18: 
1861—68: 

1811^18 1 
1861—68 s 



Im Oancen 

95*642,666 
174790,000 

ir448,Mt 

4o*m,ooo 



3,18 
4,86 

0,68 
1,11 



Im Otasea 

313*986,666 
693*993,332 

7*144,866 
81*619,838 




0,84 
1,16 



18S1— 88: 
1861-48 : 

1821-^23 : 
1861—68: 



118,666 

886,666 

42*608,666 
187'096,000 



90*614,668 
66*266,666 



0,08 
1,46 

6,71 
24,44 



Thee: 

0,04 
0,09 

Baumwoll«: 

1,42 141*076,666 
8,80 671*662,000 

Allerdings prodnsirt Frankreich aueh noch Rttbenzacker, doch 

nur etwa 100 Mill. Pf. Damsch stellt sich der Gesammtzuckerver* 

brauch in Frankreich auf etwa 7V4 pr. Kopf, gegenüber 25,38 in 
England (zugleich eine Illustration des Einflusses der Schutzzollbegün- 
Stigiing inländischer Zuckerindustrie). 

Auch die SpAfkASSOIl geben einen entsprechenden Beweis. Eine 
Parlamentserhebung lieferte für den Zeitpunkt 20. Nov. 1853 folgende 
Ziffern : 



England. , . 480 mit 29'467,831 Pf. von r068,994 2 Pf. 18 S. 9 Den. 

SchotUand . . 46 » l'8d7,103 • « 116,113 2 • 17 * 7 » 

Iilud ... 61 « 1*687,448 • ' 84,470 2 « 16 > 6 * 

Kleine hsitiidie Inseln 2 * 835,009 * * 12,953 3 « 

Zuwmmen 578 ndt 33*227,391 Pf. von r232,530 
Im Jahre 1841 betrugen die in den Sparkassen euigelegten Gelder: 
in England 21'03Ü,190, in Wales 527,088, Schottland 608,509, Ir- 
land 24'474,689. Sonach allenthalben Zunahme, das unglückliche Ir- 
land ausgenommen. Hier dienten die Sparkassengelder mit zur För- 
derung der Auswanderung. 

(Allerdings darf der Stand der Sparkassen nicht anbedingt als 
Msssslab des VoUcsiroUes gelten. Ausser der Leichtigkeit, etwas m 
emptuea, wirkt die Leichtigkeit oder Schwierigkeit anderweiter G-eld- 
nnlagen hier ein; auch die Höhe oder Niedrigkeit dos Zinsfusses. 
Immerhin aber besitzen die britischen Arbeiter ein enormes Kapital.) 

Den Aufschwung des Volkswohlstandes im Ganzen bezeugen 
unter andern auch folg. Daten: Von 1815 — 43 ist eine Vermehrung 
des Ertrags des Gfondeigenthnms Ton 62 Pros, eoostatiri Das der 
Einkommenstener unterworfene Onmdeigenthnm (das geringe Einkom- 
men unterliegt nicht dieser Steuer) wird von Porter auf imgeföhr 240, 
das der ganzen Bevölkerung auf 320 Mill. Pf. St. (6000 und 8000 
Mill. Franken) berechnet. — Der Handel (siehe unten Näheres) hat 
sich von 1830 — 54 um 150 Proz. vermehrt; die Tonnenzahl hat sich 
seit Anfang des Jahrhunderts verdoppelt (die Einfuhr betrug nicht */* 
der jetzigen, die Ausfuhr stieg seitdem von $3 auf 98 HlU. P£)> 
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Die Eisenpiodnktioii, von 1801 — 1810 darchschmtdich im J. 258,000 
Tonnen, erreichte 1840—50 einen Darehschnitt von 1700,000. — 

Dabei besitzt das Ver. Königreich über 1700 deutsche Meilen Eisen* 
bahnen, welche (ungeachtet der schlechten Verwaltung) einen Ertrag 
liefern, welcher das Einkommen eines KiWiigrciclis zweiten Hanges 
übersteigt. Porter schätzt die jiihrl. Zunahme des brit. Kationalver- 
milgens auf 8Ü Mill. Pf. (2000 Mill. Frkn.) 
Zahl der unterstützten Armen: EogUad md Watet Irtend 

184« : 984,419 e«0,747 
1864: 818,315 106,801 

Irländische VcrhHltnime. IrUmd bildet die Schattenseite, mit seiner 
vom freien Grundbesitz ausgeschlossenen, durch den auswärts woh- 
nenden Adel ausgesaugten und dureh steinen ( lerus in Unwissenheit 
erhaltenen bettelhiiften , tragen und .schmutzigen Bo ulkerung. Die 
furchtbare Erscheinung der massenhaften Auswanderung deutet eine 
Umgestaltung an. — Wie wir (siehe die Rubrik «Land und Leute'') 
gezeigt, erfolgte bis etwa snr Mitte der 1840er Jahre fortwilitend 
eine starke Volksvennehrung. Nach einer, wie es scheint die ursprüngl, 
offioteUen Angaben berichtigenden Berechnung (die officiellcn Ziffern 
stfanmeii vielfach nicht ttberein) betrug die Einwohnerzahl Irlands : 

1841 : 8'175,124 
1851 : 6'6G1,830 

Verminderung 1'Ö1S,294 
d. h. über 18,51 Proz. in 10 Jahren, also jährl. fast 2 Proz. (noch 
weit mehr in der swetten Hüfte dieses Zatraums, in den sidi die 
Verluste woU meistens zusammen dritngen). Die Abnahme war ver- 
■diieden in den einzelnen Provinzen, sie betrug: 

in Leinster Iß'/i Proz. in ülster 16 Proz. 

. * Münster 23'/, * Counaught 28'/, * 

Die Zahl der Familien war: 

1841 : 1*472,787 
1861 : 1'207,002 

TeBnindennf 265,786 

sonach gleichfalls über 18 (18,04) Proz. — ein Beweis, dass ganze 

Familien fast eben so häufig, als einzelne Individuen wegzogen« 

Zahl der bewohnten Häuser in Irland: 

1841 : 1^328,839 
1851: r061,405 

Yenuindanmg (über 20,19 Pn».!) 267,484 

Im Jahre 1851 lebt^ in verschiedenen kleinen Städten mehr 

Personen im Wbrkhcuse, als ausserhalb desselben; zu Listowel be- 
fanden sich nahezu zweimal so viel darin ! Einige bedeutendere Stüdte 
hatten noch eine Bevölkerungszunahme, doch war diese nur in Belfast 
ansehnlich (1851: 102,103 Einw. gegen 75,308 im Jahr 1841). Der 
Verlust trifft meist die kleinen Städte und das Land^ 

Die Zahl der Auswanderer und die Summen des Geldes, 
welches sie sendeten, um ihren Zurttefcgebliebenen die Auswanderung 
gleieh&Qs za ennSgHchen, werden so bereehnet: 
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1847 


: 220,000 


1848 


! 181,000 


1849 


: 219,000 


18&0- 


: 214,000 


1851 


254,000 


1852 


225,000 
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€«14 

400,000 Pf. St. 
540,000 « 
957,000 » 
990,000 » 
1 '404,000 * 

In 6 Jahren 1'313,000 4'35 1,000 Pf. St. 

Nach einer andern Notiz wären in 8 Jahren sogar 2'-44D,8ü2 
IndiTidiieii ausgewandert — Dass die YeiliSltuMe eieh bestem, be- 
weist die Yennindennig der Zahl der nntetittttiten Annen. Aach 
wird die ZaU der Auswanderer, 1854 noch 150,209, 1856 blos su 
78,854 Rngegeben. Zudem sind im letzten Jahre 18,000 ausgewan- 
derte Irländor in ihr Vaterland zurückgckelirt. 

Taglohn in GrOSSbritanien. Als durchsclmittl. Taglohn für bri- 
tische Laudarbeiter nahm Semor im Jahr ld34 1 Shill. 10 Den. 
(2 IV. 80 Cent, 1 iL 6 kr. oder £Mt 19 Silbergr.) an. Fttr Irland 
nnd annihemd selbst ftr einen Theil Ton Schotdand dagegen nur 
10 Den. (1 Fr. 8 Cent, 30 kr. oder 8Vs Bgr.). Seihst in England 
erhielten die irischen Arbeiter meistens nicht mehr als 1 Shill. (36 kr.). 
I\i Folge der irischen Emigration fehlt es aber an den früher im 
Ueberilusse vorhanden gewesenen Händen, was Erhöhung des Tag- 
lohnes bewirkte. 

Ei&kOBI]D6IISgtl)lt0. In dem am 5. April 1853 geendigtem Rech- 
nungf^ahre hatten 146,882 Personen Einkommensteuer entrichtet, und 
iwar war daa Einkommen folgendermaisen eingetragen: 

SS P«s. mit mehr als 60,000 Ft 8t S004 mit 700—800 Ff. St 



878 swisöhen 10,000 u. 50,000 


3021 




600—700 


684 • 


6,000 t 10,000 


6260 




500—600 


880 • 


4,000 « 5,000 


7187 


■ » 


400—500 


683 


3,000 ^ 4.000 


14679 




300—400 


1466 * 


2,000 * 3,000 


80142 


f 


200—300 


4848 • 


1,000 * 9,000 


40478 


* 


150—200 


815 « 


900 * 1,000 


88158 


* 


weniger eis 150. 


1709 


800 = 900 







EiSOnbahnon. im l. Semester 1854 standen bereits 7803 engl. 
(1672 deutsche) Meilen im Betriebe, nämlich 5965 in England, 994 
in Schottland, 843 in Irland. — Bis 1854 waren für den Eisenbahn- 
büu 386*068,794 P£ Bt dureh Actien und Anlehen aufgebracht — 
Befördert wurden 1854: 111*206,707 Fers., was 9*174,945 Pf. Ein- 
nahme ergab. Die Einnahme von Gütern aber betrug 11*040,779 Pf, 
Die Betriebskosten erheischten durchnlttL 45 Proz., so dass ein Rein- 
ertrag von nur 3Va Proz. verblieb — grösstentheils Folge der schlech- 
ten, selbst betrügerischen Venvaltimg. — In dem bezeichneten Jahre 
kamen durch Eisenbahufahrton 223 Personen um das Leben und 453 
wurden verwundet — Zu Anfang 1866 standen 8054 engL Meilen 
(1748. deutsohe) im Betrieb. Den Dienst versahen etwa 5000 Loko- 
motiven. Der Kohlenverbrauch wird jährlich auf 9 MiU. Tonnen ge- 
schätzt. 20,000 Menschen sind unmittelbar, gegen 40,000 mittelbar 
durch die Eisenbahnen besehäftigt (Die nordam. Freistaaten besitsen 
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dinal Bo Yiel EUenlühneii als GroMbritanien, freflieh in Mhleditem 
Zustande.) 

TMt Naeh den Reehnungen von 1855: Zahl der Postbureaux 

10,498. — Wegstrecke, auf der Posten befördert wurden, 59,000 engl. 
Meilen pr. Wochentag; hieven 31,667 durch Kutschen und 27,109 
durch Eisenbahnen befahren, — Gesammtzahl der Briefe 156 Mill., 
= 13 Mill. mehr als 1854 und 380 Mill. mehr als 1839 (letztes 
Jahr vor Einführung der Postieform). Sonach hat sich die Correspon- 
denz, in Folge der enormen Portominderung, in 26 Jahren versecha- 
fi^ht (im ganzen Tereingten Königreidi leostet ein Brief blos 1 Penny 
s= 3 Krzr. , wenig über 10 Cent.). Es kommen durchechnitilich auf 
jeden Einwohner im Jahre: .in England 19 Briefe, in Schottlaad 15, 
in Irland 7. 

Handelsverkehr. Die Ein- und die einheimiaehe Ausfuhr 
betrugen im Durchschnitte jährlich in Pf. St. : 

_ Aul 

OflIflMl. Warth Wirkt. W«r|h 

1801—10: S8'809,778 85*856,000 40731,970 

1811—20: 30'864,67O 35-5'2r),775 5r484.461 

1821— aO: 39 661,123 48'811,059 36*600,536 

1881-^ t 58*487,465 79*678,888 45*144,407 

1841—60: 79'192,806 13r496,012 67'381,293 

1851—52: 110'012,267 193 437,462 76*249,041 

Die Normen der ofticielleu SoliHtzung rühren von 1694 her. Der 
wirkliche Werth verhielt sich zum ofiicicUon : 

1801—10: 147:100 1881—40: 57:100 

1811—20: 117:100 1841— 50 1 44:100 

1821—80 : 75 : 100 

Die engl. Industrie liefert ihre Erzeugnisse durchschnittlich £sst 
um V4 frühern Preises und gewinnt mehr dabei. 
Es betrug übrigens der offizielle Werth der 

Einfuhr Ausfulir 

''tenda^ WL Erzengnlss« firemder brit. £rs»DgaUse 
1887 t 54*76fi,885 78*544,071 18*885,497 48*069,845 

1853: 123*136,885 214^860,489 27*767,733 98*988,781 

Nach den amtL Handclsauswcisen betnig der Gesammtwerth der 
brit. x\ US fuhr im Jahr 1855: 9 7 '.3 04,055 Pf., ungefähr 180,000 P£ 
mehr als 1854, dagegen 1^/2 Mill. weniger als 1853. 

Bei der socialen und auch politischen Wichtigkeit einer ge- 
nauem Kenntniss der Grösse des brit Handels nach den einzelnen 
Litndem , gehen wir etwas in das Detail ein, indem wir nachstehende 
U^Hnrucht des Verkehrs mitth^en, und bemerke, dass das Jahr 
1853, obwohl nicht das letzte, von dem Ausweise vorliegen, dabei 
besonders in das Auge gcfasst wurde, weil es das letate Jahr eines 
nicht durch den Krieg gestörten Verkehres war. 

Vcberaleht des Anaftthrband«!«« 

Der dedarirte Wei tli der Ausfuhr Mos an britischen und iriseben 
Eneugnissen betrug Pf. St : 
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WMftdMUUm: 

Russland 

Schweden und Norwegen 
'Dänemark . 
Prw mm • • • 

Hannover ) 
IlanBCBtädte | * * 

Belgien i ' * * 
Frankreich . 
Portngal * • « 
Azoren, Maddm . 
Spanien * . 
Oanaiiielie IdmIii . 
Sardinien 
Tosoana 

BSnuBohe Staaten 

Beide SioUiea 
Oeeterreiche BeaHmagien 
Griechenland ) 
Tttrkei [ 
Walachei und Moldau ) 
Syrien ... 
Aegypttn 

Marocco . • , 
Öen^ambien . . 
Westlriifte ym AMka . 
Java und Somatm 
Philippinen . . ' . 
Chin> > • • ■ 
Cnbft .... 
Hayti .... 
Tereinigte Staaten 
Mexico 

Neu'Oranada | 
Venezuela f 
BrasOieii-' . 
Uruguay | 
Buenoa-Ayres { 
Chile .... 
Peru .... 
Andere Länder 

Zusammen 

nach brit Besitzungen: 

Inseln im Canal . 
Gibraltar . . 
Malta .... 
Ionische Inseln . . 
8fid.A6ika . 
Mauritius ... 
Ostindien . . l 
Hong-Kong . . . 
Australien . . , 
Britisch Nordamerika . 

• Wcatindl«n 
Andere Golonien . 



Total 



int 

ri96,566 
115,707 
92,294 

2'082,536 

602,888 
976,991 

80,998 
897,848 

88,982 



2'490,a76 



899,100 



189,882 
426 

284,788 
285,298 
89,518 
519,448 

663,531 
876,103 
9'058,588 
728,858 

248,250 

1'288,871 

889,870 

851,817 

409,003 
216 

26909,432 



324,634 
867,285 
134,519 
60,»83 
257,245 
148,476 
8*857,969 

408,223 
2*089,827 
2*581,949 

39,431 

10*254,940 
87*164,872 



ttü 

r885,953 
334,017 
194,304 
878,651 

6*202,700 

l3"573,362 
il'099,490 
8*193,939 
947,855 
64,909 
322,614 
54,554 



2*494,197 



1*489,826 

375,551 
221,008 
41,952 

459,685 

306,132 
47,019 
969,881 
711,938 
141,896 
3*635,381 
874,069 

281,711 

1*758,805 

•69,701 

•50,466 

684,313 

7,223 

34*119,587 



364,850 
937,719 
289)^4 
83,6bo 
869,076 
244,912 
5*169,888 

998,952 
2*333,526 
r591,425 
18,675 

18*861,486 

47*881,028 



im 

r230,407 
556,183 
669,733 
579,588 
( 472,179 
I 7 093,314 
4*452,965 
1*371,817 
2*636,330 
1*200)411 
124,971 
1*360,719 
107,688 

i 1*112,447 
639,794 
207,491 
639,544 
637,368 
135,315 
2*029,306 
179,510 
306,680 
787,111 
76,267 
1,725 
617,764 
658,212 
886,662 
1*878,689 
1'124,864 
133,804 
23*668,427 
791,940 
1450,804 
(248,190 
8*186,407 
) 529,883 
(661,035 
1*264,042 
1*246,730 
912,662 

66'&51,679 



470,107 
670,846 
297,906 
116,567 

1*212,680 
385,879 

8*186,695 
857,908 
14*513,700 

4*898,644 

r90«*689 
34 7, 787 

88*882,202 
98*988,781 
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Yergleiclit man die Aosfiilir in den Jahren 1881 und 42, n 
findet man eine verhftlfaiiBBmttoMg nur geringe Zunahme in dieser Zeit 
der Handeläbeschrttnknngen ; dagegen deuten die Ziffern von 1853 den 
Ungeheuern Aufschwung an in der Epoche, in der man lieh der Han- 
delsfreiheit nähert. 

Im auswärtigen Handel hat sich besonders der Absatz nach den 
Verein. Staaten dermassen gesteigert, dass er über 36 Proz. der Ge- 
Mnuntreritehreeonune beträgt. lUefaat ihm kommt der Absatz nach 
Deutaehland mit 8V7 MOI., =: Uber 13 Ftoi.; der naeh HoSand 
fast 4V2 und nach Italien fast 3V4. Weit geringer war der Abaats 
nach Frankreich, wenig über 2*78, nach Spanien iVj, nach Russland 
nicht einmal IV4 Mill, Der letztbezeichnete Verkehr beträgt nur den 
20äten Theil des nach Nordamerika geführten ; er steht dem nach 
Brasilien und der Türkei nach, und kommt selbst dem nach China 
nicht gleich. 

In noch ooloasalerem ICaaasei als der eigenlL auawKrtige Abiatiy 
hat aieh der nadi den Colonien entwiekeli Früher fiuwte man bei- 
nahe nur Ostindien ins Auge. Und wirklich gehen dabin eben so 
viele brit. Produkte, als nach Deutschland, und noch vennehrt sich 

die Masse (1852 für 7'352,907, 1853 für 8185,695 Pf. St.). Schon 
aber hat der Markt in Australien jenen in Ostindien weit über- 
trofifen; nach Australien gingen über 43 Pro^. des Absatzes in die 
Gdoniem ' Die Zunahme war dieae : 

1831 für 40S,SS8 TL 8t. 1859 IBr 4'2SS,206 P£ Si 

1842 > 998,952 1868 « 14*618,700 

1848 « 1'463,931 

Dies war freilich ein Ueberiilhren des Marktes, dem schon 1854 
ein liuckschlag folgte. 

Es Teiatdbt noh von selbst, dass ein einzelnes Jahr -nieht unbe- 
dingt massgebend adn kann; ea gewährt aber obige Zusammen- 
Stellung doch ein wichtiges Gesammtbild. 

Zur Yergleichung ftigm wir nur noch einige w^ge Zifiem beL 

Es betrug die Einfuhr 

rotier Baiunwollt SeliafwoUe 

1887 : 407*286,783 Pfd. 48*379,708 Pfd. 

1868 : 8»5*836,780 119^395,446 

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts überstieg die jährl. Aus- 
fuhr von Baumwollenwaaren kaum 20,000 Pf. St.; 1750 war dieselbe 
nicht über 45,000 gestiegen; jetzt bilden diese Waaren bekannt- 
lich den wichtigsten Exportartikel. Die rohe Baumwolle wird mei- 
stens aus Amerika bezogen. Es komoit wohl aber auch die merk- 
würdige Erscheinung vor, dass in Ostindien produzute Baumwolle 
(ungeachtet des dortigen beispiellos wohlfeilen Taglohns von 25 Cent) 
nicht dort, sondern in England (bei einem Taglohn von mehr als 
2 Fr., also dem Achtfachen) verarbeitet und dann als Zeug wieder 



*) Die Ausfohr britischer Waaren nach Nordamerike stieg so: 
1842 : 3*635,381 Pf. 1852: 16^567,000 

1849: ir871,O0O . 1868: «8*868,000 
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nach Ostindien yerkAuft wird. Zu An&nge dei 

bildeten Wollenwaaren ms England den bedeutendsten Ez|KHrtartikel, 

dessen Betrag man auf 2 IfilL Pf. Sterl. jährlich scbfitste. 

Transithandel. 

1861: 2^965,385 Fl St 1853: 5'278,074 Tt 8t 

1852: 3'706,662 1851: 6'006,660 

SdliflCihrt. Bestand der Handelsmarine am 1. Jan. 1865: 

25,335 Segelschiffe von 3 942,493 TonneDi 
1,524 Dampfer * 306,237 » 

Zus. 26,859 Fahrzeuge von 4*248,730 Tonnen. 

1837 war der Tonnengehalt 2'333,ö21. — Die Zahl der See- 
leute bebtigt etwa 170,000. (Die Handelsmarine der Verein. Staaten 
wird auf 30,000 Fahrzeuge geschKtzt, worunter 3000 Dampfer, sn- 
sammen mit 6Vs Millionen Tonnen.) 

Der Tonnengehalt der ein- und ausgelaufenea öohifie war: 

Kingel aufe 11 mit 

fromdra SeUffm brit 8«IüffM Zosuhmb 

1857: S'617,168 1,005,940 8*628,106 

1868 : 6*066,343 3,887,763 8*948,106 

Ausgelaufen 

1887: 8*547,227 1*036,738 8*688,966 

1868 : 6*812,980 4*884,184 9*447,104 

Bftnknotemunlaaf. Staatspaplexgeld gibt es nicht. Die 1694 go- 
grtlndete Bank emittirt Noten, deren geringster Betrag jedoch nicht 
unter 5 Pf. St. herabgehen darf. Ausserdem gibt es sehr viele Ban- 
ken. Der Notenumlauf ward für den 25. Nov. 1854 so berechnet: 

Bank von England . 20117,782 Pf. St. 
Englisohe PriraOMbkeii 8*946,168 > 
Joint^toflk-Buks , 8*184,898 * 

Zum. Bnglud 27*198,783 Pf. St 
Schottland . . . 4*461,908 * 
Irland . r668,818 » 

Totd 88*809,008 Pf. St 

Dabei die gegen Schwindelei wichtige eigenihfimliche Besthnmnnft 

dass die Aktionäre von Zettelbanken mit ihrem gesammten YermÖgen 

Ar EiniBsung der Banknoten haften. 

Wim, luoe, flfwleht«. 

M linse. Einheit: das Pfund Sterling, Pound, Liver Sterling, 
eine Goldmfinse, 29,2 StUck auf die Mark fein, 22 Karat f. Gold, 
Werth ungef. 25 Fr., 12 fl. rhem, 6Vs Thlr. preuss. Unterabthei- 

lung in 20 Shillingc (Silber, angenommen zu 1 Fr. 22 Ct., 35—36 kr., 
etwas Über Va Thlr.). Der Shilling zerfallt in 12 Pence (Kupfer, der 
Penny zu .3 kr, gerechnet, wohl auch &h Denier bezeichnet). 

Maassc. Der engl. Fuss (foot) = 30,48 Ccntimctcr, oder 
0,9712 rhein. oder bisherige preuss. Fuss. — 100 Yards oder Klafter 
= 91,43 Meter, 137,1 preuss. Ellen. Die engl. Meile = 1609 Meter. 
— - Der Acre (Feldmaass) = 40,49 Aren oder 1,5.'^ preuss. Morgen. 
» Die engl. Qnadr.-Meile yeriiiat sieh sur deutschen wie 0,472008 
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SU 1. — Das Quarter (Getreidemaus, abgetheflt in 8 BushelB) s 
5,39 prensB. ScheffiBl. Der Bushel = 85,72 Liter; 100 Bashels ako 

66,18 preuss. Scheffel oder 58,1 Wiener Ifeteen. — Der GaUon 
(Fltt^sigkeitsmaass) 4,54 Liter oder 3,97 prenss. Quart. 

Gewicht Das Pfund = 0,45 Kilngr. — lOU Pfund avoir du 
pois- Gewicht == 45,3»» Kil'>^r. oder 90,7 deutsche Zoll- = oder 
schweizer., 96,98 alt preu8!5iöt. lic, 80,98 Wiener Pfuud. (Das Troy-Pfund 
s 0,79 PAmd alt preiuaiach.) 



A. Betitsimgea in Europa. 



Olbralter 

ICalU Q. Waiihbaflimln 
H«]goI«nd 

Znsammen 



Q.-1I. 

0,28 

10,31 

0,23 

10,82 



16,000 
128,400 

2,300 

146,700 



Die „Ionischen Inseln" (siehe diese hinten) sind formell 
ein selbstständiger Staat, faktisch aber blos britische Besitzung. 
umfiiSBen 51 Quadr.-Meilen und 200,000 Mensehen. 

R. BMitufigeA to brit Krone in and« IrdtlMllen. 

1} Britiaehea Nordamerika: 'SSSm'- 
Untevoanada 12,300 

Oberoanada , , 7,000 

Neubraunschweig . . 1,300 

KevMliottiaad 000 

Prinz-Eduards-InBeln fl848) 100 

Mew-Foundland (1848) . t,700 

Hadflonabaigcibiet 1k5,000 

L«abradoT .... 8,000 



zwar 
Sie 



Zus. ungefähr 67,000 



IMl 
890,261 

953.689 
193,800 
276,117 
62,678 
101,600 
180,000 
5,000 

2*663,146 



(Geographen, welche die Polargegenden dazu rechnen, stdgem 
das Areal auf 150,000 deutsche Quadr.-Meilen.) 



Antigua 
Barbados 
Dominica 
Qranada 
Jamaica 
Montsemi 
Nevis 

St. ChriBto];khor 
St Lnda 



2) Westindien: 

Jahr Berdlk. 

(1848) 5 36,190 

(1850) 7 125,864 

48 18 22,200 

44 fi 28,900 

48 301,4 379,690 

50 2,2 7,800 

51 1 10,200 
48 8,2 23,177 
50 2,7 24,638 



Intefai Jabr 0>JI. B«vllk. 

St. Vincent (1844) 6,1 27,573 

Tabago 44 8,8 13,027 

TofloU 44 1 6,689 

AnguOla 44 4,2 2,934 

Trinidad 48 113 69,814 

Ba1iama.Iiifl«ln 61 208 25,892 

Bermuda 51 1__ 11,098 

Zmammeu 688 805,107 



3) Mittel- und Süd-Amerika: 

Honduras 

Auf QuiaoA (Demerara, Eiaequibo und BerMce) 



Q.-II. 

2.960 



Bevölkeraag. 

11,000 

126,000 



Uncafibr 7,700 187,000 
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4) In Afrika: 

Yoigflikirg der guten Hoflhuing (18M) 

Sierra Leone (1850) . 
Qambiaküste (1848) . 
Goldküste .... 
Mauritius (Isle de France) (1848) 
Si. Helena .... 
AMODiion (1848) . 
SeoheUea .... 



ö) In Australien: 

Nea-Süd-Wales 
Yen DiemensUnd 

West- Australien 
Süd-Australien 
Falkland s-lnscin 



Ungeflhr 



31,8 
3,6 
1,6 
M 

6,800 

Q.-M. 
1,625 
1,180 

4,700 
7,000 
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(1850) 
(1850) 

(1850) 
(1851) 
(1847) 

Neuseeland (1849) | ^eu-Uhter . 

' \ Iseu-Munster i 
Hie;tu die BeTölkcrungszuuakme in Australien wolil 

ZuB. uiigefiüir 15,000 

6) In Asien: 

Ceylon 1,160 

Hong-Küiig (China, 1850) . . . . . . 

Insel Labuan (1850) . . . . . . . 

Ungefähr 



1,160 



BovfOcenin« 

t61,436 

45,472 
4,851 
S76,000 (T) 

i6T,or.r) 

7,000 
6,661 
6,800 

776,000 

BeTöQcenmg 
265,503 (V) 
70,164 
5,904 
67,430 
270 
• 20,197 
»11,710 
200,000 

650,000 

BerdUMiniiig 

1'600,000 

33,143 
1,385 

l'535,00O 



. 0. Besitiimgen der englisch-ostindischen GompagniA. 

1. UntnUtelbare Besitzungen. 

In Hin dos tan, die Prüsidentschaften : a.-M BcTUkamnf 

Bengalen und Agra .... 17,900 74 Mill. 

liadras 6,850 16 - 

Bombay ' 5,650 10'/,- 

Das neuincorporirte Oud . . . 1,000 - 

Jenseits des Ganges: 



Anam, Araoan, Pegu ^v. den Binnanen erobert) 
ITiederlassung an der Mikweaitwuee, Frins of 



Wales-LoBeln 



6,800 
76 



Vi- 



37,200 110 



Ungefähr 
2. Schutzstaaten : 

Heran, Mysore, Travanchore, Cochin, Sattarah, äebiet des Nizam, der Ratsch' 
puten, Bundelkund ete. — sttsammen etwft S2y000 Qaad.-Meilea mit «twa 
46—48 MiU. MeiMohen. 

taanntttttiidii ^ ■mnwwn 

Grossbritanien und Irland . . . 6,767 27'6ÖO,000 

Besitzungen in Europa . . • . 11 147,000 

in Kordamerika . . 67,000 2*668,000 

in Westindien ... 683 805,000 

in Mittel- und Süd-Amerika 7,700 137,000 

in Afrika .... 6,800 776,000 

in Australian . . . 15,000 650,000 

in Asien .... 1,160 r635,000 

der ostindischen Compa^juie 37,200 110'000,000 

Sehntetteiitan denetben . . 22,000 46*000,000 



1) 
2 

8' 

4* 

i 



8) 



Ztti. mindeaten» 160,000 180<000,600 
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inenuli bestand em Reich, das aieh so seiir ttber alle Theile 

der Erde ausbreitete, wie das heutige britische. Es übertrifft sowohl 
aa Gfxttese als auch an Bevölkerung das römische Weltreich; steht 

zwar an Umfang dem russischen Czaarcnthuino weit nach , umfasst 

aber, die mittelbaren Besitzungen dazu gereelinet, dreimal so viel 

Menschen, als dieses. — Hier eine vergleichende Schätzung : 

Römerrcich 75,000 Q.-M. 120 MUl. Menschen 

Russlana . 350,000 - 62 - - 

Britisches Reich 150,000 - 190 - 

Allerdings klWinen die lirwohner Hindostans der eigentl. brit. 
Bevölkerung nicht gleich geachtet werden; allein dennoch haben sie 
zur Zeit für das brit. Reich wohl kaum einen wesentlich geringem 
Werth, als die Kalmücken, Baschkiren oder die sogar in offenem 
Widerstand verharrenden KaokasusTdlker flir Russland besitsen. 

An Reidithnm überfcrifit das brit Reieh jedes andere, jetst vor- 
handene oder in frühern Zeiten jemals esdstirende. 

Seit dem 1. Aug. 1838 ist die Sklaverei in allen brit. Colonien 
aufgehoben. Der Staat bezahlte den Negerbesitsem 20 Mill. PL St. 
Entschädigung. 

Ueber die wichtigsten auswärtigen Besitzungen mögen noch einige 
spezielle Notizen folgen : 

Britisches Nordamerika- im Jahre 1851 nahm man an, dass 
unter der GesammtbeTölkerung Unter eansdas 669,528 IndiWduea 
firanzösiscfaer Abstammung seien, unter jener Obercanadas ds|;egeii 
nur 26,417. — Die Zunahme der Handelsmarine des britischen 
Kordamerika wird so berechnet: 

1806: 71,943 Tomiea 1846: 399,204 Tonnen 
1830: 176,040 - 1850: 446,935 

1886: 874,788 - < 
Pie Einfuhr in britisch Nordamerika im Jahre 1851 wird (wie 
uns scheint mitunter doch etwas ungenau) so angegeben: 

ans Grossbritanien . fttr 18'878,706 Doli. 

- den vereinigten Staaten - 12'678,279 

- andern LXndem . • 6'191,405 

Die Ausfuhr blos aus Ganada ward gleichzeitig zu 13'262,d76 

DoU. berechnet, davon: 

nach Grossbritanien .... 6'435'844 
• den Vereinigten Staaten . . 4'939,300 

- andern nordamertkaniBchen Colonien 1,060,544 

AutraliSISho Colonien. Der Stand der BeTttlkerung von Neu- 
Sttd-Wales wird fo^^endcnnaasscn angegeben: 

Männlich Weiblich Zasamneii 
1851 : 1. März 108,691 81,260 189,951 
1851 : 81. Des. 118,038 84,188 187,168 
1852:31. Dez. 116,687 89,567 206,254 
1853:31. Dez. 131,368 99,720 231,088 
^iese Zunahme ist offenbar weit geringer, als man gewöhnlich 
glaubt Die Bevölkerung der Stadt SidnAjr soll 1852: 60,000, jene 
▼on Melbouine 80,000 b«tragen haben, was indess «agensehehilicfa 
ungenaue Sehitsnngen smd.) 
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Ein im April 1866 verttfiWiilioliter amflidier engl 
Bericht fpH eine Uebendclit der seit 1849 in Ostindien den brit Be- 
sitzungen einverleibten Staaten. Deren Fläcbaunhalt wird in 

118,968 engl, (etwa 5,000 deiitsolie) Quadr.-Meilen angegeben. Es 
sind: Dscheipur iii Bimdelkuml, Suinbulpur in Bengalen, Bughut am 
Sedledj, ein Theil von Sikkini im nordü^tliclien Indien, das von Mier 
Ali Morad, einem der Emire von Sciiidc, angeialleue Territorium Pegu, 
die Landsduift Dsehnlarsm, Sonaputty tmd Nord-Easdiar, das Terri- 
torinm Nagpnr, Ilisnsi in Bundelkund und Bndawal in Eandesch. 
Das von Birma eroberte Pegu umfasst 2300 engl. Quadr.-Meilen. Dan 
kam in der jüngsten Zeit Oud (Audh) mit 24,000 Q.-M. — Die meisten 
dieser Landschaften sind verhältnissmässig stark bevölkert. 

Der Zustand des indischen Volkes ist im Ganzen der kläglichste. 
Während der Taglohn, selbst in Bergwerksbezirken, bis auf 7 Krzr. 
oder 25 Gent, henmtergeht, wobei die Arbeiter für ihre Verküstigung 
selbst m sorgen haben (naoh einer Privatmittheilung eines Freundes 
des Veril aus Ostindien selbst), beliehen die Europfter die enormsten 
Gehalte. Das Volk irird (siehe engl. FarlamentsTerhandlnngen vom 
April 1856) in der unmenschlichsten Weise ausgesaugt und ausge- 
presst; die Steuern treibt man unter Anwendung von Martermitteln ein, 
welche jenen der Inquisition gleichkommen. Bei den unbeschreiblichen 
Versclüeuderungeu reichen aber diu Einkünfte nicht aus zur Deckung 
der Bedürfiiisse. So haben sich ini den naehbeieiohneten Jahren fol- 
gende Defisite eigeben: 

1861 : 1'690,000 Pt St. 1854 : 2 044,177 Pt 8t. 

1822: 1^860.000 • 1865: S'643,710 - 

186S: 2'250,000 - 

Die Netto-Einuahme betrug im Rechnungsjahre IB^Vm 24*241,478 
Pf., die Netto-Ansgabe 86*786,188. 

Um eine nShere Uebersioht der Haupteinnahme- und Ausgabe- 
positionen zu geben, theilen wir eine uns vorliegende Reehnung Aber 
die Ergebnisse des am 20. April 1852 zu Ende gs^rngmusm Finanz- 
jahres mit, wobei jedoch augenscheinlich, dass die sog. „ausserordent- 
lichen Ausgaben" (oder was sonst das anerkannt vorhandene Defizit 
veranlasste) ausser Ansatz geblieben, wesswegen diese ganze Bechuung 
nur behufs relativer Vergleichungen einigen Werth besitzt: 

Provinzen mppMhm» Aasfsb« 

Bengden . . . r684,4a6 7*112,26« Pf. St. 

Nordvrest-PrOTlnsea 6,670.715 1T>58.5G8 

Madras . . 8»704,048 3'204,273 

Bombay . 2^868,298 2'847,892 

ZuBSinmen ir887,49« 14'822,4S6 
Zu diesen Ausgaben (br die Yerwaltongskosten kommen.: 

Für die aUgemeine Schuld . . 1^967,359 Ff. St. 

Ausgaben in England . . . 2'506,377 

Uebersohufls (angeblich) . . 531,265 
Als Roh einnähme figurirten 26*093,718 Pf. — Die Hanpt- 
einnahmeposten waren: Landvente 16,026,783, Tribote und Sobsidien 
601,866, Bayer und Abkany (Idetne Paeliten und lieensen in Madras) 
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1'251,424, Zölle (nach Abzug von 190,099 Pf. Kosten) 1'407,433, 
Salz (Kosten 388,054) netto 1*580,658, Opium (Kosten r050,498) rein 
2*943,044, Stempel netto 437,281. — Die Post, mit einer Einnahme 
von 192,115, erzeugte ein Defizit von 23,073 Pf. St. 

Die Ausgaben in Indien selbst waren: Civil- und polit Ver> 
waltimg 1769,737, Geriehto- und Polueiverwaltung 2*280,895, Bauten 
398,654, Heer 9*675,483, Flotte 885,764, Venehtedenes 104,882, 
SOBammen 14'G05,415 Pf. St. 

Hiezu: Zinsen der Schuld 2'184,439, Erliebungskosten der Ein- 
nahmen und Betriebskosten der Staatsaiutalteii 6'26ö,222. Sonach 
Geaammtausgabo in Indien 23'055,076. 

Hieran reihen sich die Ausgaben der ostind. Compagnie in Eng- 
land; nXmlieh Dividende der AktionAre (stabil 10 Vrox* des nrsprUngL 
Capitals) 625,059, Zinsen der Sdiuld in England 121,022, D«mpf> 
bootverbindung mit Indien 91,451, Urlanbasold und Pensionen ftir 
Landofficiere 631,820, ditto ftir Seeofficiere 26,433, Zahlung an die 
engl. Krone für Truppen 200,000, desgl. Pensionen 60,000, allgemeine 
Ausgaben 490,214, verschiedene besondere Auslugen 68,325, nach 
Indien gesendete Vorräthe 188,108, zusammen Ausgaben in England 
2'506,377. Gesammt-Bruttoausgabeu 25 561,453 (in Wirklichkeit be- 
deutend mehr, siehe oben.) 

Schulden. Dieselben sind tliells dem gesammten Lande, tlimls 

blos einseinen Provinsen sa Last 1853 ward der Stand so bereehnet: 

1) Sdrald der Oesammtbesitaangea (k 4-.e Pras.) 48'207.229 Pt St 

fil • von Bengalen 2*884,039 

8) - der Nordwestprovinzen . . . 368,719 

4) - Ton lUAxM (m 4—8 Pros.) m7,851 • 

6) - Yon Bombay (sa 4^6 Fkos.) 1*876,898 

Total "isbiij^irpfTst. 

Die Jahreszmsen erforderten .... 2'27 9,531 
Der erste Freibrief (Charter) der Compagnie datirt vom 31. De- 
lember 1600. 



Frankreick (Kaiserthum). 

I«and und Iieiile* 

ABgCnriM Ueltaitcli Das in allen Besiehongen der Yer&ssong^ 

Verwaltung und Justiz zu einem ▼ollstitndigen Einheitsstaate aus- 
gebildete und uniformirte Reich umfasst auf 9664 deutschen Quadr.- 
Meilen (zu 5487 Hcctaren) eine Bevölkerung von etwas mehr als 
35V4 Mill. Menschen. — Das Gebiet ist in 86 Departemente, und 
diese sind in 363 Arrondissements (Bezirke) und 2847 Kantoue ein- 
getheilt, welche ins. 36,835 Gkmemden amfasaen. Nsdi den Anf* 
nahmen des Oadasters (welehe 1808 begonnen und 1837 beendigt war, 
mit Ausnahme des noch nicht voUstllndig Vermessenen Gebietes von 
Corsica) und nach der Volkszählung von 1851 ergeben sich folgende 
Ziffam filr die einselnen Departemente (wir legen die Angaben des 
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Werkes ^ Grande: SMkUque d» Im F^ranee, puNiü par le mbiktre 

de tagriculture ^ du commerce, ei des travemtx pulücs. Paris 1865 — 
welches, M'ie gewöhnlich solche kostspielig gednicktfii Werke in FraDk- 
reieh, nicht einmal in den Buchhandel gek'>inuu'ii zu sein geheint): 



Departemente : 


Hektaren 


Bcvölksnuig 

1 Mf. 1 


laopterte 


Ain 


679,897 


372,939 


Bourg en BreiM. 


AisDc .... 


735,200 


558,989 


Laon. 


Allier .... 


730,837 


336.758 


MuuUnt. 


Alpes ^Bassos) 


695,418 


152,070 


Digne. 


Alpes (Hautep) . 


558,960 


132,038 


Gap. 


Ard^ehe .... 


65f,e65 


886,559 


Privas. 


Ardennes .... 


523.289 


331,296 


M^xibret» 


Ari^e .... 


489,387 
600,1S9 


267,435 


Foix. 


ktthe 


265,247 


Troyet. 
CatoMsenne. 


Audi> ..... 


631.324 


289,747 


Aveyron .... 


874,333 


394,183- 


Bhodea. 


B(ra«he»4«-Bkdue iRboMnOnduiigcn) &10,487 


428,989 


ManeiUe. 


Calvados .... 


552,072 


491,210 


Caen. 


Cantal .... 


574.147 


253,329 


Aurillac. 


Charante .... 


694.238 


382,912 


Angoul6me. 


Charaate-lnfABaire 


682,569 


469,992 


Saintst* 


eher 


719.934 


306,261 


Bourges. 


Corr^e .... 


686,609^ 


320,864 


Tülle. 


Corse (Coraica^ . • . 


(etwa 872,000) 


286,251 


AJaeoo. 


Cöte-d'Or {Goldh(ij?cVi 


876,116 


400,297 


Dijon. 


Cötes-du-liiord (Mordküslun) 


688,562 


632-613 


St. Brieuc. 


Grense .... 


R56,880 


287,075 


Gurret. 


Dordogne .... 


918.25r. 


505,789 




Doabs .... 


522,755 


296,679 


Besanfon. 


Dreine .... 


659,165 


826,846 


Yalenoe. 


Eure ■ ■ . 


595,765 


415.777 


Enenz. 


Eure-et-Loir . . 


587,480 


294,892 


Chartrea. 


Finiettee .... 


672,112 


617,710 


Quimper. 


Uard ..... 


♦ 583,556 


408,163 


Nimes. 


Garonne (Haute-) 


628,9i^8 


481.610 


Toulouse. 


Gers ..... 


628,031 


307,479 


Auch. 


Qironde • . . . 


974,082 


614,387 


Bordeaux. 


H^rault .... 


619,800 


389,286 


Montpellier. 


Ule-et-Vilaiue 


672,583 


574,618 


Kennes. 


Indro 


679,680 


271,988 


GhAteau-Boez. 


Indie^Lolfe 


611,370 


315.641 


Tours. 


Istee ..... 


828,984 


603,497 


Grenoble. 


Jura 


499,401 


818,299 


Lont le SaiÜBler. 


Landes (Ilaideii) 


932.131 


302.196 


Mont de MfTiOT 


Loir-et-Cher 


635,092 


261,892 


Blois. 


Loire .... 


476,962 


472,688 


Monttniseon. 


Loire (Haute-) . 


496,225 


304,615 


Le Puy en VeW. 


Loire-LDtf<6rieure . 


687,456 


535,666 


Nantes. 


Loiret .... 


677.119 


341,029 


Orleans. 


Lot ..... 


521.174 


29r).-224 


Cahon. 


Lot-et-Garonne . 


535,396 


■ .341.345 


Agen. 


Lozere .... 


616,973 


144,705 


Mende. 


Maine-et-Loire . 


712,093 


515,452 


Angers. 


Manche (Canal) 


692,838 


600,882 
373,302 


St. Leo. 


Marne .... 


818,044 
•81,968 


Chili ons Sur Marne. 


Maine (H«ite>) . 


268,898 


Chaumont. 


Mayenne .... 


517,063 


374.566 


Laval. 


Meurthe * . . ' . 


•09,004 


450,428 


Nancy* 



8 
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Departemente 

Meuse QitM) . 
Morbihan 
Moselie (Mosel) 
Nifevre 
Nord . 
Oise . 
Onie . 
Pas-de-Calais 
Puy-de-Döme 
J *yl h ii n (Baases-) 
Pyr^n^es (Haates-) 
Pyr^n^es-Orieatales 
Rhin (Bas-) 
Rhin (Haut-) 
Rhftne 

Sadne (Haute-) 
Saöne-et-Loiie 
Sarthe 
Seine . * 
Sefaie-InIMenre 
Seine-et-^Iiirne 
Seiae-et-Oise 
SWras (Deuz-) 
Sonuna • 
Tarn . 

Tam-et-Qaroime 
Var . 

Vaucluse 
Vendde 
Yienne 

Vienne (Haute-) . 
Yosges (Yogesen) 
Tonne • 



Zosammen 

(Aieal ohne Corsica) . 

Gebietsafusdehnnng. 



6tt,787 

679,781 
036,889 
681,656 
568,0R7 
685,506 
«09,78« 
660,563 
795,051 
769,fi6« 
452,945 
412,211 
465,845 
410,771 
279,039 
533,992 
855,174 
620,668 
47,550 
«08,889 
573. «35 
560,365 
599,988 
616,120 
674,216 
878,01« 
798f«10 
354,771 
670,350 
697,037 
651,658 
«07,996 
748,804 



18S1 

328,667 
478,172 
459,684 
327,161 

r 158,286 
403,867 
489,884 
692,994 
596,897 
448,997 
250,934 
181,965 
587,434 
494,147 
57-1,745 
347.469 
574,720 
473,071 

1'422,066 
789,089 
345,076 
472,554 
888,815 
570,641 
863,073 
887,568 
357,967 
264,618 
383,734 
817,806 
319,379 
427,409 
881,188 



Bar le Duo. 

Vannes. 

Metz. 

Nevers. 

Lille. 

Beauvais« 

Alen^on. 

Arras. 

Clermont-Ferrant. 

Pau. 

Tarbes. 

Perpignan. 

Strasbourg. 

Colmar. 

Lyon. 

Vesoul. 

M&con. 

Le Man«. 

Paris. 

Rouen. 

Melun. 

Versailles. 

Niorfc. 

Amiens. 

Alby. 

Montaubao. 
Draguinon. 

Avignon. 

Napoleon- Vend^. 

Poittevt. 

Limoges. 

Epinal. 

AuseEftt. 



68*025,000 85788,170 

. 52'153,160 

Frankreichs grösste Lftngenausdehnung 
ist 130, die grösste Breite 1*22 deiiti?che Meilen, Die Grenzen (Cor- 
sica ungerechnet) haben eine Ausdehnung von 6UU Meilen, wovon 235 
Landgrenzen. Diese Grenzen sind: Canal 138 M., atlant. Meer 148, 
Mittelmeer 79, Belgien 49, Deutschland 47, Schweis 33, Italien 46, 
Spamea 61 UeQen. — Paris ist toh dem entftrnteeteii Ponkte Frank- 
reichs 95 HeiL entfernt, von Corsica (35 MeiL von der franz. Eflste) 
134, von Algerien 211 ; ferner von dem nächsten Punkte der deutsohen 
Grenze 35, der englischen 34, der russischen 154 Meilen. 

BodCnbCSChftffonheit- Die Cata&teraufnahmen , welche das ganze 
Festland Frankreichs und die nahegelegenen Insehi, von Corsica aber 
erst 152,595 llectaren (sonach im Ganzen 52'30Ö,744 Hect.) umfassen, 
ergeben folgende ilaupti'esultate : 

betarai 

Ackerlaad, 2'090,534 Weinberge, 

Waldungen, f 1'102,845 Wege, öffentliche Plätze, 

Ilaidelaud, Sümpfe, nicht f 1'057,114 Staatseigenthum ohne Ertrag, 

bebaute Berfa, 628,236 G&rten und Banmioludin, 

Wieaea, 658,966 Kaataaianpflaiunmgaa, 



25'ö8 1,059 
7702,435 
7'171,203 

6159,226 
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t44l,170 Flüsse, BKchAi SmB, «4,717 Erlen- und WeidengebUsch, 

178,718 Teiche, flAfni öffenUidte Gebäude, Kiroh- 

1 159,608 ttnprodnethres Laad, liSfe eke., 

110,7M Gel , ^fandel-undUanlbMf^ 12,273 Kanäle, 

pfianzung:en , 4,176 Steinbrüche u. Minen. 

Die nichtbesteuerten Theile des Gebiets sind hier mit f bezeichnet. 
Im Ganzen sind besteuert 49,530,330 Hect, nicht besteuert 2,775,408. 

Zahl der Pareellea: 120210,194. Zahl der EigenthUmer: 
11*053,702. (Es Ut jedoch Uebei su bemerken, dass selbst neben ein- 
•nder gelegene Gnmdstlleke, wenn dieielben aueh dem nlmlicben Eigen- 
thttmer gehören, fiills sie nur früher getiieiU waren, in Wirklichkeit 

aber wieder vereinigt wurden, indeas venehieden bebaut sind, ab be- 
sondere Parcellen aufgeführt werden, wcsswegen die officielle Ziflfer unzu- 
vedässig ist. Ebenso figurirun die nämlichen Grundeigenthüraer so viel- 
mal iji der Gesammtzahl, als sie in verschiedenen Steuereinnehmerei- 
bezirken Besitzungen haben. Die obige Zahl der Grundbesitzer rührt 
übrigens schon ans dem Jahra 1842 her.) 

Die OeaamiQtzahl aller Mlnd« ist r463,54ft, wovon 6771,899 
alt der Besteuerung onterworfene Wohnhttnser oder Cksehiftdokala 
beteicihnet sind. 

fnkdkllWtgi. Die Lunge derselben wird in Kilometer (deren 
7,4 = eine deatsehe Heile) so berechnet: 

Ktt«B0t« 

Schiffbare FlUsse .... 8,818 ( 
97 Kanäle . . . • • 4,715 f 
654 Kaiserl. Strassen . . . 86,038 
1,694 DepartemeatalBtraeaen 45,627 
69 MffitlntraaMO (Jm der V«nd<e) 1,468 
281,473 Yieinalstrassen 490,492 

Die Yieinalstrassen bedecken 378,313 Hectaren Landes (sonach 
beinahe 69 deutsche Quadr.-Meilen oder den 138. Theil dw Oberflüche 
des Landes. (Eisenbahnen s. unter Handels- Verhältnisse.) 

BOTlUtaliBg. Geschlechter. Nach der Zählung von 1851: 

Mämüich : 17794,964 = 49,73 Proz. 
WetbUohi 17'988,t0« a 60,97 • 

Die weibliche Bevölkerung war auch bei allen frühem Anfiiahman 
die Mhlreiehere, und iwar hatte sie: 

Jahr üeberschuss Jahr üebflrschus 

1800 ; 725,225 1836: 619,608 

1808 : 481,715 1841s 448,889 

1821 : 868,326 1846 : 818,738 

1831: 669,038 1851: 193,242 

Der Unterschied zwischen 1806 und 1821 erklärt sich besonders 
durch die Kriege (siehe Rubrik „Militärwesen"). Es unterliegt kaum 
einem Zweifel, dass nach dem Krimfeldzuge die Uebenahl der Frauen 
wieder bedeutend gestiefen iet. 

lüTUkenmggxanahme. IHo Zahl der Einwohner Frtnkreieha ward 
so Ende des 17, Jahiiinndeita (als der diaat Lothringen, Corsiea und 
noeh sieht beaasa) auf 19Vt geiehUrt» indem man auf 
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Jedd der 3*647,940 Fenentellcii 6^/] Menschen annahm (freilich ein 
sehr unsicherer MaasBstab). Die Zahlung von 1762 ergab 21*769,163^ 
1784 schätzte Neeker 24*800,000 Einw., indem er anfl Gebart 25% 

Bewohner annalim. 

Auf 'loin dcrmali^ron Geriete Frankreichs lebten: 
Jalir Bevölkerung; WaL Znaotune Jaiir Bevölkerong JUaL ZunaluM 
1801: ü7'B4l9,902 — Proz,' 1836: 3.r540,910 0,60 Proz. 
180C: •29 107,425 1,28 • 1841: 34'2.H0,178 ü,41 - 

1821: 30-471,875 0.51 - 1840: 35-401.761 0,68 - 

1831: 32'o69,223 0,<J9 - 1S51 : .JÖTHH.nO 0,21 - 

Das letzte, wenig guaütige Resultat ward durch die Theuerung von 
1847 und die Verheerungen der Cholera 1849, herbeige£tdkrt (Efr wirkte 
die Erste aueh auf Vermmdernng der Heirathen und Geburten und HSo- 
fnng der Sterbfölle). In ktiuem grossem Staate vermehrte sich die Bevöl* 
kemng so wenig, als in Frankreich (siehe „sociale A'erhältnis.se"). 

Heirathen. in einem 5jährigen Zeiträume fanden durchschnittlich 
in jedem Jahre Eheabschlüsse statt : 

Von 1836— 40: 272,965 = 1 auf 124,12 Einwohner, 
. 1841--46 : 282,287 = 1 • 123,$1 
- 1846—50 : 277,617 = 1 - 128,20 

Während aber in den erstbczeichneten 10 Jahren, entsprechend 

dem gewöhnlicliun Vorlaufe der damaligen Zeitverhältnisse, auch zwi- 
schen den einzelnen Jalnen nur geringe .Schwankungen erfolgten, fanden 
solche Schwankungen wiihrend der letzten Periode in folg. Maasse statt: 

1846 : 2G8.3U7 Seitdem 1851 : 286,984 

1847 : 249,625 1852 : 281,360 
1848: 293,552 . 1858: 877,683 
1849 : 278,903 

1860 : 297,700 

So kann man jedes Theurungsjahr etc. wahrnehmen, ebenso aber 
auch da.s Streben der Natur, immer gleich in der nächstfolgenden Zeit 
(hier: dem nächstfolgenden Jahre) das gestörte <^xleichgewicht durch 
ungewöhnliclie Erhöhung dm- herabgedriiekteu Z;ihl wieder iierzustellen. 
— - Im Uebrigeu kam iu den nächstvorangegangeneu frühem Perioden 
jährlieh ungefithr eine Heirath: 

1826—28 auf 128 Elnw. 1884—88 auf 128 Einw. 

1829—33 - 126 - 1Ö39— 44 - 125 - 

Während der .36 Jahre von 1817 — 62 war die mittlere Zahl 

der Verheirathungen 259,768. 

Geburten. Von 1824 — 28 zählte man deren jährlich eine auf 
32,3 Einwohner; 1829—33 1 auf 34. Sodaim : 

Onreluduiilt 

1886—40 : 969,431 =: 1 auf 36,31 Ehiw. 

1841—45: 976,030 s 1 . 86,66 - 

1846—50: 949,594 = 1 - 37,48 
Also auch hier ein Hückschiag, und zwar mit folg. Schwankungen 
in den einzelnen Jahren der letzten Periode: 1846: 966,866; 1847: 
901,861; 1848: 940,166; 1849: 986,848^ 1860: 964»240. ^ Seit- 
dem ergaben sich: 1851: 979,907; 1862: 965,080; 1858: 927,917.. 
^ Vergleichen wir die Zahl der Geburten mit. der an firtthem Perio- 
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den, wo machen wir die überrasehflnde Wahmehmuog, Aeif^n, nn^c- 
achtct der ansehnlichen N'ennohnmg der Bevölkerung, die Anzahl 
der Geburten heute nicht grösser ist, aU sie vor der Zeit der Kevo- 
liition war. — Im Jahre 1782 zahlte man in Frankreich 976,703 Ge- 
burten, — von 1846 — 50, wie wir gesehen, durchschnittl. nur 949,594. 
Die Frachthtrkeit der damalii^ Bevölkerung von 24Vf Mill. Menecfaen 
irar lonai^ ftüiker, alt «t heule die von 85V4 Mill. ist Damals hatte 
man eine Geburt auf 25 Einw., jetzt kaum eine auf 37. Die mensch- 
liche Reproduction war also fast um die llültte grösser, als dermalen. 
Allein es war dies kein Glück; denn bei den damaligen Proletarier- 
Verhältnissen hcrr.schte auch die Sterblichkeit in desto furchtbarerer 
Aubdohuung. In den 3G Friedeusjabren 1817 — 52 kam durebschaittl. 
im Jahr me Geburt auf d4,2 Einw. — In den 8 ersten dieser Jahre 
(1817—24) eine aehon auf 31,8; in den 8 letzten Jahren (1845—52) 
oae erst auf 36,7. — In den 3-4 Jahren von 1817 bis einschliesslich 
1850 wurden in ganz Frankreich geboren: 16'953,957 Knaben und 
15'972,0nr) Mädchen, sonach um etwa Vi6 '^^'^hr Knaben als Mädchen. 
Während die Kriege so viele Männer hinwegrafttcn, schien die Natur 
auch hierin das entstandene Missverhältniss ausgleichen zu wollen, 
ßemerkenswerther Weise minderte sich der Untersehied in der Zahl der 
(Geburten in dem Maasse, in welchem wir uns von den frtthem Kriegs- 
leiten entfernten und dem Gleichgewichte nXhem. Es betrug die 
durehsehnittliche Jahressahl der Geburten: 

JUvt InabeD MAdohen DotendiM ^e'^iw KnabSa 

493,709 465,722 27,987 94,33 

501,935 474,095 27,840 94,46 

487,060 46S,544 24,60« 94,97 

Die Zahl der unehelichen Kinder betrug in den beseichneten 

5Jiihrigen Perioden im Durchschnitt jährlich : 

188«— 40: 71.104 = 7.11 Proz. der Geburten, 
1841^5 : 69,768 = 7,15 • - 
184«~60 : «7,994 7,1« - 

Todgeboren wurden von 1841 — 45 durchschnittlich 33,048, 
von 1846—- 50 aber Bb^l9 ; «in Zeichen, wie aueh hiebei die Ungunst 

der Zeitverhältnisse einwirkte. 1847: 83,024;' 1848: 34,296; 1849 

(Cholcrajalir) 37,274; 1850: 37,055. 

TodiinUle- Die Gesammtzahl betrug jährlich : 

1836—40 : 799,817 = 1 Sterbfall auf 42,35 Einw. 
1841—45 : 785,973 = 1 - - 44,29 - 
184«— 60:^ 848,848 SS 1 - - 41,97 - 

Ist dies Steigen der Sterbefiflle flir die ganze Periode auffallend, so 
verdient das VerhSltniss in den emzelnen Jahren besondere Beachtung : 
1815 (gutes Jahr 74i.9S:i TodesfSUe, 

1846 (beginnende Thciurung) 8'20,yi8 

1847 ^Rse Thciuiung) 819.054 

1848 (polit. Unruhen) 83G.093 ») - 

1849 (Cholcrajahr) 873,471 

1850 (billige Lebensmittel) 761,010 

*) Zeichen, wie mSasig dennoch die Störungen der danwUgcn Bevolulioa. 



von 183«>-40 
. 1841—45 
• 184«— 60 
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Seitdem 1851: 817,449; 1852: 810,695; 1853: 787,581. 

So, wie wir im Jahre 1850 das Streben der Natur wahrnehmen, 
die Verluste auszugleichen , zeigte sich dasselbe Streben auch bei 
frühem Gelegenheiton. In dem Cholerajalire 1832 hatte man in Frank- 
reich die enorme Menge von 933,733 Todesfallen — eine Zahl, die 
seit 1788. (und aneh seit 1882) niemals roigekoaunea ist — 
Dies betrag 11^ Pioi. Uber das gewöbnliolie Veriililtaiss neeh dem 
Durchschnitte der 5 vorhergegangenen Jahre. Dagegen hatte man im 
Jahr 1833 mir 812,548 Sterbfälle — fast ebenfalls 15 Proz. Unter- 
schied, d. h. diesmal Verminderung. — Die Zahl der SterbfiUle war 
übrigens in früheren Jahren : 

1801 : 1 Todeafall auf 35,42 £üxw. laSl : 1 TodeefaU auf 40,6» £inw. 
1806t 1 - - 87,tt - 1888: 1 • - 41,08 • 

1821: 1 . 41, 1841: 1 - - 40,0 

1826: 1 - - 38,04 - 

Ungeachtet des Rückschlags in der Periode 1846 — 50 zeigt sich 
eine Verlängerung der Lebensdauer — offenbar Folge der Verbesserung 
der Lage der Ifasse des Volkes. 

lOfcOlidiWif. Uebereinstimmend damit eigibt sich nach Dnvillards 
Mortalitätslisten die mittlere Lebensdauer so : vor der Zeit der ersten 
Bevolution 28'/* Jahre; nm 1817 31,8 J., jetzt 36,7. 

In den 36 J. 1817 — 52 war übrigens die jähri. Dutchschnittssahl: 

der Geburten 968,662 
der Sterbfälle 812,880 

Vebenehitis 168,888 
FaaÜlfll. 9H>3S,9S1 Haushaltiuigen (also nnr 8,95 Personen anf 

die Haushaltung). 

CtobfOOhlicbe. Nach den Aufnahmen von 1851 gab es in Frank- 
reich : Wahnsinnige 44,970 (wovon nur 20,527 in Irrenanstalten), 
29,512 Taubstumme, 37,662 Blinde, 76,063 Hinkende, 41,619 Buck- 
lige; 9077 entbehrten ein od. zwei Anne, 11,301 ein od. zwei Beine. 

GonfStSiOneB. Der officielle Bericht fStaUdi^ de la Franoef 

pubiUe par ie minütre de ragrieuUure eie.J gibt folgende Zilfeni: 

Katholiken 84*931,032 Juden 73,975 
Reformirte 480,607 Andere Culten 26,348 
Lutheraner 267,825 Kicht constatirt 3,483 

WVhrsnd die o£Beiel]e Statistik in allen andern Bexiehimgen sehr 
in Emsefaiheiten emgeht, ist solches Eingehen bei diesem Cipitel in 

auffallender Weise vermieden, und wir &iden statt dessot die ziem- 
lich seltsame Bemerkung, dass „Erwägimgcn besonderer Art" die Ad- 
ministration bestimmt hätten, die Uebersicht der Verbreitung der ver- 
schiedenen Culten in den einzelnen Departementen nicht drucken zu 
lassen. Wir erwähnen dessen blos, um die Bemerkung daran zu 
knüpfen, dass wir Grund haben, die ganze dSdelle Angabe ftr we- 
senflich unrichtig zu halten. Nack allen uns bekannten statistisefaen 
Daten ist die Zahl der Protestanten beider Kirchen weit grösser, als 
v<« der Regionmg angegeben, und wir sind geneigt, folgende Schä- 
zung hIs nicht unglaubwürdig anzunehmen : 33Va Mill. KathoUken, 
1300,000 Keformirte, 700,000 Lutheraner; dann Juden etc. 
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NfttiODlIititOn* Die oHicielle Statistik kennt nur ,,Franzosen'' 
und „Fremde^. Die \\-irklicho Statistik kennt aber rach National- 
unterschiede unter den politisch vollkommen vereinigten ^Franzosen'*. 
So Bchätzen wir, dass ungefähr 32^2 MiH- dem cigf'ntl. französischen 
Stamme angehören, etwa iVg Mill. sind Deutsche (im Elsasn und einem 
Theile von Lothringen), 1*100,000 Kymem (Bretonen), 320,000 Ita- 
liener (auf Goniea ete.), 130,000 Buken, 74,000 Jnden, einige Tan- 
aend CSi^ote, Zigeoner ete. — Von den Franaosen selbst reden etwa 
1*800,000 wallonisch. 

Die Zahl der Fremden, welche nicht natoralisirt sind, ward 

lb51 zu 380,831 angegeben; nämlich: 

Belgier 128,108 Spanier 29,736 Polen 9,338 
ItaUBner 68,807 8oliw«iicr 18,488 Andere Fremde 45,178 
Deutsche 57,061 EnfUnder 80,857 Mlnkt contUtirt 8,868 

GoniOindOn. Alle Gemeinden sind gesetzlich gleichgestellt; ein 
rechtlicher Unterschied zwischen Städten und Dörfern besteht seit der 
ersten Revolution nicht mehr. Die Gesanuntzahi der Gemeinden be- 
trug 1851: 36,835, nämlich: 

433 oüt weniger als 100 Einw. 1462 mit 2,001— 3,000 £inw. 



8,001— 4,000 

- 4,001— 5,000 

- 5,001—10,000 
. 10,001—80,000 

- 10,001—60,000 
• mehr als 60,000 



1,560 . 100— 100 Einw. Mf^ 

4,157 - 201— 300 - 885 

4,618 • 301— 400 • 171 

8,916 - 401— 500 . 88 

11,955 - 501 — 1000 - 48 

4,423 - 1001—1600 - 18 

8,094 . 1501—1000 - 

Paris hatte 1801: 552,686 Emw.; 1811: 630,636; 1891: 
728,551; 1831: 785,483; 1836: 909,126; 1841: 935,261; 1846: 
1*053,897; 1851: r053,262 (also kleiner Rflckschlag.) 

Die ttbrigen bedeutendsten Stildte hatten 1851 folg. Einwohnenahl: 

MarBeille 195,257 Nantes 96.362 Tonion 69,474 Amiens 62,149 

Lyon 177,190 Toulouse 94,195 Mete 67,713 Orleans 47,393 

Bordeaux 180,887 LOle 76,795 Klmee 58,618 Ango» 46,588 

Bou« Ii 100,165 StTHebnig 76,676 

GebiotSTOr&ndemilgOll seit der ersten Revolution. Bis zum 

.lahre 1790 bestand das Königreich Frankreich aus 34, resp. ,35 Pro- 
vinzen, von denen 12 den Titel Herzogth inner, 13 den von Grat- 
»chaften, die übrigen den von Herrschaften oder Landschaften führten. 
Eine Statist. Uebersicht vom J. 178G gewälirt folg. Hauptergebnisse: 

Provinzen : 



GeneralitKt Paris (Isle de f^nmoe und Brie etc.) 

Picardie \ ^^^^^ 

Champagne 
Boigond 

Franche-Comt^ . 
Dauphin^ und Orange 
Pnrr «nee (GeneraUOlt Atx) 
Languedoc . 
RouBaillon und Foix . 
Kavaim vad Baeni . 
Qaocaliüt CftMegBe ote Audi 



420 
165 
160 
450 
420 
325 
375 
42a 
775 
105 
110 
480 



Beri^IlMning 

1'808,000 
540,000 
538,000 
850,000 

1'135,000 
730,000 
605,000 
760,000 

1'780,000 
190,000 
• ■ ■ • • 
860,000 
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Provinzen: q .S, Bevölkeren« 

! Bordeaux 585 1 '350,000 

LimogM 910 700,000 

Montauban . . . ... 210 5."<5,00() 

La Rochelle, Saintonge, Angoutnois . . 170 465,000 

Poitott SSO 700,000 

Bretagn« ........ 645 2*845,000 

iCkneral. Ronen .... 280 i 

Caen* .... 216 | 2*184,000 

Alen?oii 160 ) 

Generalität Orleans 870 730,000 

Boarges (Berry, la Marche) .... 250 648,000 

Tours (Touraine, Anjoo, Haine) . . . 500 r340,000 

Kioni (Auvergne) 240 720,000 

General. .Muulins (Bourbonnais, Nivernab) . 32ö 640,000 

Lyon 160 650,000 

DoniLcs 16 30,000 

Lothringen und Bar 826 880,000 

Mete, Toni, Terdwa 100 876,000 

Flandern und Artoia 152 736,000 

Heuiegau und CambxesiB ..... 95 268,000 

Oeneral. Elaaes'imd SundgAu .... 200 662,000 

GeaiSc« 160 180,000 



Zus. gesehStet 0,900 25 300,000 

£$ bedarf kaum einer besondem Bcrncrknngt um auf die Un- 
»UVWläesi^'koit solcher Sehätznngon aufmerksam zu machen. 

Die t'ninz. Nationalversammlung, wesentlich in der Absicht, alle 
Provinzialunterschicde möglichst zu vernichteu, führte unterm 22. Dez. 
1789 die Departementaleintheilung ein, wobei die alten Verbültnisse 
abcnohflich geändert worden* Zum uAbem YenittadnUs diene folgende 
Uebemicht: 

1) Isle de France ward in folgende 5 Departemente getheilt : Seine , 
Seine und Oiae, Oise, Aisne. Seine und Marne. — 2) Picardie, 2 Dep. : Somme 
xind Paa-de'OalaiB. — 3) Champagne mit Brie, 6 Dep.: Ardennen, Marne, Ober- 
Marne, Aube, Yonne. — 4) Lyoniuiip. mit Bourbonais, Auvergne und Marche, 
8 Dep.: Rhone, Loire (sonst Landscliaft Forez) , Allier (sonst Bourbonaie), 
Puy-de-Dome (sonst Theil von Auvergne) , Cantal (ebenso) , Ober-Loire (ebenso, 
dann Landschaft Yelay), Creuse (meist Marche), Charente (Landschaft Angoumois). 
— b) Herzogtbiim Burgund, 3 Dep.: Cöte-d'Or, Sa«*ne und Loire, Ain (Länd- 
chen Bresse, Bugey und Dombes). — 6) Dauphin^, 3 Dep.: Isere, Drome, 
Ober-Alpen. — 7) PreTenee, mit dem fibntenthwn Orange (Orsnieo) und der 
(päpstl.) Grafschaft Avignon und Venaissin , 4 Dep. : Rhone-Mündungen , Nieder- 
Alpen, Yar, Yaucluse. — 8) Languedoc, mit Foix und Roussillon, 9 Dep.: 
Ard^c (sonst Ttrarais), LoMre (t. Ge^andan), Gard, Herault, Tarn, Ober- 
Garonne (mit Theilen von Guyenne) , Aude, Ost-PyicnUen (Land Roussillon), 
Ari6ge (s. Foix). — 9) Guyenne (Aquitani^) und Gascogne, mit Limoein, 
Saintonge, Angoumois, Navarra und B^am , 14 Dep. : Qironde (Landsehaft Bour- 
delais, Landes, Ober-Pyrenäen (Landschaft Bigorre), Gers (Landsch. Armagnac), 
Lot und Garonnc (Landsch. Angenois), Dordogne (Landsch. P^rigord), Lot 
(Landsch. Quercy) , Tarn und Garonne, Avcyron (Landsch. Rouergue) , Xieder- 
Charente (Saintonge und Aunis), Ober-Vienne (Th. von Limousin und Marche), 
Correze (NiederliniouBin) , Nicdcr-Pyrcnäon (Nicdcrnavarra und B<?am). — 10) 
ürleauais, mit Maine, Perche, Touraine, Aujou, Saumurais, Poitou, Bdrry und 
Nivemais, 14 Dep. : Eure vßkA Lpire (Chartridn und Perebe-fihouet) Loir nnd Cher, 
(Ycndomois, Blesois, Sologne) , Loiret (Th. von Orlöanais"). >Tayenne (Th. von 
Maine und Anjou), Sarth^ (ebenso), Om^ (Th. voq Perche), ludre und Loire 
(TouaMM), Indre (Th.-Ton Berry und Merdhe), Meine und X<oire (Ax^eu und 
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Th. von Sauinurais)^ Vienne (Th. von Poiton «nd Saimraraie), Yend^e (Tb. von 
Poitou), beide Scvree (ebenso), Cher \Th. von Berry und Bourbonnai») , Nigvre 
(Ländlich. NivernaiB). — 11) Bretagne, 5 Dep. : Fiuiat^e, ^'ordküsten, Ule und 
Vilalne, Morbihao, Nieder^Loire. — IS) Nomuiiidie, 4 Dep.: Mledcv^eiiie, 
Eure, Calv.ulo?, Ifaaehe. — 18) Franz. Niederlande (Gouvrrnement Flandern, 
bestehend aus der Onhöhait Artois und Theilen von Flandern, Hennegmu, Na- 
mur vad BisÜram Lfittiob), 1 Dep. ; Norden. — 14) Franehe-Cont^ (Gnlioliift 
Buijgond, Hochburguiul , Freigrafschaft , 3 Dep.: Ober-Sa5ne, Dou>)9, Jura. — 
15) Lothringen, mit Measin und Toulois, 4 Dep.: Meurthe, Vogesen, Mosel, 
Maas (LSndchen Bar und dermontaia. — 16) Ebaae, 2 Dep.: Ober-Rhein, 
MMer-Bheb.— 17) Iiuel Cortie«, 1 Departement: Goniea. 

Die RefTolation nnd das Kaiserreich vorschafTtcn Frankreich un- 
gemeine Vcrgrösseningen. Die Anfange wurden damit gemacht, dass 
man die firsitzungen deutscher Heichsfürsten im Elsass (Mümj)elgard, 
das Württemberg gehört hatte etc.) einfach als franz. Länder behan- 
delte, und am 14. Sept. 1701 die Vereinigungen der päpstl. Graf- 
fltifaaftoD Avignon und Venaissin, und am 27. Noy. 1792 und 31. Jan. 
1793 jene von Savoyen und Nianca ausspFach. Im Frieden v. Campo 
Formio (17. Oct. 1797) trat Oesterreich Belgien an Frankraieh ab; 
der Friede von Lmieville (9. Febr. 1801) verschaffte ihm überdies das 
ganze deutsche linke Rheinufer — zus. 1200 Q.-M. mit fast 4 Mill, 
Menschen. Sodann wurden mit Frankreich vereinigt: unterm 11. Sept. 
1802 Piemont; 21. Juli 1805 Parma; 27. Okt. 1807 Uetrurien (Toscana); 
17. Mai 1809 Rom; 1). Juli 1810 Holland; 12. Nov. 1810 Wallia; 
10. Dez. 1810 die Mflndungea der Ems, Weaer und Elbe aammt den 
Hansestidten (600 Q.-U. mit mehr ala 1 MUL Einw.); dann Olden- 
burg u. 8. £ Die Zahl der Departemente, ursprih^glich bloss 8S, stieg 
auf 130. So umfasste dami das Napoleonische Frankreich, ausser dem 
jetzigen Gebiete von 86, noch weiter folg. Departemente, deren Haupt- 
städte wir zur nähern Bezeichnung gleichfalls angeben : 





Das NapolMiiii€lie Frankreich. 




Departements 


lai^terte 


DeparteMats 


Hatiptorts 


Alpen (See-) 
Apenwinro 


Niaza. 


Ombrone 


Siena. 


Chlavsri. 


Ost-Ems 


Anrieh. 


Arno 


Florens. 


Ourthe 


I>üttich. 


Dorla 


Ivrea. 


Po 


Turin. 


Donnereberg 


ICainB. 


Khsin und Mosel 


Gobiens. 


Dyle 


BrüsBel. 


Rheirnnündungen 


llerzogenbuseh 


£ibmünduDgen 


^ Hamburg. 


Roer 


Aachen. 


Ems (Ober-) 


Osnabrück. 


Saar 


Trier. 


Friesland 


Leuwardea. 


Sambre und Maas 


Namur. 


Genua 


Genua. 


SchcMe 


Gent. 


Ibbclniündungen 


Zwoll. 


Schcbiemündungen 


Middelburg. 


Jemappes 
Leman 


Möns. 


Sesia. 


VercelU. 


Genf. 


Simplon 


Sion. 


Lippe 


Münster. 


Stura 


. Conl. 


Maasmundungen 


Haag. 


Taro 


Panna. * 


Maas (Nieder-) 


Maptrioht. 


Tiber 


Rom. 


Marengo 


AlcBsandria. 


Traaiineue 


•Spoletto. 


Mittelmeer 


LtTonio. 


WUder 


Luxemburg. 


Montblano 


Ohsmbery. 


'Weecrmiiudangen 


Bremen. 


Montenotte 


Savona. 


West-Ems 


Groningen. 


Nethen (beide) 


Antwevpm. 


ZuTdersee. 


Amsterdam. ' 


Ob«»teel 


Arnheim. 
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Der erfite Pariaer Friede vom 30. Mai 1814 belies Frankreich 
niclit nur sein vor 17)^0 besessenes Gebiet, sondern ausserdem auch 
Avignon , Mümpclgard , einen Theil von Savoyen und mehrere Grenz- 
kantone von Belgien. Durch den zweiten Parit>er Frieden, vom 21. 
Hot. 1816, verlor e« dagegen hieron Savoyea, die i>elgiwslieii Oreas- 
kantone und die Fettaugen Laadsu (seit 1713 beseseen), Starlonis» 
Saarbrücken, Bfarienbmg und Fbiltppeville; es erhielt seinen Jetsigen 
Oebietflstand. 

1830 ward Algier erobert, und die dortige Besitzung wird seit- 
dem zu vergrössem gestrebt (s. die Rubrik , Auswärtige Besitzungen.'^) 

Flnansen* 

Wir theilen zunächst die Positionen des Budgets für das laufende 
Jfthr 1856 mit 

Einnahmen: 

Dlreote Steuern , nämlich: 1) Grund-, 2) Personal- und Mo- 
biliar-, 3) Thür- u. FeristerPteuer, 4) Patentgebühr (Gewerb- 
eteuer); für allgemeine (Staat«-) Bedürfnisse 280735,900, für 
spezielle (Dcpartemental-) BedOrfiiiMe 146757,60S, sot. FT. 429^493,502 



Domänen, Waldungen, Fischereien 40788|&S8 

Indireote Auflagen, nämlich: Enr^ietrement und Stempel 
811100., MauOi tnd Sslntener 18reS9,000» GetrKnksteaer 
(Contributlons indirectcs , die ehemaUgeu droits Tfanis) 

378798,000 , Post 57 262,000 = .... - 929*699,000 

BTentnelle DepartementAlnmlAgen .... • 17*100,000 

Einkünfte am Algerien - 17*100,000 

Sinnfthme aus den ColonSsn * ^ 

EhdcOnfte fOr den Disost 4« Ghilpensioofa ... - 10*909,600 

Sesenre der Ämortisationseasse • 98'091,543 

Vermischte Einnahmen - 34'697,263 

Rückzahlung von Eisenbahngesellschalten auf Staatsvorschüsse etc. - 8*654,792 

VertoflienDV ron StM«swaldiuig«n ..... . ■ - i5 ooo,ooo 



Geaammtdaiuilime Fr. 1,601'580,708 
Ausgaben: 

lOnleterium des Staats Fr. 13*066,200 Ißnisterlum des Kriegs 339*861,842 
•> der Justiz 37*419,770 - der Marine a. Colonien 123'665,699 

• des Auswärtigen 10*011,600 - des öffentl. Unterrfohts 68*758,986 

- des Innern 136'880,940 - des Ackerbaus, Handels 

- der Finansen 771*798,900 n.deröffentL Ar beiten 111*887,741 ' 

Zusammen 1,598*286,528 

Obwohl noch inmitten des Krii'gcs aufgestellt, wurden doch alle 
Positionen des Budgets nur nach den gewöhnlichen Verhältnissen be- 
messen. .Die Kriegskosten sollten durch ausserordentliche Mittel (An- 
lehen) gedeckt werden» — Der Ifilitäntand war bei obiger Fixirung 
des Budgets su 878,911 11 und 90,191 Pferde angenoQunen. — In 
dem Etat des „Staatsministeriums** ist der Zuschuss für die „Ehren« 
legion« mit 2795,700 Fr. (gegen 2'109,500 im Voijahre) einbegriflFeu, 
Der grösste Theil des Aufwandes für die Ehrenlegion wird übrigens 
aus den derselben zugewiesenen Dotationen bestritten, indem die 
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Ehniilegbii 9708,750 Fr. kostet — Einer be«. Erllnterung bedarf 
der Etat d«e FinannmniBteriiinu. I>6r8elbe amfiuMt folg. Poutioiien: 

1) StMtesohnlA . . Fir. 454'450,851 

2) Dotationen und Abgaben der gesetzgebenden KSrper . - 88*173,462 
3^ Allgemeiner Diaut des Ministerioma .... - 80'699,819 

4) Kosten der Erhebung der StMtadnkflnflei BetridMkofllen 

der Staatsanstalten etc. ....... 164*685fS66 

b) Rückzahlung von Yorsohüsaen, Nioht-werthe (Steuerausl&lle), 

Pribnim 0a'989,6O9 

Der Aufwend dee FioMinninieterium» sdgtt gegen das Vo^ehr eine 

Vermehrung von 4o'41 8,348 Fr., — die erste Folge der neuen An- 
leihen. Man bedurfte nämlich für Verzinsung blos der beiden 
ersten Kriegsanlehen (von 250 und von 50U Miil.) 35'620,080 und 
für Amortisation (1 Proz. des Nominalbetrags, welcher Nominalbetrag 
bedeutend höher als obige Summe) 10'473,039 Fr. Um diesen Mehr- 
bedarf von 45 Vs MUl. ftr die Staatesehnld und xm feiner einen Bfelurbe- 
derf von 84 MilL (28*964,051) ftr dai MiUtHr lu deeken — und 
•ooeeh das Gleiehgewicbt im Budget benoitellen — gab ee folgende 
neue Auflagen: 

1) BriiShusg der Auflage auf Aleobol , von 34 auf 60 Fr. pr. Heotol. ; 

— der Mehrertraff ward rem Minister gesch&tzt auf Fr. 11000,000 

5) a. ErUSInmg dn .fi)gabe Ton lÜMabalinniMaden, deigettalt, 

dan die Auflage UnfUig >/m (Mober bloa Vm^ des Fabipni- 

sea beWigt •MMOiOOO 

b. Abgabe von des Ftaeh^reisee der EOgfiter auf Eisenbabnen 1*800,000 
(Die GeeeUsohaften dürfen dafür ihre Tarife erhöhen.) 
8) Erhebung eines zweiten Ddcime der Kriegssteuer (10 Proz. Zu- 
schlag zu allen indirecten Auflagen , w<äohe schon dem ersten 
DMme nnterworito sind) 52V'<hi^ooo 

Gesammtsumme des geboften Ertaragei 7O'80O,00O 

Die OiniOhien BndgetpOSitiOnOI. Einnahmen, Die directen Steu- 
ern sind ihrer Natur nach meistens sog. „Rcpartitionssteuerii", welche 
in der bestimmten Grösse auf die Grundstücke etc. ausgeschlagen 
(repartirt) werden. Was die indirecten Auflagen betrifft, so 
diente gerade der ausserordentl. Kxiegsaufwand zu ihrer Vermehrung, 
Indem eben aueh die filr die Bedttrfiiiaae des Heeres bestimmte Fto- 
dnetion mit Abgaben belastet ist. Gerade naeb WiedeiherstellnQg 
dea gewöhnlichen Verhältnisses wird man wahrnehmen, dass die Ver- 
mehrung der Einkünfte vorerst nicht mehr in gleicher Weise fort- 
schreitet. Theilweise hat sich dies, besonders in geringern ZoU- 
Erträgnissen, bereits gezeigt. 

W^enn wir die durch besondere Finanzoperationen, Voräusserung 
von Staatsgttteni, Recbnungsflbertragimgen und Gokntalertrlignisse bei^ 
beigeflibrten Budgetpositionen bei Seite lassen, so verbleiben folgende 
drei Haupttbrnle der Einkaufte : 

1) DomHnen . . 4OV4 Mill. — 2,91 P*0«. 

2) Directc Steuern . 429'/» - = 80,69 • 

3) Indirecte Auflage n 929V4 ' — " 

1400 lfm. 

Aueb in diesem Grossstaate ist der Ertrag der DomHnen äusscctt 
gering — eine Andeutung, wie aueh hier das unprttnglieh so ftomm 
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unmittelbare V'ermögen des Staates (aus wekhem unmittelbaren Ver- 
mttgen vor Allem die öfiTentlichen BedflrfnisBe gedeckt werden eollteD) 
venehleodert ward. Der Ertrag erscheint um so geringer, wenn man 
die Einziehung der \ u]« n (roistliciien- und Addsgflter während der 
Revolution erwiigt. Wälirend der ganiMi Neuzeit verseldeuderte man 
namentlich Staatswaldmigen. Uebrigens beträgt der Wcrtli der Do- 
mänen, nach einor Sch.it/.imt^ vom Jahre IHöT), noch immer über 1293 
Mill. (.1,293'! 73,bU4 Fr.); allein es finden eben noch alljähilich neue 
Vertouerungen statt 

Was die directen Steuern anbelangt j so worden die naeh der 
Februarrevolotion nen aufgelegten 45 BeiseUagprosente snr Grund- 
steuer, im Jahre 1853 um 17 Proz. (so viel Beischlag-Centimen) Wieder 
herabgesetzt, was fUr die Staatscasse eine Einnahmeraindening von 
26 Mill. zur Folge hatte. 

Ganz enorm finden wir die indirecten Auflagen emporge- 
echraubt Besonders lästig ist die Getränkesteuer (die verhassten ehe- 
maligen droit» rAmUt); äusserst fisealisch das Enreg^strement So mttseen 
bei jedem Immobiliarveikaufe volle 4 Pros, vom Preise besaUt ww: 
den; daaa kam schon unter dem alten Napoleon eine besondere „Kriegs- 
steuer*, wodurch diese Auflage noch um Vio 1^ Proz.) erhöht 
wurde, und diesem ersten dccbne de gwrrc hat man, wie schon oben 
erwiihiit, IKöö einen zweiten beigefügt, die Auflage also bei Immo- 
biliär\ eiüusserungen auf 4Vio Proz., bei blosen Mobiliarversteigerungen 
auf 2Vio Pi'oz. erhöht u. s. f. Erst mit Neujahr 1858 soll wenigstens 
die vweite Kriegssteuer aufhören. — Die in Folge der Februarrevo- 
lution auf IQ Cent fttr das EUogr. (Doppelpfund) herabgesetzte Salz> 
•teuer erträgt dessen nngeaelitet noch 35 Mill. 

Ausgaben. Ziehen wir von der Gesammtpumme des Budgets die 

blos auf dem Papiere durchlaufenden Po.-tcu (die sog, „Nichtwerthe-, 

d. h. uueinbringbare Steuern, und die Rechnungstibertragungen, mit 94 

MiU.) ab; femer die Kosten der Steuererhebung (nach der ministeriellen 

Angdbe Uber 164Vt MOL), so verUeiben als Nettosumme des Gesanimt- 

staatsbedarfs gegen 1840 MilL Hievon verschlingen nun: 

Die StaateschuUl, sanunt Dotationen u. Finansvcrwaltniig 513 Mül. r= 38,28 V, 
Pas Militär (L.in-l- und KSoemaclit) .... 463«/^ • = 34,59 - 

Diese beiden unproduttiveu Posten allein 976'/^ - = 72,87 - 
Und dieses ohue die Kriegskosten. 

Der Kaiser bezieht eine Civilliste von 25 Mill. Dazu kommt 
aber noch weher der Genuss ftusserst bedeutender und werthroller 
Domänen; und flberdies erscheinen viele Ausgaben in den Staatsrech- 
nungen , welche eigentlich auf den Etat der CiviUiste gehörten. In 
Wirklichkeit kostet die kaiserl. Hofhaltung den Staat wohl mindestens 
40 Mill. des Jahres. (Dessen ungeachtet ist die Civilli.ste mit Schulden 
belastet, und engl. Üiiitter vom Mai IHöG geben die Grösse dieser 
Schulden zu mehr als 2 Mill. Pf. St., also über 50 Mill. Fr. an.) 

Budget fttr 1857. Obwohl der Friedenssehluss erfolgt, ist 
doch das neue Budget um die enorme Summe von mehr als 100 HilL 
jgfttBser, als das laufende. UiBprtt&gUeh mit der S^tr von 1695 W3L 
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■bsefaliMnend, ward es vom gesctzgeb. KOrper aelbtt «af 1,698*904,664 
Fr. eifaöht 1 Dw Bedarf für die StaAts.schitld ht (in Folge dei An- 
lehens von 700 Mill.) neuerdings um 47 Mill. gesti^wi, wovon 11 Hill. 

für Amortisalion. Die während dos zweijährigen KriegoK anfgonommonen 
drei Aniehen IihIjoii sonach das IVanz. Volk mit einer dauenidcu jülir- 
liehen Stcn(!r\ i rmehrung vxm '.•-Va Mill. Fr. belastet. 

Das ISteigcn dr,^ Staatsbeflnr/s fnit'-r rlcin Kaiserthume. Die .Schluss- 

zifiem de.*i Auisgrtbebudgots .sind seit dorn Aufhören der Republik 

von Jdir zu Jahr fulgcndennaassen gestiegen : 

1863 : 1487 Hill. 1866 : 1598 Hm. 
1854: 1517 - 1857: 16M - 

1856: 1562 - 

Der Hcriohterstatter über das Ausgabebudget von 1856 im gesetz- 
gebenden Körper, Baron Paul de Kichemont, klagte: ^Der Staatsbodarf 
ist heute noch einmal so gross, als er 1816 war." Er hätte beifügen 
können, um wie viel liUlier sich derselbe belttnft ik in der Zeit der 
Kriege Napoleons des I. gegen das ganse ttbrige Europa, dnaials, als 
zudem das ganae Reich einen weit grossem Gebiotourofang besass 
(siehe S. 41). — Schon in der ersten Zeit des rns.«i. Krieges klagte 
Löon Faucher (licvuc dos deux Moude.s, v. Sept. 1.S54): ^Ein Steigen 
des Ertrags der indirecten Auflagen uui 110 Mill., eine eben so un- 
erwartete als unerhörte Einuahnjcnvenuehrung in den Jahren 1852 u. 53 
genügten nicht, das Gleichgewicht wieder henmstellen. Das Erspamiss 
von 21 Mill., welches sich aus der Herabsetsung des Zinsfusses von 
5 auf 4V8 Proz. ergeben soll, ist durch die Ausdehnung der Dota- 
tionen annullirt^ (eigentlich mehr als dieses), „deren Betrag im Budget 
bereits auf 37'383,114 Fr. steigt" (jetzt um 1 Mill. höher). „Man hat 
die Erhöhung der liesoldungen übertrieben . . . Einzelne Angestellte 
erhalten'^ (uamentl. durch Cuuiuliren v. Aomtern) „bis zu 300,00ü Fr.* 

Wir finden indess hierin nur ungenügende, sehwache Andeutungen, 
die sich anf blosse Nebenpimkte verlieren. Das System im Gänsen 
ist es, was ins Auge gefasst werden muss. 

Schon im Jahre 1854 waren nicht blos die Staatsschulden ver- 
mehrt, sondern es war auch das Activvermögen des Staates bedeutend 
verniindert, äo durch den Verkauf der Eyoner Eisenbahn um 150 Mill., 
durch den Verkauf von Staats- und Orlcans'sclien Domänen um 300 
MilL Bereits im Sept 1864 schrieb eine diplomat Feder: „Frankreichs 
Verwaltung hat unter der Dynastie v. 2. Dez. wtthrend 6 Jahren 2400 
MUl. — also jtiui 400 MUl. mehr ausgegeben als eingenommen.* 

Aus dem Berichte des Finanzministers über die Finanzlage zu 
Ende des Jahres 1855 war sodann u. a. Folgendes zu entnehmen: 
Au n e n e n indirecten Auflagen wurden in dem bezeichneten Jahre 
ausgeschrieben 33 Mill.; die alten indirecten Auflagen gewährten 
einen Mehrertrag von 70 Mill.; die directeu Steuern lieferten einen 
Sfiehmtrag von 4 Ifill.; endHch war in den Waldungen, statt ftr 
21*800,000 Fr., in WirkUehkeit fiir 80 MilL Holz gtfiült worden. 
Dessen ungeachtet betrog das Defidt am Ende des Jahres (aaeh der 
nunisteriellen Angabe) 60 MUL 
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Jft FBAÜKBBICH Fiflatufw (DeoMTkemenUl» und ^ '»««»*i«^M |iiitgntHtn^ i 

Wenn man blos dlo Terschiedenen JahMibadgeta betrachtet, die 
alle BMt einem» wenn aueh geringen Uebenduu» absehHeasen, lo be* 
grdft man dieae Oeataltung nicht Hier haben wir denn auf ein altea 
Chnmdflbel in der franz. Finnnzverwnltung hinzuwei»en. Es liegt in 
dJbn sog. ,^Siippleme7itavcrediten.'^ Nach FöstBtellung des Budgets wer- 
den die enormsten Summen als „unvorgesehone Ausgaben" durch 
Ordonnanzen angewiesen. Schon der Berichterstatter in der ehemal. 
Deputirtenkaumier Uber das Budget für 1B48, also noch unter Ludwig 
Philipp, Snaaerta: JDieae Verfahrungs weise, im Widerstreite mit allen 
Finansprindfiien, macht die Priifimg des Budgets rar Tftuschnng^ und 
fuhrt noth wendig zu einer Vermehrung der Ausgaben, ohne Vorsorge 
fUr deren Deckung.* — In dem vorhin erwähnten Berichte des Finanz- 
ministers Uber die Finanzlage zu Ende des Jahres 1855 wird ange- 
geben, dass die Supplementarcredite in jenem Jahre 120 Mill. be- 
trügen. Nach dem Berichte, den Lequin im Juni 1856 im gesetz- 
gebenden Körper erstattete, beliefen eich dieselben aber: 

1864 auf ... Fr. 608*848,969 

1866 auf . . . . 728^066,024 

1868 berjüts ausgegeben - 169'979,243 

1868 bereits voigeMhen - 6'85d,057 

. Der Krieg hatte davon bereits 1,239*890,278 Fr. verschlangen, 
diu Rest von 171 HüL hatte die Getreidetheaerungy die Indiistrie- 
•naateUnng etc. erheischt 

J)^M«fUmenk^ und Oememdeauigaben. Ungeachtet der Gentrali- 

laticm, zeigt das Staatsbudget auch in anderer Beziehung keineswegs 

den vollen Umfang der öffentlichen Lasten. Die Departementalaus- 
gaben sind nicht vollständig, die Gemeindelasten eigentlich gar nicht 
darin aufgenommen. Von den Departementallasten erscheinen in dem- 
selben nur jene Summen, welche durch directe Umlagen erhoben wer- 
den. Diese directen Umlagen haben. sich nun allerdings gewaltig ver- 
mehrt. Ihr Betrag war: 1830: 68 MUL, 1846: 114, 1861: 182, 
1855: 140, 1856: I48V4 Mill. Dazu aber kommen Tdr die Ge- 
meinden die Octrois (Accise), im Ganzen geschätzt auf 80 Mill. Es 
kommen femer dazu für die Departemente und für die Gemeinden 
deren specielle Anlehen. In der oben erwähnten Abhandlung L^on 
Fauchers von 1854 wird schlagend bemerkt : „Von 210 Gesetzent- 
würfen, die dem gesetzgebenden Körper in seiner leisten Session vor- 
gelegt wurden, betrafen 190 ErmSchtiguigeii ftr Departemente nnd 
Gemeinden sur Aufnahme von Anleihen, zusammen etwa 1000 MilL 
betragend.*' — Diese Gestaltung der Dinge hat auch 1855 und 56 
nngeändert fortgedauert; auch hier eine fast nicht endende Beihe von 
Ermächtigungen zur Contrahirung neuer Schulden. 

Die Stadt PAlig allein hat ein Budget wie ein Königreich — 
aber wie eines, das sich in tinanziellem Verfalle befindet« Schon 1853 
Überstiegen die Einnahmen 55 MilL Man nahm überdies ein Anleihen 
von 50 IfilL auf, da das Anagabebiidget anf 90 IfilL stieg and man- 
cher Bedarf nicht weiter vorgesehen war. 80 stiegen die Kosten fllr- 
die locale Poliiei nnter dem Kaiseneiche von einer IfiU. auf fünf 
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Mill. — Vom 1. Sept. 1863 bis 15. März 1866 schosa die Stadt den 
Bäckern 5r501,Cll Fr. vor, um das Brod wohlfeiler zu liefern. Nach- 
dem die Getreidepreise herabgegmigcn , soll nun der Ausfall allmälig 
dadurch gedeckt werden, dass mau mehr erhebt, als nach den Frucht- 
und MeUpreisen gesohehen dürfte. Auch Ende 1865 amsste Parts 
wieder ein Anlehen von 60 Hill, aufiiehmen. 

lilMldto l0tilill. Die Eimelnheitea des Fintaxhaiuluates rot 
der ersten Revolution deuten sugleieh mehrfach die damaligen eociap 
len und sonstigen Zostttode und auch mit die Veranlassungen der 

Revolution an. Wir verweilen desshalb etwas dabei. 

Es liegt zunächst eine Notiz ans dem Jahre 1740 über den* firanti 
Staatshaushalt vor uns. Darin sind die Hauptpositionen : 



1. KöoigUche Tafel Livree 7*300,000 

S. JMnietjilawNV« (IdebieTergnägungen, Oeeohenke eto.) 840,000, 

und pri$ent$ aum «MÜreMai (1) 800,000 lusaimnea . r 640.000 

8. Hofatall ''ecuriet) r890,000 

4. Königliche Garderobe 1 '900,000 

5. Unterhalt der kBniglichen QebKude und Gttrten . 4*200,000 

6. Dipense$ iyiconnuet (I) (Polizei, Diplomatie, Verwaltung) . 44'000,000 

7. MiUtär 38,400,000; Marine 17*400,000 = . . . . öö 800,000 

9. Peroepttooskoeten (lo weit «ie aloht 8oh<m von den lämiahmen 

abgezogen ^aren) 8*t00}000 

9. Staateechuld: ewige Renten 28,125,000, lebenaläugL Beaten (die 

letzten «i 12 Fmw. Zins !) 20*890,000 = . ' . 49*090,000 

10. Theater (zu Paris, Yersailleei Lyon etO.) .... 200,000 

11. E$^m extrorordinairM 1*400,000 



Zusammen 170'550,000 



Die Einnahmen reichten zur Deckung des Bedarfes nicht aus, 
und es mussten 20 Mill. aufgenommen werden, für welche man, nebst 
dem Yersprechen einer Rftekaablung -in 3 Jahren, den wneheriaehen 
Naehlass von 30 Pros, sugestand! 

Um 1762 wiesen die Stände der Normandie nach, dass von .mehr 
als 60 Mill. Abgaben nicht 17 in den königl. Schatz flössen. — Die 
berüchtigte Maitresse Dubarry soll in 5 Jahren 180 Mill. gekostet 
haben. Der Generalgouvemeur der Finanzen, Ahhi Torrai, zog jähr- 
lich über 1 '200,000 Liv. Bei der Vermählung des Dauphin, nach- 
mals Ludwig XVI., kostete ein einziges Bouquet an einem Feuer- 
werke 96,000 LiT. 

Im Jahre 1781 waren, zufolge Neekers Gompte randu, die ge- 
wöhnlichen Einkünfte, naoh Absug der Hebkosten und aUer ange- 



wiesenen Posten : 

1) Tftilles (Kopfgeld) . Llv. 104'590,000 

2) Yingti^es von den nichtständischen Provinzen ... • 44'000,000 

3) Bewilligniif der stSndischen Profinaen, statt der taÖU . • 14*492,000 

4) Yingti^es von diesen Provinzen - 10'000,000 

6^ Qeneralpaoht (darunter Salz 54, Tabakmonopol 24 Mill.) • 126*000,000 

6) Ertrag der wesHadischen Inseln 4*100,000 

7) Oeneral-Begle (AeolieB, 8ten9«l) 42*000,000 

8} Dominen . 42*000,000 

•) AndieO des KSulgs am Ertrage der Doniofln, des Ckneiat 

pachte und der Regie 1*200,000 

10) Ertrag der Poet ' - 11*800,000 
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II) Kopfgeld dar SUdt Paris 

12 1 Pulverregal 

ISi Diziime d'Amortiasement 

14i Von Zünften and Innungen . 

15j Münzregal 

16) Klein« Paehtm^^ und Fabriken 

l7i Lotterien 

18) Fönten 

19) GrataH der QeistUolikaic 

SO) Steuer von den Maltece^ftttem 

21) ZoAUige Einkünfte 



law. 



e'000,000 

800,000 
1*182,000 

l*lS5.ooo 

50(),0<H) 
890,000 

T'OOn.OOO 
4*000,000 
8*400,000 

40,000 

4"285.n0O 



ZuMmmen Liv. 428 233,000 



Uv. 74 937,000 
- 103*600,000 

-• 2orin/>oo 
i7"8-j(;,6eft 

Liv. ayö y74,666 
L cberschusÄ . sondern ein 

Allein 



Auiigabcn: 

Kosten der H^ierung 
Annee und Flotte 
Zinsen der Schuld und Leibrenten * 
Schuldentilgung 

Zusammen 

In Wirklichkeit gab es al)er keinen 
tüchtiges Deficit in Folge sog. „ausserordentlicher Ausgaben 
welche MissTerhSlteiise echon im sog. yordentlicfaen" Etat! 

Es vertehUuigeii : 

Die Armee und Flotte Uber 2t Frei. 

Die Staateschuld - 55 • 

Beide (unproductive) Posten 81 '/j Pro». 
Für die Verwaltung blieben 18'/j ! 

Im Jahre 17Ö4 betrugen nach Necker die Einkünfte brutto 600, 
die Aiugaben 610 Mill. Liv. (Indessen war das Deficit in Wirk- 
lichkeit grosser.) Darunter: 



Jusdi 2*400,000 

Hofkirche 1'600,000 

Schulen 600,000 

Akademien 800,000 

Hofbauamt 8*200,000 

Hofstaat 1*600,000 

Almosen und Gnadengnlder 1*800,000 

Marechaottee (Oendaimerie) 4 000.000 

Wegbau 20'000,000 

Prämien für d«u Uaudel eto. 800,000 



SSuMu d«r Sehnld . . 207*000,000 

Armee 105*600,000 

Flotte 45*000,000 

Oafden (Maison dn Bei) 18*000,000 

Für den Dauphin. . . 3'500,000 

Für die Königin . . . 4 000,000 

FOr die Prinsen . . . 8*900,000 

Pensionen etc. ... 28'OOO.noo 

Gesandtschaften . . . 8*000,000 

Ministerium u. Hofkanzlei 4*000,000 

Es kosteten also darnach: 

Die Staatndndd 

Das Kricgswegou etc. .... 
Der Hof (ohne die Einkünfte des Königü) 

Zusammen 398'/, Mill. = über 05 l'roz. 

Die Einkünfte der Geistlichkeit wurden dnrchschnittl. zu 130 Mill. 

berechnet, wovon sie höchstens IOV3 ^^'1^- Abgaben entrichtete. Adel 

nnd Gkisdichkeit besessen aber gegen Va gesammten Gmndeigen- 

ikomfl. — "^e die Verschwendung auch noch onter Ludwig XVL fort* 

dauerte, mögen einige Beispiele seigen. Die erste Hofdame der Kö* 

nigin hatte einen Gehalt von 12,000 Liv., femer die Wachslichter im 

Schlosse, sie mochten gebrannt haben oder nicht; dies ertrug 50,000 

Liv. — Eine Prinzessin d'UenMi besog 18,000 Liv. Witt wengehalt ; 



207 KOL = fast 
167V, - = - 

24 - = - 



84 Ptoa. 

27% - 
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sie war aber keine Wittvve, soiuloni an den Prinzen d'Henin verheirathet, 
der wegen eben dieser lleiratli 10,000 Liv, I'eiiäion erhielt. — Eine 
Mad. Desprenicnii, die Maitrcsse eines Ministers, bezog eine Pension 
Ton 20,000 Liv, — Der Cardinal de Lomedie hatte 28—30 PfirOnden; 
der Baron Besenval 7 Gouvernements, und der Prinz Sonbise bezog 
1^/2 Mill. Pension I — Man sieht, dass unter Ludwig dem XYL nichts 
geschiih, die Revolution abzuwenden! 

Die Nationalversammbini^ setzte das Budget für 1791 auf 
582700,000 Liv. fest. Wühiend di^r Niipoleonischcn Kriege stieg der 
Staatsbedarf, hielt sich aber doch niei^ttsns zwifichen 700 und 800 Mill. 
1813, als das Reich seinen grössten Umfang hatte (130 Dcpart) und 
wfthrend Krieg gegen beinahe ganz Enropa geführt wurde, wuchs dM 
Budget auf 1160 MilL an (heute &st 1700 Mill.)* Hievon erheischten: 
die Land- und Seemacht 752 (die Marine 167 MilL), die Staatsschuld 
106'30(),0<)O, Pensionen 44700,000, Civilliste u. Appanagen 28'300,000, 
Justiz 29 Mill., Aeusseres 20, Inneres 59, Finanzverwaltimg 21, Cul« 
tus 17, Polizei 2 MilL, Mannfaktiiren und Handel 7'810,000. 

Unter Ludwig dem XVlil. (Restauration) betrugen die Aus- 
gaben meistens gegen 900 IfilL (1818, der fremden Truppen und der 
Zahlung an das Ausland wegen 141 5 Vi MüL). Unter Karl dem X. 
wuehs das Budget durchschnittlich auf eine Milliarde (1000 Mill.); 
unter Ludwig Philipp auf anderthalb Milliarden. Das letzte Budget, 
welclies die Nationalversammlung festsetzte, für 1852, schloss 
mit der ZiÖer von 1447 MOL Das iür 1657 steigt auf 1699 MüL 

Staatilohiild. 

CODMlidirti Schuld. Dw stand der eonsolidirtea Schuld ward 
anfangs 1854 so berechnet: 

OMfettiMMa JilniNat» (siM) Cifllal 

94,767 Stack aproieatige 53719,120 Fr. 1,657 121,533 Fr. 

3,934 . 4 • 2*371,911 • 59 297,775 - 

726,089 - 4'/, - 18a*2ia,496 - 8,62^918,052 - 

822,790 Stack 238*803,527 Fr. 5*885*637,860 Fr., 

Hiezu kamen während des russischen Krieges drei Anleihen: 
1) zu 250, 2) au 500 und 3) zu 750 Mill. Da aber die Ausgabe 

der Papiere (3 und 4V2 piozentige) natürlicli nnr weit unter Pari er- 
folgen konnte, so wurde im Ganzen der Schuldbetrag nicht etwa blos 
um 1500, sondern um 21 (»U Millionen vermehrt. Dcimit ist die Ge- 
sanimtsiinnnc der consulidirten Schuld rasch von obigen b,'A3b^/c^ Mill. 
auf beinahe 7,550 Mill. gcbradit. (Unter den neuesten Inscriptionen 
bemerken wir 600,000 Fr. Sprozentige Renten fUr die Töchter Ludwig 
Philipps, ein Capital von 20 Mül. repräsentirend.) 

Schon im Sept 1854, sogleich nach dem ersten jendr Anluhw, 
schrieb L^on Faucher: „England bekömmt Anlehen , wenn man den 
Conrs der Consols zum Maasstabe nimmt, um ungefähr Prozent 
Zins. Die franz. Regierung dagegen lieh zu nahezu 5 Proz. (zu 4,74 
in 3proz. und zu 5,1 in -iVjproz. Papieren) , und dabei mit einem 
eventuellen Capitalverluste von 11 Proz. bei den ^y^prozentigen imd 

4 
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von 37 Proz. bei dt n .3proz. Papieren." Bei den beiden spätem An- 
lehen gestaltete sich das Verhältuisg noch scUlimmcr. 

Schwebende Schuld. Ausser der consolidirtcn, besteht auch noch 
eine schwebende (nicht fundirte) Schuld. Dieselbe betrug : 

am 1. März 1851 : 5<)2 MUL im Febr. 1855, na<'h ilt-m Minister 692 
- 1. April 1852 : 630 - - - - in Wirklichkeit 1080 

' 81. Des. 1869 : 760 • (indem 180 WH. Sparka.^äengelder n. 218 MAL 

Schatzpclicine Tom Minister nieht «ingerecfanet 
wurden) 

und dies, obwoH man nnterm 20. Juli 1854 40 MUL Schatzscheine 
in consoUdirte Renten umgewandelt hatte. 

Sonach dürfte die Gesammtschuld des firans. Staates nicht unter 
8500 Millionen anxunefamen sein. 

OeSClliehtlicbO lotiieil. Die Besprechung der Geschichte der 

franz. Staatsschuld führt beinahe mit Nothwendigkeit auf die Law'schen 
Zeiten zurück. Damals (24. Febr. 1720) ward bei Strafe von 20,000 
Liv, Jedermann verboten, mehr als 500 Liv. in baarem Gelde auf- 
zubcwalircu ; alles übrige Geld musste in Papier (die Law'schen Scheine) 
umgewechselt werden. Im März des nämlichen Jahres erging sogar 
das unbedingte Verbot, „gemünztes Gold oder Silber zu besitzen oder 
auszugeben." Das Volk besass schliesslich 6 Milliarden In Papiergeld, 
als der Staatsbankemt erfolgte. Darauf machte man neue Schulden. 

In der Kcvolutionszeit hörte jede Verzinsung der früheren Schuld 
auf. Von 1790—95 wurden für ungefähr 40 Milliarden (40,000 Mill.) 
Assignaten ausgegeben, von denen verliältnissraii-^sig nur kleine 
Betrüge (doch einige Milliarden) eingelöst wurden. 179G g;ib man 
für 1800 Millionen „Mandate" aus. Beide Papierarten wurden be- 
kanndich bald TSllig werthlos. 

Unterdessen verkaufte man von 1790 — 1801 för 2609 Millionen 
„Natlonalgiitcr" ; noch blieben deren für 700 Millionen ttbrig. Die 
erzielten Erlöse standen ausser allem VerbKltniss zum Wertlie. 

1798 erfnlgtc auch eine Liquidirung der alten Scluild. Sie betrug, 
nach Beseitigung aller Ansprüche von Kmigranten, 2800 Mill., und 
ward auf Va herabgesetzt (Je tiers coruolide'e, das consolidirte Drittel 
genannt). Der Staat gab für den anerkannten Betrag Inscriptioiien 
in «das grosse Buch** in 5prozcntigen Renten, zusammen anfangs 
46*802,000 Fr. solcher Renten, ein Capital von 926*040,000 Fr. 
repräsentirend. 

Beim Sturze Napoleons betrugen die Schulden 727'G03,000 Fr. 
Ausser den sonst unvenneidlichen Opfern, belastete der zweite Pariser 
Friede den franz. Staat mit einer Kriegscontribution von 700 Mill. 
an die Alliiiten. Ausserdem erhoben sieh aus den vou Frankreich 
losgetrennten Provinzen und aus den sonst von den franz. Heeren 
besetzt gewesenen Gebieten die mannichfaehstoi EntschKdigungs- 
Ansprttche aus civilrcchtlichen Titeln, die man 1818 durch neue In- 
scription von 16'040,000 Fr. Rente (320'800,000 Fr. Capital) besei- 
tigte. In Folge alles Dessen stieg die Ge.sammtschuld auf 2'10G'819,867 
Fr. Ueberdies bezalilte die Staatscasse Privatschuldea des Königs 
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im Auslände mit 1% MilL Renten (also 30 MilL Capital). Hinvieder 

inaclite der Konig im Jahr 1821 dem österr. Staate, um diesem 
Mittel zur Kxpoilition g'^gen "Ni apel zu verschaflen, ein Anlehen von 
35 Mill. Fr. , dessen Iktiag nach der .Tulirevulution nicht dem franz. 
Staate, sondern den Bourbunun privatim zuriickbezahlt ward. 

1825 erhielten die ehemaligen Emigrauten eine Entschädigung 
▼on einer Hilliarde aus der Staatscasso. Bei dieser Grdegenheit er- 
folgte die Greirang der Sproxentigen Rente (unter dun Minieteriniii 
VillMe). Die Iproz. Renfo stammt aus dem Jahre 1828, als dem 
Ministerium beluit's der Expedition naoli Moroa 80 MilL bewilligt 
wurden. — Der Schatz, den man bei der Eroberung Algiers £uid| und 
der nicht unbedeutend, war bahl vorbraucht. 

Linter Ludwig Philipp stieg der Cours der öproz. Rente bis auf 
123. Napoleon III. setste den Ztnaloss von 5 auf 4V3 Pros. Imali. 

ScUiesslioh noeh ein Paar Notisen Uber die letsten Sehnldauf- 
nahmen. Bei dem Anldien vom 80. Dez. 1854 bedieiligten sieh 
177,000 Individuen, wovon 126,000 in den Departementen; bei jenem 
vom 11. Juli 1855 310,000, wovon 228,000 in den Departementen. 
(Da Viele nur die Diener und Agenten der auf einen sichern Gewinn 
rechnenden Börsenleute waren, so erscheint die Zaiil der wirklichen 
Darleiher im Verhältnisse zur Gesammtbevölkerung doch nicht so co- 
lossal, wie man meinte.) Unterzeiehnet wurden in beiden Fällen (statt 
der geforderten 500 und 750 MiU.) 2175 und 3660 Mill., wobei das 
Ausland mit 300 und 610 MilL figurirte. (Bei den der Agiotage so 
günstigen Bedingungen , und im Hinblick auf die unzweifelhaft ein- 
tretende Reducirung der Unterzeiclmungssummen, lag es in der Natur 
der Dingo, dass die „^^pecuhinten" unendlich grössere Beträge aub- 
scribirten, als sie aufzuwenden willens oder auch nur im Stande waren. 
Es ist desshalb ungereimt, aus solchen Unterzeichnungen Folgerun- 
gen ziehen zu wollen auf den Reichthum des Landes u. dgl.) 

Durch die drei Napoleonisclien Auleilicn erfuhr die franz. Staats^ 
casse eine Belastung von 72 MiU. jährlich blos au Zinsen (ohne Amor- 
tisation). Diese Summe i.st, wie Reden bemerkt, „gleich dem Jahres- 
bedarf für I II, 000 II tiularbeitcrfamilien/' Während sich die Zunahme 
der Bevölkerung in Frankreich zuletzt im Durchschnitte jährlieh auf 0,21 
Piroz. stellte, stieg die Schuld seit 1853 durchschnittlich um mehr als 
das 56£ache dieser Proportion; ungerechnet die Departemental- und 
Gemeindeschulden, und abgössen von der Verminderung des- Doma- 
nialVermSgens. 

nillltlirwesen« 
Landmaclit 

Bfldimg ta Heeres. Dieselbe geschieht zumeist vermittelst der 
Conseription. Alle körperlich Beßihigten unterliegen zwischen dem 

21. und 22. Altersjahre der Losung. Es wird jedes Jahr eine ge- 
wisse Anzahl Derjenigen dem Heere eingereiht, welche die niedrigsten 
Nummern gezogen haben. Die Wohlhabenden lassen sich meistens 
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durch Stellvertreter ersetzen. In ncuorer Zoit besorgt der Staat die 
Stellvertretung. Die Gesatuuitzahi der Sicll Vertreter iu der Armee 
betrag 1853: 98,462. — Freiwillige Eintritte in das Heer erfolgen 
jährlich im Durchflchnitte etwa 10,000; bei dem kriegerischen GeiiBte 
der Nation steigt in Kriegsjahren meistens die Zahl. Zwar blieb sie 
1853 aufiallender Weise miter dem Mittel, indem sie nur 8600 be- 
trus; ; lS') i stieg sie dagegen auf 19,300. — Dienstzeit: 7 Jalire. 
Nach ü Jahren werden indcss die Soldaten meistens euthissen , und 
sie bilden nun mit den nicht aufgebotenen Conscribirten die Reserve. 

— Ausrüstung und Verpflegung der Truppen sind im Ganzen gut. 
Di^ Gavallerie bildet den sdiwächsten TeU der firanz. Heere. — Das 
Avancement steht jedon Soldaten bis sum höchsten Grade offen. Na- 
poleon sucht den Wiedoeintritt gedienter Soldaten zu befördern. Yer* 
pflichten sich solche zu einer zweiten Dienstcapitulation (in welchem 
Falle sie ak Einsteher verwendet werden), so erhalten sie eine Sold- 
zulage von 10 Centimen täglich und eine sog. Prämie von 1000 Fr. 
(wovon 700 erst nach beendigter Dienstzeit). 

Bestand. G-arde. L^anterie: 2 Divbionen; die erste bestehend aus 
1 Beg. Gendarmerie zn 2 Bat, 1 Reg. Zoaven zn 2 Bat, und 3 Reg, 
Grenadieren zu 4 Bat (ans. 16 Bat.) ; — die zweite Division ist ge- 
bildet ans 4 Beg. Voltigeuren und 1 Bat Jäger zu Fuss. — CavaUerie: 

1 Division von 3 Brigaden, nämlich: 1) Rescrvebrigadc, 2 Heg. Cü- 
rassiere; 2) Linienbrigado , 1 lieg. Dragoner und 1 Reg. Lanciors; 
3) Iciciite Brigade, 1 Beg. Jäger und 1 Reg. Guiden. — Artillene: 

2 Regimenter. — Genie : 2 Comp, und 1 Escadr. Equipagen-Train. 

— Die Gesammtstttrite der Garde dürfte 35 — 40,000 Mann betragen. 

Gewöhnliche Truppen. h^anUrk: 100 Regimenter Linien- 
Infanterie, zu 3 Bat je von 8 Comp., zus. etwa 320,000 M. ; 20 Bat 
Jäger, zu 10 Comp., 25,800 M. ; 3 Reg. Zuaven, zu 3 Bat, 9,300 M. ; 

3 Bat. leichte afrik. Infanterie, etwa 3,800 M.; 2 Fremdenregimenter, 
wovon 1 Schweizer; 3 Bat. eingeborn. algier. Tirailleurs, 12 Strat'cum- 
pagnien. — C'avalierie : 12 Reg. schwere, uiimi. ; 2 Reg. Carabiniers und 
10 Reg. Gttrassiere, mit 13,308 Pferden; 20 Reg. Linien-Gav., n&nL: 
12 Reg. Dragoner, mit 14,028, und 8 Reg. Lanciere, mit 9,352 Pferd.; 
24 Reg. leichte Cav. , als: 12 Reg. Jäger, mit 14,748, 8 Reg. Husaren, 
mit etwa 10,000, und 4 Reg. afrik. Jäger, mit 4,8ü0 Pferden. Ferner 
3 Reg. Spahls, mit 3,1)74 Pferden. (Die Pferdez.ilil nach der For- 
mation vor dem Kriege; 1 Husarenregimcnt soll aufgehuben werden; 
vor dem Kriege hatte man 9 llusarenregimenter.) — Artillerie: 16 Reg. 
Artillerie, 1 Reg. Pontoniere, 12 Oomp. Oavriers, 10 Schwadronen 
Train, Veteranen etc. Nach dem Bestände beim Ansbruche des letzten 
Krieges zusammen 58,972 Mann. — Genie: 3 Reg. Genie, zu 2 Bat, 
2 Comp. Sapeurs, zus. 8021 M. Hiezu die Tn^ipen fUr den Ver- 
waltimgsdienst, das Sanitätswesen etc. — Sodauu die Gendarmerie von 
25,072 M. (wovon 19,354 Departemontal-Gendarmerie iu 25 Legionen). 

Die Gesammtstärke der Armee ward am 1. Jan. 1854 zu 570,000 
M. angegeben, worunter aber 82,000 Nichtcombattanten. Diese Truppen 
hatten 168 Feldbatterien und 1008 Gesehtttie. — Nach einem- Be- 
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richte des Eriegsmimsten betrug der Aetivstand der Annee am 11. 
Jan. 1855 an UnterofHcieren und Soldaten 507,432 , nn Offieieren, 

Gendarmerie, Administrationsdienst imd Kindern 47,857, — Gesammt- 
stand 555,289 Küpfe. — Nach Anordnungen vom Juni 1856 werden 
provisorisch verabschiedet : 

Infanterie 65.640 Genie 2,883 

Cavallerie 13,914 Train 3,561 
Artillerie 9,062 21«. 95,000 

Der wirkliche Aetivstand dürfte nicht über 380,000 Mann sein. 

Die QeHmOUät ist so hestimikkt: 6 Marsehälle, 80 Divisions- 
generale In Activitttt oder Dlsponibilität, 69 in Reserve; 160 Brigade- 
generale in Activität oder Disponibilitftt, 173 in Reserve; zusammen 

487 Generale. 

Hationalgarde. Eigcntlieh sind alle Fnuuosen vom 30.^60. 
Jahre dienstpflichtig. 1832 aählte man 

im gewöhnlichen Dlflotte 3781,000 Natioaa]$a>d«ii 

in der Besenre . . . 1948,000 

zusammen 5'729,000 

Die jetzige Regierung liebt aber nicht die Nationalgarde, und so ist das 
Institut unter ihr so Behr herabgekommen, dass es im Allgemeinen nur 
noch dem Namen nach, nämlich blos in einer Anzahl grösserer Städte 
und «war aus ausgesuchten Anhängern des jetzigen Regime besteht^ 
und militSrisch alle Bedeutung verloren bat. 

Festongen. Kein Land der Welt besitst deren so viele als 

Frankreich. Man rechnet 119. Danmter 7 ersten Ranges: Paris, Lyon, 
Strassburg, Mets, Lille, Toulon, Brest; 13 zweiten Ranges: Grave- 
lines, INIeziöres , Givet , Charlemont, Thionville, Bclfort, Besan^on, 
Perpignan, Bayonne, Rochefort, Chcrbourg, Valencienues und Calais; 
24 dritten Ranges: Vincennes, Brian^on, Grenoble, Antibes, Mont 
Louis, Rhö, Oleron, Rochelle, Belle Isle, TOrient, St. Malo, Havre, 
Amiens, Peronne, DOnkirchen, Cambray, Douai, Bitsch, Arras, Bott- 
togne, St Omer, Bastta und Ajaccio; endlich 75 vierten Ranges. — 
Die Befestigung von Paris kostete Aber 200 MilL Franken. 

tadtoltlkiA lotiM. Vor der ersten franz. Revolution, nSm- 

lich im Jahr 1783, berechnete man die StKrke der franzOs. Armee 
folgendermaasen : 

EffMtlv EnieUirt 

Inftniterf« . . 95,000 170,000 

Cavallerie . . 85,000 45,000 

ArtUlerie . . 7,000 11,700 

TianifmlHit . . — 70,000 

ZuMmmen 127,000 800,000 

Die jetzige Militärorganisatiou ist in iliren Gnindzügen eine 
Schöpfung der Revolution. Diese ordnete das allgemeine Aufgebot an ; 
daraus entstand die Gonscfiption. Als Camot 14 Armeen organisirte, 
brachte er, allerdings nur auf 1 — 2 Monate, 15 bis 16 hunderttausend 
Hann lu den Heeren. Während aber Gamet ein waffengeilbtes Volks- 
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thum erstrebte , bildete Napokun die durch die Revolution erlangten 
Kräfte zu einem bloascn Militärs t ande um. 

Am zahlreichsten war Napoleons Heer im Jahr 1812. Damals um- 
fasste es vogefilhr 743,000 Mann, oder, wenn man die Gohorten des 
enten Heerbannes (Nationalgarde) und die Gendarmerie abrechnet: 

Iliezn kamen die Tmppea: [Gn^.OOO Mann 

des Königreichs Italien 40,000 

Neapels 50,000 • 

der deutschen RhcinViuriils'itanfen ...... 1-20,000 

Polens (des „Uerzogthums Warscbau*^) 50,000 

zusamnieQ mehr als 900,000 Mann 
über welche der Gewaltige verfügte, als er gleichzeitig die baden 
Kriege gegen Spanien und Russland fUhrte. — Zum russ. Feldznge 
allein wurden mindestens 400,000 M. verwende^ wovon etwa 260,000 
Fransosen, die übrigen Italiener, Rheinbiindstruppon, Polen und Schwei- 
zer. Ungerechnet sind bei obiger Zahl die Hülfscorps von Preiissen, 
20,000, und von Oesterreich, 30,000 M. Da sich unter der ange- 
nommenen Zahl von 2G0,000 „Franzosen" sehr viele Angehörige der 
damals mit Frankreich vereinigten Gebiete Belgiens, Hollands, Deutsch- 
lands und Italiens befanden, so ist es augenscheinlich, dass nur die 
kleinere HSlfte der „grossen Annee" aus wiiUichen Franzosen bestand. 

Die Aushebungen unter der ganzen Regicrun^^ Napoleons I. betrugen 
nach den öffentlichen Dccreton nahezu drei Millionen Mann. Da- 
von kamen aber allein auf das Jahr inlgcnde fast unglaubliche 
Summen, laut der Senatus-Consulte von naclibenierkten Tagen: 

11. Jan. Senat.-Cousolt (sogleich nach dem russischen Feldzage) wegen Aus- 
hebung von . 8tM),000 M. 

8. Apr. ditto (nach der Kriegserklärung Preussens) von . . 180,000 - 
24. Aug. ditto in den äüddepart. (zur JE^rgänzong der span. Armee} S0,000 - 

9. Oot. ditto (naeh dem Beilritte Oeiterreialis svr AUiaas) 880,000 • 
15. Nov. ditto (naeh der Leipziger Niederlage) . 800,000 - 

Zusammen in einem Jahre 1*140,000 M. 
Nach der Restauration, unter den altern Hourbonen , ward die. 
x\rmec vernachlässigt, feo, wie unter Napoleon das Militiir, waren nun 
Geistlichkeit und Adel die hervorragenden Stände. Die Linicutriippeu, 
ohnehin der Zahl nach sehr reducirt, sahen sich den Garden, beson- 
ders den Schweiser^a^arden, nachgesetzt. Allein die ausdrttckUch ver- 
heissene ^Abschaffang der Conscription" erfolgte dennoch nicht Zum 
Umstone der spanisehen Cortcsvcifassung (1823) bedurfte man höch- 
stens eines Heeres von 80,000 Mann ; zur Expedition nach Morea 
(1828) etwa 18,000, zur Eroberung Algiers (1830) ungefähr 34,000. 
— Die Julirevoliitiou bewirkte Absciiaü'ung der Garden. Dagegen ver- 
stärkte Ludwig Philipp die Liuienarmee ansehnlicL In Algerien be- 
finden sich zu wiederholten Malen gegen 100,000 M. Der Gredanke, 
naeh der Februarrevolution von 1848 die stehende Armee dureh ein 
Volksheer zu ersetzen, ward nie verwiritlicht. — - Unter Ludwig Na- 
poleon fanden bedeutende V^ermehrungcn der Armee statt ; auch ward 
die Garde wieder hergestellt. Der Krimfeldzug ki)f;tGle übrigens eine 
enorme Menschenmenge; blos 121,119 M. bestiegen im »Sommer 185G 
die Schiffe zur Rückkehr \ der Verlust Frankreichs iu dem ganzen 
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Kriege tibersteigt wohl ansclinlich die Zahl von I<i0,()n0 Mann. — 
Der Zustand der Finanzen nüthigt eben zur Verniinderiuig der Trnp- 
pcnmenge, doch bleibt die neue Jahrescimcihimg stüiker, aiä tion^t iu 
Friedengzeit, nXiiilich 100,000, statt 80,000. 

Seemacht. 

Nach einer zu Endo April 1854 ver<)ffcntlichten Ordre (dem letzten 
uns bekannten dossfalls. Actenstücke) war der Bestand der Kriegsmarine: 



SegelsctüffiB 
58 Linienschiffe mit Kanonen 5,096 
(9 ▼. ISO Km., 14 Y. 100, 

19 V. 90, n V. 80—82 K.) 
68 Fregatten von (40—60 K.) 3,956 
99 Goryetten 868 
101 Briggs, Godetten u. Cuttere 1,068 
39 Lastconretten u. Gabarren 

(v. 18,500 Toonengehalt) 788 



DaapfBchiffi 

7 Linienschi£fe, 
20 Dampffregatm, 

30 DampfcorvettMk, 

64 AvieoschiflTe. 



121 Dampfer mit 32,350 Pferdekraft. 
Die gritaaten aind Sehranbendampler. 



890 SegelseUffB mit Kanonen 11,778 

Die Marine Frankretdu hat aiöh im rasB. Kriege bedeutender 
geieigt, ab man erwartet hatte. Dessen ungeachtet vermag sie es noch 
keineswegs, mit der englischen wirklich zu rivalisiren. — Die Be- 
mannung der Kriegsmarine erfolgt grosstentheils vermittelst der seit 
1683 bestehenden Marineconscription, der sämmtHche Seeleute bis zum 
50. Altersjahr unterliegen. — Zur vollständigen Bemannung aller oben 
aufgezählten Kriegsschiffe wären übrigens gegen 96,000 M. erforder- 
lich. Wirklich verwendet waren 1855 gegen 60,000. Die Bemannung 
beträgt btt den verschiedenen Schiffscategorien : 



677—1087 Hum, 
886— 518 
110— 888 
92— 118 

61— 74 
45_ 154 



600—600 Mann, 
850—400 
120—180 



Linienschiffe . 
Fregatten . . 
Gorvetten . 

Briggs . . . 
Leichte Schiffe 
TraasportschilTe 

Avisos .... -f - 68— 80 

tachidlttiChe HotiZ. im Jahre 17S0 ward die franz. Kriegs- 
marine so angegeben: Schiffe erster Ordnung 60, zweiter 21, leichte 
182, zusammen 266, mit 13,300 Kanonen und 78,000 Seeleuten. 

Eine Liste von 1785 führt auf: Linienschiffe 72, P'regatten 74, 
Corvetten 28, Gabarren 36, Cutters 27, Bombardiergallioten 19, zu- 
sammen 256. 

Ueber die franz. Streitmacht in der Schlacht von Trafalgar siehe 
aarossbritanien,** Seite 19. 



Sociale, GewerlBs- aod HändeUtTeriiaitiiUNBe« 

AngOIIIOine Bemerkungen, nie Revolution hat sogleich (1. Aug. 
1789 und nächste Zeit) alle Schranken aufgehoben, welche die freie 
Bewegung der einzelnen Staatsangehörigen und den Verkehr im Innern 
des Landes binderten. £s bestehen : unbedingtes JSiederlassuugsrecht, 
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Gewerbsfreiheit, beliebige Theilbarkcit des Gnindeigenthnms. Da auch 
jeder Lntcrscliicd in den licchtcii dor vcrschiedoncn Provinzen und 
Gemeinden Hei, .<o kann f^ich jeder Franzose nicht nur ohne amtliche 
Erlaubuiss verheirathen , sondern auch auf dem ganzen Gebiete des 
StMtes niederlassen wo er will, und ebenso ohne irgend eine beson- 
dere Abgabe von seinem Heimathorto nach jeder andern Gemeinde 
tibersiedeln nnd dort ohne Kosten, Mo.s zufolge seiner Declaration, 
das OrtsbUrgerrecht erwerben. — E?* ist zur Genüge bekannt, dass 
die franz. Industrie unter der Herrschaft der Gewerbsfreiheit einen 
ausgezeichnet hohen Grad der Au.-^bildung erhingt hat. Der vielver^ 
breiteten Ansicht entgegen, dass die Gewerb.sfreiheit zwar wohlfeilere, 
aber auch schlechtere Waaren erzeuge, die Gowerbtreibendon in einen 
Znstand des Elendes nnd des Vorkommens bringe nnd den Fortsehritt 
im Gewerbswesen hemme, zeichnen sich die franz. Industrieersengnisse 
dnreh die elegantesten Formen ans, die an Solidität der Arbeit denen 
anderer Länder im Ganzen keineswegs nachstellen, wofür aber auch 
l'roi^c bezahlt werden müssen, welche keineswegs immer geringer sind, 
als in dem noch mit Zunftzwang ausgestatteten Auslände, so dass der 
Gewerbsmann in Frankreich, ungeachtet der Gewerbsfreiheit, im Gän- 
sen eines bessern Lohnes sidh erfreut, als s. R in Dentsehland. Und 
wmn es richtig ist, dass viele der vorsflglichsten Arbeiter in Frank- 
reich (I^Icister und Gehnifen) Deotsche sind, so spricht dieser Umstand 
gerade für die franz. Einrichtung, unter der jene geschickten Gewerbs- 
leute ihre Kunst und ihren Fleiss mit besserm Erfolge zur Geltung 
bringen können , als unter den beengenden Zunftverhältnissen ihrer 
eigenen Heimath. Die Consumenten gewinnen ohnehin allgemein bei 
der freien Goncnnens. 

Da das Frinsip der freien Bewegung in allen Zweigen des in- 
dostriellen Lebens gleich consequent durchgeführt, sonach nicht, wie 
in manchen andern Ländern (England etc. ausgenommen)^ in der einen 
Richtung einige Freiheit nach bureauoratischem Ermessen gestattet, in 
anderer unbedingt versagt ist (wodurcli ein Theil der Bevölkerung 
diesem oder jenem Emährungszweige in unnatürlicher Weise zugetrie- 
ben wird), so sehen wir im Allgemeinen in dieser Beziehung eine 
gesunde, natnrgemftsse Entwicklung. Dabei tritt uns auch die sehr 
beaehtenswerihe Erscheinnng entgegen, dass, während man in Ländern 
mit dem Principe der Beschränkung von Ansässigmachung, Verehe- 
lichung und Gewerbsbetrieb, ungemein klagt über IJebervölkerung, 
Uebersotztsein der Handwerke u. dgl. , — - gerade in Frankreich , bei 
völliger Unbeschränktheit, die Zunahme der Ikvölkcrinig geringer 
war, als in irgend einem andern grösseren Staate. (Von 1821 — Öl 
betrug die Bevölkerungszunahme im Durchsehnitte jährlich : 

in Frankreich 0,582 Proz. in Oesterreich etwa 0,8 Proz. 

- England l,C46 - • Bumlaod • 0,6 • 

- Pre\i«.*(.'n 1,563 

Dies würde Verdoppelung der Volkssahl erwarten lassen : filr Eng- 
land (ohne Irland) in 60 V4 «Tahren, Preussen in 66 Vg» Frankreich 
17lVft* Keden rechnet für Preussen Verdoppelung in 62, Grossbri- 
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tanicn [mit Irland] in 90, Russland in 102, Oesterreich in IIG*/*! 
Frankreich in 25rv*/2 Jahren. Indessen sind solche Voransberechniingen 
vollständig unhaltbar, weil die N'erhältnisse sich nicht gleich bleiben.) 
Die unbedingte Theilbarkeit des Grundeigen thums hat 
« keineswegs zu einer Verschlimmerung der Agriculturverhältnisse, son- 
dern 2u derflii Verbesserung mllelitig heigetrageo. Seit ihrem Bestehen 
h«t sieh der Feldbau entschieden gehoben; tind gemde diejenigen 
Departemente, in denen die Gtttertheilbnrkcit am meisten durchgeführt 
ist, sind die bestangebauten im ganzen Lande. (Man vergleiche die 
agricole Production in den viel parcellirten Seine-, Rhein- und Nord- 
departeincnten, mit der in den wenig getheiiten Gegenden im Westen 
imd Öiiden!) 

Die Gessanatnniltate wfbrden tUMfgea» ungleich grösser um, 
wenn nicht manche andere VerhlUtnisse hemmend emwirl^en* Obwohl 

nibnlich das Princip freier Bewegung in derartigen Dingen feststeht, 
wurden doch wieder Moditicationen und Beschränkungen im Einzelnen 
eingeführt. So ist der Betrieb der Buchdruckerei und des Buchhan- 
dels aus politischen, jener der Apotheken ans sanitätspolizeilichen Rilck- 
sichten nicht freigegeben. Ebenso findet sich die Gütcrtheilbarkeit wenig- 
stens in Einzelnfällen durch die (von Napoleon I. wieder eingeführten) Ma- 
jorate besdirKnkt, hie und da aber ttberdies noeh durch das Herkom- 
men (z. B. in manchen Gegenden des Westens und S&dens, die sieh 
aber auch gerade durch geringe Ftoduetion unvortheilhaft ausseichnen). 
Es gibt Überdies Beschränkungen aus jfiscalischen Gründen; so ist 
namentlich der Tabiiksbau nicht jedem Landwirthe, ja er ist nicht 
einmal in jedem De])artementc gestattet, damit der Ertrag des Tabak- 
monopols nicht geschädigt werde. — Im krassen Coutraste zu der 
Gewerbsfreiheit im Innern ist das staire SchutnoUsystem gegen Aussen 
aufreeht erhalten. Zwar hat sieh die jetzige Regierung in Einseln- 
föllen Ton demselben entfernt, allein sie wagt es nicht, ihm prin- 
cipiell entgegen zu tretoL Der eigentliche Fluch des Landes 
ist aber das Znvielregiertwerden, — das Beamtenunwesen, die 
Vernichtung jedes iielf-Government ^ die niaasslose Ccntralisation. — 
Faßt alle Verhältnisse, welche weiter gehen als freie Ansässigmachung 
etc., sind unter bureancratischer Controle gehalten. Die Gemeinde ist 
ttieht eine natuigemässe Vereinigung der neben und beieinander Woh- 
nenden zur Erstrebung der Allen gemeinsam dienenden Zweeke, son- 
dern die Commune ist wesentlich blos ein Staatsinstitiit , vor Allem 
bestimmt zur leichtern Durchfiihrung der Von oben herab gelangenden 
Befehle. Darum entbehren auch die Gemeinden des so natürlichen 
Rechtes, ihren Ortsvorstand (Maire) selbst zu wäldcn : er ist kaiser- 
licher Beamter und wird vom Kaiser, in den kleinen Orten wenigstens 
Ton dessen Delegirtem» dem Prftfeeten ernannt Kein Beschluss des 
Gemeinderaths darf vollzogen werden ohne vorgängige Genehmigung 
des Kaisers oder des Prftfeeten ! — Es scheint uns^ es habe die Ge- 
wöhnung des Volkes daran, dass Alles von oben herab geschehen 
könne und geschehen müsse, am meisten beigetragen, dem auf der 
nämlichen Voraussetzung beruhenden Communismus in i^^rankreich 
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das Feld vorzultcreitcn, — Wir reden hier nicht weiter von der, na- 
mentlich unter der IJogicrwng Ludwig Philipps vielfach sogar offtm- 
kundig gewordenen ('uri iipti«<n von Beamten (.«owolil aus der Classc 
der schlecht besoldeten niedern, als auch der iibci mä.ssig besoldeten 
höheren,) — die Erinnerung an die Namen Teste-Cubiercs m()ge genügen. 

Nächat der Bureaucratie erweist sich der übermässige Einfluäs 
des Clervs all ein Unhdl; dieses Cleras, der namentlieh die 
Yolksbildimg hemmt, statt sie zu ftrdon. Es scheint uns beachtens- 

Werth, dass in der so sehr ausführlichen neuen Sta^a^que de la France 
keine Notizen über den Stand des Volksschulwesens gegeben sind. 
Thattjache ist es, dass noch eine ganxe Menge von Gemeinden sich 
völlig ohne Hchulanstalten befindet. 

Endlich ist hier der ilriickeiidcn Grösse der öftentlichcn Lasten 
zu gedenken, sowohl der hulicii directen Steuern, als der gehässigen, 
und zu den mannichfachäten Betrügereien t'ulirenden indirccten Auf- 
lagen. Zwar ist die Summe der SflbntUchen Ausgaben in Grossbrita- 
nien Tcrhlütnissmftssig noch bedeutend grSsser, als in Frankreich; 
allein in Wirklichkeit gestaltet sich das YerhUltniss dennoch entgegen- 
gesetzt, zumal aus zwei Gründen: 1) weil in England der Geldwerth an 
sich ein geringerer ist; und 2) weil in Frankreich zu den Geldabgaben 
noch die enorme Last der Conscription kommt, in Folge welcher der 
junge Mann nicht etwa blos wider seinen Willen zum Militärdicuäte 
geswnngen wird, sondern überdies auch in diesem gezwungenen Dienste 
nicht einmal denjenigen Geldlohn erhält, den er sich durch freie Arbeit 
erwerben würde. Während in England, bei dem Werbsysteme, der 
Lohn des Soldaten naturgemäss durch freie Uebcreinknnli beider Theile 
sich bestimmt (der Staat mnss so und so viel bezahlen, sonst lässt sich 
die gewünschte Mannschaftszahl nicht anwerben), setzt in Frankreich 
(und allerdings gerade so in den meisten andern Ländern des Cop- 
tinents) der Staat einseitig einen Sold fest, der für jeden einzelneu 
Mann alljährlich mindestens nm 200 Fr. geringer ist, als der freie 
Verdienst desselben sein würde. (Siehe Wilh. Schuls-Bodmers 
yMilitärpolitik". Der vorstorbenc franz. Abgeordnete Desjobert be- 
rechnete den Verlust jedes Soldaten in dieser Besiehung, während der 
7jährigen Dienstzeit, sogar auf 2000 Frkn.) 

Tagiohl. Der Taglohn dflrfte in Frankreich durchschnittlich zu 
IV2 l'^i'- ftnzimehmen sein. Für männliche Landarbeiter berechnete 
de (Jt'niudo denselben im Jahre 1839 auf 70 Cent, bis 1 Fr. 70 Cent., 
für Frauen auf .iO — 00, für Kinder von 11 — 15 Jahren auf 20 Cent. 
— In Folge der seitdem ansehnlich gestiegeneu Lebensmittelpreise und 
der Yermehrnng der Auflagen sind die Beträge im Gänsen nicht un- 
bedeutend gestieg^ 

Der Lohn der Arbeiter (Ouvriers) sn Paris schwankt zwischen 
75 Cent, und 20 Franken. Die Mehrzahl erhält swischen 3Vs und 

5 Fr. (Siehe den Bericht Horace Suy's auf dem Statist. Congresse zu 
Brüssel, Sept. 1853, — ConUe rendu de» travaux du Qongrha giniral 
de SUUiaUqw, p. 79.) 
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LaacUttQte 1(318,476 

InduBtrieUe ' fl""''^ l^^^txie J,'??!';?? 

I kleine - 4 713,026 

Freie Kfinste eto. (ProfeMlons UMnlet, wonmter amh Aenle, 

Ailvokaten etc.) 2'267,ß90 

Dienstboten 906,666 



Frauen und Kinder, die von Ouren llinnem oder Yermmdten unter» 

lialten Warden, und Teriehiedene Beeelitfl%ung«a (Beamte etc.) 12*246,782 

Total 357 83,170 

Händelsübsrsicht. 5^ur lulheni ErlKntening nachstehender Ueber- 
sicbtcn haben wir vorgängig folgciules zu bemerken : Die Berechnung 
des Warthes der in den Handel kommenden Waaren geschieht nach 
einem schon im Jahre 1827 aufgestellten amtlichen Tarife (der „ofH- 
cielle WerUi**). Seit 1827 haben nch indem die wixkHchen Fraise 
beinahe ■Xnimilioh verlbidert (most eibSht) nnd so entsteht dne iwdte 
Berechnungäweise (der „wirkliche Werth"). 

Der Handel wird gctheilt in den „allgemeinen'' und den „Special- 
handel". Der erste begreift Alles, auch die blosse Durchfuhr, in »ich; 
der letzte hingegen blos diejenigen Gegenstände, welche in Frankreich 
selbst zum Verbrauche kommen oder als franz. Producte verarbeitet, 
' ausgefthrt werden. Natttrlieh hat der letste die grösste Wichtigkeit 

Nachstehend eine Uebmicht des allgemeinen Handels Frankreielui 
mit seinen Colonien und dem Anslando wahrend der letzten 15 Jahre, 
von denen Abschlüsse vorliegen, nach den ^officiellen Wecthen^ in 
Millionen Franken berechnet; 

LPWieJfc t.Niilii. »PWüa, 

Jahr EluAihr AiiNfuhr Total Jahr Einfuhr Anafuhr Total Jahr Einfuhr Aaafnhr Total 

1840 : 1062 1011 2063 1846: 1240 1187 2427 1860: 1174 1631 2706 

1841t im 10«« 2187 184«: 1257 1180 2487 1861: 1168 1«29 2787 

1842 : 1142 940 2082 1817: 1343 1271 2614 1852: 1438 1682 3120 

1843: 1187 992 2179 1848: 862 1153 2015 1853: 1632 1861 3493 

184 4: 1108 1147 2840 1849; 1142 1423 26«6 1854: 1700 1768 84W 

Total 6695 515« 10851 5844 «914 12058 7111 8481 15802 

Die Zunahme in der zweiten Pwiode gegen die erste beträgt 
11 %, in der dritten gegen die erste 44, gegen die zweite S9 %. 
In die zweite Periode fiel übrigens nicht blos die Februarrevolution yon 
1848, sondern auch die, dieser vorangegangene industrielle Crise. — 
Die Zunahme im Kriegsjahre 1851 beruht wesentlich auf einer Täu- 
schung. Die Summe wüide bedeutend herabgegangen sein, wenn nicht 
der Krieg so ausscrordeiitlich viele Bedürfnisse erzeugt hätte. Der 
«wiridiehe Worth« betrug übrigens 1854 : 3758 Mill. Frkn. (statt des 
„officiellen Werthes<< von 3497 Mill.) Im Jahr 1864 war der 

ellefaile Werta wMdiebe Werth 



Einfuhr zur See . . 1041 Mill. 1110 Mill. 

zu Lande . . 668 - 706 - 

Anafuhr rar See 1421 - 1552 • 

zu Lande 8«« - 400 



Der Seeverkehr ward nieht zur Hälfte durch firana. Schiffe ver- 
mittelt} £in- und Ausfuhr zur See zusammen genommen, beförderten 



Digitized by Google 



FRANEKEICH — Baadekrttlilltnhw. 



die französischen Schiffe nur 41 Proz., die fremden Fahrzeuge 59 Vo 
(im Vorjahre 1858 kamen' auf die franz. Marino doch noch 44 Ptoz., 
uid der Seeverkehr war etwas stftrker als 1854). 

Im Jahre 1853, dem letzten Friedensjahre, kamen auf den 
„Spcrialhandel" (nach dem wirklichen AVerthe) 2788 MilL Fr., näm- 
lich 11 90 Mill. Ein- und 1512 MIW. Ausfuhr. Am ansehnlichsten 

war der Verkehr mit folgenden Ländern : 

LAnder Einftahrans Ansfohrnach L&nder Einnibrans Ansfolir nach 

England . . 106 Mill. 426 Mül. Spanien . . 42 MiU. 66 Mül. 

Verein. Staaten 130 - 275 - Schweiz . . 4S • 58 • 

Belgien . . 160 - 111 - Russland . . 67 • 16 - 

Sardinien . . 106 - 74 . Tilrlcei ... 58 - 21 - 

Zcdlverein . . 70 - 4/9 - BraaUiem . . 16 - 84 • 

Der V«kehr mit Russlaad, an sich schon gering» würde noch 
nnbedeutender gewesen sein ohne die ansehnliche Oetreidednfuhr aus 
diesem Lande in Folge des Misswachses in FrankreidL 

Im Jahre 1854, in welchem natürlich aller directe Handel mit 

Russland auflx'trte, dagegen der nacli der Türkei gesteigert ward, um- 
fasste der Speciulhandel mit folgenden 10 Ländern 75 Proc. des Ge- 
sammtspecialverkehrs ; (8 Proc. kamen auf die auswärtigen Besitzungen, 
und hievon die Hälfte auf Algerien) in Millionen Franken: 

OfficielJer Wertb Wirklicher Wertb 
Liiifahr Auifuhr Einfuhr Au»fubr 



Bogiaiid . 


188 


979 


149 


866 


Vereinigte Staaten . 


193 


182 


166 


217 


Belgien . 
Sarainlen 


133 


124 


168 


143 


104 


62 


108 


69 


Spanien . . 


61 


68 


96 


61 


Zollverein 


57 


48 


76 


64 


Schweis . 


86 


61 


40 


68 


Türkei . 


41 


26 


47 


98 


Englisch Ostindien . 


53 


5 


48 


6 


Brasilien . 


15 


32 


18 


81 



Das Gewicht der Waaren im allgemeinen Handel betrug 1854: 
18721,981 metr. (also Doppel ) Cntr. — Der Trimtit betrug 732,525 
metr. Cntr. oder, nach dem wirklichen Werthe, 377 MilL Fr., wovon 

Üat 179 Mill. Fr. allein auf die Schweiz kommen. 

Bei der Einfuhr waren die wichtigsten Artikel (nach den wirk- 
lichen AVerthen berechnet): Getreide für 171 Mill., Seide 133, Baum- 
wolle 110, Steinkohlen Gß, Zucker (ivus den Colonien) 59, Wolle 49, 
rohe Häute 40, Vieh 39, Kupfer 30, Kaffee 29, lieis 26 MilL 

Bei der Au^fithri Seidengewebe fUr 811 Hill., Wdn 191, Wol- 
lengewebe 183, Kunstsschreraerarbeiten, Spielzeuge 72, Baumwollen- 
gewebe 59, verarbeitete Häute 53, Metallarbeiten 52, Branntweine 
48, Kleidungsgegenstände 34, Papier und Papeterien 30, gegerbte 
Hftute und Maroquin L'7, Töpferwaaren , Porcellan, Gläser 20. 

Eine neuere amtliche Berechnung des äussern Verkehrs ergibt: 
Eiafnlir AnsfOhr Eiafabr kuMia 

1861 : 1954 Mill. 2028 Mill. 1854 ; 1709,2 MiU. 1787,9 Mill. 

1868: 1631,1 - 1861,8 - 1866: 1960,4 - 9097,8 - 



FRANKREICH — HAnddliTttkUtniMe (KmlMihMa, TckgnfhMk ete.) ü 

Zur Consumtiüu verblieben von den eingeführten Waaren: 1854 
M19, 1855: 2810 IfilL 

Bigenbaluien. Frankreieh» das in Erbauung von Eisenbahnen 
längere Zeit sarQekgeblieben war, machte in neaerer Zeit grosse An- 
rtraigungen, das Versäumte nachzuholen. 

Nach der ofHcicIh ti Zusammenstellang in der Statistiquc de U 
France waren am 1. Januar 1854 im Ganzen oonccdirt 8860 Kilom. 
(fast 1200 deutsche Meilen), davon aber erst 4240 Kilom. (573 deiitsehe 
Meilen) im Hetriebe. Inde-iseu befanden sieh doch nur noch 16 De- 
partemente ganz ohne Schienenwege, weiche Departemente etwas Über 
Vi des Gebietes von Frankreich, aber nnr eine BevQlkerong von 
6*375,000 Menschen umfossten. 

Aus nichtofHuiellen Notizen liefern wir zur Vergleichung folgende 
Zusafbmensteliung , obwohl die Zitlern einiger Berichtigung bedürfen 
mögen, wie sie auch von den ofHcicllen Angaben etwas abweichen. 
Periode liogt der Bsliaea Jslireselnnahiii» ft. Kiloa. 
81. Dez. 1853 : 4077 KUom. 1«5*928,586 Fr. 41,713 Fr. 
81. Dez. 1854 : 4649 - 198 012,041 - 45.663 - 

31. Dez. 1855: 5539 • 86»^2Ö8,810 - 63,840 - 

30. März 1856 : 5609 • ♦) 

*) 758 dentaohe HeOen. 

Td^raphen. Am l. Jan. 186Ö waren 9244 Kilom. hergestellt; 
Mitte 1856 sollen es gegen 11,000 Kil. (fest 1500 d. Mcil.) sein. 
1854 war die Einnahme 1 Mill. (die Kosten waren 2700,000), 1855 
Einnahme 2'600,Ü00. Für 1856 sind die Einnahmen zu 5 MilL, die 
Kosten zu 3'2 60,000 veranschlagt. 

Post. Briefe 1348: 122140,000, 1855: 233'517,000. 

HaftSSO, Gewicht, Münze. Das ganze Maass- und GcAvichtsystem 
ist anf ein Naturmaass (Meridiauniessung) begründet. Die Eintheilung 
geschieht durchaus nach dem Decimalsysteme, und zwar so, dass bei 
der Steigerung Aber die Einheit griechische Benennung stattfindet 
(Deka, Heklo, Kilo), bei einem Herahgehen unter diese Einheit aber 
lateinische Bezeichnung (Deci, Genti, Milli). 

Geld. Einlieit : clor Franc = 100 Centimen: .')1,9444 Fr. auf die Köln. 
Mark fein Silber. Damach 1 Gulden im 24'/, fl. Faes 2 Fr. 12,02 Cent., 
der preuM. Thlr. « 8 Fr. 69,08ft Cent. In SOddeatscihland wird der Frank 
nulst blos >a 28 Knr. angenoiiunen, w<Muwh der 5 Fr. -Thlr. ss 2% fl. oder 

1% Thk. preu88. Der wirkliche Werth ist: 2 fl. 21 Kreuzer, (1 Frank 

28 "^^^ Krzr.) Indessen wird in neuerer Zeit die Goldwährung die herrschende, 

wobei nach dem frühem Werthe des Qoldes dasselbe im Verhältnisse von 1 zu 
15'/, (also fihr jetst s« hoch) angenommen ist). — Länff«nmaau: Derlfeter. 

100 Meter sind = 149,94 Berliner o^lcr 128,34 Wiener Ellen, 109,32 engl. Yards, 
140,55 rusa. Arschinen; oder 328,12 engl., 818,62 rhein. oder preuss., 342,63 
baier. oder 330 Schweiz, oder badische Fuss. — Die Elle = 60 Centimeter. — 
Die franx. Quadratliene ist 0,36 der deutsdun. — Die dout:?che Meile hat 
7408 Meter. — FIHchenmaaaa : Die Are (100 Quadr-Meter) = 947,68 alte franz. 
Q.-Fuss, 7,05 rhein. Q. -Ruthen. — Die Hectare (100 Aren) = 3,91662 preuss. 
Morgen. >~ KSrpemMast: Der Stere oder Kubikmeter. — FtÜti^teit»' und 
Getretdemaa$a : Der Liter. Der Hectoliter (100 Liter) = 1,82 preuss. oder 2,22 
baier. Sche£Eel, 1,62 Wiener Metzen, 22,39 engl. Quarters; — femer: 1,45 preuss. 
•dtt 1,4A baiiv* lämer, M,M badiMhe oder lehweis. Ibaee. — Omtithti Das 
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Gramm. Das Kilogramm (1000 Grammen) = 2 deutsche Zollpfund oder 
Mhwds. oder neue prauas. oder t,0880 alte preoM., 2,8 enf^isdie oder 2,44 
raisbehe PAmd. 

AnswSrtlge Besltsniiteii* 

Algerien. Die bedeutendste der auswärtigen Besitzungen, etwa 
4C00 deutsche Quadr.-Meileu umfassend (tust ganz uhuo febte Land- 
grenzen). Die Civil-BeySlkerung ward Ende Dei. 1861 so bereehnet: 

t:, .. „jl raMown 66,050 1 o«« 

Europaer j 65,2Ss} ' * ^^^'"^^ 

Mauren in den Städten . . . 81,329 

Neger 8,488 

Juden 21,048 

Eingebome (willkürliche ScLätzung) . 2 :VJ3,855 

ZusamnKii L'TjC 1,003 

Die ganze Besitzung wird fortwährend uuter deui Militärregimei^t 

gehalten. — Von den Europäern lebten: 

in der Provinz Algier . . 67,081 
-• - - Oran . . 46,820 
- - - CoriBtaatiiie . 27,882 

Die einheimische Bevölkerung ward folgendennaassen ver« 

theilt angenommen : 



P^»^!" (IhieblbrLwd) (Wur^T^ Zusammen 

Algier . . 688,472 172,795 756,267 

Oran . 836,422 180,746 466,167 

Gonstontbie . 924,193 177,228 r 101, 121 

ZvBammeA r848,087 480,768 2*828,868 

Bestandtheile der earop. Bevölkerung (Dez. 1851) : 

Franzosen • . . 66,060 Deutsche . . . 2,854 
Spanier .... 41,760 Schweizer . . 1,645 
Italiener . . . 7,666 Andere EuropSer 4,122 
Malteser . . . 7,307 
Die europäische Civilbevölkerung nahm so wenig zu , dass die- 
selbe, je am 31. Dez., betrug: 1852: 132,708: iS53 : 134,075, 
1854: 143,387, 1855: 155,617 (davon 86,9Ü9 Franzosen und 78,648 
EuropSer aus andern Landern). Und darunter sind die Angehörigen 
von Militürpersonen inbegriffen (1863: 12,984). -p- Der Besitz A^e- 
riens hat Frankreich nicht nur über eine ItIlUiarde an Geld, sondern 
auch das Leben von 100,000 Soldaten gekostet, von denen blos 3400 
durch feindliche Waffen fielen, alle andern, mindestens 97,000, aber 
an Krankheiten starben. — Was die eigentliche Colonisation betrifl't, 
HO hat die Regierung ungemeine Anstrengungen gemacht, um dieselbe 
zu fördern. Durch die in Aussicht gestellten Yortheile gelockt, sind 
auch seit 1830 mehr alz eine Million Menschen naeh Algerien ge- 
zogen; allein entweder kamen sie dort um, oder sie fimden es ge- 
rathen, in ihr Vaterland zurückzukehren. Das Klima (ungemein heiss, 
oft mit furchtbarer Kälte in den Nacliteu wechselnd) erweist sich für 
die Mittel- und noch mehr für die Nordeuropäer als höelist mörderisch. 
So kommt nach viertelhundertjähriger Colonisation und allen Opfern 
die europäische Bevölkerung in ganz Algerien noch nicht einmal der 
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Einwohnerzahl einer unserer grösseren StKcIte gleich. Selbst von der 
angegebenen geringen Gcsammtäiuniue widmeten sich {'.H. März 
BW 47,974 dem Ackttbtve ! — Abgesohen von der nidit emporkom- 
menden europäischen, ist sogar auch die einheimische Bevölkerung in 
entschiedener Abnahme. Die europSische Bevölkerung umfasste Ende 
1861: 53^51 Männer, 38,017 Frauen tiiid :;n,885 Kinder. Ungeachtet 
dieser ntimeri^clun l'iigleichheit der Geschlechter, ist die Zahl der 
Ehen und der («oburteii vcrhältni.'^.sinässig weit grösser, als in Europa 
(Folge davon, dass die Eingewanderten tast siiniintlich im besten Alter 
Stehen, und auch Folge des Strebens der Natur, starke Abgänge rasch 
sn ersetsen). Anf 1000 europäische Einwohner sHhlte man doreh- 
sehnittlieh 10,04 Ehen und 42,83 Geborten (in Frankreich nnr 7,8 
Ehen und kaiun 29 Geburten). Noch weit grßsscr ist aber die Sterb- 
lichkeit. Von 1842 — 51 kamen auf 1000 Europäer jfihrlich im 
Durchschnitte 52,69 SterbHille, nngorechnet das Militär (in Frankreich 
ti-afeii selbst iin Cholerajahro 18 1*.» nur 27,7 Sterbfiille auf lOUO Ein- 
wohner, in gewöhnlichen Jahren blos 24,Gj. Das Missverhiiltniss steigt 
indeu noch viel höher, als diese Ziffern seigen, weil beinahe die ge- 
sammte europltische Einwohnerschaft im krXftigsten Alter steht, in 
wdchem in Frankreich kaum 11 TodesftUe auf 1000 Menschen treffen. 
Von 1830 bis Ende 1851 sldilte man bei der europ. Bevölkerung: 



P ft fi M ta Gebnrten Sterbfftlle 

Algier . 25,-tll 34,979 

Oran . . 11.755 13,692 

Gonstantine . 7,731 12,097 

Zasammea 44,900 60,768 



Also in allen Provinien mehr Sterbfiille als Geburten. Auch seitdem 

hat da» Mlssverhältniss keineswegs aufgehört, und in den 3 Jahren 
1852 bis Ende 1854 kamen wieder blos 17,687 (feburten gegen 
19,004 Todesfälle vor (davon Gill (uburteu und 7025 Sterblalle auf 
das Jahr 1851). — Am furchtbarsten leiden die schweizerischen und 
deutschen Colonisten, welche als Nordländer in dem heissen Ciima am 
wenigsten die Feidarbelten su besoigen im Stande sind. In der vid- 
empfohlenen Sohweiiereolonie bei Sä{f starben 1854 von 528 dahin 
gebrachten Colooiaten nicht weniger als 75, — demnach im Yerhült- 
nisse über 142 von 1000 ! Und ausserdem starben noch weiter 22 
Individuen, welche von der Sctif-Colonisatiunsgesellschaft nach Algerien 
gebracht worden waren, nnd die sich an andern Funkton der Sub- 
division Sctif aufliielten. (Die ColonisationsgescUschaft hat es unter- 
lassen, klare Angaben über die Verhältnisse im Jahr 1855 zu ver- 
SffentliGhen.) — Noch entschieden schrecklicher als unter den Erwach- 
senen. wttthet der Tod unter den Kindern der EuropSer, und die 
' Colonisten haben sonach nicht einmal die Hoffnung , ihren Nach- 
kommen eine glückliche Zukunft zu bereiten. — Die Maurische 
Bevölkerung in den Städten sclnnilzt gleichfalls xusanuuen. Bei diesem 
Theile der Einwohnerschaft kamen in den Jahren J850 und 51 3567 
Geburten und 9930 Öterbfälle vor. — Ebenso verminderten sich die 
Keger von 1849 — 51 um 989 Individuen, d, h. um XGVa Proct Nur 
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die Jtt^sehe BevlUkerong Iwt tanm Uebenchiuw der Geburten, wie 
denn aneh ihre Zahl in den angegebenen swei Jahren um 2020 K5pfo 
oder mdir als IOV2 Proz. /unahm. (Aeusserst interessante Detail- 
nachweisimgen hat ein Freund des Verf. gegenwärtigen Buches, der 
ausgezeichnete franz. Statistiker, Militär- Oberarzt Dr. Boudin in der 
Schrift geliefert : Ifistolre sfdtistiqut de la Colonisution > f d- la Popu- 
lation en Älyerie. Pari.s lH.");i. Vergleiche ferner die Abhandlung des 
Veif,: «lieber Auswanderung nach Algier, von G. F. Kolb^, im 31. 
Tkeile der « Verhandlangen der sehweia. gemelnntltzigen GeseUaehaft»^ 
Jahrgang 1854.) 

EigOntlichO CoIobIOB (unter dem Marlneministcrium stehend). Die 
Uebcrreste der einst weit aasgedehnten Colonicn Frankreichs (in Ost^ 
Indien, Canada, Louisiana, Weetindien) sind heute: 



CtlraiM Q.-MeiL 


BcTöIkerug 


Martinique ) 


60 


1 120,357 


GoAdeloupe und Zug<eh8r) 


( 129,050 


Guyana (Cayenne) . 


518 


18,914 


Reunion .... 


54 


103,491 


Senegalniederla«sungen 


10 


14,876 


Niederlassunpen in Ostindien 


25 


177.915 


Mayotte und Zugekür 


• • • 


33,0äl 


8a]nt>Pterre und Miqaelon 




2,190 


Ifarquesas-Ineeln 


24 


■♦••«* 


GMeUschafts-Inseln . 


30 


• ••••• 


Zusammen etwa 


"töö" 


600,000 



In obigen ZilTern i.st jedoch nicht blos die europäische, sondern 
aneh die j^farbige'' Bevölkerung einbegriffen, nSmlich : 

Weiss« Farbige 

Martinique . . 9.4tlO 110,867 
Guadeloupe . . 41,441 87,719 
Btenlon . 87,S90 66,201 

Obige CoUecüvbenennnngon umfassen: Guadeloupe: das eigent- 
liche Guadeloupe mit 108,435 Menschen, ^larie-Galante mit 18,763, 
Saint-Martin 3773, Dösirade 1765, Saintes 1314. 

Senegalniederlassungcn : Saint-Louis mit 9967 Bew., Goröe 
3197, Guet-N'dar 1106, Bakel 254, Lampsar 148, Richard-Toll 118, 
Merinaghen 74, Dagana 13. 

Mayotte: Nossi-Bi 15,178 Menschen, Sainte-Marie 5799, 
Mayotte 5268, Nossi-Mitsion 2986, Nossi-FalU 1869, Noasi-Comba 
951 Menschen. 

Indien. Pondich(5ry 80,886, Karikal 59,956, Chandemagor 
31,174, Yanaon 8455, Mahe ."ncs Einwohner. 

Gesammt'üebersicht. 

Q..MeiL B«T«lkenuig. 

Das enroplUadke Festiand 9,664 85*783,000 

Algerien . . . 4,600 2'3-23,000 

• Die ColoniPn ... 700 600,000 

Zusammen etwa 15.000 y8'7OO,00O 

wobei freilich nicht zu üi)eröehen, dass die Unterwerfung von 2Vg Mill. 
Algeriem nar eme nominelle iat 
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RassUnd (Czaarthum). 
Irfuid und Leute« 

illgCmilt Udbersicht. Russland ist noch viel zii wenig bekannt, 

als dass man dessea Gebieteumfang und Vulkszahl auch nur mit einiger 
A^erlässigkeit angeben könnte. Ungeachtet der UnbcsclirUnkthcit der 
Regierung, gebricht es docli selbst dieser liiezu an den nöthigen 
Mitteln. Allenthalben begegnen wir aber dem gleichen Streben, einer- 
seits €kbi6te und Völkenchaften, die in WiiUiehkeit niemtls unter- 
worfen warim, als Bestandtheile Rosslands aufeasählen, anderseits die 
Volksmenge des Reidies überhaupt möglichst gross erscheinen zn 
machen. Zwar findet man die Bevölkerongsziffera (bis auf die Einer 
herab) mit einer Bestimmtheit angegeben, welche geeignet ist, auf die 
allergrötjste Genauigkeit schliessen zu lassen. Erwägt man indess, neben 
den in der Sache selbst liegenden Schwierigkeiten, die bei den Russen 
Torhandene, noch ziemlich orientalisch ins Grosse gehende Neigung 
sor Uebertrdibnng, nnd die gerade dort gegebene Mündlichkeit dam, — 
80 wird man nicht sweifeln» dass jene scheinbare Genani^eit doch 
nur auf Täuschung beruht, und dass das System, nach welchem einst 
Potemkin seiner Kaiserin Katharina die Illusion von Dörfern und 
Heerden in unbewohnten Steppen vorführte , eben auch bei Angaben 
über die Volksmenge noch iuiiner zu einiger Geltung gelangen kann. 

Dieses vorausgesendet, lasseu wir eine Uebersicht der Grösse und 
Yolkssahl der einxelnen GonTemements naeh den of&etellen Angaben 
des St Petersburger Kalenders und von KVppens folgen. Der leichteren 
Uebersicht wegen fügen wir den Namen der Gouvernements jene der 
Länder bei, aus denen sie gebildet sind, obwohl die uniformirende 
offieielle Classification solchen Unterschied hier eben so wenig beachtet, 
als es in Frankreich geschieht. Wir behalten hier die russ. Schreib- 
weise der Isameu bei, und bemerken nur noch, dass die sog. Bevöl- 
kerungsaufiiahmis, auf welche sieh die Angabe stützt, im Ja&e 1861 
statt£uid. 

I. Grossrussland. 

(Du StoiBiBlMiS Sm Baieli«.) 

19 GtoUTemcmcnts , 41.902 Q.>M. and 
20700,497 Einw. 



Srararnttaent 

1. ArehAiigel*ek 

2. Jarossl&w 

3. Kalüga . • 

4. Kostroma 

5. Kursk . . 

6. Moskau . < 

7. Nishegorod . 

8. N6wgorod . 

9. 016ii«a • . 

10. Otü . • . 

11. Pdcow . . 



d. Q.-lf. Bevölk. 
16,878 234,064 
6ß2 943,426 
575 941,402 
1,48S 1*020,818 
821 1*685,215 
591 1*848,041 
880 1*126,498 
2,220 934,633 
2,792 263,409 
862 r406,571 
812 857,288 



12. Ria>an' . 

13. Ssmol^usk 

14. Tainb6w . 

15. Tiila . . 

16. Twer' . , 

17. WladfinSr 

18. W6Iogda . 

19. Wordnesk 



768 r308,472 

1,022 1^069,650 
1,206 1*666,505 

567 r092,473 

1,287 1369,920 

865 1*168,808 

6,969 864,268 

1,213 1 629,741 



H. Kleinrussland. 
4 Goar., 8,807 Q..M. u. 8*048,467 B, 

1. ChAr'kow. . . 98R l"3f;6,188 

2. lüjew .... 916 1 636,839 
8. Poiawa ... 890 1*868,694 
4. Tsfiheradigow . 1,008 1,874,746 

5 
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III. Siidrusaland. 

(Meist Eroberungen von der Türkei seit dem 
18, Jahrhunderte ) 

6 Gouv., 8,266 Q.-M. u. 4 234,329 E. 











1. 


Bessarablen * . 


860 


874,044 


2. 


Chers^n . . . 


1|886 


889,206 


8. Land d. Dou^schen 




Kosaken . . 


9,9&fi 


799,768 


4. 


JekatfirinOeilAw 


1,210 


902,369 


5. 


Tauriea • . « 


1,212 


600,832 


6. 


Tsohemomärien 


696 


196,181 



IV. Weatrnssland. 

(Das in den 3 Tlieilungen Poiens erworbene 
Land, mit Ausschluss des sog. „Königreichs'* 
Poieu.) 



8 Oouv. , 76 



29 Q.-M. u. 8 021,510 E. 



1. 


Grödno . . 


G95 


795,604 


2. 


K6wno . . 


760 


875,196 


8. 


Min«k , 


. 1,627 


9.^5.345 


4. 


Moliil^w . . 


888 


837,537 


6. 


Pod^Uien . . 


776 


1*677,966 


6. 


"Wflna . , 


. 770 


787,609 


7. 


Witebftk . . 


. 818 


742,811 


8. Wdlhyttieii . 


. 1,800 


1*469,449 



y. OetseeproTinsen. 

(Von Deutschland u. Schweden weggenommen.) 
4 jaouv., 2710 Q.-M. u. 2 216,936 E. 

l.'Sstlaad ... 378 289,000 

8. Kwland ... 497 689,970 

3. Livland . . . 856 8^1.1, '7 

4. St. Petersburg . 979 56Ü,iuy 

VI. Grossfurstenthutn F Inland. 

(Ton Sdivedea 1809 abgevlneii.) 
8 GonT., 6884 Q.-M. «. 1*686,916 B. 



1. Abo-Bjömeboig 482 

2. Kuopio . . . 816 
8. Nyland ... 209 
4. St. Michel . . 431 
6. TawastehttS . . 359 

6. Uleaboxg . . 3,040 

7. Waaa ... 776 

8. "Wlborg ... 778 

Sonaeh: 

Europäisches RttSSland 
Aaiatuchea 



292,098 
196,165 
160,252 

148,039 
152,526 

167,010 
867,884 
878,011 



8. Orenbvig 

3. Ssamara . 

4. Ssardtow . 
6. 8t&«iopol* 



2. Ljublia 
8. Plosk . . 
4. Radom . 
6. Wanobaa 



VII. Czarthum Kasän. 
6 aouY., 11,264 Q.-M. u. 6*990,580 E. 

9.-1L Bevdlk. 

1. Kasdn . . . 1,131 1'347,352 

2. IVnsa . . . 692 1,058,444 

3. Perm .... 6,091 1741,746 

4. Ssimbüik . . 848 lHtt4,886 
6. Wjitka . . . 2,608 1*878»76S 

Vlir. Czarthum Astrachan. 

5 Gouv., 15,637 Q.-M. u. 5'399,532 E. 

1. Aetrachau . . 2,868 386,763 

. 6,788 1*718,718 

. 2,438 1'320,108 

. 2,686 1*444,496 

. 1,968 686,447 

IX. Küteigreich Polen. 

6 Oemr., 8881 Q..M. vu 4*868,066 B. 

1. AwguBtowo . . ■ 842 620,594 

648 1028,816 
818 648,406 
466 939,344 
668 1708,896 

X. Transkaukasi en . 

6 Qouv., 3808 O.-M. u. 2173,684 B. 

1. Derbdnt 

2. Eriwdn 

3. Gebiet des SchamchAl 

4. KutaiM . . . 

5. SchenuMbi . 

6. TiäSB .... 

XI. Ssihirien. 
9 Gouv., 243,929 Q.-M. u. 2'887,184 E. 

1. Irkütak . . • 294,614 

9. lakdtok . . 807,080 

3. Jeniss^jsk . . . 261,778 

4. Kamtechdd» . . 7,331 
6. Ssemipohttfuik I 

6. Eirgisengebiefe | * 

7. TobdPak . . . 872,268 

8. Tomek 476,866 

9. Tkaiie.Bajk41*eehee Gebiet 887,908 



463,284 
294,322 
25,786 
306,702 
608,006 
491,486 



460,000 



100,429 
247,737 
87,847 

876,418 



60'098,821 
6*060,768 
64,000 

66*818,689 
1*600,000 



Dasn rechnet K5ppen ferner: 
F"*^fi<"»»«> Beigviflker lanerbalb de« ruwünben Beichee 

Total 66713,689 
Nimmt man noch das Militär und die grosse und schwarze Kirgisen- 
horde dazu, ao erhält man eine Gesammtsumme der Bevölkerung von 
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mehr als 67 Va ^IHl. (Dio Arealziflfer steigert der niss. Geograph 
Konstantin Arsenjjew für das Kaiserthum Russland sogar auf 400,536 
Q.-M.) Erwigen wir aber, neben der Ungenauigkclt einer derartigen 
Sdiitstmg (dvui mehr ab Sohfttsung war die angebliehe «Bev^l- 
iMraflfsaufBahme* in viden Theilen des Reiches geiriss nieht) und 
neben der Aufzählung nicht unterworfener Volker, noch weiter dio 
enormen Menschcnverlnste, welche der letzte Krieg veranlasste, — 80 
wird es gerechtfertigt sein, wenn wir, bei der Annahme eines Gebiets- 
urafanges des russischen Reiches von nicht mehr als 350,000 Q.-M., 
die Menschenmenge blos auf G2 Millionen schätzen. (Davon mag man 
98—100,000 Q.-M. nnd 58 bis hSebstens 60 Hill Menschen auf das 
enropKische (Gebiet reehnen; «ne bestimmte Grenxe swisehen diesen 
nnd dem asiatischen gibt es nicht) Diese Minderung der of&eieUen 
Ziffern findet noch in manchen iänaelhciten eine mehr specielle Recht- 
fertigung. Während die Bevölkerung des Königreichs Polen im Jahre 
1851 zu 4'852,055 Menschen in die obige Liste eingetragen ward, 
liegt eine neuere Angabe vom Jahre 1852 mit der Ziffer von 4'81 2,577 
vor, was — schon vor dem Kriege — innerhalb Jahresfrist eine Ver- 
minderung von 39,478 Menschen ergibt, oder die Ungenanig^eit 
solcher Aufnahmen andeutet — Den russ. Bfensehenyerlnst i^lhrend 
des Krieges schätzte Lord Palmerston in eiasr Parlamcntsrede (vom 
Mai 1855) auf 500,000. Diese Ziffer i.st unzweifelhaft viel zu hoch 
gegriffen , was das eigentliche Militär betrifft , dagegen würde sie 
sicherlich noch als zu gering erscheinen , wenn man die Zahl Der- 
jenigen ermitteln könnte, welche mittelbar durch die Noth und die 
Störungen des Krieges dem Iiande entnssen wurden. (Es muss wieder- 
holt daran erinnert werden, wie Störungen Im Nahrungsstande auf 
- Verminderung der Geburten imd Vermehrung der SterbfUIle wirken.) 
Auch Gebiets Verlust nnd eine nicht ganz unbedeut^de Anzahl Auswande- 
rungen (von Tartaren aus der Krim etc.) schlössen sich an diesen Krieg aa. 

GdbictSAUddunUlg. Russlands grösstc Ausdehnung von Ost 
nach West betrügt 2072, von Nord nach Süd 700 deutsche Meilen. — 
Die Länge der wichtigsten Grenzen ist: gegen Schweden und Nor- 
wegen 125 Meil., gegen den fliiischen Meerbusen 12G, den bottnischen 
120, die übrige Ostsee 90 Meil.; gegen Prcusscn 17G, Oesterreich 
149, die europ. Tttrkei Q)onauflirBtenl£ttmer) 68, das sdiwarze Meer 
170, das aaow*sehe 176, das kaspische 106, Kaukasien 138 ete. — 
Petttsburg ist von der preuss. Grenze 96 MeiL entfernt, von der 
8ftenr. 1^, der türkischen 175 und von der franz. 255 Meil.; so- 
dann vom entlegensten Punkte des europ. Russlands 288 , des asiati- 
schen 2400 und des amerikanischen 2900 Meil. (Redens Berechnung). 
— Russland ist den westeuropäischen Hauptstädten derart näher ge- 
rückt, dass die Entfernung von der russ. Grenze, nach den Poststrsssen 
berechnet, betrug nnd beträgt: 

BMh im Jim asA IUI Jim 

Stockhohn 32 Meil. 18 MeiL • Breslau 174 MelL 11 IML 

Königsberg 60 • 20 • Dresden 207 • 44 - 

Berlin lOS - 48 - Prag fi08 - 48 - 
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im jrtrt wMh im im 

Wien 228 Meil. 64 MdL Paria 337 Meli. 174 UelL 

München 2&2 - 89 - London 330 - 171 - 

Frankfurt t68 - 105 - 

Geschlechtsnnterschied der Bewohner. Das weibliche Geschlecht 

ist bedeutend zahlreicher als das männliche. Die jiRevision* von 
1851 ergab, dar Petenborger Zeitung infolge, bei aber (Jesammt- 
b67ttlk«mng von 65*170,598 Köpfen (ohne die Bet|prOUcer und ohne 
das MilitXrl): 

"Weiblich 32'948,037. Davon io: Polen 2*467,625 
Männlich 32^222,561 y343,110 

Unterschied 725,476 24,515 

Diese enorme Differenz (fast von IV2 Millionen, wenn man das 

HSitär dazu reclmet), erklärt sich aus den fortwährenden Männenreiv 

Insten in Folge des Kanlusnskrieges. Der Unterschied nuiss neoh dem 

letzten Kriege mit denWeetmichten noch viel inrdiiharer geworden sein. 

Wechsel im BeTUkenu^standi. Nach dsn arnffieheB Lism wSie 
der Jahresdorehsdbnitt : 

IMS-M 1848-4e ISa ii6ei«IL 

der Geborenen . . 2'735,163 2 783,918 2*839,503 

- Gestorbenen . 2'299,337 2'434,852 3'136,446 



Ueberschuss 435,836 359,066 (—295,943 weniger.) 

ZaU der Hdrathen 617,671 e61,79S 

Der Oesammtttberschuss in den 5 Jahren 1846 — 50 wird sa 
2U79|128 berechnet. Allein die Armee und Flotte sind hicbci ganx 
ansser Ansatz gelassen, und da herrscht die furchtbarste Sterblichkeit. 
— Im europäischen Russland nimmt man an: 1 Geburt auf 23, 
1 Sterbfall auf 33, und 1 Heirath auf 100 Einwohner (Erman, Archiv 
für die Kunde von Russland). — Die Sterblichkeit ist aber wirklich 
wdit grösser, und selbst nach den obigen ofliciellen Ziffern ergibt sich 
1 auf 97 Emw.I Dabei ist, wie gesagt, noch das HilitSr, mit seinen 
nngehenem Menschenvcrlusten, ganz ausser Beehnnng. Die Bevöl- 
knongszimahme ist jedenfalls weit geiingeri ab man meist «nnalns. 

Nationalitäten. Eine, freilich sehr wenig verlfissige, SohJttsang 

gibt folgende Ziffern: 

GrosB-RviPsen .... 33*000,000 Deutsche 600,000 

Klein-RuBsen (Kuthenen) . 11200,000 Grusen und Armenier . . 2'000,000 

Weks-SoMen .... 8'6e0,000 Juden . rOOOiOOO 

Litthauer und Polen . . 7'000,000 UimlSMhe Stämme . . . 600,000 

Finnen und Letten . . 8'300,000 g n.««««»^ auHMwviMm 

Tartaxen V4Mjm *i««»iwm v»sw,wuv 

Arsenjjew nimmt, freilich ohne Schatsmig der llenschensahl, fol- 
gende 10 HanptstKmme an: 

1) Slavischer Stamyn: a. Hussen, b. Kosaken (Donische, Tat liLmomorisclie 
Nom Bohwarzen Meere], Uralüche und Saibirisch^, 0. Polen. — 2) Deutscher 
St.: a. Daiteolie, b. Schweden, 0. Dlnen. — 8) Letti$eher: a. Letten, in Kur- 
\ind Idilaad, b. Ssamogitier im Gonv. Wiljna. — 4) Unnuther: a. Finnen, 
b. Lappen, 0. Esthen, d. Liven, e. Permier, f. Syijanen (Gout. W'ologda), 
g. Wogulen (in Perm und ToboUk), h. Wo^aken (Wjatka» Saimbirsk, Orenburg), 
i Tiehscsnlien (daselbst nnd In Sasaa vid P«m), k. TMmwasehea (dassM), 
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L M<»4«la6a (cUmlbst etc.), m. Ostjaken (am Ob) , n. Teptcren (Orenburg). — 5) 
Tartari$ch«r : a. eigentliche (Astrachan' sehe, Krim'sche und Ureuburg'sche) , b. 
8«ilwi8che (in 9 Stämmen), ^c. Nogajer (an der Wolga etc.), d) Meschtschen- 
jaken (Orenburg), e. Kumyken (Kaukasus), f. TruehnieiM'n (am kasp. Meere), 
g. Baschkiren (Orenburg, Perm, Svjatka), Ii. Kirgiskaisakeu (jeuseit« des Ural- 
ft WiM ) . — 6) Kauka»i»eh0r (am KMikasos): a. KabardinMa, b. A1mIum«b, o. 
OseteO) d. Kietenzen (in 3 Stämmen), e. Lesghier, f. Grusier. — 7) ifon^oli- 
9ek«ri a. eigentliche Mongolen, b. Burjaten (an der Sselenga), c. Kalmyken 
(AsCvaeihan, Saaratow etc.). — 8) MtmAehnriteh» : a. Tungnsen, b. Lanraten. — 
9) Ssamojedischer (in 12 Stämmen). — 10) Ost-Ssibirischer (in 6 Stämmen). — 
Ausser diesen Uauptat&mmen nooh Westeuropäer, Grieoheai Jttdea, Armeioieri 
Balgaren, F«IMr| Lidiav, Chiwacr, Tnrkiataniii , Zigeumr «to. 

ha Ganmi reolinet nwi im nuMiselieii JEUieh« flW 100 Tendii«- 
d«M TblkeiMlMftsB» wdehe miadMtens 40 Y«ndiiedene Spraoh«a oder 
MundaikB reden. Dom «in solckea Völkergomeng einem Staate Jcaiiia 
Stärk« gewftlurt, ist unTerkennbar. Allein Rawland hat hierin, z. B. 
vor Oesterreich, da« voiaus, dMs der HaaptstAmm ein 1lberwi^f;eiid 
zahlreicher ist. 

C0llfa68iOIieiL £tm^a 60 MilL Griechen, 6Vs Miil. Katholiken, 
ttber a MUL IVotAstanten , iVi Mill Juden, 1 MüL (?) Armenier, 
^/i MUl. llblummedaiMr« fiut eben m viel Haiden. — Man nimmt 
•n, dasa im letzten Jahrzehnt gegen 2 MilL nnirt geweBenc Grieehen 
von der katholiaehen» und etwa 60,000 Evangelische von der protestanti- 
schen Kirche losgerissen und durch die bekannten , mitunter äusserst 
gewaltsamen Mittel, zum Uebertritte in die griechische Kirche gebracht 
worden seien. — Die Zahl der Katholiken im eigentlichen Russland 
(ohne Polen) ward 1866 von deren geistlichen Behörden zu 2752,787, 
Jino der ImAenaer (okw die Befondrten) 1864 von ihren Geiatlioliai 
an 1*888,294 angegeben. Die mohammedanisehe fiinwohnflncbaft wird 
mitunter bis zu 2Vj Mill. geschätzt; Andere nehmen nur 670,000 an. — 
In der griechischen Kirche selbst bestehen viele Parteiungen und Secten. 
Zahlreich und energl.sch genug, um geachtet und selbst gefürchtet zu 
werden, sind die Altgläubigen (Stare werzen , gewöhnlich Koskolniken 
oder Ungläubige genannt). — Im Königreiche Polen zählte mau 1850: 
Christen 4'2ö5,241, Juden 564,'Jö4, Mohammedaner 274, Zigeuner 886. 

Mite. Ln gansen Beiehe sKUt man nur 84 StKdte Ton mehr 
Ida 80/XK) JBinwolmer, danmier nnr 8 von mehr ab 60,000 (in Groaa- 
bdtanien 27, siehe 8. 6). Petersburg hatte 1850: 532,241 Einw. 
<1706 gegründet ; 1770: 170,000, 1814: 335,713, 1840: 470,202). 

— Moskau 1850: 373,800 (1812: 252,609, 1816: 166,515). — 
Warschau 1852: 157,871. — Odessa 1850: 71,392 (1803 erst 8000). 

— Riga 1849: 57,906. Tula 185Ü : 54,626. Wilua 1849: 52,286. 
Kijew 1840: 47,484. Aatradum 1849: 44,798. — Von kleineren 
filidten nennen wir (ohne Bflcksiebt anf andere mit n^eher VolkssaU.), 
4Biimmtlich nach Angaben aus dem Jahre 1840: Saratow 42,237, Kasan 
41,304, Sebastopol 41,155 (jetzt zerstört), Kronstadt 26,000, Abo 
13,050, Helsingfors 12,725, KaUsch 12,043. 

Rnssländs VergröSSernilg. Die colossale Gebietsausdehnung datirt 
besonders vom Jahre 1581, in welchem der Kosakenhetman Jerraak 
Timogdfew das von ihm eroberte Sibirien der Herrschaft des Caaxs 
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Iwia n. untarwaif. Da es aber nicht der Umfug ^es 1>eiiielie gar 

nicht angebauten Landes ist, wodurch die Bedeutung eines Staates 
bestimmt wird, so blieb Russland bis zur Zeit Peter des L bei den 
Culturvölkem fast ganz unbeachtet. Peter erwarb 1707 das neuent- 
deckte Kamtschatka; femer durch den Nystädter Frieden, 1721, von 
Schweden: Ingennanland , Karelen, Theile von Fin-, dann £sth- und 
Livland; das 1699 von den Türken eroberte Azow ging 1711 wieder 
▼erloren; dagegen entriss der Czar 172S den Pereem: Deghestan, 
Schirwan, Chilan nnd Derbent, wovon inden 1782 nnd 36 bedeotende 
Theile wieder eingebtisst wurden. — 1731 unterwarfen sich die Kir- 
giskaisaken dem Schutze Husslands; ähnlich 1742 die Osseten; auch 
wurden die Ostspitze Sibiriens, die Alcuten und Beringsinsein entdeckt 
und dem Reiche einverleibt. — Die finländische Provinz Kymenegard 
wurde durch den Frieden von Abo, 12. August 1743, gewonnen. — 
Unter Katharina der IL erfolgten die 8 Theilungen Poku, 1772, 
93 md 95. Romland erlangte hat Va dieaea einat mitehtigen Reiehea. 
Der Friede von Kutschuk-Kainardschi , 22. Juli 1774, entriss den 
Türken Azow, einen Theil der Krim (der andere Theil ward 1783 in 
Besitz genommen) und die Kabardei ; der Friede von Jassy sodann, 
9. Jan. 1792, auch Oczakow sammt Gebiet. Grusien kam 1783 unter 
russischen „Schutz," Curland und Semgaüen huldigten 1793. — 1797 
Eroberang des peimaehen Gebiets bis an den Km, 1801 ftnnUehi 
ünterweifinig Gmaiena. Obwohl in dem Kriege von 1807 dnreh 
Napoleoii geaddageiii erlangte Rnssland dennoch im Tilaiter Fiiedeo, 
7. Juli y die aeinem Yerbtindeten , Preussen, durch die Franzosen ab* 
genommene Provinz Bjalystok. Der Friede von Wien, 14. Oct. 1809, 
verachaflFte Russland den Taniopoler Kreis und einen Theil Ostgaliziens, 
mit 400,000 Menschen, von Oesterreich; der Friede von Friedrichs- 
ham, 17. Nov. 1809, entriss den Schweden ganz Finland; jener von 
Boeharest, 38. Mai 1812,, nahm ebenao den Tfiifcen Beaaanbieo; jener 
von Tiflia, 1813, den Peraem bedeutende Beeitanngeii im Kaukaana. 
Endlich gab der "Wiener Gongress, 1815, daa jetnge Polen an Russ- 
land. Nach neuen Kriegen verloren die Perser, zufolge des Friedena 
von Turkmanschai, 22. Febr. 1828, die Provinzen Eriwan und Nachit- 
schewan (nun Neu- Armenien , 500 Q.-Meil.), und die Türken durch 
den Frieden von Adrianopel, 2. Sept. 182U, Anapa, Poti, Achalzik 
iDid Aehalkalaka (über 100 Q.-M.). — Daa Gelüste, aieli wdlwer 
Theile dea Beaitathnma dea Suitana (»dea kranken Mannea") an be- 
mächtigen, veranlasste 1863 dea neuen Krieg, an dem neh 1854 
Frankreich und England, apfitcr ;iuch Sardinien, betheiUgten, und dn 
mit dem Pariser Frieden vom 31. Miirz 1856 endigte, welcher Friedens- 
vertrag seit länger als einem Jalirhunderte zum ertscnmale die Russen 
wieder zu einer Gebietsabtretung ohne Entschädigung nöthigte, indem 
sie das linke Ufer der Donau in Becsarabien, etwa 205 Q.-M. mit 
nngefiihr 180,000 Einw. (wobei die Festungen Ismail und Kiala) an 
die unter tttridaeher Oberlehnaherraehaft. atefaende Moldau suzttekgebea 
mussten. — Zu ähnlichen Rückgaben sah sich, wie oben erwähnt, Boaa- 
knd in Mheror Zeit mehrmala genöthigl^ alleta immer belnfihtete ea 
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dies nur als ein Fkovisorium, und wusste zur gemgnttta Zttt auf cUe 
Sftche zurückzukommen (Beweise: Azow, Derbent etc.) 

Der Gebi elsnm fang Kusslands betrug: 

unteor Iwan Wasüjewitsch L, 1462, ungefiUir 18,000 Q.-1UIL 

- Waillfli Iwanoiritsch 1505, - 24,000 

- Iwan WMiljewitech II., 1584, - 72,000 

- Alexai MiduMlowitsoh, 1650, - 237,000 
. Peter L, 1689, - 280,000 

- Anna, 1730, - 324,000 

- Katharina IL, 1775, - 335,000 
• Alexander II., 1856, - 8&0|000 

Die Bevölkerung schätzte man so: 

17S3 : 14 WSL 1808 : 86 MilL 18S9 : bOV» MOL 

1742: 16 1806: 41 - 1882: 68 

1762: 19 • 1811: 42 - 1888: 59 

1782 : 27>/s- 1815 : 45 - 1851: 65 

1798: U - 18S2: 49 - 

Zu bemeiken ist, dasf die während der letstca swei Jdbzliiinderte 
ertangtMi Enrerbimgen zwar ein LUndergebiet in sich begreifen, das 

zehnmal so gross ist als Deutschland; das.s aber der Hauptwerth dieser 

Eroberungen weit weniger im Umfange , als in dar gÜnsti^^ JLtAgit 

dieser Landschaften besteht. 

Polen. £s ist hier der Ort, eine kurze Notiz über Polen ein- 

nuGbalten. Diese Bepnblik um&sste 1773 : 13,600 Q.-11 und 16 IGU. 

Menschen (Andere rechnen sogar 30 MiU.). Es hatte 8166,000 sttchs. 

Thaler EinkOnfte. — Das von Napoleon I. hergestellte Herzogthum 

Warschau umfasste 1812: 2800 Q.-M. und gegen 4 Mill. Men- 

schm. Die jetzige Bevölkerung im Gebiete des alten Polen ist so Yertheilt: 

in den ruMiscben Besitzungen 15767,000 
• - Stteneioh. - 4^913,000 
• prouslBfllun - : r ) 

ZesamiMii 88*878,000 

Finanzen» 

Der natürliche Reichthum ist fast nirgends erschlossen, und nur in 
Folge mangelnder Culturentwicklung ergeben sich mehrfach geringere 
Staatsbedürfnisse. 

EiBOfthmen. Die gewöhnlichen Einkünfte werden von Heden 
(„Russlands Kraftelemente in Silber-Rubeln brutto so berechnet: 
A. Ans Domlaen nnd Staatsan stalten x 

1) Eronei^tlium (iriyvoB 8*645,000 8.-B. Toni Apansge- 

Eigenthum) 87'650,000 S.-B, 

2) Bergwerke " , . , ' . 30"500'000 - 

^ Natunnetetnngen (geschStst ro) 80*886,000 • 

4) Geldlf istnngcn für Verwaltung 11*086,000 - 

5) Bemale und Monopole, "wovon: Qetränkeregal allein mit 

78,800,000*) . ... . . . . 102'»10,000 - 

805,927,000 S.-B. 



^ Die Namuern 4 nnd 6, somal die Monopole, olassifioirt Beden hier -wie 
anderwärts fartliflmlkii, hidem er sie bd den Domioea anfidUt; sie sind In- 
diNote Anflagtt. . 
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B* Direkte Steuern (wcvon Kopfsteuer oder „Soclcngcld" 

19'829,000, Wegbauubgabe 2 066,000, Gildeätcuer und 

Bekrutengelder der B^wifleate, dum BeiMpHase etc. 

7»/, Mill ) 29'S96,000 - 

G. Indirecte Abgaben (wovon Zölle 31 Mill., Büben- 

ndcenteaer 4ft0,0e0 eto.) . . . . 88*660,000 - 

Total 276'47S,000 S.-B. 
So nimmt Reden die Roheinubme an. In Wirklidikeit ergeben 
indess seine eigenen Ziffern nur 265'327,000 SR.« nnd eelbst diese 

Annahme ist noch entschieden zu hoch. Sieht man ab von den Na- 
turalleistungen, welche hier in Geld geschätzt sind, so dürfte sich die 
wirkliche IStaatr^cinnahmo höchstens auf 200 Mill. belaufen. Selbst 
Tengoborski, (der eigens die Aufgabe hatte, die russischen Tinauz- 
▼erhUltniMe im günstigsten Liehte danosteUeii) beieelmete die Staats- 
einkünfte fiir das (jedenfalls die httehsten Ziffisni liefernde letzte 
Friedens-) Jahr 1858 aar anf 224'808,000 S.-R. 

Augftbn. Deren ordentlichen Betrag bereebnet Reden anf 
275*836,000 S.-B., was (nach der von uns gegebenen Berichtigung 
seiner eigenen Ziffern), schon im gewöhnlichen Büdget einen jährlichen 
Ausfall von lüVa ^^üll- Rub. (fast 20 Mill. Gulden oder 42 Mill. Frkn.) 
ergibt, ganz unberücksichtigt die ausserordentlichen Ausgaben, wozu 
neben den Eisenbahnbauten, vor Allem die Kosten des seit Jahrzehnten 
dauernden Krieges im Kaukasus gehören. Der grosse Krieg mit den 
Westmttchten etlidschte ohnehin, die nngewöbnlichsten Anstrengungen. 
Folgendes sind die wichtigsten Positionen im ordentlichen Staats- 
bedazfe: 

Kaiserliche FomiBe . 10'750,000 Erhebungskoston der "Einkünfte 35'390,000 
Landheer . . .' . 70'89ö,000 Auswärtige Angelegenheiten . 8'ÖOO,000 

Flotte 95*600,000 YoIkunikUrimg 7*600,000 

StaatMdnOd . . . 8d^600,000 

Indessen kostete das Landheer schon vor dem grossen Kriege^ 

seit Jahrzehnten durchschnittlich gegen 100 Mill. Bringen wir diese 

Erhöhung mit in Anschlag, und rcduciren wir die Brutto- Einnahmen 

auf das Netto, so ergeben sich (unter fortwährendem Zugruudeiogen 

der Heden'schen Angaben) folgende Verhältnisse: 

mrUicher Bedarf, netto 269 IfHI. 
'WlrkUehe Sfamahmen - 229 - 

Defizit gegen 40 Mill. 

ErlisUnng einzelner Positionen, i) Domänen. Der Ertrag 

derselben war 1850 auf 40730,000 S.-R. berechnet (worunter aber 
auch der Preis von Veräusserungcn und 4'707,000 S.-R. Gemeinde- 
abgaben). Als Dmchschnitt kann der persönliche Obrok von jeder 
„Bevisionsseele" der Krongüter zu 2,60, von jeder ^Revisionsseele" 
der Apanagegüter au 2,86 &-R. angenommen werden. Der Obrok ist 
meistens in Bodenrente verwandelt, gewöbnlieh nicht geringer als 2,80 
bis 3,35 S.-R. Aehnüch bei den Frohndon. — Bekannt ist, dass von 
einer Revision bis zur folgenden für die „todten Seelen^ mit bezahlt 
werden muss. — 2) Bergwerke. Die Goldausbeute wird meistens 
überschätzt. 1851 ertrugen die Kronbergwerke 2'938,000, dann die • 
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Abgabe Ton den Frivatbeiigwerkeii (10 Pros.) 1*587,000 — 
8) Otiränkesieuer, Sie ertrag von 1889—48 durehsehnittlidi ent 

44'446,500. 1852 im Petersburger Stadtbezirke allein 16 Mia Der 
Einkaufspreis des Branntweins von Seiten der Krone betrKgt durch- 
schnittlich nur 18 l'rozent des Verkaufspreises. (Reden.) Als eigent- 
liches Monopol besteht der Getränkeverkauf blos in 29 Gouverne- 
ments; andem-ärts ist er nur mit Abgaben belastet. Um die Ein- 
kflnike nicht geMbniilert ni bdrommen, eind die «MieiigkeittviNiiie* 
Terboten(!) — 4) Cfewerbtteuer. Ertrag etwa 4 IfilL, aoB einem lou« 
lirenden Kapitale, das man auf 1500 BülL schätzt. — 6) ScizregoL 
Bruttoertrag, einBchlicsslich der Abgaben von Privatsalinen, etwa lO'/i» 
nach Andern nur 8V2 Mill. Seitdem dadurch gesteigert, dass (Ende 
1854) der Salzpreis von 25 auf 44 Kopeken erhöht wurde. — 6) 
Tabaksteuer. Etwa 3 Mill. ertragend. — 7) ZoU, Die officiellen An- 
gaben lauten dahin, dass die Yerwaltuugskosten nur 7 Proz. erforder- 
tm, — eine Behauptung, welche nur geeignet ist, die völlige Uhso- 
verlltoaigkeit dieser oCficieUen Ziffer augenBeheinlieh danathim. Im 
Mbem Jahren war der Bratto-Ertrag der ZOUe: 

1819 : 19'600,000 S.-B. 1848 : 81'220,150 S.-B. 

1836: 23*100,000 - 1849 : 81750,318 - 

184S: 81*600,000 - 1860 : 8rm,400 - 

1847 : 30*651,000 • 1861: 80*629,928 - 

80 Proz. des Zollertrags rührten von der Einfuhr von Colonüd- 
waaren, Wein, ITiee und Fabrikaten her. Der Krieg dürfte eine Ver- 
minderung der ZoUerträgaisse von etwa 6 MiU. zur Folge gehabt 
haben. 

Der Gesammtausfall in den Staatseiukünfien, den der Krieg ▼ei^ 
anlaaste, ward too Faueher auf Vg der Totaltamno geMhilii (Der 
feuuL Mbniteur apiaeh ühertrelbend Ton V«-) — TengoboiaU behanptete 

(um Faucher zu widerlegen): Während der frani. Soldat durchschnitt 
lieh 1000 Frks. des Jahres koste, komme der russ. nur auf 400 an 
stehen. Er berechnete daher den Militäretat für 1854 bei einem 
Stande von 800 — 900,000 M., nur zu 84'200,000 S.-R., wozu die 
Flotte mit 1 4 400,000 komme, zus. 9ö'COO,000 S.-ß. = 394 Vi Müh 
Fiim. Bei einem Stande der Armee von 1*250,000 11 würden die 
Mehdcosten 50 MilL Babel betragen, zuaammen alio nieht gans 600 
UUl. Fdu. 

Dff JllBgltt ElleglMfvaii. Für dl« 18 Monat» von 1058 hia 

Mitte 1854 nahm Faucher als ausserordentliche Aiusgabe 175 MilL 
S.-R. (700 Mill. Frkn.) an, ungerechnet die von Ubicini auf 12 Vi 
Mill. S.-R. veranschlagten Erpressungen in den Donaufürstenthümem, 
Reden schätzte die Kriegskosten bis Ende 1854 auf III Mill. pr. 
Thlr. Ungerechnet die zahllosen Verluste der Einzelnen, wird man, 
, bis zum wiiUiehen Frieden (Ende April 1856) wohl mindesteni 800 
Mili S.-R. =s 1800 MilL Frhn. ansnnehmen haben (vergL nnlei^ 
«Schulden,'' lesp. deren Vennehrung, Seite 74 — 76.) 

InUlfle il frÜMfll Zlital. Vor Feter L wann dteatfben 
sehr gering. Er steigerte sie duieh Yerpaohtongy firhdhong imd^Sii- 
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ftihrung nener Auflagen auf daa Fünffache. Sie betrugen 1725 
lO'l 86,000 (d. h. nach der jetzigen Ausprägung etwa 60 Mill.) Rub. 
Hauptquellen: Kopisteuer gegen 4'290,000, Zölle 1'200,000, BiannV 
weinflteuer 980,000, Salzsteuer 662,000 R, 

1770 schätzte man die Einkünfte auf 28 MilL preuBS. Thir. 
1783 betragen sie 44*587,000; 1801 88*607,000 Thlr. (In dieeer von 
Bedan gegebenen Bednetion auf preoes. TUr. sdiönt jedock fibenehen, 
des8 der Röbel früher in einem höhem Silberwerthe ausgeprägt ward.) 

Tengoborski bekennt, dass die Staatseinnahmen bis 1839 die 
Summe von 163'75 1,000 S.-R. nie überstiegen; sie sollen aber im Jahr 
1853 auf 224'308,0O0 S.-R. (also 897 Mill. Frkn.) angewachsen sein. 
Während des Kriegs wurden die Steuern mannigfach erhöht. 

Schulden. Nach amtlichen VeröffentUchungea war der Stand der 
Staatsschuld am 1. Jan. 1853 : 

A. AusAvärtige Schuld. 

Restbetrag des alten Anlehens in Holland . . . SS'100,000 Hol. Quid. 

Zweit» Anlehea in Hollaad 24^049,000 

Andere Sehold . . . ■ 6'280,000 Pf. Sterl. 

Zueammflii •6,8aa,60OSilb.-ihib. 

B. Innere Schuld: 

Auf Zeit . . . . Süb-Ettb. 110'867,055 > ••^•»•ftiuii 
Kenten .... - 223'861,476 1 gg^?WtMl - 

Total 401'552,lllSUb.-Rub. 
Dazu kommen aber nooh die BflkhierediteaMe-Billete Bll'd75,581 - 
Best der A saigpat en , etwa 252,000 

Sonach wirkliche Schuld vor dem Kriege 71Ö'180,000 Silb.-Bab. 
Wovon jedoch abzurechnen der Auswechslungsfond für 

die Giedi».Bil]eld mtt .... . isy480,000 - 

Nelto-Bett 67r7ft(S0Q0Sflb.-Sab. 

Russland musite sieh während des Krieges auf alle -Weise Geld 

verschaffen, und zwar im In- und im Aualande. Da lets^ eelbat in 

den neutralen Staaten schwierig war, to wurden die Finansoperalioneii 

um so mehr in Gchcimniss gehüllt. 

Die in Circulation betindlichen Credit-Billete betrugen anfangs 
1855 : 356*337,021 R. Zum Auswechseln soll gleichzeitig ein Fonds 
vorhanden gewesen sein (in Metall und riebem Papieren) von- 151790,986 
tbib. Von verschiedenen Seiten ward versichert, dieser Fonds aei 
grossendieQs erschöpft worden. Selbst ohne dieses ergab sich jeden« 
falls eine ansehnliche Vermehrung des Papiergeldes. Ausserdem brachte 
man auf: a. Im eigentlichen Russland: Jan. 1855, Emission von 4 
neuen Serien Schatzscheine = 12 Mill. S.-R., und Jan. 1856 Emission 
von 10 neuen Serien Schatzscheine = 30 Mill. S.-R, (ferner blosse 
Bmenerung von 8 Serien = 24 Mill.) — b. Zu Lasten Polens 8 Serien 
dprosentiger Schatibillets, ST MilL S.-R. Ausserdem sollen die Steats- 
gdter in Polen angeblich mit 20 Mill. S.-R. Sdiulden belastet worden 
sein. — C. Zu Lasten Finnlands ein Anleheu von 600,000 S.-R. 
— d. Anlehen im Auslande: Eine zu Anfange des Krieges im Aus- 
lande versuchte Aolehensaufiiahme im Betrage von 50 MilL S.-R. 
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schttttrte dort grSistonfheili. Ei ward yeniebfirfc, dai Anlebtn ad 

darauf factisch zu einem gezwungenen im Iidatlde gcmadit worden. 
RuBsischerseitä widersprach man diesen Angaben, und behauptete viel- 
mehr, das Anlehen sei im Auslande gelungen. ^ — Im üec. 1855 soll die 
Negocirung eines weitem Anlehens von 50 oder llOMill.S. K. zu Hamburg 
gelungen sein, und zwar im Course von 82% (Va der Summe ward 
auf Hamburg, Vs wurden auf Preussm und Holland gerechnet) Es 
ist indessen nidit imglaublieh) dass Rnssland selbst noeh grössere 
Summen ans dem Auslände su ziehen wussteu Die desslallsigen Ope> 
xatUmen wurden natürlich gdieim gehalten, — Hiezu kamen: die Ver- 
wendung von Metallvorräthen , welche zur Deckung der Ci edit-BiUete 
bestimmt waren (wie oben erwähnt), und die Abgabenveimehrungen. 

Die Regierung gab dem Papiergelde Zwangscours. Es zeigte 
sich auch hier, dabs dieb das sicherste Mittel ist, das Metallgeld ganz 
▼ersehwinden sn machen. Schon im IdUa 1864 wurden am Papiei^ 
geld 20 Pros, verloren, indem d«r Rubel, sonst = 4 Fikn., nur noeh 
3 Fr. 8 Cent galt Eine Ukase vom Jan. 1855 befahl, zur Milderung 
der Abgabenerhöbung (die man factisch nicht weiter steigern konnte) 
die Ausgabe neuen Papiergeldes, das 3 Jahre nach dem Friedens- 
schlüsse eingelöst werden soll. Kaum war der Friede abgeschlossen, 
80 musste das russische Gouvernement die grössten Anstrengungen 
machen, um Silber im Auslände aufzukaufen (es geschah namentlich zu 
Frankfurt). Im inUnd. Veikehre war das Metallgeld gans verschwunden. 

Wie seh«i angedeutet^ besteht ausser der Russischen, anoh noch 
eine Polnische und eine Finländische Schuld. Die erste (die 
polnische ) betrug unmittelbar vor dem Kriege etwa 215 Hill. poln. 
Gulden (über 32^/ ^ Mill. russ. S.-K.), wozu die neue Anlehensbelastung 
mit 3 Mill. S.-R. kam. 

Die vorstehenden Ziffern zusammengenommen geben indess nur 
ein tchr unvoUatllndiges Bild Ton den der russ. Staatseasse aulbrlie* 
genden Yeibindliohkeiten. In Folge des absolutistiseh-bureaueratisehen 
Systems, wonach jede allgemeinere Thätigkeit, selbst im Gebiete der 
Industrie, des Handels und der Wohlthätigkei^ T(m der allerhöchsten 
Weisheit des öolbstherrschors und seiner Beamten geleitet werden 
müsse, hat die Regierung alle Creditaustalten im Reiche nicht nur 
unter ihre Obervormundschaft, sondern unter ihre Überleitung imd Ga- 
rantie gestellt: sie alle sind gleichsam Staatsinstitute! Wir nennen 
die Pfiündh&user in St Petersburg und Moskau, die Leih- und die 
Handelsbanken su Petersburg, Moskau, Riga, Odessa, Charkow und 
in andern Städten. Wie nun die Regierung dafHr, dass sie ihre 
„Garantie'' aussprach, in die Leitung und in die Gassen jener An- 
stalten eingreift, lässt sich almen. Der Betrag der Passiven der ge- 
dachten Institute ward am 1. Jan. 1853 zu Ö0G'()83,233 S.-R. ange- 
geben. Dazu kamen noch in Polen etwa 34Vg Mill. S.-li. „ Von 
den 8221 Vf MUL Ftkn., welche die russ. Banken eiiueltea, sind blos 
84 MilL (21 MUL Rub.) durch Wechsel oder erhaltene Waaren re- 
priseatirt*^ (L. Faucher, su Ende 1854). Alle Jene Passiven sollten 
aber Tenproehenermaesen jederieit rttcksehlbiur seinl 
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Tengoborski bemerkt, dass die Depositen der Baaken am 28. 8ept. 
1854 146'583,000 S.-R. betragen hätten, die in Circulation befind^ 
üdittiiBnikbUIete ab«r 845*987,000. (Im Mttrz des nKmlichen Jabret 
waren die Depositen 169'918,()00 R. gewesen, — eonaeli Yorminde- 
fung in V2 Jahre tut 13Va Mill. S.-B. = 53 IfilLFiiEn., was gleidi 
anfangs die Wirkimgen des Krieges und des, gestBrtea StaataeiredÜs 
andeutete.) 

Abgesehen von den Crcditanstalten und der Schuld Polens und 
Finnlands, war die Schuld des eigentlichen Russland filr die Zeit vom 
1. Jan. 1842 offidell zu 488*146,213 S.^ berechnet worden, uü 
entsprechendem Answechshingsfonds fllr die Cassabillete. BoBacb er> 
gab sich, den amtlichen An&tellnngtti selbst zufolge, in den 11 Jahren 
vor dem Ausbruche des grossen Krieges, eine offene Schuldvermehrung 
von 225 Mill. S.-R,, also eine Vermehrung von 46 Proz. im Frieden! 
Davon kommen auf die Anlchen fUr Erbauung der St. Petersburgs 
Moskauer Eisenbahn 77^/^ MüL — Es treffen übrigens von der Ge- 
tanmtschnldvermehnmg aof die fondirte 120'328,000, auf dib Papiet» 
gddschuld 104*710,000 S.-R. 

In Folge des beschränkten Credits Russlands in andern Staaten, 
besteht der grösste Theil der Schuld«! im Inland e. Diese Schnldea 
sind meistens „Inscriptionen in das grosse Buch." So wurden na* 
mentlich die 6proz. Anlehen von 1810, 17 und 20 in 5proz. Silber- 
rubel-Inscriptionen umgewandelt, wobei man (bezeichnend für den dar- 
maligen Cours des alten Papieres) 3 Rub. 70 Kopeken Bankassignaten 
Air 1 B.-B. annahm. 

Die Grosse der dgantiichen Rnfiksiseheii Staataieh^ beveehMl* 
Kaden Mitte 1854 auf* 820 Mill. preuss. Thlr. mit dem Bemerkens 
„dass, als Folge der Kriegftihning, binnen Jahresfrist fernere 100 Mill. 
dazu kommen, kann nicht überraschen, wenn sich berechnen lässt, dass 
Landhccr imd Kriegsflotte monatlich 18 — 20 Mill. Thlr. kosten, wa» 
im Jahres betrage der ganzen reinen Staatseinnahme sehr nalie kommt.^ 

Nimmt man Alles susammeu, so dttrfte die' Ctesammtsumme der 
Bchnlden. Rosslands, mit Polen nnd Finnland, nadi Beendigung des 
Krieges, kaum unter 900 Mill. S.-R. = 3600 Mill. Frkn. anznscUar 
gen sein, wovon allerdings der, übrigens sehr problematiBefae, Betvs^ 
des Einlteongsfonds fär Cassabillete abaurecbnen. ist. 

MtlUXrweseB« > 

UndDUicht. 

BfldUIg des Heeres. Der Adel, die grossen Kanfleote imd einige 
andere Stände sind von der Militärpflichtigkeit ausgenommen. Stell- 
vettretung tindet statt, ist jedoch selten; ausserdem Loskauf um 1000 
R. Pap. Die Aushebungen werden durch kais. T^kas in der Weise 
angeordnet, dass so und so viel Köpfe auf jedes 1000 Einwohner 
(wobei man aber nur die männlichen Einwohner rechnet) genonasMli 
weidien. Das Belob ist behoft der Becmtinmg In awei grosse- HIOftsB, 
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die IMlidi« und die woadiche, abgetheilt, i& dentt db Aiullidiiing«n 
weehfldn. Ab PeCer I. die erste denurtigie Aushelnng anordnete^ 
■etile er dieselbe zu 1 Recrut auf 1000 Einw. fest. Noch in dem 
ersten Viertel des jetzigen Jahrliunderts waren 2 M. Avf 1000 die 
gewöhnliche Zahl. Seitdem hat man das Verhältniss enorm gesteigert; 
während des letzten Krieges in rasch wiederholten Verfügungen in der 
Kegel jedesmal bis zu lü, einmal bis zu 12, nebenbei noch hinsicht- 
lich der Reichsmiliz bis na 13 von 1000. Besonders stark werden 
die Juden ib Ansprach geoommen; kaum minder stark die Polen, 
dem Land man an Waffenfthigen an erschöpfen iuehL Im ganien 
Reidie herrscht Schrecken, wenn die Recrutirung beginnt, die vielfibdi 
nichts Anders, als ein unerwartetes nächtliches Ueberfallen aller jungen 
Männer ist (die Branka.) Mit der Recrutirung ist eine Geldabgabe 
verbunden von ungefähr 33 Kuh. Pap. für jeden Ausgehobenen. Die 
Dieristzeit ist bei der Garde auf 22, bei den übrigen Truppen auf 
26 Jahre bestimmt Doch wird widirend des Friedens die Mannsehaft 
ans den 5stliehen PlroTinaeo nach 15 die ans den westlichen naeh 
lOjährlger Dienstzeit beurlaubt und als Reserve in den Regimentslisten 
anfgeftthrt. Die Verpflegung der Truppen ist jammerroU schlecht, be- 
sonders wegen wahrhaft zahlloser Betrilgcreien , die nach allen Rich- 
tungen geübt werden. — Das Avancement der Gemeinen erscheint zwar 
dem Namen nach nicht ausgeschlossen, findet aber factisch nur äusserst 
selten, in der Regel gar nicht statt — Da der Leibeigene bei seinem 
Bfaitritt in die Armee ans seinem Cemmunalrerbande hetansgerissen 
wird, so ist er mm, wie man es nennt »freL* . Ans dieser sogen. 
Freiheit erwächst ihm aber nur Unheil, wenn er (bei der enormen 
Sterblichkeit im russischen Heere) etwa die Zeit des Kriegsdienstes 
überlebt ; weil er dann , eben ausgeschlossen aus seiner frühem Ge- 
meinde-Genossenschaft, alt. entkräftet und der Arbeit entwöhnt, es desto 
schwerer finden muss, sich selbst zu ernähren. — Bei den Finnen 
md dan Gmaiem finden, naeh deren Privilegien, Uos Werbongsn 
(msaerdem nöthigenftlls aber andi Müizpfliehtii^eit) statt — 1843 
diantai 71,900 Kantonisten im mss. Heere. 

8tllfe0 4m HatfM^ Dieselbe ist sehr hedentend, wie sich naeh 
der grossen Volksmenge nioht anders erwarten lässt ; allein die Anzahl 
der Truppen kommt dessen ungeachtet in Wirklichkeit niemals auch 
nur annähernd der in den Listen aufgeführten gleich. — Das regu- 
läre Heer zerföllt in die grosse Operati onsarraee und in die Abthei- 
lungen für besondere Zwecke im Innern; zu den letzten rechnet man 
da» Kankawrsamee. — Wir geben snnSehst die vor dem letalen 
Kii^ am allgemeinsten angenommene Zusammenstellung, wdehe den 
Besluid des Heeres auf dem Papiere, aber ideht in Wirkliahkait aeigt 

IXe grosse^ die Aeln^ oder die QptrofHmiarmee, nmfikSil: 

Infanterie I Mulsi BatAin. loa 

Garde .... 12 87 45,608 

Grenadiercorpa . . 12 87 41,970 

f fafintvIe-OoipS . . 72 294 830,588 

XaiSBHMn. 96 SM A18|iee 



Digitized by Google 



TB BD88LAMD — MDUifwaMB (LndmMht, 1 hm flp< nw i M hWM|^. 

OftTftllerie: 

Ctafdo • • • ■ 

Grenadiercorps 
Bei den 6 loOantaieoorpa 
Beserrecoips . 



▲rtilUrie, Oeniet 
Gard» 

Orenadiercorps . , 
B«i dea 6 lüfanterieooipt 



BV^W* OvttWMIa 


Man 


It «0 


16,61t 


4 32 


6,528 


24 192 


39,168 


24 176 


86,952 




M,t60 


•ndkttu 

116 


6,269 


112 


3,362 


672 


19,536 


96 


•,8St 


9M 


81,648 



Sonadi liätte die grosse Armee eine StSrke Ton etwa 550,000 11 

Die Ceukagutarmee ward auf 165,383 M. angegeben, nSmlicIi 
158,293 Inf., 2432 Cavall., 4658 ArtUL Offenbar sind diese Ziffern 
viel zu hoch gegriffen, wie denn eine andere Berechnung blos auf 
116,000 ansteigt, was noch immer sehr iibcrseliätzt sein dürfte. 

Die irreguläre Truppenmacht ward zu 12i),li(M) berechnet, worunter 
93,000 Reiter. — Dazu kommen noch besondere Corps, z. B. 96 an- 
gesiedelte Bataillone mit 103,000 M. etc. 

Reden stellt einen Soll-Etat von 1*512,242 M. au^ woTon freOidi 
nur 788,988 aotiv seien. Hszthausen zShlt auf: 

Begnlire Truppen: 

Grosse Operationsarmee 486,000 

Seserve in 2 Abtheilungen ........ 213,000 

(aammt 1468 Geschützen) 699 000 

Speoialoorps, worunter Kaukasuearmee und im Dienste stehende Kosaken 315,000 

Irregullre Truppen: Kosaken, «ine Art Milis (die offlneUe Ziffer Ton 
129,000 M. bezeichnet indess nur die Masse der dienstpfliobligea MauBSoliaft} , 
llilitärcolonien (ebenso, 82,260 Mann umfassend), 

Trappenvennehrang während des jftngsten Krieges. Wie sehr 

alle diese Ziffern auf Phantasmagorie beruhten, konnte man schon aus 
der verh&ltnissmässig geringen Truppenzabi entnehmen, mit der die 
Russen, beim Einrtteken in die Donaufitrstenihttmer, den jüngsten Krieg 
begannen; -man konnte es noch mebr erkennen an den ungemeinen 
Anstrengungen, welche die Regierung machen rausste, um den Kampf 
nachhaltig fortzuführen, während auf dem HauptkricgschanplatTie doch 
niemals auch nur annähernd 200,000 M. verwendet waren (allerdings 
bedurfte man daneben sehr ansehnlicher Streitkräfte in Polen, an den 
Ostseekästen und in Asien). Es zeigte sich dabei, wie die grosse 
Ausdebnung des Reiches skbst, snmal so lange es an einem ansge- 
delmten Eäsenbabnsysteme fehlt, die Vertheidigung gewaltig ersehwert 
WÜhrend des Krieges wurden die Infant. - Regimenter von 4 auf -6 
actiye und 2 Reserve^Bataillone, sonach im Gan2en auf 8 Bataillone, 
jedes (auf dem Papiere) etwa 1000 M. stark, das Regiment also auf 
8000 M. gebracht. — Unterm 10. Febr. 1855 erging ein Ukas wegen 
Bildung einer HeichSUUliZ , zuerst nur in einzelnen Provinzen, dann 
im ganzen Staate. Von 1000 (mSonL) Einwdmem sollten je 13 ge- 
stellt werden, so dass man auf eine Totalmasse Ton 700,000 11 hoffte. 
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Bestimmt ward : Die Bewaffnung besteht in Gewehr mit Bajonnet oder 
Büchse, nebst Beil. Die Miliz wird in regelmässige Brigaden und 
Divisionen formirt. Sie wählt ihre Of&ziere selbst (die Kosaken wäh- 
len dieselben ohnehin lum ThetI). Das Bataillon besteht ans 1037 
Gombattanten, 52 Nichtcombattanten vnd 19 Offizieren. Die Kleidung 
ist die nationale. Die Offiziere erlialtcn Epauletten nach ihrem Range. 
— Der Bildung einzelner (z. B. Schützen-) Corps gedenken wir nicht 
näher. — Im Ganzen wurden innerhalb 20 Monaten folgende RmIU* 
tCnänshebUngSn angeordnet: durch Ukas vom 

10. Febr. 1854, 9 M. von 1000 in den weailicliea FroTinzeni 

9. Mai - 9 SstUchen 

7. Sept. - 10 - - - - - westlichen 
13. Dez. - 10 - - - - - östlichen 

10. Febr. 1865, 13 • - - - 18 GouTemementB. — Beiohswehr. 
31. Mai . j 

12. Aug. > 13 ebenso in den ttueigen GouTenumoito. 

7. Oct, - ) 

6. Mai - IS M. von 1000 in den westlioliea Rrovinzen , 
15. Oct. - 10 • - - in sämmtl. Gouvernements, blos 7 atugenommen. 

In Folge der Hartnäckigkeit des Kam[)fes, noch weit mehr aber 
der masslo.s schlechten Versorgung der Soldaten, waren die Menschen- 
verluste ungeheuer. Nach einer (angeblich amtlichen) Zusammenstel- 
lung soll die russische Armee schon bis zu £ude des Jahres 1854 
111,132 M. eingebttsst haben, wovon: 29»204 Todte, 55,304 Yer- 
wnndete, 6,460 Vennisste, 16,156 an Kradcheiten Gestorbene. (Die 
letite Zahl ist gewiss weitaus zn gering. Wahrsehanlieh sind nnr 
die Soldaten in den, dem Kamp^kte nnmittelbar angrenxenden Laza- 
rethen berücksichtigt.) Als ausgeschlossen wurden ohnehin bezeichnet 
die Verluste der kaukas. Armee und jene der irregulären Truppen, 
der Kosaken etc. — Als Beispiel, in welchem Maasse die Verpflegung 
eine schlechte ist, wird u. A. aDgefülirt: Von 400 Recruten, welche 
ans der Gegend von Saenodien naeh dem Dniepr gesendet worden, 
kamen blos 78 in Kiew an. Von einer Beiterabth<^nng d«r Garde 
starben in der Nähe von Zawichorst (?) in ein Paar Monaten Vs 
Pferde (und von den Menschen ?). In Nicolajeflf und anderwärts zündete 
man Magazine an, um die Entdeckung zu verhüten, dass unter das 
Mehl in den Tonnen Gyps gemischt war. (Zu vergl. Seite 81 die Notizen 
über die Verluste der ruüs. Armee im J. 1812.) 

Sogleich nach dem AbseUasse des Friedens Terfllgte man die 
Ihitlassong von 337 Dmsehinen (BatMllonen) IkCUis, nnd Ton 6 Ko- 
sakenrogpmentern der tartar. Reiterei, welche man anfangs 1856 im 
Gonvememcnt Kasan ausgehoben. Diese Entlassungen schätzte man 
auf 350,000 M. Andere reiheten sich an. Sie würden noch ausge- 
dehnter sein , wenn man die einmal Ausgehobeuen in ilire früheren 
Gemeinde- und Leibeigeuschaftsverhältnisse zurück vernetzen könnte. ^ 
Es dürften übrigens jetzt kaum mehr 400,000 U widlieh unter den 
Waffen stehen, wovon V4 Kankasos. 

FostnngOIl« Ausser den festen Seeplätzen, namentlich Kronstadt 
Hdämgfors, Sweaborg etc. (Sebastopd ist lentSrt), — sind nur die 
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Festungen in Polen bedeutend: Zamoek, Modlin oder Nowo Grigorieweki 
und die Citadelle von WarscihMi, daim Bneak LttewikL Wenig be- 
deutend sind die Festungswerke von Petersburg (doch während des 
Krieges verstärkt), Moskau, Sniolensk. In Kamtschatka ist Petropaw- 
lowski befestigt — Die an der Kaukasischen Kü.ste bestandenen, 
während des jüngsten Ivrieges siimratlich zerstörten festen Plätze 
(Anapa) und blossen Kreposten (Erdaufwürfe) werden ohne Zweifel 
■Ubald wieder hergerichtet 

Geschichtliche Notizen. Das russ. Ileer soll unter Peter dem T. 
1712, 108,000, bei seinem Tode, 1725, 196,000 M. betragen haben. 
Zur Zeit des siebenjährigen Krieges, aU die Russen zum ersten Male 
gegen eine mitteleiuopliisehe lÜxht lühnpften, ward ihre reguläre 
HeeresstKtke mat 163,760 11 berechnet, nXmlieh: 30 Regimenter C*- 
vallerie (6 Ctirassier-, 6 Grenad.- und 18 Dragonerregim.) , 31,950^ 
und 50 Reg. Infanterie, (4 Grenadiere und 4G Musketiere) 130,800. 
Hiezu konnten höchstens noch einige Miliz- und 2 Dragonerregimenter 
gerechnet werden, welche indess in der Liste der regulären Truppen 
nicht aufgeführt wurden. — Kaiserin Katharina vermehrte die Armee 
bedentaid. Eine SehStsong von 1785 geht bereits auf 360,000 11 
Eine Detaüberechnnng Ton 1794 entsiffert: 

ftd Bcgfan. nad 19 Brig. Csnülttie 81,t00 

78 - - 89 Bataill. Infanterie . . . S0S,900 
6 - - 2 Comp. Artillerie . . , 27,700 



180 Begim. etc. reguläre Truppen . . . 812,800 
Dam inragulSre Truppen, Kosakeni BaiohHrm ete. e9,S00 



60.000 



Geaammtahl 442,000 

KMser Paul vermehrte das Fossvolk, unter Venninderong der 
Reiterei. 1801 rechnete man: 

Infanterie . . . 217,600 
Cavallerie . . . 83,600 
AmUeKle . 17,700 

Zw. ngnllre Truppen 268,700 

irr^^ulXre Truppen 70,000 



Im Qanzen höchstens 818,700 » mgereohaet die Qaniisonseoipi. 
Eme Liste von Ende 1808 fKbrt anf: 



1) Garde: Cavallerie 3300 ) io flAA 

Infanterie 9300 I ' ' * 

382,600 



2) Feldregimenter: Cavallerie 49,700 

Infanterie 219,100 
Artillerie 42,900 
Qamisonß Corps 70,900 

Gesammtzuhl 394,200 

Mit Inbegriff der Invaliden und der irregulären Coips ergab sieh 

•nf dem Papier eine Geaammtstärke von 606,700 IL 

In den beiden FeldsUgen von 1806 und 7 braehten es die Russen 

in Deutschland nie über 80 — 90,000 M. Bei Austerlitz belief sich 

di« wirkliche Stttrke der Allürten anf nioht gßn 80,000 iL im activea 
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Dienste, wovon 15,700 Oesterreicher waren (die Franzosen standen 

Urnen beillnfi|; in der gleidiea Zahl entgegen). 

Wm dea grossen Krieg gegen Napoleon 1812 betrifft, so steUto 

msa gewaltige Listen anf, die wir in Kflrae so susammen &ssen: 

Reguläre Truppen, -wonmter 98,000 QanilsonMoldaten und laTsUdia 539,400 

Irreguläre Truppen 100,000 

Nationsimilis 861,100 



1*490,600 

Bdm Beginne des Kampfes kam indess die russ. Annee der fraiis. 
selbst an Zahl nicht entfernt gleieh« Die gesammtS russ. Kriegsmacht 
welche Napoleon entgegengestellt werden konnte, betrug (nach den 
Einzelnangaben in den ^Denkwürdigkeiten des Generals Karl Friedriob 
Graten von Toll'') 

Truppen in erster Linie: 

Snu We$iarme«j unter Barolay de Tolly, am memen, 6 Inikttterie- vaA Mum 

2 Cavallerie-Corps, 76,800 Infanterie, 17,450 Cavallerie, 10,000 
Artillerie (mit 658 Geschützen), zus., ohne die 6—7000 Kosaken, 104,260 
Zweite Wutarmee^ unter Bagration, bei Slonym, 4 Infanterie* \md S 

Gavalkrie-Corps (mit 810 Kanonen) , ohne die 4000 Kosaken . 86,000 

MtMfWarmee, unter TomnasBow, in Volhynien, mit 164 Kanonen tmd 

idner AuuiUl Kosaken 36,000 

Zusammen in erster Linie höchstens 175,000 
reguläre Soldaten mit 038 Geschützen, ungerechnet die vorerst wenig zu ge> 
brauchenden Kosaken. — iJleser vergleichsweise schwachea Maoht gCgenttbCT 
drang Napoleon mit mehr als 400,000 Mann vor. 

In zweiter Linie standen unter Sacken 42,500 M. Aus dritter Linie er- 
Ufllt die Activarmee allmälig 46,000 M. Infanterie und 9300 Reiter, Recruten, 
zur Verstärkung. Ansi^erdem Standen in Finland nnter Steinkeil 60,000 und an 

der Donau 53,000 Mann. 

Darnach ergibt es .sich, daäs Eussland in dem für da&selUe 80 
ungemein wichtigen Kriege von 1812 niemals 300,000 M. gleichseitig 
au&u8tallen Termochte. — Bei Smolensk kämpften 131,119 M., wovon 
httchstens 113,000 Linientmppen. Bei Borodino war das VeihiUtiiiii 





Rassen 


Franzosen. 


Infanterie 


72,000 


82,000 


Cavallerie 


17,600 


86,000 


Artillerie 


11.:. 00 


15,000 


Zus. 


104,000 ♦) 


128,000 


Geschütze 


640 


587 



Die Verluste in dieser Schlacht waren iingohoiier; bei den Franzosen 
28,000, ungerechnet 34 — 36,000 Leichtverwundete; bei den Russen 
52,000, — die Hälfte der Armee, wovon nur etwa 1000 gefangen. 
Die Franzosen sogen noch 95,000 M. stark nach Moskau. (Toll.) 

Der Feldsog brachte das mss. Heer in einen an Auflösung gren- 
sendea Znstand, — nur um Weniges minder übel, als der der Fran- 
sosen. Ganze Compagnien wurden vollständig vernichtet; von Batail- 
lonen blieben 2 — 3 M. übrig (V^ersicherung Butturlins, dea Adjutanten 
des Kaisers Alexander); die 120,000 M. der Hauptarmee unter Ku- 



*) Ausserdem 7000 Kosaken, die vrenig, and Milizen, die hier gar nicht 
an gebrandm ^mnn. 

6 
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tusoir flehmolmi anf 86,000, die 50,000 unter Witlgeiatom «nf 15,000 
sosamineii ; von einer ans dem Innern Ruaalands gesendeten Verstär- 
kung von 10,000, langten 1700 auf dem Kriegsschauplätze zu Wilna 
an (nach den Versicherungen des engl. Commissärs Sir Robert Wilson). 
In Tülls Denkwürdigkeiten finden wir folgende IJercchnung : 

Die beiden Westarmeen betrogen, nach Abzug des Wittgenstcin'schen 
Gorpa Ton 21,000, — noch: die ente Weatannee 88,000, die 

zweite 35,000 — 118,000 

An Verstärkung und Ersatamannsohaften echielten sie . . ■ 91,800 

Zusammen 209,800 

In WQn* -wann IGftto Dec. aodk bei den lUmen .... 40,890 

FolgUdh Abgang von Ende Juni bis Mitte I>eaember 169,610 

In den Lazaretben lagen 48,335 M. "Wenn auch, was erweislich nicht der 
Fall, der grösste Theil dieser Erkrankten genesen wäre, so war der Verlust 
doch noch immer grösser, als die ursprüngliche Zahl der Gteeammtmannachaft. 
Sän Abgang Toa dar gesaaunton Maimsehaft Ist gewiss nSdifc UteUg fe^ 
gekommen. 

1813 und 14 war die Stärke des russ. activen Heeres zu keiner 
Zeit höher als 150,000. (Bei Bautzen standen blos 82,852 Küssen 
und Preusscn fast 100,000 Franzosen entgegen.) 

In den beiden Fddzügen rm 1828 nnd S9 gegen die Türken 
erschienen die Russen in einer Stärke anfimgs von höchstens 80,000, 
dann allerhödistons von 120,000. Als das Haupteorps nach Adiia- 
nopel gehuDgte, zählte es kaum noch 25,000 Strcitföhige, und es wäre 
verloren gewesen, wenn die ängstliche Diplomatie nicht eilends den 
Frieden zum Abschliisse gebracht hätte. — Der Ileldcnkarapf P olens 
im Jahre 1831 bewies noch mehr die Schwäche des russ. Heerwesens. 
Es bedurfte der äussersten Anstrengungen des Staats und der mannich- 
fiiehsten Untawtfltnmgen Oesterreichs und Prenssens, um das Ueine 
poln. Heer, das &st an Allem Mangel litt, endlieh niedenrawerfen. — 
In Rusdand erkannte man nun die Nothwendigkeit bedeutender Um- 
gestaltungen. Vieles ward gethan, das M^te aber doch wieder blos 
auf dem Papiere, 7iim Scheine. — Im ungarischen Feldzuge, 1849, 
erschien eine russ. Hülfsarmce von 110 — 120,000 M. bei den Oester- 
reichern. Da sich die Magyaren durch die Uebemiacht erdrückt sahen, 
und zum Theil Verrath unter ihren Häuptern einriss, so kam es über- 
haupt nieht mehr an Waffenfhatm. — Der letete grosse Krieg hat 
einerseite die Fortdauer der Hissbräuohe in der Ameeverwaltung, 
anderseito die unverwüstliche Ausdauer der Soldaten bewiesen. Die 
Niederlage vor Silistria und die Vertheidigung von Sebastopol bilden 
starke Contraste, besonders auch hinsichtlioh der Befäh^jung der 
Oberofticiere. 

Seemacht 

Dieselbe war vor dem letzten Kriege in die des baltischen und 
jene des schwarzen Meeres getheilt, erste von 3, letzte von 2 Divi- 
sionen. Dazu kamen die kleineren Schiifsabtheilungen im kaspischen 
und Aral-See, und im weissen und odiotekischen Ifeer^ Knegahäfen: 
SüTonstadt, Beral und Helsingfors; Sebastopol; dann Astrachan. Der 
Nonnaletat war: 45 Tiinirnisfthiflfe (wovon 27 in der Ostsee, 18 im 



Digitized by Google 



BU^SLAND — Sociale, Uewerbs- und UaudelaverhiUtidMe. 88 



•ehwarsen Meere), 30 Fregatten, 6 Corvetten, 20 Briggs, etwa 100 
kleinere Fahraeuge. Zahl der Seeleute 43,000. Die Schiffe waren 
meietens schlecht (sogar aus weichem IIolzc erbaut); die BemannuDg 

eben so übel, unter ihr viele Juden, die jedoch zur besten Mannschaft 
gerechnet wurden. Als vorzügliciistcr Tlieil g.ilt die Flottt- des schwar- 
zen Meeres. Diese ward bekanntlich durch die Russen selbst im Hafen 
von Sebastopol zerstört. Die Stärke der vernichteten Flotte ward in 
dem MilitXrblatte ,,Wojcnn)r Lbtok* m angegeben: 18 Lintenaehiffia 
mit 1638 Kanonen (4 au 110--120, 12 ^on 80—100 vnd 3 Reeenre- 
linienschiife von 80 Kan.); 12 Fregatten von 52 — 56 Kan. ; 40 Segd- 
aehiffe aweiten (dritten) Ranges von je 10 Kan.; endlich 15 Kriegs- 
dampfer, von denen etwa die Hälfte vom Bang einer Fregatte und 
mit Bombenkanonen bewaffnet. Die ganze Pontusflotte trug 2800 K. 
— Nach dem neuen Pariser Friedensvertrage darf keine Kriegsflotte 
auf dem schwarzen Meere bestehen. Zufolge Uebereiukunft zwischen 
Raaaland und der Pforte httlt jeder dieser lielden Staaten blos 6 leiehte 
Kriegssoluire in demselben , wSbrend England, Frankreich mid Oeater- 
reich je 2 solcher Fahrzeuge an der Donanmftndung ati£itellen dürfen. 
Sebastopol hat aufgehört, Kriegshafen zu sein. — Die russ. Flotte 
soll nun in 3 Divisionen und 10 Brigaden getheilt sein. Die Haupt- 
macht besteht in der Ostsee; geringere Abtheilungen im weissen und 
stillen Meere, dann leichte Fuhrzeuge im Pontus, dem kaspischeu und 
Aralsee. — Die Dienstzeit in der Manne beträgt 20 Jahre. 

Sociale, €rewerb8- und HandetoverliSlüiiMe* 

JJIgraiiill6 BemerkOlgCB. Von dem gesammten Urbaren Lande 
gehUren ^wa Vio Krone oder dem Adel, und von der Bevölke- 

nmg sind gegen 45 Millionen Menschen leibeigen oder mindestens 
unfrei! Die Gesammtzahl der unfreien Bauern (männlichen Ge- 
schlechts, denn dessen Angehörige werden allein gezälilt) betrug 1838 
(nach Koppen) 22Vs ^üU» Da die männl. Gesammtbevölkerung des 
Beiehes dünals zu 26 Müll, berechnet ward, so befimden sich also 
86Vi Pros* üm Znstande der Unfireiheit Davon waren: 

Kronbauem 9157,000 Dagegen: 

Apanagebauern .... 2'234,800 Handeltreibende 132.300 = VtPros. 
Privat-Leibeigene . . . 10796,500 Bürger . . lMä4,70O = ö7, - 
Zusammen 22'488,300 • 806,600 = •/4 " 

Wnsa Beamte, Heer, Adel eto. 

Diese Kotia, wie ungenau auch die einielnen Ziffern sein mdgen» 
kennsadmet die allgemeinen Zustände. Nach einer Angabe von 1860 
wttre damals die Zalil der eigentlichen Kronbauern 7'825,O00 gewesen 
(weiblich: 8'1 80,000). Die Leibeigenen, welche Privaten gehören, 
betragen in Bessarabicn nur 2 Proz. der Bevölkerimg, im Gouvernement 
Orenburg 13 Proz., in Moskau öl, in Podolien 61, in Tula sogar 75 
Pros.! Ein einziger Private besitat 150,000 Lttbeigene; Besitzer von 
mehr als 20,000 gibt es 6, von 10— 20,000 28 n. a. t, zwischen 
2 und 8000 244 Besitser. In den denliehea Oatseepiovinsai bo- 
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fanden sich nach der letzten Revision 1587 Güter mit 495,373 „Ange- 
schriebenen'' (frühem Leibeigenen) männlichen Geschlechts. — Am I.Jan. 
1853 warm, nach ofBcielloi Angaben, 5*300,000 „Seelen** verbypo- 
thecirt. — So lange das Land durch Leibeigene bearbeitet wird; so 
lange das Eignnthiim weniger in einer gewissen Morgenzahl Landes, 
als (nach dem ofticiellen Ansdnicke) in einer gewissen Anzahl „Seelen" 
(von Leibeigenen) besteht ; so lange man bei Anlehen nicht die Grund- 
stücke, sondern die diesclbon bebauenden Menschen verpfändet: wird 
es eine Tnusciiung bleiben, au einen wahren Aufschwung, an wirkliche 
Entwieklong der Kräfte dee Staats, seines R^chtikums, seiner Prodoo- 
tion oder seines Bestenernngsvermögens zn glauben. „Ursprünglidi 
waren nur die sahireichen Hans- und llofleute, aus Kriegsgefimgetfen und 
äcren Nachkommen bestehend, Sklaven; die Bauern aber waren freie 
P<ächter, welche jeden Georgstag (Juriews-Tag) den Pacht aufgeben 
und weiter ziehen konnten. Ein Ukas vom 21. Nov. IGOl hob die 
Freizügigkeit auf, und fesselte den Bauer an die Scholle, welche er 
am letzten Georgstage hewohnt hatte. Dadareh ward er indem nooh 
nicht leibeigen. Die Leibeigenschaft schdnt aneh nicht durch aus- 
drückliches Gesetz sondern durch Missbrauch der Gewalt seit Peter L 
eingeführt worden zu sdn.*^ Das Leos der Unglücklichen TttsehUm- 
mertc sich ^(ln•, nls man Fabriken einführte, und viele von ihnen 
zwang, in denselben zu arbeiten. Indessen ergab sich meistens ein 
schlechter Ertrag, wenn man anders nicht die Leibeigenen für eigene 
Rechnung arbeiten liess. Da bildete sich das jetzt sehr verbreitete 
System aus, wonach die Unglfieklichen sieh selbst Arbeit suchen dürfen, 
dagegen eine ihnen auferlegte Summe jährlich entrichten müssen. So 
findet man nun, da der Ackerbau den Russen eigentlich nicht zusagt, 
sie vielmclir ein AVanderleben oder mindestens wechselnde Beschäfti- 
gung lieben, viele Kaufleute, Handwerker, Fuhrleute, Öchitier etc., 
welche leibeigen sind. Manche liaben sich ein ansehnliches Vermögen 
erworben, für dessen Sicherheit sie freilich nur geringe Garantie be- 
sitzen, entweder in der Gnade ihrer Herren, odier höchstens in der 
angenommenen Sitte und Gewohnhttti 

Zu einer ci^ uen Kaste hat uoh das Beamtenthum ausgebildet 
Den Provinzen, in denen sie verwendet, meistens nicht angehörend, 
sind die Angestellten auch noch durch ihre ("wenn gleich in der Regel 
blos übertünchte) Bildung dem Volke völlig fremd; durch ihre Auf- 
gabe an sich, noch weit mehr aber durch Feilheit, Bestechlichkeit, 
Baubsucht und Gorruptton jeder Art demselben tödtÜeh Tethasst Da- 
her kommt es, dass jede Anordnung von oben einem mgenthümlichoi 
passiven Widerstande im Volke begegnet, und dass selten etwas 
weniger stattfinde als die Förderung einer Regierungsanordnung durch 
die Bevölkerung selbst. 

Bcamtenhierarchie und Adel haben sich verschwistert. Die Er- 
bitterung gegen die Bedrückungen und Erpressungen des Adels führt 
alljährlich au viden stets vereinzelten, localen Ausbrüchen, meist von 
den sehrecUichsten Barbareien begleitet Nach amtlichen Eriiebangen 
kommen alljährlieh swisehen 60 und 70 (duiehsehnitäioh 67) F«Ik 
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vor, in denen die Adeligen von ihren B«uem ermordet und die 
Sehlösser medei^bnmnt werden (Herzen, «Russlands sociale Zu- 
stände", Hamb. 1854, und GoUowin, La Russie w/.s Xä-olas 
Paris 1854 , stimmen darin vollkommen tiberein). — In keinem Lande 
findet man grössere CJegeusiitzc von Abgesehlillenheit und l'ncultur. 
Jene Abgeschliffenheit hat aber für die Nation nicht.s Aiideios, als 
die Ausbildung der Kunst grosserer Erpressungen und Bedrückungen , 
sonach nichts als Laster hervorgebracht. ,,Zu jämmerlich, um als 
Fortschritt in der Bildung gelten zu können, war sie hinreichend, um 
alles Edle und Nationale im Innern des Menschen zu zerstören... 
Jeder, der sich diese Abglättung erworben, trat in den Staatsdienst 
und erwarb sich dadurch den Adel, und da alles Uu.ssere Ansehen, 
wie alle reelle Macht sich in dieser gefahrlichen Beumteiduerarchie 
concentrirte, ausser ihr keine Ehre, keine Macht zu «iwoibLii war, ja 
man nicht einmal ausserhalb ihres Kreises dem Kaiser ujid dem Vater- 
land in dienen vermochte, so trat AMUb, was selbBt snm alten Adel 
gehörte, in die Beihen der Beamten, und ward mehr oder weniger 
von dem hier herrschenden Geiste von Verdorbenheit angesteckt — 
So ist es denn gekommen, dass der Adel in Russland zu einem Volke 
angeschwollen ist; zu einem Volke der Herren, im Gegensatze zu dem 
altruss. Volke der Knechte, durch eine fremde Bildung, durch fremde 
Lebensanschauungen , durch fremde Sitten und Kleidung von diesem 
Volke getrennt, mid nur durch Keligiou mid ü>prache mit ihm ver- 
einigt.^ (So sprieht selbst Haxthausen, der Bewunderer Busslanda.) 

G0IMilld0?0fkild. Mit einem ganz eigenthttmlichen , nirgends 
sonst vorkommenden, walirhafl socialistisehcn Bande umfasst die 
Gemeinde ihre sämmtlichcn Angehörigen. Die slavische Einrichtung 
ßchliesst die Autonomie des einzelnen Indiviiluums aus. Die Feldmark, 
in ihrem ganzen Umfange, i.st nicht Eigenthuin der Einzelnen, sondern 
der Gesammtheit, der Gemeinde. Jede lebende männliche Seele 
(denn auch hier zahlt das Weib nicht), hat einen Anspruch auf den 
ganz gleichen Antheil an allen Nutzungen des Bodens. Jeder eben 
geborene Knabe hat diesen Anspruch gemXss seiner Geburt, und sein 
Vater fordert sogleich diesen Antheil. Dagegen flUlt der jedes Todteo 
augenblicklich wieder der Gemeinsdiaft zu. Ein Vererben nach Uttsem 
Begriffen findet nicht statt. Waldungen, Weiden, Jagd und Fischerei 
bleiben, wie Luft und Wasser, völlig ungetheilt. Aecker und Wiesen 
werden, nach ihrem Werthe, unter sämmtliche mäimliche Ortsangehörige 
vertheilt, meistens verloost. Li der Regel hält man Reserveland fUr 
Nrnsfakommaide bereit — Dieses System gleiehmlssiger Nutzung (na- 
türlich auch gleiehmlssiger Lmstung) wird angewendet, gleichviel ob 
die Gemeinde freie Eigenthiimerin ist fwio alle Kosakengemeinden), 
oder blos Besitzerin (wie bei den Kronländereien), oder nur In- 
haberin (wie bei den leibeigenen Conmiuncn). Meistens haben die 
Leibeigenen eine bestimmte (leldabgabe zu entrichten (den Obrok). 
Häufig vermögen die Bauern deren Betrag nicht mehr zu erschwingen. 
Da kommt man zu einer Theilung des Grundeigenthums. Der Guta- 
hoT. nebt - Va oder V4 Bodens an sich und ttberlttsst den Best 
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der 6«meinde bo ihrer EmUuimg, wogegen rie ihm den enten ThMl 
kostenfrei bebauen (selbst düngen und besäen) muss. Um Missbräuchen 
zu begegnen, hat die Regierung 3 l'age Frobnde in der Woche als 
Maximum bestimmt. (I) Für die Kronbauern ist zwar die Leibeigen- 
schaft dem Namen nach aufgehoben, allein sie sind weder freie Eigen- 
thÜmer geworden, noch von den Leibeigenschaftüleistungen frei; nur 
hat man die letzten in den „Obrok'* verwandelt, — also fixirt. — 
Ein eigentliehes Proletariat kann \m den erwiümten Einrichtungen 
nicht entstehen; ebenso wenig ist aber auch ein Auftchwung, eine 
gehörige Entwicklang selbst nur im Ackerbane möglich, so lange die 
Bebaucr des Bodens nicht freie Eigenthümer zu werden vennOgen. 

KronbanerD. Zur Bevölkerung der Krondomänen (1850 mit 
33 Mill. Menschen, nämlich l6'491,049 männlichen Seelen) werden 
auch die ausländischen Colon igten gerechnet, fast '/j Million 
(244,775 männliche Beelen), worunter \iele eingewanderte Deutsche, 
namentlich in den Gouvernements Saratow, Beesarabieu, Cheison, Tau- 
rien, Gnisien imd St Petersburg. Sodum tind 36,000 angesiedelte 
Juden (17,536 milnnL) und Vi MilL Komaden einbegriffen, nSmlieli: 

Kirgisen 91,392 1 

Kalmücken 123,207 ) 228,346 mlinaL Seelen. 

Samojedcn 5,74:6 ; 

In den deutschen Ostseeprovinzen ist, auf Antrag der Stände, 
die Leibeigenschaft nominell aufgehoben (Ukasen vom 6. Jipii 1816 
und 6. Jan. 1820*} Die Bauern wurden aUerdings persönUdi frei, 
allein ohne das Recht au erlangen, Q titer erwerben au dürfen. — 
Ein Ukas vom 2. April 1842 bildete för Russland eine neue Art von 
Leibeigenen, welche gesetzlich ein eigenes Vermögen besitzen können. 
Manchen Leibeigenen ist es gelungen, sich frei zu kaufen. Die Odnod- 
worzen (etwa IV2 ^üH- „Revisionsseelen", also etwa 3 Mill. Menschen) 
ßind kopfsteuer- und recrutirungspflichtig. Der größste Theil der Xar- 
taren ist persönlich frei, beritat aber kein fröes Chimdeigenlinm. 
Solches haben sich die Kosaken erhalten und nach Familien unwider- 
ruflich getheiU. Den Schlachtschtttzen in Polen wurden in Folge ihrer 
Betheiligung an der Revolution von 1880 die Adelsretdtte entrissen 
und sie recrutirungspflichtig gemacht. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass es in Rusland an der Grund- 
lage eines tüchtigen Volksthumes, der Vorbedingung eines kräftigen 
Staates, dass es nämlich an einem freien Bauern- und einem zahl- 
reichen und selbstbewussten Bttrgerthume vollkommen föhli Aber 
auch die Bildung -ist weit mehr gehemmt als befördert Die Ldb- 
eigenen insbesondere sollen „nicht zu viel lernen.* Während «H* 
Zahl der Kinder zwischen dem 6. und 14. Altersjahre im europäischen 
Russland gegen B'600,000 beträgt, erhalten höchstens 360,000 wirk- 
lichen Unterricht, also nur der 24ste Theil (4,2 Proz. !) 

Mängel AH Verkehrsmitteln. Russland ist bekamitlich wesentlich 
ein Getreide erzeugendes Land. Allein abgesehen von den verwerf- 
liehen socialen Gestaltungen, kann man auch im Uebrigen die natttr* 
lidien Yortheile. nur wenig benütaen. Es ftUt nicht etwa Uo» an 
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guten, sondern es fehlt überhaupt an brauchbaren Strassen. In Folge 
cUsMii hemcht io nemlich jedes Jahr in einer Anzahl Provinzen 
Theoerong, selbst Hnngersnoth, indess sich ^e andern in dnem Zu- 
stande Ton üeberfloM befinden , ans dem sie keinen Nutzen zu zidien 
veimSgen. Das Schwanken in den Getreidepreisen hat eine Ausdeh- 
nung wie im Mittelalter. Der russ. Donmnenminister pprach sich 1847 
in einer Denkschrift (abgedruckt bei Hoden) bezeichiieud dariiber aus. 
Während 1845 im Pskow'schen Gouvernement der Tächetwert Koggen 
bis 10 Rubel stieg, galt er 85 MelL entfernt noch nicht 1%. lu einem 
nnd demselben GiniTeiiienient steigt und filllt der Preis nach Maass^ 
gäbe guter oder schlechter Enidten um das Sechs- nnd Zehnfaehe. So 
wechselte derselbe in Stewropol zwischen 1 Rub. 57 Kop, und 17 Rub. 
28 Kop. ! — Den eigenen Getreidebedarf Ilusslands berechnet der 
Minister zu 30 Mill. Tschetwcrt (60 Mill. llectoliter), die Ausfuhr, 
nach lOjährigem Durchsehnitte , zu 2^/^ Millionen. Diese Ausfuhr 
kommt nur den Seeprovinzen zu statten, imd während die Preise hier 
auweilen bedeutend steigen, bleiben sie im Innern auf dem tiefsten 
Stande. Win doch ein gsaies Jahr Zeit nOthig, mn den dortigen 
Uetbecfluss nur nach den Seehäfen zu bringen ! Die nördlichen Strllme 
gefrieren zu frühe zu, als dass sie dem Yerkehre wesentlich dienen 
könnten; die gewaltige Wolga gclit blos nach einem Binnensee; der 
Dnjepr und andere Ströme sind wegen Stromschnellen oder versandeter 
Mündung wenig schiffbar: ganze Gouvernements (Kursk, Charkow etc.) 
entbehren jedes schifl'baren Gewässers. Der Minister klagt : Die Do- 
nanfttrstenthfimer ftthien gegen 900,000 Tech. Getreide «wf; Aegypten 
iVt MUL ; selbflt die Tttikei beginnt Fruehtezportation; mit der gefllhr» 
liebsten Concnirenz bedroht uns aber Nordamerika. In gewQhnlidien 
Jahren betragen Fraoht nnd Aesekurans naoh London, pr. Quarter: 

aus den baltlmhen HIfiBn 6— 7 Shill. 
- OdesM . . . 10—12 • 
" Hordainerika • 7 — 8 

so dass die geringere Enfemung tui keuien Vorzug mehr gewShri — 
Der Werth des ausgefthrten Getreides ward so berechnet (in S.-IUib.) : 

1845: m72,751 1850: lft*S07,188 

1846: 28'929,916 1851: 20'962,954 

1847: 71'279,6Ö2 1862: S4'244,669 

1848: 21'965,645 

Die Vi^zueht scheint entschied«! in Abnahme; so audidie 
Talgftusfuhr. ' 

Allgemeiner Handel Im Jahre 1853 — dem letzten des allge- 
meinen Friedens — betrug der Werth der Einr nnd Ausfuhr in S.-Rnb. : 

I. Europäischer Handel. 



Norwegen und Schweden 1'514,951 2*321,379 
Freuseen . . . 13723,314 10376,129 



Dänemark . 
HanseBtSdte 

Holland 
Belgien 



854,927 1*888,817 

ri"2(>-2,969 1'960,272 

3'080,435 5*772,368 

691,006 2*342,369 
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Einftalir 




\jro99uriiAiimi • • 






f rcftiiJk.rciLii * • 






Fyren&ische H&Ibinsel 


3100,313 


3'186,7b4 


Iteliea 




4*714,807 


Oeattrreich . • 


6*809,148 


6709,897 


GiieeheulAud . . 


419,250 


282,286 


Türk«! 


4'687,984 


7*266,456 


AuMcikA • • • 


r696,991 


2*03J,.')55 


Aadera LKnder . 


777,399 


6*557,017 


ZoBammen 


83*118,372 


100^050.760 


TT. Asifttiftcher Hau 


del. 


Länder 


Eioftihr 


Ansftahr 

UUO KUALA 


Asiatische Türkei 


929,207 


1*082, U6 


Per«ien . . 


2*782.8-17 




Kirgisische Steppe 


2*318,860 


r613,735 


Chiwa 


288,558 


65,766 
807,84« 


Bveharei . 


886,104 


TascLkcnd • • . 


403.992 


325,238 


Khokand . . . 


23,935 


10,921 
8*120,888 


Chin* .... 


8*485,281 


Andere Linder . 


791,718 





Zusammfln 

Von der Einfuhr kommen 



1«*642,447 12*428,885 
also auf die europäischen Grenzen 
84 Proz.; davon V3 auf Grossbritanien, V4 auf Deutschland, V9 auf 
Frankreich, auf Amerika. Im asiati.schen Einfuhrhandel erscheint 
China mit mehr als der Hälfte, Persien mit Vg. 

Von der Aasfahr treffen auf Europa sogar Vioi dtron auf 
Qrotsbrituiien 40 Pros., Dootschland 12, TftikiA 7, Frankreich 7.. — 
Jn Arien kommen anf China Vs* 

Der europäische Handri theilte sieh 1861 folgeadi 
(Werth in SUber-Rnbel) : 

888,410 
62*860,465 

8*461,836 
1&'&78,488 



Wistes Meer 

Baltisches Meer 
Schwarzes Meer 
Landgrenze 



Auftdir 
4*489,648 

49*657,878 
19,937,430 
10*008,747 



84*078,808 



Zusammen 87*068,687 

Der Ende 1853 begonnene Erleg fing zirar an, den natürlichen 

Lanf des Handels etwas zu stören, dessen Ausdehnung aber ward 

nicht nur noch nicht gemindert, sondern sÜeg vielme^ ansehnlieli 

(siehe unten). Ganz anders gestalteten sich die Dinge 1854. Da 

ergab sich nur noch folgender Verkehr : 

Eintabr 

Längs der eorq^llMhen Groise 44*908,586 
In Polen .... 9*618,159 
In Fiuland .... 881,587 
Längs der asiatischen Grenze 15*601,827 
Ocld und Sflber . . < ' 1 ;;-)0 



44*076,497 

9*446,138 
1*903,028 
9*908,018 

ir999,496 



7t)*)ö9.4f)8 77*332,177 
1853 waren OS : 132"550,359 160*286,315 

Dawson (blos die Friedensverhältnisse ins Auge fassend) macht 
folgende Bemerkung: Es exportiren: 
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die 28 Mill. Engländer für 90 MiU. FL SterL 

- 36 - Franzosen -50 - - 

- 67(68)- Ronen 14 - 

Die Ausfobr betrügt also pr. Kopf: 

in OroBsbritAnien Fr. 80. 88 Cent 

• Frankreich • 84. 72 

- Russlaud - 6. 28 • 

Auf jeden Engländer kommt mehr als auf 15 Russen. Noch 
ungleicher dürfte das Yerhältniss der innem Consumtton von Gewerbe- 

erzeugnissen sein. 

Was den Verbrauch von sog. ^Colonialwaaren'* betrifft, so be- 
trägt derselbe pr. Kopf: 



KaiTee 0,14 ZoUpfimd 8,07 Pt 
Zucker 1,86 - 7,26 • 

Bei gleicher Kopfzahl ist also in Deutschlaiul der Verbrauch von Zucker 
fast 4-, jener von Kaffee fast 27mal SO gross als in Kusslaad« (VergU 
auch „Grossbritauien*^, S. 21.) 

Im russischen Zollwesen herrscht das Prohibitivsystem vor 
(neuester Zolltarif Ton 13. Härz 1822, mit Modliicationen noch fort- 
bestehend), ohne daot das erstrebte Empoibringen der inlindiechen 
Fabriken gelungen wäre. Jetzt scheint eine Milderung beabsichtigt.— 
Der Werth der Ein- und Ausfuhr hat in Rnssland weit weniger zu- 
genommen, als in allen übrigen Gross.stnaten. Bei ansohnlich höherm 
Silberwerthe des alten Rubels, und hinwieder bei viel geringerer Be- 
Tölkerung des Staates (ohne Polen etc.) hatte die Ausfuhr betragen: 

1760: 18 660,000 Süber-Rubel 
1768 t 84*975,000 
1775 t .88*186,000 

In den Tsrschiedenen Perioden des gegenwlrtigen Jahrhunderts : 

jUtee Einfahr Aastthr Jakrt 



1802— 5: 40»/^ Mül. 49 Hill. 1837—41: 78Vi MUl. 85 «/4 MIU. 
46 - 63V4 ■ 1842—46 : 79«^ - 88 



1819—22 
1888—86 

1827—32 
1833—36 



47«/, - 62%- 1848—60: 92'/4 - 91«/, - 
54 - 66V4 - 1851 mit Polen IO3V4 - 97'/4 - 
63% • 66 - (Die Ziffern von 1862—64 siehe oben.) 

HfindoIsflottO. Dieselbe wurde vor dem Kriege so berechnet : 
1416 Segelschiffe, mit einer Bemannung von 10,800, und einer La- 
dungsfähigkeit von 8r),.500 Lasten (k 40 Cntr.). Die Schiffe sind 
meistens klein j viele fuhren nur unter russ. Flagge, indess sie in 
Wirklichkeit Griechen etc. gehörten. Unter den 1861 in russ. Häfen 
eingelaufenen 7323 Schiffen mit 579,396 Lasten befinden eich nur 1019 
nuNk zu 78,662 Lasten, dagegen 1876 engl, m 187,386 L. 

BMtelra. Nicht mehr als drei sind in dem Ungeheuern Land 
im Betriebe, me. von 133 deutschen Meilen LSnge (von St Peters- 
buig nach Zarskoje-Selo , 3V4 Mcil. ; von Warschau nach Krakau, 41 V4> 
und von Petersburg nach Moskau, 88 Meil.). Im Baue begriffen siud 
6 Bahnen, von 382 MeiL Der Krieg h^t BuMland die Nothwendigkeit 
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Ichleun Igcr HozsteUmig tob EUmlMihnen gezeigt, imd ▼ortuisiehdiGli 
werden deren nnn viele rasch ausgeführt werden. 

Tdglohn! gevröhnlich, nebst Kost, 20 — 50 Kupferkopeken 
(6 bis lö Krzr. rhein. oder 22 — 55 Cent.) ; in der Emdte steigend 
bis auf 2 Rnb. Papier (1 fl., über 2 Frkn.) 

Zilitai: sehr hoch, selbst bei Hypotheken iVii lVs> s^^g^i^ 
2 Proz. monatlich. 

Iflnze, Haaue, Gewicht. Geidciniidt: derSiiber Rubei, isstBok 

auf die Köln. Mark fein, sonach 1 fl. ö2*/itKrsr. oder 1 Thlr. 2,36 Sgr.; oder 
13 Silb.-Rub. sind gleich 24'/, fl. oder 14 TWr. Der Rubel beiläufig 4 Fr. — 
Unterabtheilung in 100 Kojieken. Der Werth des Papier- Rubel ward 1839 so 
bestimmt, dass 1 Silber-Rubel gleich sei 3 Rub. 50 Kop. in Papier* Auch der 
Papier-Rubel ward in 100 Kopeken (Kupfer-Kopeken) getheilt. 

Die Elle, Arsohinc, 315,4 Pariser Linien; 100 Axsdiineii s 71,14 Meier, 
106,55 Berliner Ellen, oder 77,78 engl. Tarda. — Der russ. Fuss ist geoav 
der englische Ton 135 franz. Linien. — Die Sasche oder Klafter = 7 engl, 
oder 6,8 ihein. Fm, %li Meter. — Die Werst (niss. M^e), 8500 engt Fwe, 
104,25 auf 1 Gr. des Aequators, = 6,95 russ. Werst 1 geogr. Meile. — Die 
Dessjätine = 4,28 BerL Morgen oder 1,09 Hectarea} — 5022,8 Des^ätinen 
mm 1 Qnadrai-Mefle. 

Getreidemaass : Der Tbohetwort ss S09,8 LIt oder 8,tt Bed* SöhefBd» 
oder 0,72 engl. Quarter. 

Gewicht : 100 P& mM. s 40,0 Kilogr., 81,8 denliehe Zoll^pftPkd. 
Das Pud hat 40 msi. Pftud. Das Becfcoweli (BehUbgewidit) = 10 Päd oder 
400 mos. FAmd. 



Oesterreioll ^Raisertham)« 
Land und Iieiite* 

Oesterreidh, bis zur neuesten Zeit ein Oonglomerat verschiedener 
Staaten, soll jetst in einen Einheitsstaat umgewandelt werden. 



* llieder«Oesteireioh . - * 

* Ober-Oestemioh ...... 

•Salzbiirs: ....... 

* Steiermark, 3 Kreiae 

* Kärntheii , 

* Krain ........ 

t Küstenland, 2 Kreise 

* Tirol und Torarlbergr» 4 Kr^ . 
•Böhmen, 7 Kreise . , , . . 

* Mähren, 2 Kreiae 

* Schlesien . . . ' . 

t Oalizion , 18 Bflgteraogsbedike . 
Bukowina . . . - . . . • 

Dahnalien 

Lombardei, 9 ProTinsen .... 

Venedig, 8 ProTinzen 

Ungarn, 5 Districte, 45 Gespannschaften 
Wojwodschaft Serbien u. Temeser Banat, 6 Distr. 
Croatien und Slavonien , 6 Gespannsohaften . 
Siebenbürgen, 6 Kreise .... 





BevölkeniQ« 




i84e 




361 


1'494,399 


1*588,047 


218 


713,003 


706,316 


130 


143,689 


146,007 


409 


1'003,074 


1'006,971 


188 


318,677 


319,224 


181 


466,209 


463,956 


146 


500,101 


508,016 


588 


869,260 


869,708 


944 


4'347,962 


4'409,900 


404 


1 784,592 


1799,838 


94 


468,008 


488,58« 


1'421 


4734,427 


4*655,477 


190 


871,131 


380,826 


fi8S 


410,988 


893,715 


892 


2*670,833 


2725,740 


434 


2^267,200 


2281,732 


3,265 


7*864,262 


545 
333 


|l2'960,000 


1'426,221 
868,456 


1,103 


2*073,737 
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II 



Mititilrgretue, t Ludte-HmOr-CoBunliMflrte 610 l*fltt,8M 1HM>»,1M 
Htom dM liiUOIr .... — — 7S8,684 

ZntMumen 12,120 86773,748 36*514,466 

Die mit * bezeichneten Provinzen gehören zum deutachen Bundes- 
gebiete; von den mit f bezeichneten gehört ein Theil dazu, nämlich 
vom Kiistenlande die grössere Hälfte, 86 Q.-M., von Galizien dagegen 
nur ein kleiner Bezirk von 8 Q.-M. 

Bost&ndtllOÜO. Sonach ergeben sich fUr die 

Linder im deatsoben Bunde 3,646 Q.-M. und «tm 11 Vs Bawoluicr, 
MsaerlulbdMBiindei 8,676 • - - 84 - 

Im Garnen lerfiült iadess Oestemich in folg«nd6 4 Hraptthdlo: 

Deuteche Libider 3,646 i).^, liy.MilL MaadMU, 

Ungarische - 6,246 • 14% • 

PoIniBche - 1,418 - 4% • 

Italienische - 826 . - 6 - 

Oesterreich bildet also keineswegs einen durch natürliche Verhält- 
nisse und in nattirlichen Grenzen gebildeten Staat, sondern es ist ein 
Conglomerat verschiedener , da und dort (z. B. von Italien, von Polen etc.) 
losgetrennter und künstlich vereinigter Landschaften und Provinzen. 
Demzufolge ist das Gebiet iast in allen Richtungen offen und bloi- 
geiteUt (bewmden in Italien und Galiiien), wlthrand im Inoem dea 
Staates die hohen Alpen, die Karpadien n. e. f. die yenehiedenen 
Gebietstheile schroff und fttr ewige Zeiten von. einander trennen. Auch 
entbehrt Oesterreich des Besitzes der Mündungen seiner Ströme, jene 
des Po allein ausgenommen; und es ermangelt einer günstigen Küsten- 
entwicklung. 

AasdehnODg. Die grösste Längenausdehnung Oesterreichs beträgt 
18G, die gröstte Broitenansdehnung 94 Meilen. — Von Wien naeh 
den entfonitesten Ponkten dea Staate« «ind 110 MeiL; naeh dem nieh- 

sten Punkte der russ. Grenze (in gerader Linie) nur 88, der türk. 
Grenze 45, der franz. 80 Meilen. — Oesterreich grenzt an 12 (die 
Walachei und Serbien besonders gerechnet an 14) fremde Staatsgebiete. 
Die Gesammtgrenzen des Staates haben eine Länge von SSiVji oder, 
wenn man das Küstengebiet dazu rechnet, von llöü Meilen, lüevon 
kommen auf die Grenze gegen die Türkei 330, gegen Kussland und 
Polen 141, Baiem 136, Preussen 84, die Sebweis 69,. Sardinien 20, 
Paima 14, die RSmiaehen Staaten 13, Modena 10 MeiL (Reden.) 
Bodüliailtkting, nuh Ssteneiofaischen Joehen berechnet: 

36'513,850 Aecker, 110,546 Reisüdder (in Italien), 

31'31 1,569 Waldungen, 67,249 Lorbeer- und Kastanienwälder 

15*007,205 Weiden, (davon 45,307 in d. Lombardei), 

ie98B,fW mmak vaaA Oirten, 41,876 OUTcnirilder. 
r224,745 Weingirten, 

NationaliUten. Avch die Völker, welche der Osten*. Staat nm- 
fasst, sind äusserst verschieden, nach Abstammung, nach Bildung, 
Sprachen, Sitten und Religion. Ebenso, wie das Reich eine Menge 
von Ländern und Landesthcilen in sich begreift, umschliesst es 
eine Menge von Yolksstämmen oder von Theileu derselben. Dabei 
bedtit iLciner der TOifaaiidenen Stitmme ein absolutm tJebergewiebt 
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fiber die andern. Die Slaven sind rdathr weftani am »ahlwadiitten; 
allein sie stellen an Bildung viel m sehr xurttck, um eine PMpon» 
deranz zu üben. Die Deutschen bildm nur '/s der Bevölkerung, und 
überdies sind sie den IkxUenem geistig nicht oder nielit wesentlich 

überlogen. (Wir sehen zwar, dass l?nssland noch mehr verschiedene 
Nationalitäten in sich vereinigt; allein der Hauptvolkastamm besitzt 
dort eine numerisch entschiedene Ueberlcgenlieit.) 

Die wichtigsten Stammverhaltnisse sind : 

1) Slaven: Polaken und Kuthenen 

Czechen, Mahren, Hannaoken etc. 
Sfiddavea (TieUadi getheiU) 

Zasanunen (4d'4 Pros*) 

Dentadie im Bundesgebiete 

ausserhalb desselben (vielfach zerstreut) 



2) 



3) Magyaren 

4t) Italiener, mindeetens 



Zusammen (20'/t Proz.) 

(15V4 - ) 



6,200,000 

6*300,000 

4'100,000 

16'600,000 

" 5'300,000 
2*500,000 

7*800,000 

5'800,00O 
5*400,000 



Der Best kommt auf die Juden (fast 800,000), Zigeuner (angeblich 07,000), 
(17,000), OHeehe» (10,000) ete. 

Eine andere Berechnung atelH tilgende Untersehiede «uf : 

Slaven 15*282,196 

Romanen im weitem Sinne . . . 8'104,766 

Deutsche 7'917,195 

Aidatiaehe Sflmme (Ifagyaren, Jaden etc G 279.G0S 

Total 37'683,755 
(Die Oesammtziflfer ist wohl um eine 1 Million zu hoch). 

Dichtigkeit der BeTOlkerang. Nach österreichischen Quadr.- 
Meilen berechnet, welche um ungefähr V20 grösser sind als die deut- 
schen, und deren das Reich 11,593 (= 12,120 deutsche) umfasät, 
betrug die Einwohnenalil nach dem letzten Census auf je eine Oster- 
reichische (}uadrat>Mei]e : 



Krain 
Steiermark 
Ungarn . 
Bokowlna 
Sicbcn{)ürgen 
Käruthen 
Dalmatien 
MilitXfgnnse 
Tifol 
Selsbuig 



2674 
2Ö76 
2518 
1090 
1966 
1776 
17T1 
1731 
1718 
1171 



Lombardei . . . 7267 

Venedig .... 6498 

Schlesien .... 4900 

Böhmen .... 4878 

M'ähren .... 4660 

Nieder-Oeaterreich . 4448 

Kttttenlaad . . . 8678 

Ober-Oestenreloh . . 3391 

Galizien .... 3353 

Serbien, Baust . . 8787 

Croatien , flUkTonien 27S9 

BtTUkflCingtWechsel. Wenn wir die oben mitgetheilten Be- 
völkerungsziffern von 1846 imd IS^Vsi vergleichen, fällt uns die 
Verminderung der Vulk.szahl sowohl im (ganzen als in einzelnen 
Provinzen auf. (Hüllte im Jahr 1846 nicht das Militär der Civilbcvöl- 
kerung beigerecbnet sein, so ergäbe sich eine noch viel bedeutendere 
'Verringerung.) Am grOssten war der MenscfaeuTerlnst in Ungarn (angebL 
700,000), der MUitirgrense (270,000) und GaCsien (180,000). In 
den italienischen Provinzen seigte sich, trotz des furchtbaren Krieges, 
^e Zunahme. — Es kann nicht Wunder nelimen, dass eine Ver- 
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minderung der Einwohnennlil einirmt in Folge der mshreokUeheii 
VorflÜle ifi Galisien and epitter in BSlimen; dann der Reirolutionen 
in Wien, in Ungarn and Italien; endlich auch in Folge Einwirkung 
d«r gestörten Verkehrs- und GeldverhSltnisse, und des Menschen und 
Greld verschlingonden, bewaffneten Friedens (Seuchen beim Militär). 

Ein- und AOSWaDdemilgeD sind in Oesterreich nicht häufig. In 
den 25 Juhren von 1819 — 45 sollen, Ungarn und die Militiirgrenze 
unberücksichtigt, die Einwandt riingen einen Ucbcrfschu.ss von 18(),111 
Menschen ergeben haben. In neuerer Zeit erlangten auch in Oester- 
reich die Answanderongen eine viel grössere Aasddinang. Doch scheint 
in den jttngsten Jahren ein RttckBcUag erfolgt m seb, indem, nach 
den amtliehen Ziffern , nnd ohne Ungarn, betragen: 

ItM UM 

die An'wnnilenmpcn 4228 3978 
„ Eiiiwanilerunpcn 45l»8 4000 

Dass nach den ofliciellcn Angaben das Vermögen der Einwanderer 
weit grösser gewesen sei, als das der Auswanderer, beweist nichts, 
weil man die heimliehen Answanderungen nicht angibt, wonach auch 
obige Ziffern su bmchtigen wKren. 

GabOrtai* lld StcrbefUle. Ungarn und die IfUitVigrenze an- 
gerechnet, nimmt Becher für 1819—43 zusammen an: 19*798,400 
Geburten, 15'649,dOO SterbfiÜle, sonach Vinnehrung 4119,100. Das 
Verhältniss war aber schon in jenen Jaiirzchnten höchst ungleich: 
1819—28 kamen auf lOO Geburten 71,9 Sterbfälle, 1829 — 38 86,6, 
1839—43 78,3. (Im Cliolerajahre 1831 überstieg die Zahl der Sterb- 
fklle jene der Geburten in der Lombardei um 25,039, in Venedig um 
19,248, Tirol 5229, Niederitoteneieh 4948 and Kirnthen nm 1870.) 

Das Verhttltniss der eheliehen an den anehelidien Geborten wird 
verschieden berechnet, zwischen 1 zu 7,75 und 1 zu 9,82. Das letzte 
sind indess die älteren Ziffern. In den einzelnen LandestlicIK n ergaben 
sich auch in dieser Beziehung grosse Abweichungen. Im Jahre 1844 
war das Verhältniss : in Oesterreich unter der Ens wie 1 zu 2,93, 
in Steiermark 2,97, Oberösterreich 4,0; dagegen: Militärgrenze 1 zu 
88,4 (Folge der leichten Ansässigmachung !} , in Siebenbürgen 1 zu 3ü, 
in Tenedig zu 89, in DahoMtien zu 29. — Das YeihXltnisa der mftnii- 
* liehen m den weibliehen Geburten soll mit geringen Abweichon- 
gen 1 zn 0,94 sein, 

Heirathea (nach Ozemig) 1841: 306,210 (wovon 89,500 in 
Ungarn, 18,179 in Siebenbürgen, 14,409 in der MilitSigrenze). Es 
kam eine Heirath: 

1841 auf 118 Einw. 1843 auf 119,53 Einw. 

1842 - 124,08 - 1844 - 124,17 - 

Während der 3 letztbezeichneten Jahre schwankte das Verhältniss: 

in Oberösterreich swisohen 143 u. 154 Dagegen : 

• • Stdermeik - 129 - 175 in Böhmen sw* 119 n. ISft 

- Kämthea imd Kiain - 158 - 178 • Mähren u. Schieden - 115 - 198 

. Tirol - ' 154 • 169 - Qalizien • 96-10« 

• der LovMel - 107 - 194 
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ProTbuen TtmlUm WtuSkh Weiblich 

Deutsche 2'860,0M 6*810,077 8*386,490 

Nichtdeutaeh« 6*889,812 11*858,175 11*921,098 

— Militlr 738,624 



ZaMmmMi 8*199,901 18*206,876 18*807,688 

Auf die Familie sollen in den deutschen Provinzen 4,26, in 
den übrigen Landesthoilen 4,41 , im Durchschnitte 1,36 Köpfe kommen. 
Eine ans dem Jahre 1841 hen ülirondc Berechnung ergab dorchflchnitt- 
lich 4,78, mit folgenden Abweichungen: 



in Ungarn 


4,26 


in Steiermark 


5,00 


im KfMMiIiiide 


4,81 


- der LoffiBardei 


6,11 


in Böhmen 


4,34 


- Venedig 


6,17 


- Galizien 


4,34 


• Siebenbüigea 

• Dalmatien 


6,71 


• Wien 


4,89 


8,08 


- MShrcn 


4,48 


- der MiL-Cbrenie 




- Oberösterreich 


4,59 







Alle diese Berechnungen ermangeln indess der Verlässigkeit. 

ConffiSSiOOeil- Römische Katholiken , in allen Hauptländem 
die Mehrzahl , Siebenbürgen ausgenommen, ungeHihr 26'400,000. Grie- 
chische Katholiken 3700,Ü0Ü (wovon 2^200,000 in Galizien). Ortho- 
doxe Grioehmk 3100,000 (davoii 1*400,000 in Ungarn, 725,000 In 
SiebenlilirgeD, 600,000 in der MilitlIrgreMe , 300,000 in Galizien» 
80,000 in DaUnatien). Protestanten 3'/* MilL; nUmlich 2*200,000 
Beformirte (1700,000 in Ungarn, 360^000 in Siebenbürgen, 53,000 
in Böhmen etc.) und 1'300,000 Lutheraner (davon 830,000 in Ungarn, 
220,000 in Siebenbürgen, 90,000 in Mähren, 35,000 in Böhmen). 
60,000 Angehörige anderer chri.stl icher Secten. Etwa 000,000 Juden. 
— Die katholische Kirche ist in jeder Beziehung die bevorzugte. 
In gWDsen Ptovinsen (Tirol) werden Protestanten nieht einmal geduldet 
Belbet daa Tielfiush angefeindete ^Toleransediet* Joseph des IL pro- 
clamirte blos ein Dulden der Akatholiken, unter Verweigerung 
der Rechtsgleichheit Noch gegen die Mitte unseres Jahrhunderts sah 
man die Verdrängung der Zillerthaler ihres kirchlichen Glaubens 
wegen. Die in Folge der Revolution von 1848 verkündete Rechts- 
gleichheit ward schnell wieder beseitigt; besonders empfanden dies 
die Juden. Das Concordat von 1855 räumt der katholischen Geist- 
liehkdt ungemeine Befugnisse ein. Unter solchen Yerhlltnissen kann 
es um so weniger Wunder nehmen, wenn die orthodoxan Orieehen 
(wie schon früher versichert ward) den Czaar, als ihr relijpdses Ober- 
haupt, in ihre Kirchengebete einschliessen sollen. 

Sttdte. Die Bevölkerung Oesterreichs bewohnt 70,513 Gemein- 
den, nämlich 887 Städte, 2318 Marktflecken und G 7,308 Dörfer. Nur 
6 Städte zählen mehr als 100,000 Einw. Nach der Aufnahme von 
1863: Wien 431,147 (im Jahre 1754: 175,609; 1780: 202,044; 
1816: 245,080; 1820: 262,226; 1837: 333,582 [wovon 53,450 
auf die innere Stadt, 380,132 auf die 34 YontKdte, ungereefanet das 
lüUtär], 1843: 375,834; 1854, ohne Oaxnison, 431,883); -* Mailand 
168^636, Fnig 118»406, Peath 106,373, Veneäg 106,858 (1861 noch 
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188,2901) ~ Melir alt 60,000 haben Lemlierg, Triest» Gnli, Mom, 
Verona, Krakau, Szegedin and Ofen; mehr als 40,000: Ifaria-Tlm»- 

siopol, Brünn und Pressburg; mehr als 30,000: Bergamo, Brescia, 
Vicenza, Cremona, Corpi Santi von Malland, Vasarhely-lloldmezö , 
Kecskemet und Debrczin; mehr als 20,000: Mantua, Chioggia, Pavia, 
Gonzaga, Udine, Treviso, Linz, Cronstadt, Cseba, Szentes, Gross- 
wardein, Arad, Mako, Zembor, Temeawar tmd OMmowits; mehr ala 
10,000 85 Stttdte, woranter: Klansenbnrg, Hennamutadt, Erlan, 
Oedenboig, Baab, Komom, Brody, Tamopol, Agram, Fimne, Lodi, 
Monza, Como, Olmtitz, Budwels, Eger, Pilsen, Troppan, L^dbaeh, 
Klagenfurt, Salzburg, Innabruck etc. 

Ch^biotsyerändeniDgCIl. Unter Ferdinand dem I. umfasste das 
Reich erst 5400 Q.-M. Durch den Prager Frieden, 1635, verlor es 
die Lausitz an Sachsen, durch den Westphälischcn, 1648, das Elsass 
an Frankreich. Dagegen erfolgte 1687 die Unwandlung Ungarns in 
ein österreichisches Erbreich, imd gleichzeitig ward die Herrschaft über 
Siebenbttrgen gesichert Die Frieden Ton Cailowits nnd Pasaarowiti, 
1699 und 1718, nnterwaifoi Serbien, Theile der Walaefaei, Croatiena 
und Bosniens. Dagegen gelangte Oesterreich nur in den Besitz einet 
kleinen Theiles der „spanischen Erbschaft" (Rastatter und Badener 
Frieden von 1714), nämlich der spanischen Niederlande, Mailands, 
Neapels und Sardiniens, welches letzte 1720 gegen Sicilien umge- 
wechselt ward. Der Staat hatte nun einen Umlang von etwa 9050 
Q.-M. — 1735 und 38 gingen Neapel, SieiUen und tibi Tbefl von 
Mailand verloren, wogegen nnr Parma und Piaeenia eilangt wurden. Der 
Belgrader Friede, 1789, kostete Serbien, und Friedrich IL nahm 1740 
Schlesien. 1772 erlangte Oesterreich (in der ersten Theilung Polens) 
Galizien und Lodomerien. 1777 trat die Pforte die Bukowina ab. 
Der Teschencr Friede verschaffte dem Staate von Baiern das Innviertel 
und einige schwäbische Gebiete. Er umfasste über 11,000 Q.-M. 

Statistische Uebersicht von 1786. 
A. Zum deut$chen Iteich« gehörende Erblande : 

B«vftIk«niog] 

Oestevreieldfleher Etds . f,U6 4*189,000 
Königreidi Böhmen . . • «61 2'266,000 
Marl(i;rai]»cha£t Mähren . <96 1'137,000 
OesteErskUaeh Sehkdott . 81 900,000 
Osrteneidiiiolie »todariiad e 46» 1*880,000 

Zusanmun 4,069 9*866,000 

■ B. AutterdetLische SUuUn: 

Lombardei . . . 192 1'324,000 

Ungarn . . . . 8,791 3,170,000 

Illyrien . . . . 808 620,000 

Siebenbürgen . . . 1,060 r260,000 

Bukowina . . . 178 130,000 

' Qaliiiea und Lodomerien 1,280 : - ',000 

ZniMmnen 7,229 9'294,ooo 
OeaammtBamme 11,281 18'959,000 
Die den Umfang der einzelnen Länder bezeichnenden Ziäem sind nach 

Isgaben m Urkiillga» woM Jedoeh die teltta 
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erfolgten Yeränderungen im Terrltorlalbestande , namentlich der Lombardei mid 

Galiziena, eingetretenen Veränderungen nicht übereehen werden dürfen. — - Der 

„Oeiterreiehi$ehe Kreitß* begriff: 1) Das Erzherzogthum Oesterreich; 2) Inner- 

Oesterreich, nämlich : Steyermark, Kärnthen, Krain , das österr. Friaul und daa 

Triester Gebiet; S) OberSeterreicli, — Tirol und Vorarlberg; 4) Vorderöaterreicb, 

nämlich : . 

Q^-M. Bevölkenmg 

daa Breisgau ... 64 150,000 

SehwSbieoh-OeeteKeloh . 46 117,000 

Hohenembe . . . 8% 3,700 

Falkenstein . . 2Vf 4,000 

Langenargen und Tetnang 6 12,800 

"TTi 287,000 
(Bkm gebSrten: Freiburg im Brelsgau, Constanz, Günzburg, das Frickthal im 
jetzigen Schweizer-Kantone Aargau. Falkenstein lag auf dem linken Rheinufer, 
am Donuersberge, im Umfange der jetzigen baier. Pfalz.) — Die „Oeiierr. Jv7«- 
derlanäe^* mnCuatien den grüssten Theil d^ heutigen B^nlgr^eha Bd(^ (BrVseel, 
L3wen, Antwerpen, Ostende, Mcchcln, Gent, 7?rii2;o;p, ^fnns. Namur,) — ohne 
Lüttich, dagegen mit Luxemburg und Limburg. — Die „Lombardei'''' begriff nur 
die Benog&fimer liaUand und Mantn« (mit Payla, Gremona, Lodi , Cknao Bad 
Mfih Casale.) 

Bald traten grosse Veränderungen in diesem Territorialbestand 
ein. Durch die dritte Theilung Polens, 1795, erhielt Oesterreich auch 
^Westgalizien." Dagegen entriss ihm der Friede von Campo Formio, 
17. Oct. 1797, die Niederlande, die Lombardei, Falkenstein etc. = 
663 Q.-M. und 3'2 10,000 Menschen. Es erhielt dagegen das östlich 
der Etsdi gelegene Gebiet der Republik Venedig, aammt dieger Stadt 
sett»8t, und Dalmatien = 760 Q.-M. mit 2100,000 Einw. und 12 Hill. 
Einkünfte. (Der Kaiser überliess dafür seinerseits das dem deutseben 
Reiche gehörende linke Hheiuufer an Frankreich.) Der Friede von 
Luneville (nach den Fcldziigen von Marengo und Hohenlinden), 
9. Febr. 1801, bedingte den Verlust des Breisgaus und Frickthals, 
verschufite Oesterreich dagegen die Erzstifte Trient und Brixen. Der 
österreichische Staat umfasste nun 11,976 Q.-M. (Unterm 11. August 
1804 erUflrte sich der Beherrscher nnn ^Erbkidser Ton Oestemic^*) 
Gemäss des Pressbnrger Friedensyertnigs vom 26. Dec. 1805 (nach 
dem Feldzuge von Ulm und Austerlitz) musste Oesterreich weiter ab- 
treten : an das „Königreich Italien" (d. h. an Napoleon) Venedig sammt 
allen italienisclicn Besitzungen; an Baiern : Burgau (Vorderösterreich), 
Eichstädt, seinen Antheil an Passau, Tirol, Vorarlberg, Hohenembs, 
Kütiienfeis, Tetnang, Argen und Lindau; an Württemberg: die 5 obern 
Donanstadte, die Grafechaft Hohenberg, die Landgrafsobaft Nellenburg, 
die Landyogtd Altorf und einen Theil des Breisgau; an Baden: das 
übrige Breisgau, die Ortenau, Constanz nnd die Commende. Es er- 
hielt dagegen Salzburg und Berchtesgaden. — Oesterreich hatte nun 
einen Umfang von 10,900 Q.-:M. und eine Bevölkerung von 22'400,000 
Menschen. — Der Friede von Wien, 14, Oct. 1809 (nach der Wag- 
ramer Schlacht), kostete: den Villacher Kreis, Krain, Triest, 6 kroa- 
tische Grenzregimentsbezirke und die grössere Hälfte der Gespanschaft 
Agram, woraus Napoleon die »nijrischen Provinien<< bildete; femer 
BHissten an das Henogthnm Wanchan abgetreten werden: Wesigalizien, 
der ZamosMT-Ereis nnd ein Beaiik bei Krakau; an Bnailands ei» 
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ThfiO Ton OstgaUsten und der Tunopoler Kreb mit iOOflOO Moi- 
«elieii; «n Bai«m: Salsbuig, das Innviertel, d«r grSstere Theil dea 

Hausnickviertels und Berchtesgaden. Der Gesammtverlust ward zu 
2036 Q.-M und 3'304,262 Menschen berechnet. — Der Pariser Friede 
von 1814 und der Wiener Congrcss, 1815, gaben Oesterreich seinen 
jetzigen Bestand , mit Ausnahme von Krakau, welches „freie Stadt* war, 
und erst 1S46 zufolge einer Uebereinkunft unter den „Schutzmächten* 
dieser Freistadt (Oesterreich, Russland und Preussen) dem Ersten in- 
corportrft wurde. — Beim Friedenasehliuaa von 1815 sebätsta naa die 
Einwolinenalil Oesterrelclia auf 98 WiüL 

F Inansen* 

Laafende Einnahmen und Ausgaben. Vor 1848 war das Finanz- 
wesen vollständig iu Dunkel gehüllt. Seitdem werden alljährlich die 
Hauptergebniaie der BechnnBgeii bekannt gemaeht, und aia gawihm 
^en besaam Uaberbliek, ala das, waa wir Uber die Bodgata ar&bren. 
Hier die neueste dieser Abrechnungen, vom Beehnong^ahre 1866 
(d. b. Tom 1. Not. 1854 bis dahin 1855). 

Einnahmen s 

Direkte Steuern, nSmlich: Grundsteuer 60748,126, HXnsersteiur 
10*588,961, Erwerb- 9 156,307, Einkommen- 7*859,278, andere . 
Stemm 189,690 snsuanien fl. a-M. 8r966,957 

Indirekte Abgaben : Verzehrsteuer 29'277,527, Zoll 19'6C6,482, Salz 
25'578,321, Tabak 25*165,480, Stempel und Taxen 27*460,109, 
LoUo 6*611,160, Post 2*452,309, Mluthe 2'699,012, And. Qe- 
Olle 380,869 = m*190,m 

Domänen: Staatsgüter 3'620,944, Eisenbahnen 6*111,673, Teleg^ 
phen 170,726, Fabriken Abgang 498,130, Bergvres. Abgang 
64,088, Bau der Montan-Eisenbahn im Baaste, Abf. 799,488» 
Münze 890,479, Sonstiges 105,197 9*687,818 

Uebertchütte des allgem. Tilgungsfonds und des lomb.-Tenet. Amor- 

ÜMtionsfonds 10*167,98(1 

Yenddedene Rinnahmen 11*657,696 

Gesammtsumme der ordentliehea W«»*!»*«» 258*508,915 
Ausserordentliche Einnahmen ...... 5*277,970 

Total 263*786,885 

Anagaben: a. ordenüieha: 

1. HoMaat «'748,818 9. Iffaiitterimtt des Galti» 

9. Cablaetskanzlei . . . 89,973 u. Unterrichts . . 6*909,880 

8. lOnlstaroonferena . . 31,508 10. dto. fUr Handel, Qe- 

4. Bciehnath und Aiehir . 180,498 werbe itSffenti.Bsai. 17*997,499 

6. lOaisteiilimdssAeassem 2*214,942 11. Armee-Obercommando 114*320,716 

6. - - Innern . 21*325,211 12. Oberste Polizeibehörde 10*453,691 

7. - der Finanzen 25761,206 13. Controlbehörden . . 8*796,198 

8. . . JittUi . 16,890,149 14. StastMohald . . ■ 77'407,532 

Zns. ocdmlL Ansf. 800*876,909 
b. Anüarardandieha: 

Ausserordentlicher mUtliailffraad . 101*721,117 ) 101*810^18 
Zahlung an Parma .... 89,396 | 

Total-Staatsbedarf 402*686,189 
Defielt 188*899,997 

7 



Digitized by Google 



98 0E8TEBREICH — FinAnzen. 

8«it Wiedmsonaolidiniog des Staates nach Unterdritekang der 
Revolution und nach DarehfUurang der nenen Oiganisation waren die 
Reehnnngseigebnisse : 

1882 IHS 1854 

OrdenÜiche Ausgabe . 274'587,I21 286'318,610 294'529,681 

AvsserordentUohe Aiugabe 5'226,318 7'i-'i7.ni8 91-516,965 

Gesammtausgabe . . 279'812,439 29.1"96().C28 38(3,016.(546 

Gesammteinnalime . . 226'365,108 237 136,993 24 5 '333, 7 24 

Defizit .... 53'447,331 56'823,635 140712,922 

Die „ordentlichen" Ausgaben allein erhebeben fortwährend weit mehr, 
«U die ordcudidien und aoBBerordentUelien EinnAhmen nuemmen ertragen« 

Bemerkungen xu -den Einnahmen. Von den 3 Haupteinnahnie- 

posilLonen kommen 

auf die Domänen . . 4,03 Proz. 
- • direkten Stenern . 37,16 
. . Indirekltn Auflegen 68,81 

Ebenso wie in England mid Frankreich, fiiUt aneh hier der ge- 
ringe Ertrag der DomSnen mt In Wiiklichkeit ist das nmnitleibare 

Staatseigenthum bei Weitem nieht mehr so bedeutend, wie man nach 
der Ausdehnung des Reiches erwarten sollte. Vieles ward früher 
verschleudert Dazu kommt aber noch weit mehr eine unzweckmfissige 
Bewirthschaftung ; denn der verhaltnissmüssig kleine Ertrag dieser 
Güter steht iu gar keinem Verhältuiose zu ilirem Werthe. — Das 
Setteuerungstveten ist ^etehftlls in vielen B«ddinngett verwerflich. 
Man war gendihigt, die direeten nnd indirecten Steuern mSgUehst in 
die H5he sn treiben; doch ungeachtet dessen konnte man nicht einmal 
annähernd eine Ausgleichung mit dem Bedarfe erzielen. Viele Auflagen 
treffen die nothwendigsten Lebensbedürfnisse: Brod, Fleisch, Salz; 
dann Wein, Bier, Tabak etc. Der .Staat unterhält das sittenverderb- 
liche Zahlenlotto, und gestattet, gegen Abgabe von 10 Proz., Privat- 
Güterlotterieu (diese sollen 30,000 bis 200,000 Ii. jährlich ertragen!). 
— Es ist ttbrigens au bemerken, dass die vorstehenden Summen Simmt- 
lieh aus Nettobetrigen bestehen, von denen man die sebr bedeuten- 
den Erhebungs- und Betriebskosten bereits abgesetzt hat. Zu Anfange 
der 1840er Jahre, bei einer Reineinnahme von 79'100,000 fl. , beliefen 
sich die gedachten Kosten auf 36*700,000. — In den 11 Jahren 
1845 — 55 sind allerdings die ordentlichen Einnahmen um 98, es sind 
daneben aber die ordentlichen Ausgaben um 148 Mill. gewachsen. 
Da die Bevölkerung des SteuerbezirkiB 1845 nur 22 Vs Mill* Menschen 
betrug, so bitte man, nadi den grossen Erhöhungen der Stenern und 
nachdem ' Ungarn dem ttsterreiehisehen Steuersysteme unterworfen 
worden, eine grössere Vermehrung der Einkünfte erwarten dürfen. — - 
Im letzten Jahre sind die Erträge der Einkommensteuer um 78,000, des 
öalzraonopols um 1'810,<»00 und der Mäuthe (Accise) um 170,000 fl. 
gegen das Vorjalu- herabgegangen; die Zolleinkünfte sind seit 1852 
um mehr als 9 Millionen gesunken (der Ertrag der Zölle war 1853 
28*728,163). Gerade dies sind Emktlnfte, welche auf Steigen oder 
Sinken des Volkswohlstandes schliessen lassen. Dagegen eihöhte man 
die direeten Steuern; allerdinga stiegen aneh die Ertrüge dec nYer- 
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xehrungsabgaben,^ dann überdies jene des Lotto ( ! ), endlich die der 
Post, letzte in Folge billigerer Tarifsätze. 

Bemerkung zu den Ausgaben, Da 1855 die Staatsschuld fast 
77Vs* dl« Armee aber sogar Aber 216 MiU., suaammon 293% MOL 
yerschlangen, so eibeischtoii dies« b«idai improduetira Posten allein 

beinahe 30 Mill. mehr, als alle Einkünfte des Staats betrugen! Und 
doch war 1855 kein Jahr des Krieges, sondern nur des bewaffneten 
Friedens, (1845 hatte der Etat dos Kriegsministeriums erst 52*78 
Mill. fl. betragen.) In den beiden furchtbaren Revolutions- und Kriegs- 
jahren 1848 und 49 zusammen kostete das Heer doch nur 23 7'2 72,343 
H. ; in den beiden Rüstungsjahren 1854 und 65 dagegen zusammen 
424737,688 fl. In jenen beiden Jahren hatte man ein Deficit von 
16r016,460, in diesen beiden aber yon 279*812^19 fl. — Die Ant- 
gabeii flir die Annee waren: 

IS32 iaS3 1884 ISSS 

Ordentlicher Etat 110'843,321 nr967,916 117*401,192 114*820,716 
AuBserordentl. - 3*163,236 5701,944 9r294,664 101*721,117 

Allerdings ward seitdem die schon vor dem Frieden begonnene 
Reduction weiter durchgeführt, doch ergibt sich noch 1856 eine unver- 
hältnisamftssige Ausgabe ftir das Heer. — Eine constante Steigerung 
▼on Jahr an Jahr eiAihr die Ausgabe &it die Staats sehold. Vor 
1818 besahlte der Staat an Zinsen säner Schuld 5*381,000 fl.; 1831 
kostete die Schuld schon 21, 1842 bereits 49 Mill.; 1852 62,608,000 
1853 66'819,173, 1854 72'148,316 und 1855 77'407,532. 1856 
wird der Bedarf jedenfalls 80 Mill. übersteigen. — Was die Ausgaben 
für den Hof betrifft, so ist der Ertrag der sog. „Familiengtiter" 
(deren Werth man auf mehr als 12 Mill. schätzt) nicht eingerechnet 
Im Vorjahre ersehien die Ausgabe für den Hof mit 7*551,579 fl. — ^ 
Die Kosten der Beamten vermögen wir nicht anzugeben. Ungeaehtet 
der oft geringen Besoldungen sind dieselben im Gänsen sehr bedeutend. 
(Vor 1848 schätzte man, abgesehen von Ungarn, 160,000 Civilbeamte, 
welche Über 30 Mill. kosteten, ungerechnet so manche Nebenbezüge.) 

Das Deficit. Schon vor der Revolutionszeit von 1848 (sonach 
keineswegs erst in Folge derselben) hatte die Staatscasse ununter- 
broclien gegen ein Deficit anzukämpfen. Aber damals hüllte man die 
Resultate in strenges Geheinmiss, was freilich nicht verhindern konnte, 
dass die Verlegenheiten eben dooh bekannt wurden. Seit 1848 ist 
aneh nicht ein Jahr ohne colossales. Defidt geblieben. Nach der mög- 
lichst günstigen Grappirung in den o£SeieUen Darstellungen betrug das 
Deficit: 

45'1 10,646 fl. C.-M. 185S . . • 66'253,635 fl. O-M. 
121^905,805 - - 64 . . . 140,712,922 • • 

54*864,86S - . 66 . . . 188*899,8>7 » - 

53'447'331 - D«fisitln8 Jahiwi e76*988,lS7 II. 0.-M. 

In Wirklichkeit stellte sich das Verhältniss noch ungleich un- 
günstiger, zumal in BeUacht, dass unter den Einkünften grosse Summen 
Meh Mnden, wdehe nur doreh Yetminderung des Stnmieapitala des 
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Staatsyermögens (Veriuiieniiig von Domiaen, EuMoibalmtfi ele.) Cfitugt 
worden. (So wurde der Ausfidl in den 4 Friedens- und Ridtejohren 
1850 — 53 auf 365760,000 fl. berechnet, statt der oben aufgeführten 
227*359,458, sonach um 138 Mill. höher. (Siehe die Dctailangaben 

in der Turiner Zoitsclnift ^T/Opinione" vom 23. Aug. Iö54.) 

Einkflnfte in frühern Zeiten. Unter Ferdinand I. wurden die- 
selben zu 7'/j Mill. ri. beroohnet. Kine Augabc von 1733 lautet auf 
42, eine von 17.39 dagegen blos auf 30 Mill., ^ vennutiilich Er- 
gebnisse verschiedener Brutto- oder Nettobcrechnungeu. Im Jahre 1780 
sollen sich die Einkllnfte auf 90*408,075 fl. belaufen haben; unter 
Kaiser Joseph sollen sie einmal auf 105 (?), im Jahr 1810 auf 110 
HilL gebracht worden sdn. Eine andere glaubhafte Notii gibt Ar 
die Zeit des Rcgiernngßantritts des Kaisers Franz I. 86 Mill. an. — 
1837 war der Betrag der Einkünfte 135'G0(),000 fl., nämlich nach 
Abzug der in den Proviiuen bereits bestrittenen Ausgaben. — Die 
Hauptpositionen waren : 

Staatsgüter .... 8*100,000 fl. Direkte Steuern . . . 48 000,000 fl. 
Betgwnca .... 900,000 • IniUnkte - ... 79*100,000 - 
Besondere Einkünfte . 4'500,000 - 

Dazu trugen hoi : Oesterreich unter der Ens 19'490,000 fl., die T-ombardei 
19'200,OO0, Böhmen 16*050,000, Venedig 15'040,000, Galizien 12 64 7,000, Mäh- 
ren und Bchlesicn 9 160,000, Oberösterreioh 5'040,000, Steiermark 4^321,000, 
Kämthen und Krain 3 981, 000. Tirol 3'-242,000, Küstenland 2'864,000, Milit.- 
Grenze 2 639,000, Dalmatien 921,000, Siebenbürgen 3 067,000, Ungarn 16 990,000. 
Q>le Veberbflrdttnf ItalienB Ist «vgouohehilieh.) SpKter wnrie die Gessnunt- 
sninme der Einkünfte auf 150 Mill. gebracht. 

Nach Bewältigung der Revolution gelangte man bis sur derma- 
ligen Erhöhung der Einkünfte. Zu diesem Behufe wurden die Privi- 
legien der einzelnen Länder, namentlich Ungarns, und das Selbst- 
besteuerungsrecht derselben aufgelioben, und der Einheitsstaat hergestellt, 
indem man insbesondere auch die Staatsmonopole (Tabaksmonopol etc.) 
, in Ungarn ehiftbrte. 

StaatSSCbnid. Bd Beendigung des idebenjährigen Krieges, 1763, 
belastete Oesterreich eine auf 150 Hill. geschAtste Schuld, welche 
1779 auf 260 Mill. angewachsen war, und heim Beginne der frans. 
Revolution, 1790, die Ziffer von 342 Mill. erreichte. Von jetzt an 

erfolgte nicht nur Vermehrung im colossalstcn Maaese , sondern auch 
eine Reihe der ungcwöhnliclisten Finanzmaassregeln: Staatsbankerutt 
und das noch ausserordentlicherc Mittel des Zwanges zur „Arrosirung;** 
man setzte erst einseitig die Zinsen der Schuld auf die Hälfte herab, 
sodann awang man die Glftubiger au weiteren Darlehen, indem 
sie im Unterlassungsfidle der Nachsahlnng auch die frühere Fordemng 
gans* Terloren. — Aehnlich, wie mit den eigentlichen Schuldscheinen, 
erging es mit dem Papiergelde, durch welches die Metallwähnmg 
fast ganz verdrängt ward. Es bestanden die bestimmtesten Versiche- 
rungen, dass keine Herabsetzung seines Werthes erfolge (Publicandum 
von 1806). Ein kaiserl. Mandat von Anfang Febr. 1811 lautete wört- 
lidi : „Ich gebe IMn kaiserL Wort^ dass nie die Baneoiettel in ihrem 
Nennwerthe herunteigesetit werden sollen.* Allein factiseb sank der 
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Werth d«ft Papiers auf Vn Beines Nominalbetrags (1 fl. in Silber stand 
17 fl. in Papier gleich); nnd unterm 26. Mlbrs 1811 (6 Wochen nach 

jener officiellen Erklärung) sali sich die Regierung dahin gebracht, 
den Werth des bis zu 1060 Mill. angewachsenen Papiergeldes auf 
ein Fünftel herabzusetzen, d. h. man lö.stc das alte gegen neues 
Papiergeld ein, wobei aber der Gulden von früher nur zu 12 Krzi. 
angenommen wurde. Doch auch das neue Papiergeld sank ra.sch auf 
ein Viertel seines Nominalwerthes, wonach also der Gasammtverluät 
sieh auf ^Vso stellte und man fllr einen ursprünglichen Gulden nur 
drei Ereuaer wirkliehen Werth besass. — Die Kriege von 1818^15 
erheischten ungemein grosse Anstrengungen. (Obwohl man aber nicht 
einmal für die verstümmelten Invaliden genügend sorgen konnte, ko- 
steten die Festlichkeiten des Wiener Congresses den Staat gegen .'^0 
Mill.; siehe Gervinus, Ge.^-ch. des 19. Jahrh.) Behufs des Feldzug.s 
gegen Neapel im Jahr 1821 bedurfte man eines Darlehens des fran2. 
Königs (siehe Franlcreieh, S. ftl). — Nachdem sebon 1846 und 47 
dringende Finanaverlegenheiten sieh eingestellt hatten, trat 1848 die 
Bevolution in Wien, in Ungarn und Itali«i ein. Nun ward Papiergeld 
in unbegrenzter Menge ausgegeben. Misn erliess Geldausfuhrverbote, 
und decretirte, 2. Juni 184d, Zwangscours der Banknoten (die Bank 
ist faetiseh nur eine Staatsaiistalt). Im Nov. 1848 stand das Agio 
des Silbers gegen Papier auf 5 Proz. : 1849 stieg es, 19. Juni, auf 
24Vs Pruz., tiel dann, 25. Sept. (Beendigung des uugariöchen Krieges) 
auf 6, stand aber au Ende des Jahres 1849 doch wieder auf 13 Ve- 
1850, 26. Not. (Verwicklungen mit Fkeussen) erreichte das Agio 52 Vs* 
— 1852 sank es bis auf 8; stieg dann, März 1854, neuerdings bis 
44 Vi; sank, 16. Aug., auf 16 Vi» stieg wieder, Nov. und erste Mo- 
nate 1855, auf 28 und 29, imd gieng endlich 1856, nach Sicherung 
des Friedens , jedoch unter unausgesetzten Schwankungen , herab , so 
dass es, Juli 1856, auf 2 — 2Vj steht. — Dabei circulirten zu 
Anfange 1854 über 150 Billionen Staatspapiergeld und 188 Hill. 
Banknoten, zusammen also 838 lIilL Papiergeld (nicht zu yerwechseln 
mit den Sehuldacheinen des Staats). Um das FSapieigeld wieder 
auf den Pari-Stand zu heben und Metallgeld in die Circulation zurück- 
zuführen, wurde unterm 23. Febr. 1854 die Umwandlung des Staats- 
Papiergeldes in Banknoten angeordnet. Die Bank erhielt zur Deckung 
zimächst ein gewisses Einkommen aus den Zöllen angewiesen. Sodann 
wurden derselben, zufolge Finanzminist. -Decrets vom Sept. 1855, zur 
Deckung ihrer weiteren Forderungen an den Staat im Betrage von 
155 MUL, Domttnengüter in eigene Verwaltung llbeigeben, oder be- 
engt abgetrsten. 

Heue AnlohCD. Die uns bekannten neuen Anlchen sind : 

1861, Sept., Subscrlptionsanlehen zur Verbesserong der Valuta fi. 85'o69,800 

1862, Mai, Silberanlehen im Auslände - 35 000,000 

4. Sept. 4proz. Inlindische freiwillige Anleihe . . - 80*000,000 

1853, öproz. Anweisungen auf die Saline Gmunden . . • 40'000,000 

1864, 8. März. Lotterieanleihe - 60'000,000 

- Spxol. Anleihe - 55*000,000 
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18M, 20. Juli, frelwUIige XationalaaMhe (in WiiUkUcflll 

ZwaogMnleUie) etwas über - 5oO,uoo,000 

ZusAmmen Aoleihen in 3 Jahren fl. 825 569, 800 
Die elte SehnM w«f4 Ar Sl. Jaa. 1850 beracilmet ni . . - 1*023,200,000 

Dies eigleU etwa fl. 1,860*000,000 

Nftdi den ofßciellen Zusammenstellungen betrug in den 10 

Jahren 1845 bis Ende 1864, nach den Creditoperationen: 

die SchuldTermebrnnf fl. 1087'300,000 

- Schuldverminderung - 303'000,000 

Sonach wirkliche Vennehrung fl. 784*800,000 

0ie fundirtc Schuld vermehrte sich: 

im Jahre 1864 um 83 215,691 fi. 
- 1866 - 148*627,490 • 

Alleidingg wurde im letztbeseicbnelen Jahr« die sehwebeada 
Sehuld durch Beseitigung des Staatspapiergeldes, 164*808,780 fl. be- 
tragend, vermindert ; allein dagegen erscheinen wieder in der nämlichen 
Jahresrechnung : Vorschüsse der Bank mit 87'521,576, und eine Ver* 
mehrung der schwebenden Schuld von 2'700,148 fl. — Als feststehende 
Momente ergeben sich: sehr starke Vermehrung des Capitalbetrages 
der Schuld; vorzugsweise Vermehrung der hochverzinslichen (dprocea- 
tigen) Papiere, und enormer Verlust bei der Emission , indem man mdst 
nur in dem geringen Werthe der Valuta Geld erhielt, das man in 
C-H oder deren Werth veninsen und bezahlen soU. Daneben war 
der Staat genöthigt, einen Theil seiner Eisenbahnen , sammt Litndereien 
und Steinkohlen-Bergwerken (deren Werth fortwährend Steigt) um 80 
MUL fl. an eine iranz. Gesellschaft zu verkaufen. 

nillltSrwesen« 
LaaflM€lit 

BfUlBg ta HmTW. Aushebung mit SO Jahren; SjMhrige Dae&it- 
■eit Im activen Heere, dann noch 2 Jahre in der Reserve. Tirol 

liefert nur ein Jägerregiment Ganz besondere Einrichtungen bestanden 
in der Miiitärgränze , von deren Bevölkenmg (1'009,109) nicht we- 
niger als 738,624 dem Militarstande beigerechnet wurden; eine Ver- 
fügung aus neuerer Zeit bestimmt indess Gleichstellung dieser Provinz 
mit dem übrigen Reiche hinsichtlich der Militärpüichtigkeit. (Im Jahr 
1864 wurden im Staate 1414 FUle von Sdbatverttttmmelttnf eeii- 
statirt, um sieh der Militärpflicht su entziehen.) Stellvertretung Ist 
sulHsirig, und der Staat selbst übernimmt dieselbe gegen eine gewisse 
Summe (in Tirol um 500^600, in Italien um 700 fl.); die Eisate- 
männer erhielten aber bis zur neuesten Zeit vom Staate nur eine un- 
genügende Vergütung (Zulage von 5 Krzr. täglich und eine Summe 
von 120 fl. erst nach völlig vollendeter Dienstzeit). Nunmehr soll 
das Verhältniss gebessert sein. — Das Avancement der Gemeinen 
SU Olficienstellen ist zwar gestattet, findet aber ÜMtisch so viel wie 
gar nicht statt Der Adel hst ungewöhnlich viele Officiersstellen im. 
1854 stsnden in der Armee 4961 adelige und 10,800 bttxgeriiche 
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Officiere. (Unter den Kröten 103 Fürsten, 590 Grafen , 898 Barone, 
570 Ritter und 2800 gewöhnliche Adelige. — Im Jahr 1818 waren 
unter 10,800 Ofticieren 4229 Adelige, namentlich bei der Cavallerio 
1190 yon 1700, bei der Artillerie mid dem Staabe aber nur 340 
von 1700.) — Die öaterr. Armee, obwohl ans sehr Tonehiedencn 
NatkmalitMten suflammengMetit^ iit d«r liaimsefaaft nach Snaserat tflclit^ 
1848 und 49 machte sieh aber diese Varschiedenheit dar Nationalitftt 
auch im Heere geltend; ungarische und italienische Triipjx'n sdilossen 
sich der Erhebung in ihrem specielleu Vaterlande an, um bith von 
Oesterreich loszureissen. Der Hold ist geringer, alü in irgend einer 
deutschen Armee. Bis 1848 war iUi' das iSanitätswesen schlecht ge- 
sorgt, so dass s. B. der Ref^entsant aebien Bang nach dem letsten 
Ofi^iore hatte , wesshalb es an tüchtigen Aenten fehlte. Seitdem er- 
folgten einige Veibeasenmgen. 

FonnfttiOnSlt&ld« Garde und Bnrgwaehe etwa 560 M. 

6S Linien - Infanterie - Rfll^iiunter (im Kriege zu 6 Bataillons und 6869 M., im 

Frieden zu Ö964), zusammen 369,800 im Frieden, 425,878 im Kriege. 

14 Grenz-Infant.-Reg. (zu 3 Bataill. und 3487 M.) = 66,200 
1 Jäger-Regiment (Tiroler, 7 Bataill., 6866), 

26 Jäger-Bataillone (zu 860 — 1414), — zus. Jäger 32,534 

Oesammtstärke der fn/anferie 457,000 bis 513,612 
8 Reg. Ciirassierej zu 6 Feld- und 1 Depot-Schwadr., — 1343 M. und 1138 
8 - Dragonar f Fferde 

12 • Husaren ) zu 8 Feld- und 1 Dcpot-Sehwadr., — S037 M. und 174» 

12 - rhUncn 1 Pferde 

40 Reg. Catallerie nüt 66,996 M. und 57,297 PtodflO. 

15 Feld-Artillerieregimenter, Friedensfoss zu 8010 imd 866 Pflnrde, KikgaAlM: 
9 Regün. zti 8898 M. und 2281 Pf. 

3 - . 4310 . - 2396 - 
1 Kfiftenarti]].-Beg., im Frieden m 1869, Kikf 8441 M. 
1 Raketeiir-Reg. - - 2100, - 3865 - mit 4SJ rci^p. ♦2lf56 

Pferden. (Doch wurde im Nov. 1854 die Ausrüstung von lU neuen Kake- 

tmib attedan angeordnet, der Etat also Tonnehri) 

U Bflg. ÄrtUleri«, Im Frfeden 88,079 H., fan Krieg 65,818, 

4,864 Pf. - • 30,188. 
Sodann: 2 Reg. Gern« 11,116 M.; 6 BatailU Pkmierej eioige beeondere 
Corps; 19 Reg. Gendarmerie. 

Diese Zasammenstellung ergibt eine Total-Formatiousstärko von 
etwa 660,000 Mann. Lidessen dürfte diese Ziffer wenigstens um 
100,000 Mann in koch gegrifo sein. — Die Zeitsehiift „Auitria^ 
gab den Atmeebestaad im Jahre '1851 zu 493,000 Mann an, wozu 
sodann etwa 10,000 Frauen und 30,000 Kinder gehörten. Wahrschein- 
lich waren die Grenzregimenter hiebci nicht eingerechnet. — Für die 
Zeit vom 1. Jan. 1855, als die Krieg-srüstungen ihren Höhepunkt er- 
reicht hatten, ward der Bestand des Heeres so angegeben: 371 Bat, 
und Ö2V2 Comp. Infanterie, 295 Vg Schwadi*. Cavailerie, 1148 (ie- 
schtltae und 60 Brllckenequipageu, — zusammen 563,902 Mann mit 
77,540 Pferden. — Hieven kamen auf die mobile Annee : 

Mau FfvM Bise m M MoteSfriHk« 

in Ungarn und Siebenbürgen 160,931 29,611 412 10 
- (jUOiziea und der Bukowina 122,635 27,8Q2 286 6 
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Das gesainmte active Heer Ut ttbrigens in 4 Aimm, and dMM 
sind in 13 Armeecorps getheilt. 

ReserVO. Die seit 1852 an der Stelle der früheren Landwehr 
eingeführte Keserve mag lOÜ — 120,000 M. umfassen, wird jedoch meist 
nur in kleinen AbtheUungen zusunmengezogen. Die Nationalgarden 
sind seit 1851 gänzlich aufgelöst Nur «mit besonderer Bewilligung* 
dflrfen an einzelnen Orten Bürger- und Schtttzencorps bestehen. Die- 
selben besitzen indess simmtlich gar keine militfirische Bedeutung. 
In Tirol allein findet man noch „Landesschlitzen, " welche nach neU6* 
ster Organisation in 3 Zuzügen (von 20 — 29, von 30 — 35 und von 
36 — 45 Jahren) alle Wehrkräftigen umfassen, und deren beiden ersten 
Abtlieiiungen sich jübrlich auf einige Tage zu Uebung und Musterung 
Yffsammsln sollen. 

iMtUgM. Oesterreidi slUt 82 (darunter 6 ersten Ranges), nKmL: 

Linz, Salzburg, Kufstein, Brixen, Josephstadt, Königgrätz, Prag, Theresien* 
■tadt, Olmütz, Leopoldstadt, Gradisca, Komom, Arrat, Canove, Krakau, Mxm» 
kaez, Ofen, Temeawar, Brod, Eszek, Peterwardein, Karlsst&dt, Karlsburg, Cattaro, 
Bh^*— t Zaia, Mantnar Terona, Legnago, Pescbiera, Venedig, Chloggia, Palma- 

noTa und Osopo. Femer hat Oesterreich das Besatzungsrecht in Ferrara und 
Commaochio, und das Mitbeeatzungsrecht in Mainz, Ulm und Rastatt. 

OMCbichtliChe Notixeo. Die altem Nachrichten über die Stärke 
des österr. Heeres sind meistens sehr ungenau« Eine vor uns liegende 
Bereohnung von 1783 ergibt 376,000, eine von 1784 dagegen 364,000 
Mann. Beide nehmen die Cavallerie in 48 — 50,000, die Artillerie so 

8 — 9000 M. ao; der Unterschied trifft sonach auf die Infanterie. — 
Damals hatte der Staat: 57 Reg. Linien-Infanterie (46 deutsche etc. 
und 11 ungarische), 33 Reg. Cavallerie (12 schwere Reg., 7 Dra- 
goner, 6 Chevauxlegera und 8 Husaren); dann 22 Reg. Grenztruppen 
(17 Infanterie und 6 Husaren), 3 Reg. Artillerie und 11 Corps In- 
genieure, Pontoniers etc., zusammen 1S6 BegiuL md Corps. — Xm 
Feldzuge von 1806 betrag die wiiUielie mobilisirte Ibeht keine 
320,000, selbst 1809 keine 280,000 M. (auf dem Papiere das erste 

• Mal etwa 250,000, das zweite Mal 32(),000 ; Springer entziffert sogar 
für 1809 einen Bestand von 630,000, der aber auch nicht annähernd im 
Felde erschien. Die active Hauptannee der Oesterreicher wie der 
Franzosen war ziemlich gleich stark, nämlich etwa 200,000 M.) In 
den 3 Jahren 1613 — 15 wurden 489,960 Recruten für das stehende 

' Heer „gehoben.** — In dieser Zeit hatte man etwa 250 bis aller- 
bSehstens 800,000 H. im Felde. — Der Feldsng yon 1891 gegen 
Neapel und Sardinien war militärisch unbedeutend. — 1848 standen 
fiut 100,000 M. in Italien ; durch die Insurrection schmolzen sie rasch 
auf 45,000 M. im activen Dienste zusammen. Schnell ward die x\rmee 
ergänzt, und nun begannen die siegreichen Feldzüge Radetzk^'s gegen 
den König Karl Albert (siehe Sardinien). 

Seemacht. 

Nach dem Annuario tnarittimo für 1855 war der Bestand: 

6 Fregatten mit S96 Kanonen 5 Godetfeen mit 60 Kanonen 

6 Corvetten - 100 - S Pcame - 24 ^ ' 

7 BdggB • 112 • 1 Bonbacdiersohiff - 10 
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34 Pinohen mit 102 KMlonn 10 Dampfer mit 47 KaiMWWn 

18 Kanonenboote - 72 - 9 Trabakel - — » • 

6 Schoonerbriggs - 20 . TÖ2~S^hiffe mit 762 Kanonen. 

Zahl der Mantuchqfi: St*b 2&6, Matrosen 2464, See-Qeni^rp» 514| Ar> 
tfltele 990, 8«!iUbiiifimt0ritt IS84. 

Kriegshi^en : Venedig, Pol* und LIiM. 

JBemerhunff. Die ISngere Zeit sehr gerühmte österreichische Kriegsmarine 
entbehrt in Wirklichkeit jeder hohem Bedeutung. Man misstraut den Yenetia- 
neni» also den besten Seeleuten im Staate; der höhere Adel sucht eich der be- 
deutendem Stellen zu bemächtigen (so daps fähige Bürgerliche den Dienst unter 
ihnen und für sie zu versehen hätten), und die Marine ist sogar unter den Be< 
htd «Id« Laadgenerals (Wimpffen) gestellt. Es komiMn ndtanter beinahe un- 
glaubliche Züge von Unkenntniss vor. (Auszug AM einer grösseren Privatraitthci* 
long eines ausgezeidineten jungen deutschen flecniinnea an den Verfasser.) 

Sociale» GewerlMN iid4 HandelsverbttttiilM«* 

Allgemeine Bemerkongen. Ad«l md kadioHsebe CMidichkrit 
and «boraiis nhlnich und ungemein beronngt Han bdutuptet aogw, 

es gehörten gegen 800,000 Individuen (also etwa 160,000 Familien) 
dem Adelsatande an (Terhlltnissmftssig am meisten in UngaiB); doch 
scheint uns diese Ziffer zu hoch. — Im Jahre 1842 zählte man 766 
Mönchs- imd 157 Nonnenklöster, mit 10,354 Mönchen und 3661 
Nonnen (Joseph II. hob bereits 625 Klöster auf). Die kathol. Kirche 
hatte dahei 12 Erz- und 58 Bischöfe und einige 40,000 Wel^eiat- 
liehe. Für die bShmiaehen BiacihttliB ist die Coogrua in der Begd 
12,000 fl.; doeh gibt es aadi Domhetnutellen nnd blosae Ffimien, 
deren Ertrag 20,000 fl. übersteigen soll. Die Einkünfte der Erzbischöfe 
▼on Erlau, Kolotscha und Olmttts, und des Primas v. Ungarn, Erzbischofs 
von Gran, belaufen sich sogar auf 150,000 bis 500,000 fl. Das reine 
Einkommen des römisch-katholischen Clerus blos in der nichtungari- 
schen Landeshälfte wird zu mehr als 13 Mill. angegeben. Dessen- 
ungeachtet fordert die Geistlichkeit (Mitte 1856) für die unter Joaepli 
dem IL eingesogenen Kiichengtfter eme üntaebädigoiig tob der Ter- 
annten Staataeasse (wobei ea ^eicbgfUtig ist, ob dieaelbe in Schuld- 
acheinen von 200 Müh oder in jährlichen Leistungen stattfinden soll). 
— Die Schulen sind ganz in den Händen der Geistlichkeit, selbst 
die Mehrzahl der Gymnasien steht unter Mönchen. (Im Jahre 1842 
besuchten von 2'5 75,000 schulpflichtigen Kindern in den nicht un- 
garischen Ländern blos 1'560,000 die Schulen.) Bezeichnend ist das 
Streben» die BEdnng der Angehörigen der veraebiedenen Stlnde aof 
dasjenige su beaebrXnken, waa man fttr aie paaaend eraehtet — 
Neben Adel und Geistlichkeit erscheint das Beamtenthitm als beson- 
derer Stand. Die niedem Angeatellten sind, besonders in einzelnen 
Zweigen, sehr gering besoldet, was seine schlimmen Rückwirkungen 
nicht selten (zum ^achtheil des Volkes und der Staatskasse selbst) 
fühlbar macht. 

Die Länder, welche der österreichische Staat umfasst, besitzen 
eiiien ungemein groaaen nAtQrlioheii Beiehtbum. AUdn dönelbe iat 
bat in, keiner Bolebnng encfaloasen» wie as aobon nioh dm vielfechen 
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Hemmmigeii der geistigen md amteri^en Bahrieidiiiig dee Volkes 
nicht anders sein kann. — Das Loos der Bauern bat gich in Folge 

der neuzeitlichen politischen Bewegungen, insbesondere derjenigen von 
1848 , -vielfach gebessert; die frühem Leibeigenschafts-, Robbet- und 
sonstigen Feudalverhhltnisse sind gebrochen , die alten, furchtbar drük- 
kenden Feudallasten ablösbar erklärt. Allein noch ist der AufschMrung 
nicht möglich; noch laston drückend die Ablösungssummen auf den 
Laadleuten , noch nnd diese nidit wirklich Tonkommen frue Eigen- 
tiittmer. Dabei befinden sieh die schönsten nnd besten LSndereien im 
Besitze der „todten Hand** des Clcrus und dos Adels, dessen nntheilbar 
gehaltenen Güter häufig den Umfang kleiner Staaten besitzen. «Der 
grosse Grundbesitz," so schrieb vor kurzer Zeit selbst ein eifriger 
Wortführer des jetzigen Systems, „der grosse Grundbesitz hat seinen 
Beruf in Förderung der Landwirthschaft nicht erfüllt" Wenn aber 
derselbe Verfasser andeuten will, jetzt sei das höchste Ziel erreicbt, 
weil «Uber allt Kronillnder nnd alle Stünde die Reichen Besteuernngs- 
g e aets e gelegt werden können," so wird der Nationalökonom noch 
keineswegs damit befriedigt sein, sondern freie Sigenthttmer eines freien 
Bodens als Bedingong dee Auüsohwnnges m einer wiiklieh höhem 
Stufe ansehen. 

Wie gering die Entwicklung, zeigt unter anderm der überaus 
niedrige Staud des TftglollBML Am höchsten steht derselbe in Nieder- 
nnd in ObcfOeteneteh, 30—30 Knr. C.*lt; am niedrigsten- in Ungarn, 
wo er in einigen Comitaten bis anf 5 Krir. herabsinken aoU (6 Kiv. 
rhein., 1 Sgr. 9 Pf. oder 21 Cent). Durchschnittlich nahm Reden 
(ywc der Papiergeldcrisia) fUr die deatscben Lande 17, für die nn« 
gttischen 8 Krzr. C.-M. an! 

Bei der Gewerbsindnstrie hat man das alte Zunftwesen ange- 
griffen, doch nicht das Princip der Gewerb Freiheit anerkannt, sondern 
ein System der Leitung und BcTonnnndung von Amtswegen an dessen 
Stelle geeetii Die Weisheit nnd Gnade des Beamtendrams soll, gleiohp 
•am wie mn Gott, ennessen und bestimmen, wie es an jedem einaelnen 
Orte Unaichtlich neuer Niederlassungen zu halten, und was sn er- 
lauben sei! Da die Beschränkungen des Zunft- und Monopolwesens 
nicht zur Gestaltung emer naturgemässen freien Entwicklung, sondern 
nur zur Herstellung einer burcaucratisch- polizeilichen Omnipotenz 
führte, 60 können die Ergebnisse auch nur unbefriedigend erscheinen. 

Die Gesammtfaeit der Gewerbe ist in sflnftige nnd nieht- - 
sttnftige eingetholt. Die Zahl der iflnftigen, früher am 141 ange- 
geben, ist seit längerer Zeit nicht unbedeutoid vermindert worden. 
Unter ihnen befinden sich namentUoh die Hauptgewerbe für Nahrung, 
Kleidung, Bauwesen u. s. w. begriffen, — Allein auch die nicht- 
zünftigen Gewerbe sind darum keineswegs frei. Zur Ausübung 
gerade der wichtigsten derselben ist eine obrigkeitliche Concessiou 
erforderlich, da sie »aus polizeilichen oder staatswirthschaftlichen Rück- 
Wehten einer TJeberwachung bedUrfen.* — Beieichnend ist die Be- 
Btnnmnig, daia Spinnerei, Stickerm und Leinwandwebeiel etc. als 
,ifi«ie Gewerbe' olme besondero polineiliGhe Erlanbniis von Jedennann 
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■ 

•Is Hausarbeit betrltboi werden dttrfen. Sdbst hier alao Dureh- 
ftbnmg des PrimipB, dau die freie Amfibung dieier «Haiuarbeiteii^ 

verboten wäre, wenn man sie nicht speciell erlaubt bitte; wih- 
re&d alle Völker, die eich — auch im Gewerbswesen — eines ge- 
sunden Aufschwunges erfreuen (Engländer, Amerikaner, Franzosen, 
Bewohner des deutschen linken Rheinufers und des bedeutendsten 
Theiles der Schweiz) an dem entgegengesetzten Grundsätze festhalten: 
Alles musa als erlaubt gelten, was nicht das Gesetz yerboten hat 
0ie Anaahl der TerkKtt fliehen Berechtigungen (Realreefate) soll 
(sehen naeh einer Hofentsehliessnng Ton 1778) naeh nnd naeh 
mindert, neue sollen nicht mehr eithcüt und die bestehenden künftig 
nicht höher als bei dem letzten Veräusseningsfalle verkauft, dabei aber 
die Preise der verkäuflichen durch neue Concessionirungen nicht allzu- 
sehr herabgedrtickt werden. — Indessen erweiterte mau 1842 neuer- 
dings die Befugnisse der Realrechte-Besitzer. — Zur Ausübung eines 
Gewerbes werden erfordert : Volljährigkeit (24. Altersjahr) , gute Mo- 
lalittt (worttbsr die Polisei entseheldetl), Naehwels der Belkhigung. 
Zu dsB Erfordernissen des Meister wordene gehört in der Regal 
* (Verordnung vom 12. Mai 1801) eine zehnjährige Gesellenzeit, 
wobei es wieder von der Polizei abhängt, Dispensationen zu erthoilen. 
— Das Fabrik Wesen ist im Allgemeinen begünstigt, obwohl auch 
dieses nur nach obrigkeitlichem Ermessen, wie denn „Fabriksbefugnissc 
erst nach Erwägung der Umstände bewilligt" werden sollen (Commerz.- 
Hofdeeret vom 10. Get 1818). — Bs wird zwischen „Polissi- nnd 
Commersialgewerben^ nnterseMeden ; die lotsten sollen im Betriebe 
weniger beschränkt sein; allein anch hierbei hängt doeh wieder bei- 
nahe Alles von dem Ermessen der Behörden ab, um so mehr, als auch 
die Gewerbe mit ausgedehntem Absätze als Polizeigewerbe behandelt 
werden, wenn dabei „Sanitäts-, Sicherheits- oder sonstige polizeiliche 
oder andere der innem Regierungspolitik anheimfallende Verhältnisse 
eintreten.* — Ueberdies finden wir Gewerbe, welche natorgemäss ein 
Gsnses ausmachen, vielfiieh getrennt So darf der IJhrenmenvftetarist 
die Uhrgehäuse nicht selbst Terftrtigen. — In der Regel darf Nie- 
mand swei Gewerbe ausüben, die eine ordentliche Lehre erfordern 
(Regierungsverf. v. 8. Nov. 1793). — Die Gestattimg des Uebertritts 
von einem zu einem andern Gewerbe hängt von dem Ermessen der 
Behörden ab. — Bei den , Polizeigewerben** ist Rücksicht darauf zu 
nehmen, dass sie nicht Ubersetzt werden. Zu diesem Behufs wurden 
1843 mehre »freie Geweihe** an „ooncessionsbedflrftigen* erklärt — 
Pttr alle Zfinfte bildet noch immer das Handwerhsgenerale vom 19. 
April 1782 das Fondsmentalgesetz. Allein in Folge der Begründung 
bureaucratischer Omnipotenz ist den Zünften jede Entscheidung über 
Ertheilang des Meisterrechts entzogen ; sie haben zunächst nur noch 
Auskunft zu ertlieilen, wenn diese von ihnen verlangt wird. — 
Gesellen bedürfen zur Verehelichung einer obrigkeitlichen Genehmi- 
gung. — Stieitigkeiten zwischen Handwerk und Handwerk müssen von 
den Qeriehten an die Verwaltung (Polizei) verwiesen werden. (Ein an 
Ende 1855 bekannt gewordener Qesedtentwiuf, der wenigstens eine 



Digitized by Google 



106 OEST£BK£ICH — HAndelsverhältmese (Eisenbahnen etc.) 

Annhl der erw&hnten Beschränkungen aufheben würde, hat [Mitte 1856] 
die kaiserl. Sanction noch nicht erhalten.) — Uebrigens bestehflti in 
den verschiedenen Provinzen Äusserst abweichende Verordnungen. Cranz 
besonders ist zu erwähnen, dass in den italienischen Gebieten die 
durch die franz. Herrüchaft eingeführte Gewerbsfreiheit fordauert, 
sonAoh die obigen Bemerkungen auf sie keine Anwendung finden. 

Di« vorenrUhntoii umwtttrlichen VerhXUnime trugen ohne ZwnatA 
dasu bei, daas (niebt erst seit 1848, sondern gerade selion frfiher, — 
aiehe z. B. „Staatslexicon, 2. Anfl., Art ^Oeeterreidi*^) die unehelichen 
Geburten, Mordthaten , Tödtungen , Kinderaussetzungen, und Verbrechen 
und Vergchon überhaupt, ungemein sich vermehrten. — In Folge des 
natürlichen Bedürfnisses und Strebens des Volkes, und der Nothwen- 
digkeit, zu erwerben, um leben zu können, — haben sich, trotz aller 
Henunnngea — > Gewerbfleiss nnd Handel wlUirend des Friedens bedeu* 
tend entwickelt In vielen Zwdgen finden wir einen entsehiedenen 
Aufschwung der Manufaetoren nnd Fabriken. Unmöglich däudit es 
nns indess, ein auch nur annähernd fichtiges BUd durch Aufiiahme 
der officiellen statistischen Zahlen zu geben. Der Mangel natürlicher 
Grenzen, die Unzuvcriässigkeit vieler Zollwächter, und dem entsprechend 
der ausgedehnte Schleichhandel, lassen hier besonders die amtlichen 
Ziffern als beinahe völlig unzuverlässig erscheinen« Wäre dies nicht, 
so mllsste man itber manohe Erseheinnng nm so mehr ertdireekfla 
(Bowring raaehte schon darauf anfinerksam, wie die klttne Sehwds 
eben so viel rohe Baumwolle verbranehe, als der ganze österreichisdie 
Kaiserstaat etc.). Wir beschrflnken uns daher anf Mittheihuig folgen- 
der aammariseher Ziffern : 

Warth dar oflIeieUaB EiOf ud Auftakr. 

Jahr EfnMir Ansfohr 

1847 127'927,2Ö4 112*208,285 fl. 

1850 168*955,481 104,847,458 • 

1851 150,647,298 130'023,756 - 

Davon zAir See 63'808,544 29'539,346 - 

(Auf die Yermiuderung der Zollertrage haben wir unter der Rubrik „Fi- 
naiiseB'' S. 08 hfaigeiriMfln.) 

Ümbafeiai. G^gen Ende 1854 berechnete man die Länge der 
vollendeten Bahnen auf 244 Meil., im Bau 199, zusanunen 443. Das 
ganze J^senbahnnetz, wie dasselbe projectirf ist, dehnt sich auf 1240 
Meil. aus. Am 1. Jan. 1856 sollen die d e u t s c h - Österreichischen 

Bahnen bereits eine Länge von 869 Meil. gehabt haben. 

Telegraphen, im Mai 1856 : 964,8 Meilen, mit 1625,9 MeiL 
Drahtlänge. Befördert wurden im Jahre 1851 : 21,976 Staats- und 
blos 3045 Privatdepescheu; 1855: 59,021 amtliche und 145,200 
FriTatdepesehen (in der kleinen Schwds hatte man im letsten Jahre, 
hei dem billigen Ttaiüiatse, 162,861 Depeschen 1); Ertrag 578,806 fl. 
(1863 erst 393,486 fl.) 

FMt^ Brie&ahl: 1861 (im ersten Jahre naeh der Postrafinm) 

Uos 31*196,000, seitdem, in Folge der Tarifermässigimg, 1855 ge- 
stii^ auf 61'd88,300. Qa Freussen Uber 98 liilLj verhaltnisamäsiig 
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nodi viel mehr in der Seliweii nnd in Englancl; etehe dieee^) Da dk 
BMkib der Correspondeai theilweiee ein Kennaeiehen sowohl des Cul- 
targFAdes der Bevölkerung, als des Verkehres ist, so geben wir eine 
Liete der Zahl der Briefe, welche 1856 auf die einsclnen Provinien 

kamen: 

Niederösterreich») . . . 11' 160,900 Bannt 1'203,500 

Böhmen 6'C 11,500 Croatien 1'099,600 

Ungarn 6'49ß,500 Oberöstmelch .... 1'042,800 

Lombardei 4 923,700 Silbenbürgen .... 728,100 

Venedig ^'342,200 Krain 494,600 

Oelislen «*9M,M>0 Schieden 4M,800 

UUren S7SS,800 KHmthen 449,100 

Kfktenland 2*848,000 Sakboig 414*400 

Stderauik 1*798,600 Bukowina 808,000 

Tirol 1*484,100 Dalmatien «88,800 

•) Die HMptatadt Wien mit ihren Behörden wirkt wetenfUeh ein. 

Handelsmarine. 

Jahr Schiffe Tonnengehalt Benunnnng 

1852 10,120 295,8ö& 33,3öl 

1858 9,511 811,768 84,881 

1854 9,735 316,286 86,259 

Unter der Zahl vom J«hre 1854 befunden tioh aber an «Sohiffen weiter 

Fahrf* nur: 

614 Segelschiffe Ton 203,704 Tonnen nnd 6603 Mann, 
50 Dampfer von 14,500 - - 1294 

(Die Dampfer von 8210 Pferdekraft.) Dagegen waren eingerechnet: 

2023 Fischerbarken mit 11,454 Ton. und 8623 M. 
8790 LkhtetMhlffe • 11,809 - • 8888 - 

UtolirildMI Uta. Im Jahre IS'Vss ersehienen im Kaieenrtaate 
6874 DruckBchriften (1844: 3217), davon 2787 in deutscher nnd 
2723 in italienischer Sprache (auch ein Zeichen, wie wenig die deutsche 

Bevijlkerung in Oesterreich der italienischen geistig tiberlegen ist, zumal 
die erste eine grössere Vulksmengo umfasst); 659 Schriften waren in 
.slavischer, 428 in ungarischer, 24 in französiBcher und 173 in la- 
teinischer Sprache abgefasst. 

„HatiOnalbank." Dieselbe steht in solcher Beziehung cur Staatsfinanz, 
data MO gewiuer Knsicht als Staatsanstalt eneheint Sie Teninaelkte dem 

Staate schon enorme Opfer, ohne demselben in den Zeiten der Krisen und der 
Noth entsprechende Gegenleistungen zu gewähren. Ende des ersten Semesters 
1856, also Ende Juni, ergab sieb dabei folgender Stand : SUberronraih 81*096,994 IL, 
Banknoten im Umlaufe 368*222,837 (also mehr als das Sechsfache des Metall- 
Torraths; früher vrar das Yerhältniss noch weit schlimmer!) Yorachuss der Bank 
auf österr. Staatspapiere 87*495,500, fundirte Staatschuld ftlr Einlösung des 
Papiergeldes in Wiener Währung 58793,902, Haftungsschuld des Staats für das 
zuletzt durch die Bank eingelöste Papiergeld 15'506,686, hypothecirte Staats- 
schuld 154 Mill. (Mit Einrechnung der oben erwähnten Vorschüsse auf Staats- 
peplere, hat demnach die Bank fast 316 :MilI. fl. an den Staat zu fordern, -»also 
weit mehr als alle StaatseinWnfte In Jahr nnd Tag ertngeni Gewiss ein euer* 
nes Missyerhältniss.) 

HflueD, lasse. Gewicht Münze. Der Quiden Conv.-Münze (un- 
tarabgethsOt in 80 Krzr.), im 90 fl.-FnBse, so dass, so lange in SBdwestdentscii- 

land der 94 fl. -Fuss bestand (bis 1837, seitdem der 24'/, fl.-Fuss) 5 fl. C.-M. 
gleich waren 6 fl. rhein. Der Zwangscours, den mau 1848 dem Papieigelde 
gab, und das ungeheuere Schwanken der Valuta (siehe Bubrik „Flnssnen*) 
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enengten tief eingreifende Wirren euch in dm FinenjEverlilltaiMen der PrfTtttan. 

(Bei keinem Kaufe oder Verkaufe auf noch so kurzen oder langen Credit 
wuMten die Betheiligten, wie viel sie dem wirklichen Werthe nach, für so 
hundert oder teniend Qnlden, sn besahlen oder ra empfangen haben wttrden.) 
Gegenwärtig wird vielfach darauf hingewirkt, den 20- mit einem 21 fl.-Flllie 
wa Tertauschen, d. h. den Gulden um geringer auezuprägen. 

Langemats: Der Wiener Fom (so 18 Zoll); 100 Wiener Fun sas 100,72 
preassische. — Flächenmass: Das Joch (zu 1600 Quadr. Klftr) = 2,25 preuss. 
Morg. — Fruchtmass: Der Wiener Motzen; 100 ders. = 6149,95 Liter oder 
111,89 prouPK. Scheffel. — FlOssigkeitsmaes: Die Maa^s zu 4 Seidel =s 
1,41 Liter. Der Eimer, als RecliuungsraaasB , hält 40 Maass oder 56,6 Liter; 
der Wciii-Einier 41 Maass; daher 100 der». = 6801.56 Lit. oder 84.45 preuss. 
Eüner. — Gewicht: 110 Pfund = 56 Kilogr., 112 Zoll- oder 119,73 alte 
preoes. Pftind. 

Im Lombardiach-Venetianisrhen Gebiete bestehen jedoch die französi«chen 
metriaohen Maaaee und Gewichte (aus der Zeit des „Königreichs* Italien") fort. 
Ale IflliiM itt iadeis mH 1828 die Lhn AvitriM» dnfefUurti d. h. der W»- 
vdeUaeh« nZwutulgar* (V| fl< diant alt Mflasefaihett. 



PraiStei (Röoigreicb). 

Benierhung. Die Resultate der Volkszählung vom Dec. 1865 sind zur 
Zeit des Druckes des g^enwärtigen Bogens (nach zu Berlin eingezogenen £r« 

kundigungen) noch nicht vollständig reridirt, -weeshalb wir dieselben nur thell- 
weise und ▼orbehaltliob der Uodifieatioiieii in Folge dieser Sevition, mittheihn 
können. 

Regierungsbezirke ^ Bevllkernng Eüiwohnsr 

und ProTinien *~ " ^ isM (i854) 

1) Königsberg .... 408 658,101 889,067 (892,501) tl95 

8) Gumbinan 298 366'479 642,205 (638.285) 2151 

8) Danzig 162 242,547 423,928 (426;170) 2828 

4) Marienwerder . . . . 820 389,424 649,548 (653,174) 2068 

L Piwvina Pwnsaen . 1178 rft01,551 8*804,648 y886,76ft 8888 

6) Poaen 891 684,890 906,748 (899,496) 9854 

6) Bromberg . . . . , 2 15 262,910 475 ,002 (479.090) 2268 

II. Povina Posen . . . 636 847,800 1-381,745 r392,C36 ~2617 

7) Potsdam (mit Berlin)"""! 882 721,467 1\S10,163 (r306|493) 3484 

8) Frankfurt . . . . . 852 666,051 894,877 . 2590 

HL FMTina Braodenbniy 784 1^77,518 8*805,040 awjes 8068 

9) Siettfa 889 827,008 690,486 8691 

10) Köslin 258 244.515 468,477 (480,646) 1855 

11) Stralsund . . . . . 80 129 ,239 195,001 (196,614) 2487 

rV. Provinz Pommern . . 677 700,75 6~r253,904~r288,807 ~2217 

12) Breslau ~ 248 804,678 1'226,995 (r2 12,555) 4490 

13) Oppeln 243 636,086 1'006,609 4199 

14) Liegnitz . . . . . 251 672,112 940,567 (933,035) 3784 

V. Provinz Sohleaien . 742 2-0 12,875 3'173,171 3'182,468 4337 

15) Magdeburg . . 810 472,012 714,268 (717,686) 3467 
18} ICenebmf ..... 188 501,868 788,888 (772,944) 4188 
17) Erfiirt .... . . 69 240,389 850,781 8788 

TL PxoTittB Saehicn . . 481 1*814,819 1*888,78» r88M91 4044 
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18) VMw ItS m,«88 4M,8«S NT« 

19) Minden 96 340,614 471,776 (458.329i 4964 

20) Arneberp 140 380.182 602,613 (629,663) 4402 

VII. Provinz \Yeöt£ale,n ~ . ~ 368 1 '074,079 1 '6047251 l'627,2-i6 ~4142 

21) Köln .... . '. 72 338,416 612,985 (614,386) 7207 

22) Düsseldorf 98 696,633 958,814 99G0 

23) Koblenz 110 359.204 .'S 11, .^04 4741 

24) Trier 131 302,901 509,610 ^499,962) 3914 

25) Aachen 76 810,619 422,282 (433,868) 6678 

26) HohenzoUenrsche L ande 21 «)_ Gh,r,34 (r,'i.'j45)»)3014 

visL ÄhdnproTinz . . . 507 r"9Ö7",773 ^'983,829 .ro46.604 6136 

Oesammtflummc 6103 JO'536,571 16'935,42<) 17 189.957 3366 
Jahdegebtet und Garnison zu Mainz, Luxemburg, Fran kfurt 12,256 

^ , imt,oi8 

Ed kommen : 

auf die deutscben Bundeslande 3389 Q.-M. und ungefSlir 18'170,000 Bew. 

- - NicLtbundeplande 1714 - - - 4'030,000 - 

GebidtSdUSdehnnog. l>er j>reussische Staat besteht aus zwei ge- 
trennten liaupttheilen , zuaammen mit 837 Mail. Grenze (ungerechnet 
die innere Grenie gegen die endaviiteii Landacliaften Anhalt etc.). 
HieTon kommt Vi ^ die Grenie gegen Ruaaland, Vt die gegen 

die Ostsee, Vie nuf jene gegen Frankreich, Belgien und Holland; der 
Rest auf die gegen deutsche Staaten. — Der östliche Haupttheil, 

V5 des Ganzen, hat folgende Grenzansrlehnnng : gegen Russland 176, 
die Ostsee 102, Oesterreich 87, Königreich Sachsen 35, Weimar und 
Gotha 35, KurliGsscn, Hannover und Braunschweig 78, beide Meklen- 
burg 63 Meli., zusammen 675. — Grenzen des westlichen ilaupt- 
Hieils : gegen Hannover 44 , die Niederlande 19, Luxemburg und Lum- 
bnrg 51, Belgien 9, Frankreicli 14, Oldenburg (Bixkenfeld), Hessen- 
Homburg und Bayern (Pfalz) 40, Hessen-Dannstadt, Nassau, Walded^ 
Kassel, Braunschweig und beide Lippe 84, zusammen 261 Meil. — 
Berlin ist von dem entferntesten Punkte des Staates im Osten 91, im 
Westen 81 Meil. entlegen; vom nächsten Orte der franz. Grenze 72, 
vom nächsten der ru.ssischen nur 38 Meilen (Reden). — Vom Areale 
Preussens kommen 19*800,000 Morgen auf Waldungen, wovon 8*094,000 
Im Staatsbesitie. 

BeflMkani]lg8XliiB6L Die Einwobnemhl war : 

1814: 1O'84»,081 1884 t 18*609,987 1848; 16*471,788 

1822: ir664,133 1837: 14'098,125 1849: 16'397,448 
1828: 12726,110 1840: 14'928,601 1862: 16'936,420 

Die Vermehrung betrug sonach in 38 Jahren 5'586,389 Personen 
oder 54,07 Proz. der anfönglichen Zahl. Hievon kommen aber auf 
die 37 ersten Jakre, 1814—43, 5*122,734, and dazu tragen bei: der 
Uebersckoss der Ckiborten 4,060,805, die Mebrein Wanderungen als Aus- 
wanderungen r072,429 (totstes Folge' der fireieren Ansttssigmacbmig). 



*) Damals noch nicht erworben. Die BeySlkerung QohenzoUems vnr 
Übrigens in dieser Zeit 50,060. Auch das kleine Fflntentiittm IdektoBAieif (St. 
Wendel) gehörte damals noch nicht zu Preossen. 

■ ^ Dia > nrlicItiBn Psifinlrhfitfin hfriflhmin Uoa die OiBilimSJtmwuß- 
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Nach 1843 ward die Zunahme vid geringer, und bei der Aufiuüime 
Ton 1865 ergab sieh in vielen Besiiken sogar dne positiTe Vermin- 

demng. Nach der (übrigens noch nicht definitiv festgestellten) Auf* 
Diüune von 1855 war der Gesammtzuwachs in den 3 letzten Jahren 
nur noch 266,593 Personen, d. h. 1,57 Proz. ; in der vorgängigen 
Periode war er noch 3,3ü Proz. gewesen. Es ist dies die geringste 
Zunahme seit regelmässige Zählungen stattfinden. Theuerimg, Ueber- 
schwemmnngen vnd Seuehen (Cholera) wiikten diesmal znsammen, 
besonders in Schlesien, dann aneh in Ostprenssen nnd Posen, femer 
in Westfalen (Reg.-Bezirk Bünden) und Rheinland (Besirlce Köhlens, 
Trier nnd Uohensollem). 

Mlrtat und SiMbfilleb Manafihlte: 

Jabr flebnrten Sterbfill« Oebmobnis 
1863; 659,122 521,196 187,926 

1854 : 648,«49 600,737 147,918 

Im Dorehsehnitte der 87 Jahre von 1817 — 54 kam jXhrlieh eine 
Gebort auf 34,96 und ein Sterbfall auf 84,83 Emw. Das Yerhiltniss 
hat flieh in der neuem Zeit TerseUimmert : 

Jabr 1 Geburt aof 1 Sterbfall auf Jahr 1 6«bwt anf 1 Sterbfall auf 
1816 : 23,10 Lebende 36,05 Lebende 1834 : 24,27 Lebende 31,86 Lebende 
1819: 22,28 • 32,83 - 1837: 25,27 • 32,14 
18S2: S8,l« 87,0« 1840: «6,40 85,M 

1825: 23,41 - 37,44 • 1843: 25,60 - 34.80 

1828: 25,48 - 84,18 - 1858: 26,66 . 30,57 
1881: 86,58 - 88,18 1854: 86,11 - 88,8» 

Das YerhSltniss der uneheliehen an deik ehelidien Gebarten 

schwankte 1816—43 swischen 1 zu 1S,66 mid 13,79. Die einzelnen 
Regierungsbezirke bieten starke Gegensätze dar. So kam (naeh Reden) 
je eine uneheliche Geburt im Bq^eruiigsbesirke 

Potfid&m (Berlin) auf 4,69— 5,63 ebel. Dagiffm: Münster auf 27,71— 36,99 eheL 
Liegnitz - 7,98—9,16 - Coblenz - 28,51—35,82 - 

Stnlmmd • 8,19^9,80 • Aachen • 87,94^89,94 - 

Brsslm - 8^95^9,80 - Düssddoif- 24,86—81,01 - 

Trier - 23,23—30,69 - 

(Die freieren socialen Institutionen in den Rheinlanden wirkten auch 
hierbei wohlthätig mit. Es zeigt sich dies bei Vergleichung der Pro* 
Tineen unter sieh, es zeigt sich hei euer yei>gleiehung Gesammt- 
Prenssens mit anderen Staaten, wobm aber namentlich auch der Mo- 
ment ins Auge SU fossen, dass die Militärpflichtigkeit in Preussen den 
jungen Männern wenigstens nicht 6 — 8 Jaiire lang die Verheirathung 
unmöglich macht Siehe ilbrigens unsere ▼eigleichenden Bemerkungen 
bei Bayern). 

Nach Dr. Boudin's Berechnung kommt durchschnittlich bei der 
protestantisdien Bevölkerung eine wieheliehe Geburt auf 10 hii 11 
eheliche, bei den Katholiken erst 1 auf 16 (Folge der Erleiehternng 
bei Niederlassungen in den kathol. Rheinlanden etc.); bd den Juden 

1 auf 47, bei den Mennoniten auf 73. 

Von 1816 — 49 kamen bei den Geburten auf 100 Mädcb«i 
blos 89 Knaben« — Die Zahl der Sterbfälle schwankte zwischen 
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Vae und Va? der Bevölkerung. — 1849 kam 1 SCerbfiOl in den StUdtes 
auf 98,7 Eütw., auf dem Lande etat auf 34,4. 

ItaiUgen. I8I6: 117,448; 1819: 111,084; 1825: 112,171; 
1834: 129,818. — Es kam je eine Trauung 1816 auf 88 Einwohner, 

1819 auf 99, 1825 auf 109, 1834 auf 104, 1837 auf 110, 1840 
auf 113, 1843 auf 110, 1846 auf 116, 1849 auf 109, 1852 auf 
118. Von 1816—34 war der Durchschnitt 109, von 1837—52 112. 

Souach bei Geburten, Sterbfallen und Verlieirathungen die ge- 
wöhnliche Erscheinung : Einwirkung von guten Jahren in der einen, 
Ton Misajahren in der andern Achtung; dabei stetes Streben der 
Natnr, die (dureb Krieg und Theaemng berbeigeflihrten) Verluste 
auszugleichen , dann aber aueh in entgegengesetzter Riditong das 
Gleichgewicht wieder hcr/.uztollen. Die grosse Menge der Elien und 
Geburten im Jahre 181(5 (nach den Napolconischen Kriegen), dann 
gleichzeitig die geringe Zahl der Sterbfalle, sind besonders bezeichnend. 

FamilienzaU und Geschlechtsaaterschied. Nach der Aufnahme 

vom Dez, 1852 betrug die Zahl der Familien 3'13.S,929; — es kamen 
sonach 5,39 Köpfe auf die Familie. Die Zahl der männlichen Einwohner 
ward gleichzeitig au 7*687,824, jene der weiblichoi zu 7*744,340 an- 
gegeben, welche Ziffern zusammen indess bedeutend abweichen von 
der Gesammtsumme der Einwohnerschaft, sonach offenbar nicht den 
Terhttltnissen des Gesammtstaats entsprechen. 

Im Jähre 1849 zählte man: 

M&nnlich Wefblieh VaUnchiii 

8'162,805 8,168,382 5,577 

Dieser Unterschied ist geringer, als wir denselben irgendwo fanden. 
Nach den grossen Kriegen war er viel bedeutender gewesen. Auch 
jetzt sind diese Verhältnisse nicht in allen Altersciassen gleich. Von 
der Kindheit bis zum 45. Alterßjahre ttberwog 1849 noch die männ- 
liche BevöUcerung um 80,889, vom 46. Altersjahre an hatte dagegen 
die weibliche ein Hehr von 86,466. 

KBipergilrodllll (1849). Tanbstnmme 11,973. Blinde 9,579. 

Bn« und AntWlDdemogOL F^eussen verdankt seine rasche Be- 
yölkerungsznnahme nach den grossen Kriegen zum Thcile den ziahl- 
reichen Einwanderungen, zu denen seine relativ freiere Gesetzgebung 
tiber AnsUssigmachung ermunterte. In der Neuzeit hat sich das Vor- 
haltniss geändert, und auch viele Preussen wanderten nach Amerika 
aus. Wir finden unter andern folgende Nutiz: 

Jahr ElBwandeninin 4ii8wandeniBgea ^seHSgaSgenen" 



1852— 63 

1853— 54 
1864—65 



2859 21,372 1780,081 Thlr. 107 Thlr. 
2752 18,194 1*519,225 - 110 • 
S619 80,844 .... 



Vom 1. Oct 1853 bis Ende Dez. 1855 ttberatieg die ZaU der 
bloa anf gesetzlichen Wega Ausgewanderten die der Eingewanderten 
um 58,000. Vom 1. Oot 1854 bia- Ende 1855 betrugen die omt- 
liab Mgemeldeten } 

8 
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Einwand. Antwtnd« 

Rlieinprovm* . 699 5.248 Pommern , , . . 162 999 

Schlehen . . 448 3,419 Posen 71 484 

Snohaea . . 824 2,538 PremMD , . . 207 864 

Brandenburg . 662 2,241 17,197 

Westfalen . 326 1,904 jjj^.^^ ^,^5,^^, Auswandeningen 4,348 

In den letzten ll'/4 Jahren kamen im Ganzen 161,429 AusWAnderangen Tor. 
ConfeSSiOnen (Nach der Aufnahme von 1852): 

Proviozen Protestanten KatboUken Grlecben Menoooitea Joden 

tOstprewsen . . 1*662,089 188,746 1186 1,046 8,210 

i Westprettsnen . . 5^2.93r> 504,048 45 12,000 24,447 

Posen .... 437,861 869,433 60 90 74,331 

Pommern . . . 1*262,676 10,912 26 166 10,464 

Schlesien . . . r617,855 r520.838 67 38 34,373 

Brandenbuig . . 2 147,119 35,071 118 20 22,712 

SMahsen .... 1*708,666 114,885 2 82 5,146 

Westfalen . . . 652,801 835,841 1 109 15,499 

Bheinprovinz . . 691,777 2*247,396 11 1290 61,656 

Militär im AnsUnde 6,616 6,126 — — 60 

Zawumuen 10*850,994 6*682,298 1486 14,780 «8,888 

Nationalitlten. Naeh der SprachTerschiedenheit rechnete Reden 
ftr das Jahr 1844 : 

Deutsche 13"i»7:),r, jo — 84,36 Pro«. Litäinner 159,140 = 1,02 Pro«. 

Slaren . 2 121, 685 = 13,6S . Franzosen 10,900 «> 0,07 - 

Von den Slaven kamen auf die Polen 2'010,00(), nämlich in 
Posen 811,500, in Wostproussen 140,000, in Ostpreussen 417,500, 
in Schlesien 005,000, Dann 83,4:00 Wenden (Serben, in der Lausitz), 
12,500 Mähren, 11,500 Böhmen, 4400 Eaasttben. (Bei der Bevöl- 
kerungaanfbahme im Jahre 1855 ergab sich im Regierungsbesiike (nicht 
Provins) Posen, daas 479,960 Einwohner nur polnisch, 245,064 nur 
deutsch, und 174,409 polnisch und deutsch sprachen.) 

Städte. Nach (1er Aufnahme YOTt 1852 zählte man in den beiden 
Haupttheilen des Landes : 

im östlichen 766 Städte 126 Marktflecken und 34,446 Dörfer 
- irertUehen 858 - 118 - • 8,464 - 

Zosammen 1019 - 887 • » 40,909 

(Doch kennt die franz. Gesetzgebung, welche dem Geiste der Rhein- 
länder entspricht, keinen rechtl. rnterscbied zwischen Stadt und Dorf). 

Berlin hatte (Dez. 1855) 426,002 Einw. vom Civil, mit Militär 
etwa 455,000; — 1795 erst 156,218, 1806: 155,700; 1817: 
195,857, 1825: 203,668, 1831: 229,843, 1840: 311,491, 1843 
[mit IdiUtfir] 355,149, 1849: 423,992, 1852 [unger. IfilitKr] 419,765. 
Auch zu Berlin scheint die rasche BevSIkenmgszQnalune ihr Ende 
erreicht zu haben. — Breslau (1852) 112,104; Köln (1855) 100,470 
[mit Militär 106,559j; Königsberg (1855) 77,527; Danzig (1852) 
66,827; Magdeburg (52) 55,816; Aachen (52) 48,688; Stettin (52) 
41,573; Posen (52) 40,209; Potsdam (52) 37,549; Elberfeld (52) 
34,956; Barmen (52) 32,984. (1855 hatten unter andern: Cobienz 
22,443, Bonn 17,922, THer 17,822, Wesel 12,939.) 

(MMlTWildenillgeil. Preuasen, dessen Fttrsten seit 1701 den 
Kttmgstttel angenommen, nmfiuMt» bei der Thronbesteigung Friedneh 
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IIB 



des II., 1740, etwa 3 Mill. Menschen (die gewöhnliche Angabe von 
3*240,000 ist viel zu gering). Die Eroberung Schlesiens (640 Q.-M., 
damals mit 1*100,000 Bew./ 1770 mit 1,827,078) imd die erste Thei- 
Inng Polens (von dem Prenssmi sogleich 631 Q.-M. und MilL 

Menschen erhielt) vergrössertcn den Staat, so da.«s derselbe bei Fried- 
richs Tode, 1786, folgende Gebiete umfasste (deren Griissc und Volks» 
sahl wir nach den damaligen ungenauen Schätzungen angeben) : 

KSnigreicli Proiissen (mit dem ^Jetzdistricte) 1380 Q.-M., l'öOO.OOO Bew. 



HefzogUium Pommern ..... 480 - 465,000 

'Mark Brandenbargr 670 - r057,(M>0 - 

Herzogllnim M agdcli u rtr .... 104 - 280,000 

FUrstenthum Ualberstadt .... 42 > 132,000 • 

WestfSliselie Linder «44 590,000 - 

Benogthum Schlesien 640 . r 682,000 

Dmia: Fürstentbum Neuenbürg; . 15 - 40,500 



Zusamineu (ungenaue Scliätzung') 3575 - 5*650,000 

Von Pommern war daa Schwedische Vorpommern noch getrennt. Die 
Bestaadtheile der Wesifftlisehen Bealtsongen waren: 

Fürstenthum Minden und Grafsch. BaTentberg 61 Q.-M.*, 130,000 Bew. 

Grafschaft Teklenburg und Lingcn . . 13 - 45,000 

Fürstentbum Ostfriesland .... 54 • 103,000 

Hersogthan Cleve 40 05,000 - 

Grafschaft Mark 66 - 125,000 - 

FOrstenthum Moeurs 6 - 17,000 

Hefsogthom Geldern 84 - 50,000 - 



Im Jahre 1791 wurden (durch Abtreten des kinderlosen Mark- 
grafen) die Fttrstenthfimer Anspach und Bayreuth gewonnen (145 
Q.-M. mit &st 400,000 Menschen); 1792—93 die reichssOndisehen 
Gebiete in denselben, 1795, bei der letzten Thellung Polens, der 
Rest von Südpreussen, Neuostpreussen und Ncuschlesien. Nun hatte 
der Staat 5480 Q.-M. und 8700,000 Einw. Durch den Krieg mit der 
franz. Republik verlor Preussen die Besitzungen auf dem linken Rhein- 
ufer, Geldern, Moeurs und Cleve, 42 Q.-M. mit 172,000 Menschen. 
Es erhielt dagegen durch den Eutschädigungsrecess vou 1802 : Hildes- 
heim mit Goslar, Paderborn, emen Theil von Mflnster mit Cappen- 
berg, Eichsfeld, Erfurt, Blankenhain, Untergleiehen , Mtthlhausen, 
Nordhansen, Quedlinbiurg, Essen, Werden, Elten und Herford, und 
1803 von Bayern, gegen Ueberlassung von Neustadt und Culm etc., 
das Oberstift Eichstädt, Weissenburg a. d. Tauber, Windsheim und 
Dinkelsbühl, zusammen 241 Q.-M. mit 600,000 xMenschen. — 1805 
Hess sich die Regierung verleiten, Anspach, das rechtsrheinische Ge- 
biet von Cleve, und Neuenburg freiwillig an Frankreieh abzutreten, 
gegen das von diesem eroberte Hannover. Nicht nur protestirte Eng* 
land dagegen, sondern Preassen kam doch mit Frankreich in Krieg, 
der (Schlacht bei Jena, 14. Oct. 1806) mit dem Tilsiter Frieden en- 
digte, 9. Juli 1807, welcher Preussen über die Hälfte seines Gebietes 
kostete. Es musste abtreten : einen Theil von Neuostpreussen (Bialystok) 
an den bisherigen Alliirten (!) Russland; den Cottbusscr Kreis an 
Sachsen ; Süd-, einen Theil von West- und Neuostpreussea samrat dem 
Netiedi^riete an das neugeschaffne Herzogthum Warschau; Danzig, 
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iMM oft Tngritofertoai Oebieto «i«d«r als „freie 8tedt^ erstund; Ost- 
fineslnd am Holhuicl; Ifttntfeer, Mark» Lingea und Teeklenbiitg aa 
Berg; die Übrigen westßilisehen und niederslelisisdien Besitsnngea 

an das neue Königreich Westfalen; endlich Baireuth und Erfurt an 
Frankreich. Der Gesammtvcrlnst wird zu 3327 Q.-M. und 5736,500 
Menschen berechnet. Der preussischc Staat war auf 2793 Q.-M. mit 
4'560,000 Einw. zusammengeschmolzen. — Der erste Pariser Friede 
und der Wiener Congress gaben das Verlorene zurück oder mehr als 
▼(^stSiidige Entschädigung. Nicht wiedererlangt wurden : Polen, HUdea- 
heim, Ostfriesland, An^ach und Bairenth; dagegen erhielt Preuseen: 
die Hälfte des Königreichs Sachsen, Rheinland (Provinz Nlederrhein) 
und Schwedisch- Vorpommeni. — 1842 kaufte der Staat das Fürsteu- 
thum Lichtenberg (auf dem linken Hheinufcr, mit 42,000 Menschen, 
durch den Wiener Frieden dem Herzoge von Coburg zugetheilt) und 
1849 die beiden Hohen zoll er n'schen Fürstcnthümer (25 Q.-M. und 
67,500 Bew.). Dagegen büs.ste der König J847 die in dem Schwei- 
aerisehen Neuenburg ausgeübte Hoheit ein. — Ein kleines Gebiet 
am Jadebusen, au einem Kriegshafen bestimmt, ward Bude 1854 von 
Oldenbui^ um Va HUI. Thlr. erkauft 



Finanzen* 

Budget Der „btaatsbaushaltä-Etof' für 1856 enthält folgende 
HiBuptpositionen : 

ElXXAIIMEN. 

I. Finanzministerium: 1) Domänen (Güter) 4'920,910, 2) Por- Thaler 
ßten 5'602,300, von welchen beiden Positionen jedoch die 
Krondotation abgerechnet winl mit 2'573.099, — Rest 7*960,111 
3} Yerkäufe von Domänen und Kechten l'/f Mill., und 4} 
sonstige DomSaen-Einkflnfte 1,766 .... 1*601,766 

5) Direkte Steuern: Orundst. 10'086,826; classificirte Ein- 
kommenst. (einschliesslich 622,000 Thlr. Zuschlag;) 3'1 18,000; 
ElAMsi. C«inMhl. 8*086,000 ZnieUag) 10*109,000; Oe- 
werbBt. 2 894,000; Eieenbahnahgabe 491,848; YaEiohledeaei 

85,188; zusammen 26'814,197 

6) ladireltte Steuern: ZSIle 11*610,000; Uebergangsabgabe 
▼on vereinsländischcin "Wein, Most und Tabak 200,000; 
RÜbenzuckcrst. 2 Mill.; Niederlagegelder etc. 47,000; Schiff- 
faLrteabgaben 450,000; Branntweinsteuer und Ueberganga- 
abgabe 6 300,000; Braiunalzsteuer und Uebergaogsabgabe 
l'lOOjOOO; Weinbaust. 91,000; Tabaksbaust. 144,000; Mahl- 
Steuer (einschl. 295,590 Zuschl.) 1*480,000; Schlachtsteuer 
(819,174 Zwehl.) 1*600,000« Stempeltt. »450,000$ Chmie- 
■e€felderl'310,000; Brücken Felder und Stromgefälle 870,000; 
Oeriehtschrcibereigebühreu 170,000 ; Stra%elder 80,000; Ver- 
schiedenes 188,167 = 81*086,167 

7) Salzmonopol 8'56 1.720; 8) Lotterie r236,000 = 9*800,780 
9) Seehandlungsinstitut 100,000; 10) Preuss. Bank (An- 

tindl) 885,600; 11) Münze 77,960; 12) allgem. Gassen- 
tenraltang CPMiionsbflitriige ete.) 878,586 SS . 676»095 

Zusammen Finanzministerium 77*888}069 
IL Ministerium für ITande? , Gewerbe und öffentliche Arbeiten: 
i) Post 9^387,724; 2) Telegraphie 473,652; 8) Manufakturen 
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(Pondka ele.) 267,278; 4) Berg-, Hatten- vnd SaUain^ 

wesen ll'2.19.5-20; 5) Ei'^cnlaln:, n r)'7.'S.964 = . . iT'lST.lSS 

HL JiM<i«intnMf«rtum (davon Ö l 68,896 Gerichtskosten) . . 8 851,325 
nr. Mvwittmriwm äe$ AMMm (wovon 519,608 am fltnftuittRltan 

und 148,800 Ertrag der Begierongsblätter) 761,84S 
V. Mini$t«rmm ßlr die kmdwirthMchaftlichen Angtlegenheiten 

(woTon 2&0,844 t. QeBtüt) 1'212,619 

VL Minitterium der gtM.^ C7nfimeM»> «. Meäiaimilmffiitfeiihriim 87,020 

VH. KrieffBminitterivm 264,660 

Vni. IfniM^eriuiii der aimc'drtigen Angelegenheiten (Consulats- and 

FuigeWairen) 8,680 

Jlaesu: Rückstände au? den "Vorjahren ..... 2'527,194 

Aus den UohenzoUemschea Landen (361,000 fl.) . 206,286 

Gesanamt-Einnahme 118*864,071 

Oder Tiebnebr mit der Krondotation .... 181*487,170 

FOBTDAUEBHDB AuSGABüN. 



A. Betrieba-, Erhebnngs- and Verwaltungakosteii. 



I. Fi»aj>:jniuisterium: Domänen 806,190; Forsten 2'692,300; 
Cmtralyerwaltttug beider 79,900} directe Steuern 1'075,348| 
indireele Steewra 8*005,167; flalsmonopul 2'902,620; Lot- 
terie 106,300; Münze 77,960 11*646,780 

U. Minieterium ßlr Handel ^ Gewerbe und öffentliche Arbeiten t 
Post 7963,719 ; Telegraphie 27 1,185 ; Manufackturen 195,000 ; 
Berg- und Hattw iwe aea 8*828,640; EisenbalmTenr^tiiiig 

6'844,«84 23H)97,178 

Summe A, Betxiebaaiiigabea 34742,958 

B. Dotationen. 
Otff0iiiaieh«Sehuld^ davon Verzinsung 8 360,168; TUgung 4'20Ö,56t 

Beate 806^686 eto. 18*844,760 

iMMftflf 888,768 

Summe B, Dotationen 18*184,518 

C. Staatsverwaltung. 

L Btantsminitterium (wovon 115,005 Oberrechnungskammetj 

18,750 geh. Cabinet) 246,575 

n Mk^^eriim der aiuwärtigen ÄnffOt^mtheittn (daTon 448,680 

■Pesoldunp de? Gesandtschaftspersonab) .... 808,706 
IIL Finanzminitterium (davon 3*009,800 Pensionen, Witlwengo- 
liaJle ete.; 1*788,288 Ober-PiMaidieB «nd Beverungen; 
400,000 für Gnadenbewilligungoii) .... 8*066|187 
IV* Minieterium für Mandel ^ Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
(davon 1*097,887 ünteriialtnng der 'Wasserwellte and Kol- 
legionhäuser ; 2'230,225 Unterhaltung der C9inilMan{ 
1040, 000 ChauFsee-Neubauton ; 170,300 für Förderung ge- 
werblicher und Handelszwecke) 6'262,088 

V. Justizministerium 10*767,888 

TL 2£intfierium des Innern (davon 1'741,598 für Gefängnisse; 

923,603 Gendarmerie 4 812,272 

m MmiKitrkm fOr to w *str tf todWtfl«fa»# JMffäh^mikmtm (Feld- 
messer, Gestüt etc.) , . 1'934;256 

YHL Minist, der geistl.f Unterrichts' und Medicinalangelegenheiten 3*522,059 

DL Kriegsminkisnum Sr700,67S 

X Marine »64,531 

Summe C, Verwaltongeanagaben 62*664,581 

Hiezu: Zahlungsrückstände aus frühern Jahren . . . 2*527,194 

Ausgabe In HotunHoUem (880,691 fl.) . . . . 188,868 



Betng d«r foitd«MniA Aiugatai 118*808,818 
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El^'MALIGE UND AUSSEBORDENTLICHE AUSGABEN. 

L Herranbftiu 40,000; IL Ministeriinn des Aii8wlr^;en 160,490} 
m. Finanzministeiiiim 646,102; IV. Hnn(lcUmiiiii«terium (wovon . 
1'/, Mill. für Strassen- und Wasserbauten) 1782,000; V, Juetiz- 
mittUterium 400,000; VI, Mini»teriuin des Innern 200,000; YII. 
Ministerium liir l.aüdwiithschaft 269,435; VIII. Ministerium 
för geistliche AngclegcnLoiten 601,060; IX. Kriegsininistcrium 
(davon 539,086 für lestungbbau) 799,446; X. Marine 750,000; 
— für Hohensonem 17,820 6'6ft5,868 

OesMumtbedarf, gleich der Einnahme 11 8' 864,071 
BmittklUIgfllL r)ns Budget begreift die gesammten Brutto- 

summen in sich ; nur hat man (seltsamer Wcisp^i eine einzige Position, 
und zwar sogar eine Netto ausgäbe, abgerechnet, nämlich die Kosten 
der Civillistc. Ziehen wir von den 121 V2 Mill. Einkünften die Er- 
hebungs- und die Betriebskosten der Staatsanstalten mit 34V4 MilL 
und die durcUaixfenden Posten ab, so verbleibt eine reine Einnahme 
von 83Vt HilL Die Sommen vertheilen sieh ungeflhr so: 

Einnehmen. . Ausgeben. 

Brutto. Htito. jJSto.*' MUitÄr (mit Gend.) 31*870,000 == 38 % 

Domlasn ^/Jtm. 11*200,000 ss 18,40 Sohnld ... 12'945,00O » 16% 

pirecteSt.28 - 26;970,000 = 32,25 ^j,^^ p^^^^,^ 44 815,000 =r 58% . 

Indirecte 60% - 4. 430.000 = 64,86 Einschliessl. der Betriebsanspabon e?- 

83 600,000 heischen die Benmtenbezüge 30 Mill. 

Da Preussen , ungeachtet seiner verhältnissmassig geringen Be- 
völkerung, unter den Grossmächten auftritt, und da es sich über- 
haupt als M i Ii tXr Staat entwickelte, so war «ne hohe Besteuerung 
der Einwohner von jeher die natOrUche Folge. Die Lasten wurden 

aber namentlich in der Neuzeit sehr vermehrt. Allerdings können die 
Bttdgetziffern von frühern Jahren nicht unbedingt den heutigen 
gegenüber gestellt werden, da früher nur die Nettobeträge aufgeführt 
waren, statt der jetzigen Brutto summen. Allein es tritt dennoch ein 
gewaltiger Unlcrschied hervor, wenn wir 2. B. den Finanzetat vom 
Jahre 1844 mit dem jetzigen vergleichen. Jener schloss ab mit 
57*677,194 TUr., der jetzige mit beinahe 119 BliU. brutto oder 84 
MilL netto. Und doch kostete dadials schon das Heer 24*604,208, 
die Staatsschuld sammt Renten 10 non,556 Thhr. Noch 1847 war die 
Nettoausgabe nur 04 Mill. — Dabei bemerkt man in der Repartition 
der Lasten sehr grosse Ungleichheiten. Iliezu kommen förmliche 
Steuerbefreiungen, Begünstigungen und Privilegien einer in der Jetzt- 
zeit unbegreiflichen Art, z. B. sogar Befreiungen von der Grundsteuer. 
Aus der amtlichen Denkschrift sum Gesetse vom 24. Februar 1850 
wegen (Yoraibeiten aur) Aufhebung der Gnmdsteuerbefreiungen eihellt» 
dass noch immer steuerfrei sind: in der Frovina 

Preussen 4*884,915 MoigflO. Schlesien 753,856 Moxgn. 

Pommern 6*913,074 • Brandenburg 6739,401 

Posen 766,816 - Sachsen 1723,116 



Zuammcn 20780,176 
Audi muss erwXhnt werden, dass die hdDose (Classen-) Lottsrie 
Tom Staate unterhalten wird. 



Digitized by Google 



PREUSSEN — Finanzen (Staateechold). 



119 



Die Budgets der nächstvorgSng^gen Jahre schlössen so ab: 



Jur 






MB Mfleft 


1849 : 


85'993,281 


91*601, 281 


6*008,000 


itsou : 


OO < 00,04 W 


VO 0^0, OUi 




1851 : 


90721,860 


93*794,433 


3072,573 


1862: 


94'277,300 


96*911,918 


2*633,718 


1853 : 


97'558,668 


I0ri59,563 


3'600,89ö 


1864 : 


102*090,484 


106*332,124 


4*241,640 


1866 : 


108*946,065 


109*648,286 


708,220 


In 7 Jahna.' 


668*861,007 


692*778,206 


24*421,199 



(Wir l^en dabei kein besonderes Gewicht darauf, das» 80*161,246 Thlr. 
als au 18 er ordentliche Ausgaben aufgefiUirt werden; dieser sog. ansserordent- 
lidhen Ausgaben gibt es jedes Jahr.) 

In dem Vortrage des Berichterstatters der Budgetcommission, 
KtUme, an die Abgeordneten^Eammer, Tom 25. April 1855, ttberdat 
Badget von jenem Jahre, ward wesontlieh herrwgdioben : 1) Seit 1848 
haben in keinem Jahre die regelmilssigen Einnahmen zur Deckung 
der gewöhnlichen Ausgaben genügt. 2) Es lässt sich auf keine Weise 
erwarten , dass das (ileichgcwicht sich von selbst herstellen werde. 
3) Ebenso^vcnig kann dies durch PalliKtivuiittel, wie (die angenom- 
menen) temporären Steuerzuschlügc geschehen. 

Fortwährend erscheinen in den Budgets VerKusserungen von Do- 
mSnen (1851: 1 MiU., 1852: 1*600,000, 1853 and 54 je 2 MilL, 
1855 nnd 56 je iVt Biül*)* Allein diese Verminderung des Staats- 
yermögens genügte ebenso wenig, wir das Aufitehren vorhandener 
Cassabestände , um den Ausfall zu decken; man musste andl noch, 
neben der Steuemeihiihung, die Schulden vermehren. 

Nach dem Berichte der Finanzcommissiou der Abgeordneten- 
Kammer von 1855 hat sich der Finanzzustand in den 5 Jahren 1848 
bis 1852 (denn nur so weit lagen die Abrechnungen vor) in folgender 
Weise verschlimmert: 

1. VennebruTiu: der verzinslldien und nnTeonindiöheil Seheld 

um 43 Mill. Rthlr., zu einem Erlöse von . . 42'488,658 Thlr. 

2. Verminderung des Staatsschatzes um .... 17 '642,325 

8. AufBehnuig von Capitalleii nnd Beständen . 9*441,570 • 

Zwsammen 69"572,553 TUr. 
Ab : Erhöhung von Cassabestandes . . 3'259,n6l - 

Bleiben Manco 66'313,192 Thlr. 

Das Deficit des ordentlichen Staatshaushaltes allein verschlang 

17'648,8G1 , oder jährlich im Durchschnitte .3'529,772 Thlr. — Da 

das Budget für 1854 mit lü7'990,0üy, das für 1855 mit 111'841,581, 

das ftr 1856 mit 118*864,071 Thlr. abseUoss, so ergibt sich eine 

fortirXlirende Yeigrösserung des Bedarf. 

StaatllcllllM. Als Friedrich IL 1740 den Thron bestieg, fand 
er einen Staatssehats von 8700,000 Thfa*. Die jährlichen EinkOnfte 
des Staates betragen 7*400,000 Thlr. Die Eroberung Schlesiens ko- 
stete an Geld nur ungefähr 8, der siebenjährige Krieg aber gegen 
125 Mill. Man bedurfte nicht nur der englischen Subsidien und der 
Einkünfte aus dem hart bedrückten Sachsen^ sondern griff namentlich 
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auch zu dem Mittel der Mtinzverschlechterung , indem man die Mark 
fein Silber bis zu 45 (statt 12) Tlilr. ausprägte, !?(> tlas.s erst in 3^/^ 
Thlr. 80 viel Silber enthalten war, als in einem einzigen sein sollte! 
— Durch Schlesien wtrra die Staataeinktlnfte um 3*600,000 Thlr. ver- 
mebrt Friedrich verstand es, dieselben anch auf andere Weise in die 
Höhe SU treiben, und so betrug die Einnahaie 1780 gegen 21, 1786 
selbst 30 Mill. Auf Schlesien haftete bei dessen Eroberung eine Schuld 
von r700,000 Thlr. Trotz de.<>pn und trotz der Kriegskosten hinter- 
liess Friedrich (f 1786) nicht nur keine Staatsschuld, sondern einen 
baaren Staatsschatz von mindchtens 30, nach andern Angaben selbst 
von 50 bis CO Mill. Während der lljahrigen Regierung Friedrich 
"Wübelms n. venchwand nicht nur dieser Schatz voUstSndig, sondern 
statt seiner erwuchs eine Schuldenmasse, welche von Einigen su 30, 
von andern zu CO Mill. angegeben wird. Unter Friedrich Wilhelm III. 
strebte man nach Verminderung dieser Last Allein der Jenaer Feld- 
zug kostete blos an Kricgscontributionen gegen 40 Mill. Das erst 8 
Monate zuvor emittirte Papiergeld sank bis auf V4 seines Nenn- 
werthes herab, und hob sich lange Zeit nicht über die liälfte des 
Nomiualbetiags. — Nachdem Napoleon das Land ausgesaugt, erfor- 
derten die Kriege von 1813 — 15 begreiflicher Weise die enozmstefi 
Anstrengungen imd Opfer. Noch 1813 scbloss man mit Rothschild 
ein Anlehen im Course von 70 Proz. ab. — Im Jahre 1820 mu(4 
die Gesammtschuld festgestellt zu 217'975,517 Thlr. Davon wurden 
bis Ende 18-18 abgetragen 86'553,C24, — zu welchem Behufe man 
freilich auch für 45'060,996 Thlr. Domänengüter veräusserte ; für 
Eisenbahnbauten wurden gleichzeitig höchstens 40 Mill. verwendet, 
Damaeh war die Schuldsumme (einschl. Papiergeld) auf 131*421,893 
Thlr. herabgebradit, wenn auch unter VermindMung der DomSnen. — 
All«n seitdem hat sich das Yerhältniss stark geändert Ungeadbtet der 
Fltlssigmachung des grössten Thciles der Cassavorr&the, und ungeachtet 
der Einführung neuer und der Erhöhung alter Steuern, ist von 1848 
bis 1853 die Scluildsunune enorm gestiegen, nämlich die verzinsliche 
Schuld bis dahin um 73 208,837, die unverzinsliche (Cassaanweiisungen) 
um 19'600,0O0. Allerdings hielt sich Prcussen von dem orientalischen 
Kriege ferne, indessen ward dieseir Krieg doch Veranlassung .zur Auf- 
nahme eines neuen Anlehens von 30 MilL Thlr., dessen erste HSUU 

1854 und dessen letste 1855, und zwar diese letzte Hälfte als Lotterie- 
anlehen j zu 4 Proz. verzinslich, al pari negozirt wurde, mit nicht ganz 
2 Proz. Provision. Nach den officiellen Angaben vermehrte sich die 
verzinsliche Scliuld im Jahre 1004 um 10'010,116, und im Jahre 

1855 um 20'082,891 Thlr. 

Ungeachtet dea Yermeid«is grosser Kriegsrüstungen in der jüng- 
sten Epoche hat sich sonach die preuss« Staatsschuld in den letzten 
8 Jahren um beinahe 123 MilL (122*901,844 Thlr.) vermehrt, ako 
in diesem kurzen Zeiträume fast verdoppelt. Nach den von obigen 
Ziffern nicht bedeutend abweichenden officiellen Angaben betrug die 
verzinsliche Schuld Ende 1855: 21 7 009,1 02 Thlr. Rechnen wir dazu 
30'842,347 Thlr. Cassaanweisungen (unverzinsliches Papiergeld), so 
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stellt sidi die geBeimntaAuId auf ntlte an S46 WH, (Hieau kommt 
ein neaes Eisenbahnaiilehen Ton 7*800,000 TUr.) 

Kmi Ü6b6llidlt- Eine nnt vorli^ende Bereefannng enUiffiRt die 
Summe der Staatwdnild in yenehiedeBen Perioden felgendemuHMsen: 

im : 4e*054,90S TUr. sfs pr. Kopf TUr. 6. 18 8gr. 

1805: 58M94.9U . ssr - - - ». 10 - 
1820 : 217'84ö,&öd - « - - • 1«. 14 • 
1847: 18«*884,581 • » . - - 8. 18 • 

1853: 219'325,684 - = - - - 12. 26 - 
1856»): 217'S51.509 - = - - - 14. 18 - 

*) Mit den CaBsaanweisungen, welche oben nicht eingerechnet sind. 

Mllltarwesen« 

Ifldnng d88 Beeret. Allgemdne Dienstpflicht, ohne Stellyertretmig. 
Dienstzeit 3 Jahre im activen Heere, vom 21. Jahre an, dann zwei 

Jahre Bereitschaft als Kriegsreservisten. Landwehr ersten Aufgebots 
vom 26. bis 32. Jahre, Landwehr zweiten Aufgebots bis zum 39. Jahre. 
Dann Landsturm. Die aetive Dienstzeit dor .sich selbst Ausrüstenden 
ist blos 1 Jahr. Avancement ermöglicht, doch der Adel thatsächlich 
im Offieiersooips vorhemehend, ausgenommen in der Artillerie. 

Naeh der „Bani^te*' ffir 1866 hat die preofsiBehe Armee, ein- 
schliessUch Landwehr des 1. nnd 2. Aufgebots und elnschliesslick 
Marine, 12,370 OfSciere, wovon 6825 bürgerliehe und 5534 adelige 
nämlich 4683 Edelleute ohne Titel, 457 Freiherren, 329 Grafen, 54 
Prinzen regierender oder fürstlicher Häuser, 9 Fürsten und 2 HerzogO- 
(Das Missverhältniss würde sich noch enormer stellen, wenn Landwehr 
und IVIarine nicht mit in Rechnung gezogen wären. Auch so noch ist 
es bei writem grosser, als selbst in Oesterreidi (siehe S. 103). 



Formation. 



Infanterie ' 


BatafU. 


laadwf 
BataUl, 


8 Qerdfl'BegfnifliitflP .... 


8 




2 Grenadier- . . • . 


• 




4 Garde -Landwehr -Regimenter . 




12 


2 Garde-Jlger- und SchfUaenhatanioiie 


2 




32 Linien Itifluitarie-Bsgfanmter . 


M 




8 Reserve- • - . . 


- If 


8 


32 Landwehr- - - . . 




96 


8 combinirte Resenre-BataJIL . « 


8 




8 Jäger - Bataillone .... 


8 




Zus. 4 Garde-, 32 Linien-Inf-Brigaden, 






2 Brigad. für die Bundesfestungen 


144 


116 


Cavallerie " 


MmbCISw 

BBeadr. 


LaaM 
liMir. 


2 Garde -Cniraseier- Regimenter 


8 




2 Leichte Garde- (Husar., Drag.-) Bcg. 


8 




2 Garde -Uhlanen- Regimenter 


8 




2 Garde- l.iand wehr- Kegimenter . . 




8 


8 Cairassier- Regimenter . . 


8» 




8 schwere Landwehr -Regiment« • 




32 


4 Dragoner -Regimenter . . , 


le 




4 Laadwehr-Dragonat-ButmaalMr 




16 
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12 Husaren - Regimenter . . t 48 — 

12 liRndwchr-IIusaren-R^imeiiter . — 48 

8 Lhlanen -Regimenter ... 32 — 

8 Landwehfol^iUiMo-RflBliiMnter SS 

8 L&ndwehr-Resenre-Eacadronen . — 8 

Zus. 2 Garde- und 16 Linien-Cav.-Brigad. 152 144 

Artillerie: 1 Garde -Artillerie -Regiment, 8 Artillerie -Regimenter etc. mit 97 
reitenden und 72 Fuesbatterien. — Sodann Genie, Pioniere eto. 

Die gesammte Militärmacht ist in 1 Gardecorps- und 8 Armee- 
corps getheilt, jedes Corps zu 2 DiTisionen. — Der Etat eines Aimee- 
eorps im Felde ist: 26 BstailL za 25,000 M., 32 Escadronen ni 

•1800, 11 Batterien mit ftH Kanonen. — Für die Festungsbesatzungen r 
26 Batiiill. Linie und l>andwchr 1. Aufgebots, Kcscrve-Landwehr- 
Schwadr. ; die f^rsatztntppen (36 Batail, 40 EscadrJ 116 Bataill. und 
104 Escadr. Landwehr zweiten Aufgebots. 

Geaammtstärke des steh. Heeres und der Landwehr 1. Aufgebot« 410,000 

der Luidirehr S. Anfgebofs . 115,000 »' 

Zn«eininm 625,000 M. 

Vom stellenden Heere sollen, Ofßciere, Beamte etc. ungerechnet, 
kn Frieden 129,117 M. unter den Fahnen sein, mit 30,545 Pferden; 
von der Landwehr sollen sich bei den Stämmen befinden 4123 Mann 
und 348 Pferde. 

FcstODgen. Es sind deren 27 ^worunter mehre ersten Ranges): 
8aailou8, Coblensmit Ehrenbreitsteiii, Wesel, Jfllich, Mmden, Erfort 
mit dem Petersbeiige und der Cyriaksburg, Magdeburg, 'Wittenberg, 
Toigau, Spandau, Ktistrin, Stettin, Stralsund, Colberg, Glogau, Cosel, 
Glatz, Silberberg, Schweidnitz, Neisse, Posen, Graudenz, Thom, 
Danzig, Pillau, Königsberg und Lotzen. — Femer hat Preussen in 
Mainz mit Oesterreich gemeinsam das Besatzungsrecht , ebenso in 
Luxemburg gemeinsam mit dem Grossherzogthum Luxemburg. 

Geschichtliche Notizen. Preussen hat sieb als MiiitArstaat 
empor geschwungen. Friedrioh II. fand bei stmer Thronbesteigung 
in dem kaum 3 Mill. Menschen umfassenden Staate ein Heer von 
76,000 Mann. Seinen Einfall in Schlesien (1740) ftihrte er zwar nur 
an der Spitze von etwa 28,000 M. aus, hatte aber beim Beginne des 
zweiten schlesischen Krieges (1744) eine angeblich 100,000 M. starke 
Armee. Den siebenjährigen Krieg cröfTnete der König (1756) durch 
s.einen Einfall in Sachsen mit 60,000 M. Während dieses Krieges 
kibnpften die prenss. Heere in 16 Hauptseblachten; es wurden ihnflo 
8 Corps dorch die Feinde su Gmnde geriehtet, und sie verloren Über- 
dies 5 Besatsungen. Die Gesammtsumme seiner Verluste an Todten 
und Gefangenen schätzte Friedrich selbst (Uistoire de mon temps) auf 
180,000 M. ; ausserdem seien 33,000 Einwohner den Barbareien der 
Russen erlegen ; die Verluste der preuss. Verbündeten (Britten etc.) 
hätten 160,000 betragen; souach Gesammtverlust preussischer Seits 
373,000. Die Verluste seiner Gegner berechnete der König so: 
Oesterreieher (welche in 10 HanptseUachten kämpften und 3 Be- 
latsungen ebbtiBsten) 140,000; Russen (in 4 Schlachten, Verluste auf 
dem MamdM ete.) 120,000; Fnuuoien (meist gefangen) 200,000; 
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Schweden 35,000; zusammeii 618,000. — TotalTerliiit beider Theile 
886,000. (Die Sehllteang dee Ihuis. Verlostes scheint besonders so 
hoch.) — Die im Jahre 1806 (Jenaer Feldzug) wirklich in Activität 
gesetzte Truppenzahl mag 120 — 130,000 M. betragen haben. — Nach 
dem Tilsiter Frieden durfte Preußsen höchstens 42,000 M. unterhalten. 
Aliein diese Beschränkung drängte dazu, möglichst die ganze Nation 
wehrhaft zu machen i Scharnhorrit's Verdienst). Dalier die neue Kriegs- 
organisation. — Für den ruttsischen Feldzug musste Preussen den 
Franzosen em HttlÜMsorps Ton 20,000 IL stellen (unter Toris). Als 
sich dieses aber, zu Ende des bezeichneten Jahres, gegen Napoleon 
erhob, und der König sich endlich zur Kriegserklärung genöthigt sah, 
standen bald (1813) über 100,000 M. im activen Heere. 1815 wuchs 
die Zahl Avohl auf 150,000 an. — Seitdem erfolgte die Mobilisirung 
des 2. Aufgebots nur einmal, 1850, als das preuss. Heer den Oester- 
reichem und Bayern in Kurhessen gegenüber stand. Nach dem etwas 
seltsamen Zusammentreffen bei Bronnzell erfolgte bekanntlich die Zu- 
rflekbeordemng des preuss. Howes dme Kampf. 

Kriflgimarilie (1S56): 2 Segel-Fregatten Ton 48 und 38 Kan.; 
1 Sehrauben-Corrette yon 28 (im Bau); 1 Dampf- und 1 8egoI-Goi^ 
vette, jöde von 12; 1 Wachtschiff von 9; 1 Transportschiff von 6; 
8 Schooner, zus. von 6; 1 Bugsir-Dampfer; 36 Kanonen-Schaluppen 

von je 2, und 6 Jollen von je 1 Kan., — zusammen 53 Fahrzeuge 
mit 237 Geschützen. (Mannschaft 1100 — 1200, nach dem Kriegs- 
fusse fast 3200 Mann.) 

Soctalef Gewerlis- and HandelnrerttBIdiiMe« 

AügOmehie Betrachtungen. L)er alte MilltArstaat Preussen, mit 
seinen Begünstigungen des Adels (dessen Angehörige, selbst nach 
Friedrichs II. Ansicht, gleichsam allein „Ehre im Leibe" haben sollen; 
ftbr welche daher die Officiersstellen reserrirt wurden, wie ihnen, 
nach den Kriegen » die (^elduntersttttzungm — > meist wirkungslos! — 
zuflössen), — dieser Militärstaat , in dem invalide Soldaten die näch- 
sten Ansprüche auf Schullehrerstellen hatten, und worin nebenbei die 
Bnreaucratie sich erhob, — er brach auf den ersten Schlag, bei Jena, 
vollständig und auf unrühmlichste AVeise zusammen. Die unbedingte 
Nothwendigkeit einer völligen Umgestaltung lag vor, wenn Preussen 
nicht Tefnielitet sein sollte. Es ist das Verdienst Steinas und seiner 
Genossen, diese Nothwendigkeit eikannt und die Kraft zur Durek- 
ftihrung besessen zu haben. AHerdbggf waren diese Männer noch in 
einer stark aristokratischen Anschauungsweise befangen, welche sie 
abhielt, das unbedingt freie Prineip auch nur in den bürgerlichen Ver- 
hältnissen mit allen Conseqiienzen anzuerkennen. Dennoch ward ver- 
gleichsweise Grosses geleistet. Die Erbunterthänigkeit, ein Rest Leib- 
eigenschaft, ward aufgehoben; Jedermann durfte Grundstücke erwerben 
(die Herstellung dieses so natfirttchen Rechtes erregte damals die 
griNttte Ueberrnsehungl)! Theilbarkeit des Qnmdeigeirtfanms und G«- 
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weriwfreilmt wurdeii prindpiell Mefkaniit (weui aocfc Jucht ia den 

vollen Umfange wie ia Frankreich) ; mau gab wenigstens den Städten, 
(aber eben nicht allen Gemeinden) das Hecht der Selbstverwaltung 
ihrer Commniittlangelegenheiten zurück. Endlich suchte man die ganze 
Nation wehrhaft zu machen. Die Leistungen des preuss. Volkes in 
den Jahren 1813 — 15 waren mit die ersten Früchte dieser Fortschritte. 

Trotz zahlloser Verkümmerungen jener (zum Theilo selbst an« 
fiUiglioh edioii nnr unToUetindig MieÄannteD, in der Neusut aber 
hMn&g aufe Heftigste angefeiadetflii) Frinapien, sehen wir daa Volk 
anter dieser Gesetzgebung in socialer Beziehung (und nur davon ist 
die Rede) wenigsteiis vergleichsweise weit mehr sich entwickeln, als 
jene andern deutschen Stämme, bei denen man die feudalistischen Vor- 
rechte, die Güteruntlieilbarkeit, den Zunftzwang u. s. f. aufrecht erhält. 
Man vergleiche z. B. die Bevölkerungszunahme in Preussen mit der 
In Ottrtenddi oder Alibaiem (denn in der Bheinpiak walten 4u>di die 
GnindsStM, wdehe leider erat die franse Fremdhemehaft cur Geltang 
brachte) ; mau y«rgleiehe flberdiea die indastnellen Leiztuagen. Und da- 
bei vergeBfte man nicht, wie so oft auch noch burcaucratische Ein- 
richtungen hemmend und lähmend einwirken ; wie das Streben, Preussen 
als Grossmacht gelten zu machen , unnatürliche Aiistrengungen erheischt, 
und wie namentlich die russischen Grenzabschliessungen höchst ver- 
derblich wirken müssen. — So ungenügend, unserer Ansicht nach, die 
bloa theilweiae Anerkennoag der freien soeialea Prinzipien in Fkeaeeen 
aadli ist| so worde der Staat dennoch nnr durch sie in den Staad 
gebracht, eine Stellung als Grossmacht zu behaupten. Preussen ist 
beinahe ebenso wenig wie Oesterreich ein voa Natur gebildeter, durch 
natürliche Marken begrenzter, durch Vereinigung gleicher Stämme na- 
türlich geschaffener Staat. Man betraclite die Ausdehnung des massi- 
gen Gebiets, von Merael nach Saarbrücken und HohenzoUem, wie es 
schotdos und unzusammenhängend da liegt ; man beachte die Ver» 
sohiedenbeit der Attpreussea uad der BheinUnder; die Antipatfaieen 
des Protestantismns uad Katholiosmos; den Widerwillen swisehen 
Deutschen, Polen und Litthauem; man berückaiehtige dabei den be- 
schränkten Umfang des Staates und den geringen natürlichen Reich- 
thura vieler seiner Gebiete, — und man wird erkennen, dass Preussen 
nur vermittelst ungewöluüicher Leistungen neben den andern Gross- 
mächten auftreten kann. 

Das (rewerhswesen. Es seheinti dass die Hofinung der Er- 
laagnng eines htthem Steaerertrages weseatlich mitwirkte sur Proela* 
minmg der Gewerbsfreiheit. Das „Edict ttber Eiafthrung einer 
allgemeinen Gewerbesteaer* vom 2. Nov. 1810 machte die Befug- 
Tiips zur Gowerbsausübung allein abhängig von der Entrichtung der 
entsprechenden Gewerbeklassensteuer. An dieses Edict reihte man aber 
unterm 7, Sept. 1811 ein Gesetz zur Wahrung des für zweckmässig 
erachteten Rechtes polizeilicher Einschreitung. Unterm 30. Msi 
1820 erging ein neues CrewerbestenergesetSy audi fBr die aeaerwoP' 
benen Lande gdtendi dem oaterm 17, Jan. 1845 die «Gewerbeordnung'' 
Mgta. — Die letite eridirt im Tit L alle bishoElgea BesebrInkaageBb 
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VorrMlifee mä sogmanntoi „CrtreohtigkeitiMi* aii%tIiob«i. Tit H. leM 
indeea selbst BeschrAnkungcu fest, nicht nnr für Minderjährige, Boat» 
dem auch fftr Solche , welche keinen festen Wohnsitz haben ; ferner 

für Staatsbeamte, Bescholtene, Unsittliche und Ungeprüfte. 
Sodann wird eine Reihe von Gewerben aufgezählt, zu deren Ausübung 
man einer Concession bedarf. Eine besondere polizeiliche Geneh- 
migung ist erfordorlich : 1) fifar EtabliMements, welelie durch die 5rt* 
liehe Lage. etc. fUr die BeAitzer benachbarter Grondattteke oder fUt 
das Publikum ttberhaupt erhebliche Naditheile, Ge&hren oder BellUti* 
gungen hwbeiführen können; 2) für Gewerbe, bei denen a. entweder 
durch ungeschickten Betrieb, oder h. durch Unzuverlassigkeit in sitt- 
licher Hinsicht das Gemeinwohl oder die Erreichung allgemeiner po- 
lizeilicher Zwecke gefährdet werden kann; 3f für ludividuen überhaupt, 
welche wegen eines von ehrloser Gesinnung zeugenden Verbrechens 
Temrtheilt worden sind. Tit. IV und V enthalten nitonter Bonstige 
BesehrMnkungen. Tit YU beschritnkt die „Freiheit*' vom Innungs- 
zwange wesentlich, indem daa Recht, Lehrlinge zu halten, bei allen 
bedeutenden Handwerken nur dadurch erlangt wird» dass die Meister 
InnuDgsmitglieder sind , oder sonst ihre Befahigimg nachweisen. Tit. X 
ordnet an, das.s die Hcfuguiss zum sclb.ststäii<lig<'U Gewerbsbetriebc 
„aus Strafe" entzogen werden könne, und zwar auf 3 Monate bis 5 
Jahre. In gewissen Fällen muss diese Strafe verhängt werden. Ueber 
Besehwerden wegen Untersagnng des Gewerbsbetriebes haben nicht die 
Geriditei sondern die Poliseibehörden su erkennen. — Vorbedingung 
der Aufnahme als Lehrling ist nicht blos Kcnntniss des Lesens, 
Schreibens und Rechnens, sondern auch die Bescheinigung des Re* 
ligionslehrers über genügende Kenutniss der Glunbens- und Sitten- 
tei^e. (Was hat die Glaubenslehre hier zu thnn V Und warum soll 
der, welcher das Eine nicht kann , auch das Andere nicht lernen 
dürfen ?) — Die Verordnung vom 9. Febr. 1849 schuf (nach dem 
Urüieile eines ttchtigcn Fachmannes) „zu den vielen flberflflssigen 
Behörden noch die der Gewerberitthe." Im Gewerberaith soUten Ar* 
- baitgeber und Arbeitnehmer gleichmässig vertreten sein. Ein Gesetl 
vom 15. Mai 1854 strich aber dieses Recht für die Arbeitnehmer» 
und mischte den Prüfungskommissionen und GewerberUthen auch Com- 
missärc der Beiiörden bei. „Die an die Stelle der Freiheit getretene 
Beschränkung hat bereits Hunderte von Ministerialbcdchcidcn nöthig 
gemacht; eine ganze Abtheilung im Ministerium ist mit den Hand- 
wericsangLlegenheiten beschäftigt, und in zahllosen Gewcirberlldieii Yer- 
genden die Gewerbtreibenden ihre Zeit* 

Zahl der Handwerker, zu Ende 1852: 552,7G6 Meister und 
446,035 Gesellen etc. Die Zunahme in den 3 Jahren 1849—52 
betrug 17,534 Meister und 38,894 Gesellen. Man erschwert seit 1849 
thatsächlicli die Niederlassung neuer Meister. Bei der Menge unge- 
theilter grosser Güter ist ein Theil der agricolen Bevölkerung künst- 
lich dflnn Gewerbatande lugetrieben. 1849. kam ein Handwerker auf 
17»84 Einwohnar» 1852. einer schon mf 16>89. AUsb seUbM diese 
Zahl ist noch «ntachteden geringer, al» die in Bauern* sMi eqfebend% 
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wo Zunft- und Bealreohtszwang bestehen (siehe „Bayern.*) Auch ist 
damit noch lange nicht die Zahl erreicht, welche wir in dem gerade 
durch seine Industrie reich gewordenen England finden. Jedenfalls 
würde Proussen weitaus nicht so zugenommen haben an Volksmenge, 
es würde seine politische Stelle weit weniger zu behaupten vermögen, 
und das Land würde geradezu ausser ätaude sein, seine Bevölkerung 
IQ emXhren, ohne das Bestehen einer wenigstens so weit gehenden 
Gewerbsfreaheit ^ 

Tigtoll. Der geringste Taglohn der MSnner dürfte su 6 — 7 Sgr. 
(21 — 24 Knr.; 75 — 85 Cent), jener der Frauen zu 4 Sgr. Muninehmen 
sein. Die grössten Abweichungen bieten Ostpreussen mit blos 4 Sgr. 
und der Regierungsbezirk Düsseldorf mit 9 Sgr. ftir den Mann, dar. 
(Vergleiche He den 's „Erwerbs- und Verkehrsstatistik des Königstaats 
Freussen," Dannstadt 1854.) 

Zur CrimiAlst&tÜtik. Es kam, nach den neuesten Justizberichten 

(zufolge einer Mittheilung auf dem Landtage von 1Ö56), je ein Ver- 
brechen : 

hl FrensieB aiif 1488 Blawohner. Jn Pommern auf S858 Ehivohner. 

- SehleiiMi • 154.5 ■ . Sadisen • 2413 

- Poms - 1867 - - Westfalen - 2570 
> Brandenburg - 1972 • - derBheinprov. - 3166 

Eisenbahnen. Im Jahre 1853 waren 447 Vs MeiL im Betriebe 
und 83 MeiL im Baue. An Kosten waren 193^/« IfilL Thlr. bereits 
aufgewendet, pr. Heile also etwa 400,000 Thlr. Ende 1854 standen 

49OV4 ^Icil. im Betriebe, und gebaut wurden 87 Meil. — 1853 schon 
wurden fast 11 Mill. Personen und 109 V4 Mill. Cntr. "VVaaren auf 
den Bahnen befordert. Die letzten ertrugen anderthalbmal so viel als 
die Persunen. Die Roheinnahme war 19*875,000 Thlr., die Betriebs- 
kosten betrugen 10'068,0Ü0. — Der lieinertrag der Eiseubahuen wird 
nach Pkoeenten des Anlagocapitals so berechnet: . 

IMI Ittf ISIS IMI 18«S IM »le IMI UM 
4% 6 4V, 8% aVf 4*/, 5y„ 5V4 

Seitdem ist der Ertrag sehr gestiegen. 1854 war die Roheinnahme 
23*178,000 Thhr.; 1855 belief sich diesdbe um Milfionen hSher. 

POft Die Zahl der beförderten Briefe, 1843 erst 39 MUL, stieg 
(grossentheils Folge der PlreisermSsfligung) 1851 anf 68, 1854 auf 

90, 1855 auf 98V5 Mül. 

Telegraphen. Länge 610,7 Meil. Beförderte Depeschen im Jahre 
1855: 152,820, mit 408,328 Thk. Ertrag. 

Rhederei. Zu Ende 1855 betrug die Kauifahrteiflotte 897 See- 
schiffe mit 139,205 Last und etwa 8250 Matrosen. — Der- Hafen ver- 
kehr war, ungerechnet die blos mit Ballast fahrenden SchiBfe, folgender: 

Eingelaufen , 

preosiische SclüSe fremd« ScblffB 

1853 : 2044 Soh. von 185,019 Last. 2264 Sch. von 158,635 Lait. 

18Mt »8S • - Ul,648 - Uli - - 108,165 • 

18» s m$ • • U4,160 • 3118 • • M7,601 - 
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1853 : 2669 Sch. Ton 275,833 Lwt. 3429 Scb. von 2ß0, 143 Last. 
1854: 2808 - - 277,928 • 3768 • - 307,740 • 
1855: 8597 - - 272,289 - 8520 - - 827,285 - 

Mmei, iMlie, OeWll^t HUnc«: Thaler, 14 «of die KSIn. Ifuk 

fein; unterabgethcilt in 30 Silbergroschen (früher in 24 gute Gr.) k 12 Pfennige. 
Der PreuBsische Thaier ist beinahe in ganz Norddeutscbland die Normalmünze. 
1 Thlr = l';« fl. rhein. oder 1 fl. 25«/, Krzr. österreichisch; 66Vij Grot Louis- 
d'or a 5 Thlr. Oold in Bremen; 1 Mrk. 15 Schill. 6.86 Pf. Hamb. Banco; 2 Mrk. 
6 Sch. 10,29 Liibelcißch Cour. (Proussische Friodr'u hsd'or werden in den ülTent- 
lichen Caesen zu 5 Thlr. 20 Sgr. augeuumincu.) — Längemaass: der preussi- 
wA» (gentm der rhdnltadlflohe) Fuss von 12 Zoll sa 12 Linien, s 189,18 parls. 
Linien oder 0.31385354275 Meier. Es sind sonach 100 Prcuss. Fuss = 31,38 
Meter, 96,62 pariser, 102,97 engl., 99,29 wiener, 104,06 bayer., 110,27 frankf., 
109,58 hambnrger, 107,45 hanSv. Fuss. — Die prenss. Elle = 666,94 MilUnieter; 
100 Ellen — 72,4 engl. Yards. — Flächenmaass: die Quadratruthe (zu 144 
Quadr.-Fuss) ^ 14,1845827 Ouadr.-Meter. Der Morgen zu 180 Quadr.-Ruth. = 
25,682249 frans. Aren. — Oetreldemaass: der preuss. Scheffel zn 16 Hetzen; 
die Metze = 192 preuss. oder 173,1714 paris. Cubikzoll oder 3,435091 Liter; 
100 preuss. Scheffel = 52,28 Dresdner oder 24,72 baier. Scheffel, 89,87 wiener 
Hetzen, 18,9 engl. Quartcr oder löl,21 engl. Bushel, 54,96 Hectoliter, 26,18 
mss. Tschetwert. — Flüssigkeitsmaass: das preuss. Quart ist Vt Hetzen =: 
1,145031 Liter; 100 Quart = 107,11 baicr. oder 80,94 wiener Maass , 100,8 
engl. Quart oder 25,2 Gallons, 114,5 Litrcs, 93,1 russ. Kruschka. — Gewicht. 
Dmdi Oesets Tom 17. Mai 1858 ward des ZeUpfmid (<ron Vt Küogr.) als haa^ 
desgewiclit elngfffihrt. D,i«?i.']l)C ist — 1 Pf. 2,2O0ir)8I43 bisherig. Loth (zur 
Yeigleichung siehe Frankreich, Kilogramm, wovon das Pfuud genau die Uälfte.) 
D* daa bisnerige Oewieht -vlelfaeli cor Vergleichung diente, so bemerken iffir: 
dieses alte Gewicht war: der Centuer 110 Pfund, das Pfund zu 32 Loth k 4 
Quentchen. Das Pfund = 0,467711012733 KUogr. oder 9731,157914 holl. As; 
100 Pfund = 46,77 Kilogr. oder 88,52 wiener, 93,54 neue oder Zollpfund. 
Der prenn. Otar. s= 51|45 Kilogr. oder 102,9 ZoUpfond. 
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DentSChlaad (Staatenbiind). 
I«and lind licute* 



Ailgemeiie Deberiicht. 











t. s 
* «, • 
M*M 

■5 ' 




(Q.-M.) 

1 


"1815. imrll 

der BuodvB- 


nacli den nOMltSB 
AüflMllflMB» 




t. OwtcBnkhlnhe BundiiHndar . 


8,64« 


1 

8*488,2771 


1851 


18*500,00ol8,688 


2. Preusaische „ 


8,389 


»7'923,439 


1855 


13" 170,000 


3,888 


S. Bayern, Königreich .... 


1,888 


8'&60,000 


1855 


4540,000 


3,27a 


7 


700 


r80S,351 


1852 


1 '820,000 


2,581» 


6. Sachsen, - .... 


S72 


1'200,000 


1852 


r988,000 


7.317 


6. Wfirttemberg - .... 


854 


1 '395,462 


1854 


1'784,000 


5,039 


7. Baden, Qroedienogtlram . 


278 


1 '000,000 


1852 


1'357,000 


4,882 


8. Heinn 


153 


619,500 


1855 


836,400 


5.466 


9. Hessen, KurfUrstenthum . . . 


174 


567,268 


1855 


736,100 


4.232 


10. Meklenborg-Schwerin, Groash. . 


244 


358,000 


1853 


541,000 


2,380 


11. Meklenburg-Strelitz 


36 


71,769 


1851 


99,600 


2,01* 


12. Holstein Lauenburg, Herzogth. 


187 


360,000 


1855' 


573,000 


2.936 


13. Luxemburg, Qr., u. Limburg, Hrz. 

14. Nassau, Herzogthum .... 


88 


t 266,628 


1852 


894,000 


4,502 


86 


808,789 


1852 


488,000 


4,867 




' 68 


209,527 


1852 


271,000 


4,004 


16. Oldenburg, Grossherzogthum 


116 


217,769 


1852 


286,000:2,468 


17* SMüiten-W^mar, „ 

18. Sachsen-Coburg-Gothai Henogth. 




801,000 


1852 


262,500 8.977 


45 




1855 


150.900 


3,353 


19. Sachsen-Meiniugen, ^ 
SO. SaeihseR-Altenbuig, „ 


46 


»«» 


1855 


165,500 


3,675 


24 


tt 


1852 


182,800 


5,500 


21. Reu88-Greiz, Fürstenthum . . 


6 


22,255 


1852 


34,900 


5.557 


22. — Schleiz-Loben8tein-Ebersd.,Fth. 


21 


62^205 


1852 


79,800 


3,657 


M. Lippe-Ovtmold, Fürstenthum 


21 


69,062 


1852' 


106,600 


5,196 


24. Schanmbuig-Lippe, , 


8 


24,000 


[etwa 


29,000 


3,600 


26. Waldeck, Fürstenthum . . . 


22 


51,877 


1852 


59,700 


2,714 


26. Anhalt-Dessau-Köthen, Herzogth. 


31 


85,401 


1852 


111,800 


3,606 


27. Anhalt- Bemburg, Herzogthum . 


15 


87,046 


1852 


52,600 


8,508 


28. Schwarzburg-ßondershauaen, Fth. 


15 


45,117 


1852 


74,900 


4,848 


29. Schwarzburg Rudolstadt, „ 
SO. Hessea-Homburg, Landgraftohaft 


17 


58,937 


1852 


69,000 


8,968 


5 


80,000 


'1858; 


84,800 


4,884 


81. Liechtenstein, FUrstenthm • . 


3 


5,546 


etwa' 


7,000 


2,414 


82. Hamburg, freie SUdt .... 


6 


129,800 


1866 


208,200 




88. Brcnm, „ .... 


6 


48,600 


1865ea.1 88,000 




84. Lübek, „ „ . . . . 


6 


44,650 


1856 ca.] 64,000 




85. Frankfurt a. M., freie Stadt 


2 


47,650 


1855 


74,800 




Zusammen deutscher Bond 


11,443 


30 157,638 




43'1 10,000 


3,767 


Mit Qesammt-Oesterreich undFMWMa 


21,732 


51*000,000 




71*200,000 


8,276 


OIuM 0«it«B«ieh und Fxmnm • • 




18761,888 




17'441|800 


8»8«8 
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Oesterrdck (Bundesgebiet) 

Prcussen ditto 
Bayern 

Hannover . 
Sachsen. Küiiigr. 
Württemberg . 
Bftden 

Hessen , GrofldienogUnim 
Kurhesficn . . 
Mecklenburg-Schwerin 

Mccklenburg-Strelitz 
Holstein-Lauenburg 
Luxemburg und Limburg 
Nassau .... 

Brauiischweig . 
Oldenburg 

Saduen-WeimAr . . 

SachBon-Coburp-fiotllÄ 
Sacbsen'Meiuiugcu . 
Sftehsen-AItenbttig . 

Reuss-Greiz . . . 
Reuss-Schleiz . . 
Lippe-Detmold 
Schaumburg'Lippe . « 
Waldeck .... 
Anhalt-Dessau-Köthen 
Anhalt Bornburg 
Schwarzburg-Sonflershnusen 
ächwarzburg-Uudoibtadt . 
Hessen-Homburg . « 
Liechtenstein • . * 
Hamburg 

BFemen • • • . 

Lübeck .... 
Frankfurt a. M. 



1-2'-2lM 1.0(10 
4'KCM).(KH) 
3'I75,(X)0 
217,000 
3-i..-)l)0 
5äö,üü0 
905,1)00 
215.000 
110,000 
700 

m) 

1,0(J0 
388,000 
i96,000 
•2.000 
71,000 
10,600 
900 
1,000 
800 

too 

200 
1,000 

800 
1,200 

500 
300 
400 
4,000 
7,000 
2,000 

I, 500 
200 

II, 500 



380.000 
8'2(H),000 
1*230,000 
r59O,0O0 

1'215,U)0 
432,000 

60(1.000 
000,000 
537,000 

•JH.KOO 
520,000 

22.5,000 

•J(i7.000 

20 i, 000 
250,000 
14m,00() 
1 ('4,000 
130,000 
35.000 
79,000 
105,000 
129.000 
5N.00O 
1I0.(X)0 
5J.000 
60.0(K) 
69,000 
20,000 

192,000 
78,000 

5:i.u00 

5S.500 



5.(KM) 
10.000 
3,600 
1,100 
1,000 

1,900 



500 
250 



100 



900 



150 



Anmerkn)i(]cii zur vortleherifleyi Tabelle. 

♦ Ausserdem beide liolieuzüHeru mit üO,OüO Einwohnern, 
t Damaliger Bestand. 

Dam.ils: Gotha 185,682, Cobure 80.012. 
Damale: Meiningen 54,400, Uildburghauseu 29,706. 
. tt War Bestandthdl Ton Gotha. 

GODf6SSiOD6D. Es fehlen gcniigcnde Xuti/.oii, um die Zahl Der- 
jenigen angeben zu können , welche .sich nicht zu den naeluHtohend näher 
bexelclinetea Gonfessionen bekennen. Die Zahl der Mennoniten Hesse 
sich anntthemd ermitteln, keineswegs aber die der Dentschkatholiken 
und der Angehörigen der „freien Gemeinden.** Wir beschrftnken uns 
daher auf folgende Classification, mit dem Bemerken, da.ss von Oester- 
reich und Prciisscn znuiioUst blos die Gebiete im deutschen Bunde in 
Rechnung gezogen sind. 



1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
18. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
28; 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
80. 
81. 
82. 
88. 
34. 
35. 



125.000 
1-J0.0()0 
56,000 
11,600 
1,.»I0 
12,000 
23,500 
28,700 
15,(N)0 
3,200 
700 

3,r)00 
i,r,()0 

7.000 
1.000 
1,.500 
1,500 
1,«00 
1,500 
1,400 
100 

600 
600 

8(>0 
1,100 
»00 
200 
200 
1,000 

7j()()0 
SO 

500 

4,600 



Zusammen, deutscher Bund 22 900,000 
Iflt Qesamittt-Oeiterr. n. Pieoisen 38^500,000 
Ohne Oeatcneioh und Preuaaen 5*90(^000 



19700,000 .4iO,OÜO 

25^000,000 6700,000 rooo,ooo 

11*100,000 190,000 



9 
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Finanzen» 

Eigene Einkünfte besitzt der dsiitflclio Bund nicht, alle Ausgaben 
werden durch Matriciilarbeiträge der verschiedenen Staaten bestritten. 

Es kann sioh flalior hier nur von einer Zusammenstellung der Finanz- 
verhältnissc der einzelnen selbstständigen Staaten luindeln. Eine solche 
geben wir naehüteliend , haben iudess einige crläuterndo Bemerkungen 
Yoranzasenden. 

Zur Abiheilung „Einkiü\/te.'^ Es ist ungeeignet, die ZifTera, welche 
in den verschiedenen Staatsbudgets erscheinen, ein&ch neben ein- 
ander au stellen und zusammen an reihmi. Ein solches, obwoM sdir 

gewöhnliches Verfahren , flihrt zu unriehtigen Resultaten. Im einen 
Staate werden nSmlich die Roh- (die Brutto-), im andern blos die 
Rein- (die Netto- 1 Summen in Ansatz gebracht Es kann aber bei 
Vcrgleichungen nicht gleiehgiiltig sein, ob die Betriebsausgaben für 
StaaLsanstaltcn , die Kosten der Steuererhebung u. a. f., bereits abge- 
rechnet sind oder nicht. — Ebenso erscheinen im einen Budget nur 
die eigentlichen Staats», im andern auch die Provinaial-, im dritten 
(in kleinem Staaten, besonders den freien Stftdtmi) selbst Gemein de- 
einktinfte (und ebenso die entsprechenden Ausgaben). — Eine gleich- 
mässige Ansschcidimg alles dessen, was eigentlich nicht den Staat, 
sondern nur die Provinz oder die (Je mein de betrifft, sind wir 
durclizufüluen ausser Stande, um so mehr, als mitunter sogar in den 
einzelnen Landestheilen eine« und desselben Staates sclir verschiedene 
finanzielle Einrichtmigen bestehen. — Unter diesen VerhMltnissen er- 
schien es geeignet, in allen Staaten möglichst sowohl die Brutto- 
ais die Netto summen zu ermitteln. Man muss vor Allem die ge- 
sammtc, also die Roheinnahme kennen. Sie bezeichnet den vollen 
Umfang der IJeträge, welche in die Staatscassen fhessen. — Indessen 
wäre es fehlerhaft, sodann v/on' weiten- Unterscheidung hievon die Aus- 
lagen für Verwaltung der Staatsanstalten und Erhebung der Steuern 
abzuziehen. In der Regel entspricht es unzweifelhaft dem öffentlichen 
Ibteresse, dass zu den mittelbtoren oder unmittelbaien Lasten nicht audi 
noch viele Erhebungskosten kommen. Allein diese Regal erleidet 
sehr "Wesentliche Ausnahmen. Bei Verwaltung von Domänen (ein- 
ßchllesslich Forsten) mtissen die Ausgaben weit grösser sein, als bei 
einer blossen Steuererhebung; ähnlich bei dem heill osen l^otto , wo 
man den Spielfin doch Einiges in Form \on Gewinn.sten wieder zu- 
fliessen lassen muss. Bei mancheu Staatsanstalten (z. B. Post, Eisen- 
bahnen, Telegraphen) ist CS sogar höchst verdienstlich, wenn die V^w- 
waltong mehr das volkswirthschafidiche, als das fiscalische Interesse 
als maassgebend betrachtet. Wir gelangen demnach dahin: dass die 
Kosten der eigentlichen Bewirthschaftung der Domänen und des eigent- 
lichen Betriebs der Staatsanstalten (sehr verschieden von der Regierung 
und Landesverwaltmig oder auch von der blossen Erhebung der Auf- 
lagen) an der Bruttosumme abzuziehen ist. Indem wir nachfolgende 
Aufttelluug versuchen, finden wir uns indess vielfach auf riemlieh 
unsichere Schfttsungen hingewiesen ; häufig mussten ittare Detailaogaben 
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aushelfen. Wir nehmen desshalb für diese Ziffern \\m so weniger die 
Geltung eiiior absoluten Richtigkeit in Ansprueli, nh das Nachstehende 
überliaupt der er.ste \'i;r.sucli einer derartigen Ausscheidung ist. iiiebei 
drängt sich die Bemerkung aaf , wie viel in Deutschland erspart wer- 
den konnte durch eine einfache, kaufmannieche CaMaverwaltung, 
im Gegensatze zu der fiuit allgemein angenommenen bureaucratischen 
Methode. Das Beispiel Englands, durch ein blosses HandelsinstUut, 
die Bank, den grössten Theil der dortigen, wahrhaft coh)ssalen Cassa- 
geschäftc Jiiisscrst billig und zweekniassig zu führen i'-;iehe Seite 10), 
mag als Fingerzeig dienen. — Ks ist eine sehr gev, olmliolie Berech- 
nung: die Staatslasten belaufen sich auf ho viul, tolglich trelTen so 
viel Thaler anf jeden Kopf der BevSllcerung. Diese Methode flihrt zn 
sehr irrigen Schlüssen. Es muss vor Allem der Ertrag der Domänen 
von den Laüm der Einwohner abgerechnet werden ; denn die Ein* 
ktofto aus dem unmittelbaren Eigentliume des Staats bilden keine Last 
der Bürger; je mehr Domänen, desto geringer müssen viebnehr natur- 
gemiiss die Lasten sein; denn zur ICrgiin/, ung der — in'spriinglieh 
allein zur Deckung des Staatsbedarfs bcstininilen --- Domänen, hat 
man JSteucrn eingeführt.*; Es scheint uns daher die Ausscheidung der 
Btaatseinklinfte nach drei Hanptcategorien gerechtfertigt: Domänen , 
indirecte Anfingen nnd ^recte Steuern. Dabei darf man aber nicht 
(wie der sonst so verdienstvolle Reden gethan), die Erträgnisse der 
sog. Jtegalierif Hoheitsrechte und Staatsanstalten, den Domänen bei- 
rechnen. Die daher rührenden Einkünfte sind vielmehr nichts An- 
deres, als vvUrecti' Außagcn , nnd zwar oft von der allerdrückendsien 
Art. Zu repartlren bleiben demnach die indirecten AuHugen und die 
directoü Steuern, und auch diese berechnet man, um Mn klares Bild 
SU erlangen, besser nach FamÜien als nach K^fen, 

Zur Ahth^lung ffAxugaben.^ Wenn man berechnen will, wie viel 
Flrocente V(Mn gesammten Staat.^bedarfo anf einen einzelnMi Ausgabe- 
posten kommen (z. B. auf Militär, Sch ild, Hofi, so kann nicht der 
Brutto-, sondern nur der iVcZ/nbetrag der (iesanimtsummc des Staats- 
bedarfb maassgebend sein. Denn die Steuerbaren müssen nicht etwa 
blos die Netto-Bedarfssumme (z. B. für das Heer), sondern sie müssen 
andi ftherdies die dadurch verursachten Kosten der Erhebung dieser 
Snmme aufbringen. (In Bsyern ist z. B. der Ertrag des Malzaufiiehlags 
Ahr die Staatsschuld bestimmt. Das Volk sieht sich aber nicht blos 
mit dem Ueinertrage desselben belastet, sondern auch mit den Sum- 
men, welche die Erhebung verschlingt. Ohne Staats>ohnld würden 
die Einwohner nicht etwa blos dasjenige ersparen, was für Ver- 
zinsung und Tilgung der Sehnld verwendet werden kann, sondern 
flberdies femer äte- KnsUsn der geacomt^en VeruMiItung der Ai^scMagS' 
g^fSBe^ Da es sich indess selten ansscheiden iKsst, ans welchem 



*) Eine besondere Beachtung verdiente die Ermittlung des Werthes und 
Ertrages derjenigen DomKnen, welclie einst Napoleon in der unverantwortlich» 
sten Weise an vormals Reichsunmittelbaro überliess; Besitzungen, die ursprüng- 
lich wesentlich zur Deckung der LandesbedUrfnisse bestimmt wwen, und nun 
diesem Zwecke durch einen Federstric(i voUständig entsogen wurden. 
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Zweige der Einkünfte die einzelnen Ansgabeposten gededct werden, 
80 sind die eigentlichen Staatsbediirfnisse nach den Netto summen fest- 
zustellen und darnach die Procentautheile der einzelnen Abtheilungen 
zu berecluien. — Bei der Position „Hof" haben wir in der Kegel nur 
diejenigen »Summen aufgezeichnet, welche als „Civilliste und Appa- 
naLgem* ersehdneiu In WirkUchkeit gehört hieher noch weiter der 
meistens sehr bedeutende Genius von Schlössern, Gtttwn n. s. f. Nur 
auBnahmsweise, wo bestimmte Anhaltspunkte vorlagen, haben wir solche 
Nebennutzungen beigerechnet — Sehr zu bedauern ist, dass die Ma- 
terialien fast vollständig fehlen, um zu berechnen, wie hocli sich die 
Kosten für das IlKd^t'-iitltuin belaufen. (Man würde ein erschreckendes 
Ergebniss erlangen. In Prcusseu werden gegen 30 Mill. Thlr. = über 
110 Mill. Frkn., in Bayern fiber llV2 MilL fl. =. 24Va Miil. Frhn., 
dagegen in der Sehweis noch nicht 4 Hill. Frhn., und. seihst in dem 
reichen und ansgeddmten Grossbritanien nur 2V4 Mill. Pf. St. filr 
Beamte des Staats ausgegeben. Vergl. das oben bei Preussen, S. 118, 
und da"; unten bei „Bajem^ und bei „Schweiz^^ und in den Nach- 
trägen Bemerkte. 

Zur Abthe'dung y^ßtaatsschuldm,^ Eine Berechnung in der ge- 
wöhnliehen Weise, welche ^Summe von der Schuld auf jeden Kopf 
trifft, scheint uns ungeeignet, weil es wesentlich darauf ankommt» 
welche Domänen, namentlich Eisenbahnen, dagegen vorhanden sind. 
(Unterschied zwischen Schulden zu productivcn und zu unproductiven 
Zweckt'n.) Eine Berechnung der bezeichneten Art hätte nur dann 
einen richtigen Sinn, wenn man vorerst den Betrag des activen Staats- 
ven uögens mit jenem der Schulden abgleichen könnte. Dazu aber fehlt 
das Material, indem in keinem andern enropliseheii Staate, als der 
so einfach und wenig kostspielig verwalteten Schweiz die Gesammt- 
summe der Acäva und PoMitw des Gemeinwesens (des Gesammtstaats 
und der Kantone) sorgsam festgestellt und vorgetragen wird. 



Anmerttmffen «u naeh»t«hettd«n TaitUm. 

Zu den „Einnahmen'^: ') Ohne die äpecialbudget«, welche die Sonuue 
um ö'-l'J7,000 fl. orhülicn -wurden. 

Zu den - Ausgaben:'' Der wirkliche Bedarf ist bühcr; man hat 
400,000 fl. MilitärjKMisionen dem Militüretat uhsenommcn und auf den Pensions- 
fond übertragen. — Unperechnot den Bedarf der Eii<eiili;iiirjf-chuldfnvcrv.-altung. 

In beiden nai listeln inU u Tabellen öiiid übrigens weder die österreiehiscken 
und preusHiH-lieu Bündesliunler , noch Liixemburg-Liiuburg und Holstein aufge- 
führt, weil zu einer Ausscheidung ihrer tinauziellen YerhUltnisse von denen der 
übrigen Oebielo jener Staaten, mit denen sio verbunden sind, das . nöthige 
Material fehlt. Ausserdem ist Liechtenstein Ubergangen, well Iber den flnaas^ 
haudialt dieses kleinsten „souveilMii fitaates" gar nichts b ek a nnt Irt« 
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Die versi;hic(lonen Geldöorten auf preuss. Thakr rodncirt, und 
unter Daziirecimuug einea ungefähren Betrages für diejeiiigcu Gebiete, 
deren ISiunisyerlülltiiUM nieht ausgegohiedea oder nid^t bekannt amd 
(Litxembiirg, Holstein, Liechtenstein), finden wir beilAnfig (dem es 
kann durchaus nur von einer einlgemassen annähernden Rich- 
tigkeit die Kcde sein; folgende Resultate: 

£innlhni€ in Thalem Bratt» Retto 

Mit Gesammt-Oesterreich und Preuteen 441 Hill. 350 MUl. 

Uhne beide Grosemächte . . . 120 - 89 - 

Von der reinen Einnalime ruhreu her : 



tau DomÄnen 43'300,000 ss 18,86 % 2^600,000 = 28,65 % 

- inflirecten Auflagen 182"oa0,000 ~ 52,00 - 41 '000,000 ^- 46,07 - 

- dü-ectcn Üteucru . 100,750,000 = 31,07 - 21-130,000 — 24,08 - 

Auf jede l amilie treöeu diurchschnittlieh im Jahre Thaler: 

laOMtnnleli FImm ttr. D«rts«ld«id fei «onaiitiiUtlt 

indirecte Auflagen 10,89 14,48 11,71 ' 12,13 

dirvcte Steuern 6,88 8,56 6,12 7,26 • 

Zusammen 17,36 22,98 17,83 19,38 

Von der Gesanuntsumrae kommen auf 

'Augaben in HUL Thalera Hof MUJtar sctoid zaMiui«n^ 

Hit j Oeatecracli und) . 886, 17, 130,6 86 283,6 Mül. 

Ohne \ F^reoMen | 98,68 9,75 20,86 80 60, 

InFroceoten: Mit ( Oesterreich und i 4,4 33,88 22.28 60,56 

Ohne j Preussen i 10,38 21,6 21,15 63,13 

Schulden. Wir schätzen deren Betrag: 

in den rem deutschen Staaten MUl. Thlr. 490 i 

in Holstein und Lauenburg - - 10 > 680 

in Luxemburg-Limhiirg, pro rata*) - - 80 ) 
Dazu in Gesammt-Oesterreich und Preussen . . 1800 

Zusamiuou fast 24U0 

Wiv heaelohiMn hkr nur dai f»etitohe, nioht daa reehtliohe Ver- 
hUtalast indem ivir sonst diese Summe Yon voniherein atreichen würden. 

Papiergeld, a. «isimiiUeh«$ StaaUpapierield: 

in den rein deutschen Staaten etwa 85 MIIL Thlr. 
in Preussen nicht völlig . . 31 - 

Zusammen ungefälir 56 Mill. Thlr. 
b. Oetterreichuche Banknoten beUXufig 260 > 

Total fast 820 liüL'fÜr. 

Eine nna vorliegende Beredumng von anderer Seite lautet: Am 

1. Jan. 1856 waren in Deutschland sur Ausgabe antorisirt d96'915,364 

TWr. in Papiergeld der Staaten, Eisenbahnen und Bankoi, und swar: 

340167,270 TUr. Banknoten, wovon 841*567,899 SstenelehiBolie, 

55"548,084 - Staatspapierpeld , 
l"i?00,000 - EisenbaLu-Cassenscheine. 

OVir bemerken, dass die Summe der übterreichischcu Baukuoteu 
wohl um 20 Mill. zu gering gerechnet ist, indem dieselben nicht auf 
dem gewöhnliehen Guldenfusse basiren, sondern auf Gonv.-Hfbiz«^ d. h. 
dem dOfL-Foase.) 
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MilltllrweseD* 

Deutschland als solches besitzt nur eine Landmacht^ nachdem der 
wieder aufgelebte Bundestag die VerSusserang der von der devtochen 
Nati<malTersammlung 1848 and 49, behu& Gründung einer -fTotte, 

erworbenen Scliiffe decretirt hat. 

Die Stiirko der Contingentc ward ursprünglich auf 1 Procent der 
Bevölkerung bestimmt, nach Maasgabe der anfanglichen Einwohner- 
zahl, — also 1 I'ruz. derjenigen Bevölkerung, wek'he die Staaten etwa 
im Jahre 1815 besasseu, ohne Kücksicht auf die spätere Vermehrung. 
Hievon sollte V? in Gavallerie bestehen , und anf je 1000 M. sollten 
d Geschtttze gestellt werden. So erbielt man eine Armee von 301,637 
Mann. Später erliess man den kleinen Staaten die Stellung von Cft- 
vallerie, gegen Vermehrung ihred Fussvolkes. (Man bildete daraus 
eine „Hoscrvodivision," zur Verstärkung der Besatzung in den Bundes- 
festungeu bestimmt.) Iliedurch stieg die Mannschaftszahl auf 303,484. 
In allen Fällen sollten, der „Bundeskriegsverfasaung" zufolge, die Staaten 
überdies bereit sein, Va ursprünglichen Summe als Reserve, und 
ferner % jener Prineipalsumme als EigSnzungsmannsebaflk (demnaAk 
ausser dem einen Proz. der Bevölkerung zusammen noch Proz. 
weiter) für den Fall des Bedarfs bereit zu halten. Thatsächlich brach- 
ten die meisten Staaten ihr Militär auf eine grössere Anzahl, als 
wozu sie verpflichtet waren. — Die „revidirtc Kriegsverfassung des 
deutscheu Bundes" vom 10. ^lärz 1853 erhöhte die Stärke des Haupt- 
continento um Ve (^^^^ ^ ^Vs Pros, der lrtth«en, matriculArmJtssig 
angenommenen Bev9lkernng>. Nicht nnr dieses J3a»pl-, sondern ebenso 
das Bfserveconttngent ist, unbeschadet der gestatteten Beurlaubungen, 
auch im Frieden vollständig zu erhalten. Für die „Ersatztruppen* 
muss derart Sorge getragen sein, um die Afannsoliaft mit Cadres ver- 
sehen zu können. Bei Aufstellung des Contingents darf nur die „streit- 
bare Mannschaft" gerechnet werden, und alle ^Jichtcombattanten sind 
Uber die festgesetjpte Zahl zu stellen. Za diesen Niohtoombattanten 
gehören : die Armeelührwesenssoldaten (nicht zu verwechseln mit dem 
Artilleriefuhrwesen), die Verpflegungsmannschaft, sammt Bäckerei, die 
Sanitätscorps etc. — Von dem Contingente hat '/g (früher V?) »us 
Reiterei zu bestehen. Auf je 1000 M. des Haupt- und Reservc- 
contingents sind an Fehlartillerie mindestens 2V2 CTCSchütze zu stellen 
(früher blos 2), davon iu der Kegel V4 Haubitzen, V4 Zwölf-, Vj 
Sechspfunder ; ein Ffinllel der Artillerie soll reitende sein. — Ausser 
den Feldgeschtttsen soll ein Belagerungspark vorhanden sein, bestehend 
aus 100 schweren Kanonen, 30 Belagerungshaubitsen und 70 Mörsern. 
Die Mannschaft hiefUr ist über die Contingentssahl zustellen; ebenso 
jene für Feldartillerie, soferne dieselbe, Stäbe eingerechnet, 30 Mann 
auf jedes Geschütz übersteigt. — Jedes Armcerorps, deren 10 vor- 
handen, muss einen Brückentraiu und eine Birago'sc^he Brückenequipage 
besitzen. — Von der Gesammtmann.schaft hat Vioo Pionieren, Jär 
gem, Bfichsensohfttzen oder mit gezogenen Gewehren bewaflfheten 
Scharfischtttsen cn bestehen. Das Minimum der Chaigen soll sein: 
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1 Offioier «nf 46—60 Streitbare bei der Infanterie, 

1 • 80—86 - - den andern Waffengattungen, 

1 üttierolfteter • IS — 16 - »der Infanterie, 

1 . . 10 — 12 • • den nl>rigen Waffengattungen, 

1 Spielmann - 45 — 60 - - der Infanterie, Pionieren u. Genietruppen, 

1 - 40 — 60 - • den ttbrigen Waffon. 

Der Prlsenzstand im Frieden ist fttr Haupt- mi^ Besenre- 
contingent : 

O/ßeiere : '/« aller Waffengattungen ; 

2) Infanterie: '/i der UnterotTiciere und Spielleute, der Gemeinen; 

3) Meiterei: Vi bis */, der Mannschaft und Pferde; '/i bei Landwehrreitenl} 
Vi wo Beurlaubung mit Pferden und Sold besteht (Hannover); 

Fttssart liierte : '/| der Unterofticiere und SsieUeoldt Vi ^ Qemeineoj 
Reitende Artillerie: wie sub 3, Reiterei; 
FMtHingtairtiUerUi *,\ UnterofiSdere ond S^eileate, Oauwlne; 
Pionnier^UmQtme: - u. Reitpferde. 

Recniten dttrfen in der zur Ausbildung angenommenen Zeit (selbst 

bei der Infanterie 6 Monate) nicht in den Präsenzstand eingerechnet 

M^erden. — 'Yg der Bespannung sänimtlicher Geschütze ist stets bereit 

zu halten. — Durch einen Bundesbeschluss vom 15. Nov. 1855 ist 

die Dienstmpflicbtttng ftir jeden in die Bandescontingente einrareeh- 

nendea Mann anf mindestens 6 Jahre bestimmt; die Prisena aber: 

bei der Infanterie . . . S'A, wenlgsteiu S Jahi^ 

- Reiterei .... 3%, " - 8 - 

• • Fussartillerie . . S'/,, - S - 

• • leitendoi Artillerie 8%, • S • 
- den Oeniebruppen • • S'/^f 8 - 

und zwar sind diese fiesümmimgen nicht durch sehn itdich» sondern fttr 

jeden einzelnen Mann einzuhalten. (Zuschrift des bayer. Kriegsmini- 
Bteriums an die Abgeordnetenkammer vom 11. April 1856.) 

Kachfolgeud eine Gegenüberstellung des ursprüngslicheu Haupt- 
contingents (ohne Reserve ' und ohne seitherige \'ermehrung um Vs) 
und des jetzigen wirklichen MUitftrbestandes : 

Ameecerp* 

L, n., HL 
IV., V., VL 

vn. 
vm. 



DL 



X. 



StaatMi 
Oeeterreidi 


Ururfln«licbes 
Ceatiunot 
«4,8SS 


160,000 


Preussen 
für Hohenzollem . 


j 79,234 \ 
1 501 , 
86,600 


170,000 


Bayern . 


78,700 


Württemberg . 


13,955 


23.200 


Baden 


10,000 


17,000 


Dannetadt 


6,106 


10,600 


Sachsen, Kdnigrridh 


12,000 


26,700 
11,800 


Kurhessen 


5,679 


Nassau 


3,028 


7,800 


Luxembaig - Llmbuff 


2,556 


26,800 


Hannover 


13,054 


Braun schweig . 


2,096 


5,400 


Oldenburg , 


2,178 


8,700 


Holstein . 


3,600 




Hamburg . 


1,298 


8,160 


Bremen 


486 


760 


Lübeck 


407 


600 


Mecklenburg - Schwerin 


3,680 
. 71T 


6,000 


Strelita 


900 
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n 



1 



o 
a 



Staate! 


OnprilnRliches 


wirklieüar 


■IM*« (In M AM fr 

vonuDgexit 


BMUUia 


Sachsen- \V eimar 




o,OÜO 


* vyO Du r^*\jroiiiA • 


1 •>lit 
J . — 1 <J 






1,1 OK) 


1 TAI» 


Altenburg . . 


VC J 




xvcUoB-virciz . . . 


oss > 


1,200 




WAIaeCK . . * . 


o I 


oln) 


ijippc*i^6iniuiu • • • 


UV 1 


1 1 1IA 

X, luv 


DdUMUiioiurg'iJippc 




J AA 


Anhalt - Do.«s:\ii • KSthen 


858 


1,300 


Beruburg 


d7U 


600 


Schwanburg^RiäoIitadt 


451 


700 


Scmdenhanaen 


539 


800 


Homburg . . . . 


200 


300 


Lieohtenatein 


55 


80 


Frankftirt . . . . 


17',) 




Zuaammen 


801,687 


660,800 



Naeh öfientUohen Btitttem lUttten die Erhebungen des Bvndea bu. 
Ende de» Jahres 1855 — der Matrikelzahl (Haupt- und Reserve- 
eontugent) gegenttber — folgenden wirklichen Bestand ergeben: 



inaeeeerpa 

L— m. 

IV.— VL 

VIT. 

vm. 

IX. 

z. 

Beterre-Divialon 



186,429 
106,647 

47,476 
40,209 
81,880 

36,594 
14,140 



WIrU. B«8taai 

l&3,29ö 
170,60» 

47,866 ♦) 

48,903 

41,808 

48,137 

18,083 



403,366 527,501 

In diesem Ansätze der Matrikelzabi ist die Erhöhimg der Con- 
tingonte um */g noch nicht einbegriffen. Mit derselben steigt der Soll- 
Stand auf 470,593 M. — Unter der als , wirklicher Bestand^ aufge- 
führten Zahl befinden sich : 



Höhere Stäbe . . . 8,519 
Li£uiterfe .... 404,968 
CJavaUerie .... 71,736 
Artillerie (wovon 9010 reitend) 41,335 
Pioniere .... 6,968 



Hiezu die Miuhtcombattanten : 

AentUohee Fereonal . 1,711 
Trahuoldaten . 18,078 

Gesaimntwmnme 647,990 



627,601 

Im Jahre 1854 zählte man miter der wirklich vorhandenen In- 
fanterie 38^621 Jäger und Schfitoen; die Cavalleiie hatte 42,032, die 
Artillerie 7^24 Dienstpferde. — Der Bdagermgtpark zilhlte 250 Ge- 
schütze , wovon 122 Kanonen, 31 Haubitzen und 97 Mörser. — Der 
tactischen EintheÜung nach umfasste das Bundcähccr 1854 : 387 Ba- 
taillone, 409 Escadronen und 147 Batterien mit 1122 Geschützen. 

Bunde.sfestiitigen. Ausser den ursprünglichen 3: Mainz, l^andau 
und Luxemburg, wmden auf Bundeskosten zwei neue erbaut: Kastatt 
und Ulm. (Die übrigen Festungen siehe bei den einzelnoi Staaten.) 



*) In Wirklichkeit viel mehr (siehe BBayem**). 
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Sociale, Gewerbs- und Handelsverliültnisse« 

I. Auswanderungen ans DentSCbland. Ausser Irland hat kein 
Land Europa*», selbst die unglücklichsten Theilc desselben nicht aus- 
genommen, eine eolehe Ydlkerauswandernng gesehen, wie Deatsoh- 
land. IMe natfiilMäie Neignng des germanischen Stammes nur Wan- 
denmg war es nicht allein, was diesen colossalen Exodus bewirkte: 
sociales und politisches llebelbefinden mnssten mit aller ISfaclit oin- 
Avirken, um solche Ergebnisse herbeizuführen. Die Auswanderungen 
aus Deutschland wurden in den letzten Jahren sogar zahlreicher, als 
die aus Irland. Die ungünstigen Nachrichten, welche aus den Ver- 
einigten Staaten herflbeikamen, bewiikten swar im Jahre 1865 eine 
iusserat bedeutende Vennmdenmg; g^en 18,000 Ausgewanderte kehr- 
ten selbst in ihre alte Heimath zurück. Indessen hat es den Anschein, 
dass dies niu: eine der gewiUiuIichen Fluctuationen war. Schon scheint 
die Strömung hie und da wieder etwas zu wachsen, und sie wird so- 
gleich bedeutend steigen, sobald die Crise in den Vereinigten Staaten 
überstanden sein, und aufs Neue günstige Berichte von dort eiutreflfen 
werden. — Alle Schtttzungen über die Grösse der Auswanderung 
können nur als annJIhemd riehtig gelten. Ifaeh einer amerikanir 
Bchen Aufstellung wanderten Deutsche (angeblich ohne Dazurech- 
nung der Preussen und Oesterreicber) in den Verein. Staaten ein: 

1852 : 118,126 ) ungerechnet die Auswanderungen nach Britti?ch-Nordamerika, 

1853 : 140,635 > Australien u. s. w. — Für lö55 schätzt man 54,000 Außwan- 

1864 : 206,054 ) derer. 

0. Httbner berechnet die Auswanderungen aus Deutsehland , 

Preussen und Oesterreich zusammen, so : 

1846: 94,581 1849; 89,102 1852: 162,301 
1847 s 109,581 1860 : 8t,4M 1858: 168,568 
1848: 81,895 1861: 112,547 

II. Deutsche Eisenbahnen. Nach einer (Ende 1855 veröffent- 
lichten) von der hcrzogl. Braunschweig'schen Post- und Eiscnbahn- 
direction angefertigten Zusammensteliuog war die Länge der deutschen 
Bahnen zu Ende 1854 : 

Dentsch-Oeskniaieh . 844*AMeO. BmtmBchweig 17*Allrfl. 

Preussen (Qesantmi-) . 577»/J - Nassau . . 9% 

Bayern . . .179* Beide Mecklenburg . 29Va 



Sachsen 

Rannover 
Württemberg 
Baden 
Kariuesen 



74 - Anhalt ... 12 

96 Schaumborg-LIppe . S'/^ 

38Vj**) Hansestädte . i% 

öV/m Fraukfurt . . . 4'/^ 

44*^ Reusa .... */f 

Hessen-Darmstadt . 22'/, Homburg ... Vt 

Holstein-Lauenborg . 3lVg Luxembuig^Llmburg 5*/$ 
SKdisbclie Httsogthflmsr 18Vs Zusamme^ 
Hieron waren Ende 1S64: 



1566 MeU. 



Staat«b«IaeD Prlvatbalmen Znsaauaen 

dem Verkehre eröffnet 717,9 539,4 1257,3 

im Baue b^nfibn . lS6,t6 91, 817,25 

AusfOhrimg gesichert 62,5 29, Ji s 

- - 906,66 659,4 1566, 

*) In WirUichfceit eellwl jetsk nur etwa 156. — In Widdidikeit 41« 
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Danutch k«n je eine Meile Eisenbahn in 

Q.-M. 0. Einw. 

DeuUch-Oesterreich auf 10,4 32,480 

. 8,8 S9,480 

- 7,8 25,470 
• S,7 26,860 
. 7,8 18,9(»0 

- 8,7 42,440 

- 6,4 26,500 

- 4 17,180 



Bayern « , 
gaduen . . 

WürttanbMV 

Baden . . 
Kurheseen . 



Heflsen • Darmstadt 
HoltMhi-Ijaiienbiiig 
.SiicliH. Her/ogthOiner 
Braimschweig . . 

Namm 

Meekleniwgg ... 
Uebr. Ueinen Staaten - 



Q.-M. 
auf 6,8 
. 8,6 

- 9,3 

• 4,1 

- 8,8 

9,8 



6,2 



0 Efnw. 
37,620 
16,500 

37,830 
16,310 
48,780 

21,630 
37,540 



Durchschnitt 8,3 29,370 
Sechs deutsche Staaten (zus. mit 106 Q.-M. und 587,000 Einw.) 
entbehrten noch jeder Eisenbahn : Oldenburg, beide Schwarzburg, 
Waldeck, Lippe-Detmold und Liechtenstein. (Obwohl amtlich bearbeiteti 
bedarf obige Zaaammenrtellqng dennoeh einiger Berichtigung, wie denn 
a«cb die Einrechnnng des mit Deatschland nieht vereinigten Theiles 
von Prenssen zu boachtm ut.) 

Eine neue Berechnung ergibt für den Jan. 1856, als im Betriebe 
stehend, 1420 Meli,, wovon etwa (580 Meil. Privat- und 593 Staats- 
bahnen. — Von der Gesammtsumnie kommen auf Deutsch-Oesterreich 
369, Deutsch-Preussen 473, Bayern 155, Hannover 74, Sachsen 71, 
Baden 44, Württemberg 41 MeiL (Vergl. die Eisenbahnlänge in Eng- 
land, Frankreich uad Nordamerilca.) 

Dur^Khidtäieher Ertrag im Jahre 1855: 



die Priratbahnen 

BXmmtliche preuss. Bahnen 1854 
Staatsbahnen : Sächsische 

BraunsdiweigiMho 
OesterreichUiohe . 
Badisehe . 
HannSTcnche • 
Württciubei^lsehe 
Bayerische 



pr. Hdl. 



62,570 TU. 

47,922 - 

ca 64,000 . 

- 60,000 . 

- 60,000 • 
. 60,000 - 
. 41,000 . 

- 40,000 - 

- 27,600 • 



Devtiebe BaBdelsflotte. 








\ 40410 Pf. 




Oesterreich*) . . 


664 


109,000 


7,900 


PraoMen . . . 


900 


. 139,000 


8,300 


Xbumover • • * 


700 


81,000 


8,400 


Oldenburg . . . 


280 


87,500 


t,500 


Meeklenborg . . 


300 


82,000 




Holstein .... 


220 


16,000 




Hambug . . . 


450 


58,000 








63,000 « 




Lübeck .... 


65 


6,000 




Zosaminea 


3800 


474,000 


30,000 



Dar Werth der Seetohlflb iriid anf etm 60 MOl. Thlr. gcechXtst 
Dir tatsche Zollfariia. Derselbe luttfiust alle deutschen Staaten 
(auch die mit Deutschland nieht vereinigten Provinzen Pkeussens), mit 

*) Einschliesalich Venedig. 
**) £s sind hierin aber auch die Flussschiffe einbegriffen, wie deuu Bremen 
ein Ücbeigewieht über Hambnig , so wie man naeh ebigcn ZIffiBEn 
aeUte^ in WiriüichlMit vroU niiät besitit. 
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folgenden Ausnalimen : l^^i u. 2) Oesterreich sainmt Liechtenstein, mit 
welchem ein Ilandelövertnig besteht; 3) n, 4i beide Mecklenburg; 5) 
Holstein; 6) Limburg; 7 — i^) die drei Hansestädte. — V^or dem Bei- 
tritte Humoven und Oldenburg (1854) ward des Areal des dentschen 
Zollvereins sn 8307 Q.-M, die Volkssahl (nach der Aufnahme von 
1852) zu 30'492,792 Menschen, die Länge der Zollgrensett su 1105 
Meil. berechne Nach dem Beitritte der beiden genannten Lttnder 
ergeben sich ungefHlir 9120 (^).-MeiI. und 32'530,000 Einw. 

Die Rein-Kinnahmen der Vereinsstaaten von den Zöllen waren: 

1840: 19'l8r,.ß81 Thir. 1850: SO'S 12.427 Thlr. 1853: 19'4 1 3,107 Tjllr. 
1844: 25'123,ir2 - 1851: 20 592,046 - 1854: 20*602,78» - 
1848: 80H»M,497 - 18ftS; «1*844,867 - 1856: 88*618,982 - 

Die Einnahmen von 1854 waren relativ weitaus die geringsten, 

da von diesem Jahre an Hannover und Oldenburg (und zwar beide 
SOgfur mit einem Präcipuum) an der Einnahme participirten. 

GeSChichtlichf Notizen. Nachstehend einige kurze Notizen über 
die statistischen Verhältnisse Deiiti^chlands, sowohl vor der Zeit der 
franz. Kevolution, als in der I^criude des ^Klieinbuudes.^ 

Das dentche Reich. 

Nach statistischen Angaben vom Jahre 1786. 



Kreis eintheilung. 



1. Oestorreichiscb» Krcis 


8,m 


4-tK2,000 


2. Burguudischer 


n ... 


469 


imooo 


8. Bayerisoher 


n ... 


1,090 


1'600,000 


4. Fränkischer 


m ... 


4M 


rooo.tKK) 


5. Schwäbischer 


« ... 


799 


r8üü,ouo 


6. Niederrheinischer 


t> ... 


458 


1- 100,000 


7. Oberrheinipclier 


n ... 


500 


l'OOÜ,(KK) 


8, Weutphälisehcr 


y, ... 


1,250 




9. Niedersächsiscbcr 


n ... 


1,280 


2- 100,000 


10. OberaXdisiaclier 


n ... 


2t0Ü0 


3'700,tK)0 






961 


2"-266,000 


12. Mähren 


.... 


396 


ria7,ü0ü 


13. PreoM. und Oesterrelelilseb SoUeden 


790 


1*800,000 






180 


400,000 




Oesammtzahl 


12,592 


96^265,000 



Die Zahl der Staaten des deutschen Reiches betrug gegen 
300, darunter 61 freie Keichsstädte. Hier eine gedrängte Ueber.sicht 
der ätatistischcn Ilanptmoinente. (Die Einzehmngaben beruhen indessen 
meistens auf nicht sehr zuvcrlätisigen Schätzungen.) 

itaat«. Om*-!!. Befllk. nSMWte. 

1. Ocsfcrreicli. Landflr(saDeiitao]iIand 

gehörend) .... 4,059 9'665,000 90bi8 115Mül.fl.C.M. 

2. BraadenburfflsdieLlbider n>«itodi- 

Preussen) . . .2.180 4' 110,000 22 bis 30 MiU. TMr. 

3. Cbur-Pfalz-Bayem . . . 1,Ü64 9^100,000 10 MUl. fl. 

4. Chur-Sachsen .... 796 l'87O,O0O 6*800,000 'TUr. 
b. Chur-Braunsohwek^Lflnebuig • 700 850,000 5'/, MIll. - 

6. Cliur-Mam« , . . . 175 395,000 1»/, Mill. fl. 

7. Chur-Trier .... 151 ff,?^,;;;:^; 780,000 - 
6. Char-K51n .... 360 550,000 2*200,000 - 
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9. HengUL Saduen-Weimar-Eisenaoh . 4i 

10. - - Golha-Altenburg 55 

11. . - Coburg-Saalfeld . 16 
IS. • • Ilil(U>ur|^iMlMQ . li 

13. - - Meiningpn 22 

14. Markgrafschaft Anspach-Bayreuth . 14<> 

15. HenM^gth. Braunschweig . 91 

16. Maeklenbuig-Schwerin . 940 

17. - - Streliu . TO 

18. Wflrttemberg ... 9(10 

19. - Zweibrücken ... 3ß 
%0, Landgrafech. Heeeea-CasMl . 260 

81. • ]>«natedt 100 

22. Markgrafschaft Baden ... 70 

23. Herzogth. Oldenbui^ ... 45 

24. Ffirstenth. Anhalt-Dessau . Ii 
26. - • Cöthen . . ... 

26. - - BernbtUf 

27. • - Zerbst . . 13 

28. - Nassau- Dillenburg (Weilburg- 

Oranisches nau«'^ 48 

29. - - Saarbrückeu-U singen . . . 
80. v. 81. Fürst. Sdiwanbug-Sondenhausea 

\mä Rudolstadt .... 40 

82. Fiirstentb. Waldeck ... 99 
88. u. 84. Orafteh. Lippe und SdrauodMUg 98 
35—38. Fürstenth. und 3 Orafsdi. BeiUM 91 

39. Grafschaft ^Yemigerode / . . 4 

40. Ersstift Salzburg . . . . 24Ü 

41. Hodiatift Passau .... 13 

42. - Hamberg .... 6.5 
48. - Würzburg ... Ö5 
44. - Speyer .... :lB 
48. - iiildeshcim . . . 54 

46. - Paderborn ... 55 

47. - Osaabrttok ... 56 

48. - T.üttich .... 105 

49. Bisthum Fulda .... 



l.jti.OUU 



3HU,0tHJ 
IH.'MKH) 
•24Ü,(MK) 

70,0U0 
565,000 

m.om 
45U,UU0 
900,000 

85,ij<X) 
31. (KM) 
•i3.(MH) 
2:^,900 
20,700 

130.000 

100,000 
'88,000 

i2,.T0O 
2.>0,000 



180,(J(M) 
20ü,0U0 
100,000 



IstOiUOO 
900,000 
80,000 



600,000 - 
800,(K)0 - 
150,000 TUr. 
80,000 fl. 



•2 Mill. fl. 
I Mill. Thir. 
700,0(30 - 
350.000 • 

9 mii. fl. 

K()0.0(K) fl. 
2 1(H>,000 Thlr. 
1*150,000 II. 

r'20)),üoo - 

200,000 Thlr. 
300,000 - 
IHl.OOO - 
140,000 - 
1-20,000 - 

400.000 fl. 
150,000 - 



2tH),000 Thlr. 
900,000 - 



1 



48 

Bemerkungen. 

-Zu ]. Oesterreich, Besiteungen aoneriialb Deutiehl. 7230 Q -M. 
Zu2.Frem$en. - • • 1400 

Zu 5. BftmMehtoeig-Lünebwg. Der jetzige Staat Haunorer. 

£ia 6. Mainz. Es gehörten dazu : 

1) Das Erzstift Mainz (Mainz, Bingen, Höchst, KUdesheim, 

Hochheim, Fritzlar) 

9) Thüringisches Qebiet (Erfurt) 

S) D;is Eichsf^-ld 

4} Jjas Bisthum Worms ohne die freie Reichsstadt . 
üb 7. Trier. Bestandtheflle: 

1) Erzstift Trier 

2) Bisthum Augsburg (ohne die frei« Ueichastadt; aber mit 

Dfflingett elo. 

8) Gefürstete Prohalii ShTangan 

Zu 8. Köln. BeatandthflÜet 
A« CliuffllrsleBtlraiB K81n. 

1) Er/Ktift Köln (ohne Tieichsstadt, m. Bonn, Anidarnadi,lleiiia) 

2) Grafschaft Kecklinghansen 

8) Heraogth. Westphalen 



200,000 - 
1'/, Mill. fl. 
200,000 - 
700,000 - 
800,000 - 
300,000 - 
260,000 Thlr. 
(jOO,000 fl. 
1HO,000 - 
•200,000 - 
300,000 - 



9*300,000 
1000,000 



Einw. 



4141. BiiUu 



208,000 

36,000 
74,000 
15,000 



115 
12 

40 
8 

110 

84 

7 



«0 80.000 

18 18,000 

86 100,000 

»80 M0,Q8D 
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B. BiBthum Mttniter (mit Münster, Meppen, YMbte) 280 860^0011 

Zu 14. Aniparh-Bat/reuih. Bestandtheile : 

1^ Füretentb. Anspach (mit Schwabach, Fürth, Günzenhausen) 80 200,000 
S) - BAyraittii (mit Erlangen , Gulnbaeh, Hof 6S 185,000 

Zu 42. Iloehiiift Bamberg. Dazu geborten: Vorclihoiin, KronArli. 

Zu 43. - Würzburg. • - Kisbingen, Kitziugen. 

Z»44, ' Speyer. - Brndual, Philipj^uig, Deidedu^, 

Klieiiizahern , Dahn und die Probstei Weissenhurg (in» SIms)* 
Die ixeie lieichsstadt Speyer dagegen geliürte nicht dazu* 

Zu 4S, LItttieh. Thon gehSrten: Yenriars, Spaa, Dinant, Hvl. 

Hier eine Uebersieht der wtehtigsten freien Keichsstädte. 

(Im BcktfiSiritehen Krei$e:) Speyer, ohne Geb., d. Stedt ra. 8600 B. 

Augabtin nft 1 Dorf u. 82,600 Einw. Frankfurt a. M. mit 6 Q.-M^ d. BktOt 

Ulm - 17 Q.-M. Gebiet, d.StMU „ mit 36,000 Einw. 

mH 12,000 Einw. Wetetar. 
Sehwftbiidi-HeUmit8Q..H. (Im F^riMeUOtm KteU«:) 

Reutlingen - 4 Dörfern. Nürnberg mit (angeU.) 80 Q.-M. und 

NördJingen - 1 Q.-M. 60,000 Mensch., w«T«a SOiXM Ja 

HeObromi - 1 - der Stadt. 

Rothweil . 2 - Rotlienburg mit 5 Q.-M. 

Qemünd - 8 - Schweinfurth - 1'/, - 

MeramliiKeB mit einer Ansehl DOrfer. Wiudsheim - 4 Dörfern. . 
Kempten ohne Oehiet. ^ wr ^ m. ^ ^ > 

KAQftieuren mit Vi, Q.-M. WeitphUhtOim 1M$0:J 

Itsvenebiuy - 2% • Küln, ohne Gebiet, mit 40,000 Einw. 

Biberach -2 - Aachen, mit 18 Dörfern, d% Stadt m. 
Lindau. 25,000 Einw. 

Weil. (Im Xieder-SächaUchen KreitezJ- 

(Im JBofmitdktu JGrstse.*; MfthlhaiMeB, n. 4 Q.-M. ' 



Begmubm« mit 21,800 S»nw., ohne ^'ordbausea • 1%. 
Gebiet. Goslar. 

Bremen , mit 8 Q.-M. mid 40,000 Mnidu 

(Im Ober- u. Churrhemitchen Kreise:) Lübeck - 3'/,- - 30.000 

Worms m. 2 Q.-M., d. Stadt m. 5000 E. Hamburg - 4 - - 100,000 • 

Dor Rhoinbiiid, 

in seinem Bestände Ton 1812. 

Deutschland war in dieser Zeit vorschwunden; die sSmmtlichen 
Mittel- und Kleinstaaten Deutschlands schlössen sich rasch dem Na- 
poleooischen „Rlieinbunde" an. l^Vankreieh hatte bedeutende Gebiete 
von Deutschland au sich gerissen: das ganze linke Rheinufer, die 
Enu-, Weser- und ElbemttndiingeiL Oeeterrdch, ▼erUeinert bis sa 
8900 Q.-MeiL mit etwa 19 IliU. Menschen, und Preusseo, susammen- 
geschmolzen auf 2800 Q.-Meil mit 4Vt HilL Bew., beoassen den 
Rest des ehemaligen Reiches. 

Abschlus.s des Rhcinbund.s- Vertrags 7.n Paris am 12. Juli ISOG. 
(Die ur.spriinglieh beigetretenen Staaten sind in der nacli.stchendeu 
Liste mit t bezeichnet, bei den übrigen ist die Zeit ihres Beitritts 
unndltelbar naeh dem Namen in Parenthesen angegeben.) Die anfiing- 
Kchen Theilnehmer verpfliehteten sich, m «ner frans. Armee von 
300,000 M. ein Coutingent von 63,000 M. zu stellen, welche Zahl 
später, in Folge des Zutritts weiterer Staaten, auf 119,180 M. an- 
wuchs. Im Jahre 1809 umfasste der Rheinbund ein Gebiet von 
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5977 Quadr.-Meil. und l-i'320,000 Menschen. Nachdem Napoleon 
fmm Theil von Weatfalen nnd die Heraogihttmer Oldenburg und 
Ahrembeifp an sieh gerissen und mit Fnmkreieli verebigt hatte, be- 
trog der Umfang noch 6»384 Q.-IAeiL und die Volkszahl 18*476,000. 

Bestandtheile. 



t 
t 
t 
t 
t 



1. 

2. 
8. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
flO. 

tu. 

1 12. 
tl3. 
tl4. 
tl6. 
1 16. 
tl7. 

tl8. 
19. 
SO. 
Sl. 
M. 
S8. 
24. 
27. 
M. 
32. 
33. 
34. 
U. 



StaaUo 

(Zeit ibrcfi Beiiiitts zum Bheiubande) 
Bayern, Königreich .... Uber 
"Wesftfalen , Königr. (nach der .lenaer SoUaeht) 
Sachsen, Königreidi (11. Dez. 1806) 
WttrttemheTg, Königreieh 
Frankfurt, Gross berzogthom . . . 
Bern;, Qrossherzogthum .... 
Baden, Groashenogthnm 
Hessen, Grossherzogthum 
Wttrzbarg, Grossherzogthum (3. Oct 180^ 
Nassau-Usingen, Hersogthnm 
Naesau-Weilburg, 

Hohenzollern-H cch i ngen , FU r st en t b u m 

„ öigniaringen „ 
Salm-Salm „ 
Salm-Kyrburg „ 
Iseuburg-Bartenstein „ 
IJeehtentteln „ 
Lejen ^ 
Sachsen- Weimar, Herzogthum 
Gotha „ 

Meiniiigen „ 
Hfldburghausen „ 
Anhalt, 3 HerzogthÜmer (18. April 1807) 
a.28. Lippe, 2 FürstenlliaBMr (ditto^ 
Q. 81. BeoM, 8 FOrstenthttmer (ditto) 
Waldeck, Fürstenthum (ditto) 
Schwarzburg, 2 FttrstenthUmer (18. April 1807) 
Mecklenburg-Strelitz, Herzogth. (18. Febr. 1808) 
, Schwerin „ (28, Min 1808) 

Yentehcnde Sdittsnogaa eigeben migefllir 



1,700 

825 
650 
864 

95 
315 
878 
160 

78 



8'700,000 

2*200,000 
2'100,000 
1*850,000 

302,000 

880,000 
980,000 

600.000 
258,000 



60 280,000 



n 



1» 

— 26. 



(Beitritt 

am 

15. Dez. 1806) 



5 

20 

29 

15 
8 

36 
46 

28 
18 
18 

4r, 

28 
88 

21 
33 
47 

2U 



14.000 
38,000 1 

55,000 1 

46,000 
5,000j 

125,000 
160,000 

75,000 
60,000 
86,000 

120.000 
85,000 
78,000 

55.000 
110,000 
70.000 I 



Con- 
tingent 

80,000 

25,000 
20,000 
12,000 

5,000 
8,000 
4.000 
2,000 



4,000 



8,800 



800 
650 
450 

400 
600 



6,800 14*100,000 118,000 



Bemerkungen. 

1) Bayern. Dazu gehörten: Tirol, Vorarlberg, Salsboig, das Inn- nnd Haus- 
ruckviertel; — nicht dazu: Wfüwburg, Aschaffienbarg and die Pfalz. Der 
^aridOiehe Milltilntaad ttUg bis auf 47,000 Hann. 

8) WM^'ahn. Nach der Jenaer SeUacht gebildet, gehBrten dazu Landestheile 

von Kurhessen, Braunschweig, Hannover; Magdeburg (links der Elbe), 
Halberstadt, die Altmark, Paderborn, Minden etc. Als es am grösston, 
umfasste Westfalen 1120 Q.-Meil. und 2V2]klin. Einw. (Künig; EUtfonymiis 
Napoleon.) Der wirkliche Militiirstand iiherstieg 30,000 Mann. 

5) Frankfurt. Dazu gehürteu : Frankfurt. Aschalieuburg, Fulda und Hanau. — 

(Grossherzog : der Erzkanzler Dalberg ; sein Nachfolger eollta Napoleons 
Stiefsohn, Eugen Beauharnais , werden.) 

6) Berp. (Grossherzog war ursprünglich Napoleons Schwager, Murat; 1808 gab 

der franz. Kaiser das Land an den Utesten Sohn sänes Bruders Ludwig 
[König von Hollandj, und da dieser noch ein Kind, so bestand eliift Tor* 
mondachaftliche Regierung^ 

9) WOnAuff. (Orosshenogs der firtthere Qroishenog von Toscana.) 
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Die einzelnen Staaten Dentsclilands. 
1« Oesterreich (Rusertlmiii). 

(Siebe Seite 90^110). 
2« PreUMen (Königrreich). 

(Siehe Seite 110^127). 
3. Bayern (Könijjreich). 

B e V ö 1 k e r uns 

Regieriingebesirke ^ 

Oberbayem .... 800 686,467 784,881 744,161 8408 

Niederbayem . . . . 195 450,80,') 519,596 554.013 2841 

Pfalz 108 446,168 611,476 687,334 6488 

Oberpfals und Regensburg . 176 408,481 468,479 471,900 2696 

Oberfranken .... 125 394,954 499.709 499,913 3999 

lüttelfranken .... 139 437,838 533,830 533,587 3119 

ITuterfranken und AscliatTonbure 162 501,212 595.748 589,076 3636 

Schwaben und Nenburg iTi -i>7.'j:i] r.r,:,.7s3 i,:)7G 3227 

1387 .V 707,966 4*559,452 4'54 1,456 3274 
Die F(i)nilieu:nlil Avar bei der Zählung vom Dez. lH,i5: 1'074,824. 
Es kamen sonacli •i,*22 Personen auf die Familio. Dem MilitÄrstande 
beigcrechnot wurden IKv^MG Individuen. — Es kommen in Bayern 
durchschnittlich im .lahrc (nach Hermann) : 

Trauungen: 1 auf 152 Kinw, (in der Pfalz 1 auf 180 Elnw.) 
Geburten: 353 - 10,000 • • • - 406 -10,000 - 

Sterbfülle: 285 - 253 - 

Auf 100 Knaben bei den ehelichen Geburten 93 Mädchen, 

. unehelieben • 96 • 
VerhältnisR der Opschlecliter : 490 männl. zu 510 woibl. Einw. (Folge der 
gröMeren Sterblichkeit der Knaben und der härteren Arbeit der Männer.) 
Bevöikerungazunakme : 
1815 (ongenan) : 3 560,000 1840: 4*870,977 1849 -. 4*520,761 

1818: 3707.966 1813: f440.327 1852: 4*559,452 

1834: 4'24C.778 1840: 4'504,874 1855: 4'541,556 

Es ergab sich bouach bei der letzten Zuhluug eine ansehnliche 
Verminderang. Diese rOhrt hauptsächlich von der Pfalz her. 
Oende hier hatte firtther die Einwohnersahl weitaas am meisten ni- 
genooimen. Sie war sogar während der napoleonisehen Kriege ge- 
stiegen. 1814 umfassten die Gemeinden, welche jetzt den Pfalskreis 
bilden, erst 420,095 Menschen; 1849 aber 016,370. Die neuesten 
Zahlungen ergaben (soweit constatirt, zum ersten Male seit Jahrhun- 
derten!) eine Verminderung, und zwar um die enorme Menge von 
24,142 Menschen blos innerhalb der 3 letzten Jahre ! 

Autwanderung, Bis 1830 war die Zahl der Einwanderer in 
Bayeni jener der Auswanderer etwa gleieh (iii der Pfals sogar sttifcer). 

• . ?erate«a 

Ilawaa4«rw Aatwaaderer $nnrS3mm 

1880-.85 dundiMhaittlieh 978 9,107 480 fl. 

1885—43 - 1,080 5.356 313 - 

1848—61 • 933 11,282 233 - 

1886~>61 fan Gänsen 16,114 189,788 258 - 

▼ernSgen der Einwandenr In der leteten Periode durehsohnittUeh 889 fl. 

10 
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Im Jahre 1852 stieg die Zahl der Auswanderer blos nach Amerika 

auf 19,443, durchschnittlich mit 225 fl. Vermögen (loaammen also 
mit beinahe 5 Mill.). Hievon kamen 7499 Auswanderer auf die drei 
frätikiseheii Kreide. — Aus der Pfalz wanderten aus : 
1852 : 8,908 Pers. mit 2 024,000 Ii. Vermögen 

186St 9,497 • - r678,000 . - (dav. helml. Aonrand. 4895) 
1854 ; 9,473 - - 1^707,000 » - fi047 

Zus. in 3 Jabrcn 27,878 Per», mit 6'309,000 fl. Yerniügcn. (In 2 Jahren 9341) 

Die heimlichen Auswandeningen fanden heinahe sämmtlicb von 
jungen Männern statt, welche sich der (Atnscriptionslast entziehen 
wollten. Die Zahl der bereits Einger eiheten, welche dosertirteu und 
auswanderten, ist nicht eingerechnet. 

Confessionen. Man zählte 1852: Katholiken 3'1 70,333, Prote- 
stanten l'233,89i (nlmlich: Lutheraner 906,386» Refonnirte 2431, 
nnd Unirte in der Pfals 825,077), Mennoniten ond Grieehen 6,660, 
Juden 56,033. Die meisten Lutheraner leben in Ißttelfrankcn (408,911) 
und Oberfranken (280,223), die wenigsten Prote.stanten in Niederbayem 
(2092) und Oberbayern (11,959). Die Jitdcn sind am zahlreichsten 
in L'nterfrankeri (15.834), der Pfalz (15,6<JG) und Scliwabcn (G365), 
am wenigsten zalilrcich in Niederbayern (10), der Oberpfalz (910) und 
Oberbayoni (1218). Die meisten Mennanilen sind in der Pfalz (3384). 

Suate, Es gibt 8131 Gemeinden. Diese bestehen ans 232 StSdten, 
417 Mlirkten, 22,383 Dörfern nnd Weilem, nnd 21,684 Einöden nnd 
Mühlen. Bcvölkwung 1865: München 132,113 Einwohner (mit den 
früher nicht dazu gerechneten Gemeinden Au etc.; 1780 blos 37,200; 
1816: 60,000; 1852: 106,715). 



Nürnberg . . 


. . 56,398 


Speyer (1852) . . 


11,749 


Augsburg . . , 


. . 40,696 


Landau (1852) . . 


11,654 


Würzburg . . . 


. . 32,598 


Pas«ftu .... 


11,540 


t Regensburg . 


. . 25.792 


f Landflnit .... 


11,316 


Bamberg . . 


. . 22,391 


Kaiserslautern (1852) 


11,196 


fBayreatib . . . 


. . 17,878 


Arnberg .... 


10,888 




. . 17,S41 


t Erlangen .... 


10,709 


Ingolstadt . . . 


. . 15,025 


Straubing .... 


10,063 


f AMbaeh . . 


. . 11,975 







— — — — — - / 

Die mit f bezeichneten Städte hatten hei der BevSIksruogiaQfiudime TOB 
1855 gegen 52 eine Verminderung der Einwohnerzahl. 

Gebietsveränderungen. Nachdem in Folge Ablebens des Kurfürsten 

Hax Joseph III. (20. December 1777) nnd dea Tesebener Friedens 

(13. Mai 1779) die Bheinpfahs nnd Bayern vereinigt worden, war der 

Bestand des lyatZ'Bt^eriichm C^sUuüa vor der Revolution: 

Q.>M. Elnw. 

1. Bayern, a. Herzogthum Bayern 676 990,000 j q..h. Einw- 

b. Oberpfal* . . 180 176,000 raftAnort 

e. Ffiittoitbain Neuburg 5S 92,000 ( * aw,Uüü 

d. - Sulaba ch 86 48,000 J 

2. Unter- oder Rheinpfalz 150 400,000 

8. Herxogthum Jülich und Bergen .... 180 400,000 

Zosammea 1,064 9*100,000 
Es gehörten zur Rbeinp&lz : Bfannheim , Heidelberg und einige 
Theüe des jetiigea Pfiüskreises; — ni Jülich nnd Berg: Düsseldorf, 
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Elberfeld, Solingen, Kftkenwerth nnd Dfiran. Darch den Lnne- 

villcr Frieden, 1801, verlor Bayern die Rheinpfalz, Jülich und das ihm 
1795 ancrfallene Herzogthum Zweibriieken (letztes 36 Q.-Mcil. mit 
60,000 Einw.). Es erhielt zur Entfi(li.'i<ll;L,'iing (Ueichsdeput.-Uaupt- 
schlnss V. 2.'). Febr. 1803): die Histiiilmer Hamberg, Frcisirig und 
Augsburg, Theile derer von Wiirzburg und Passau, 12 Abteien und 
15 Keichsstüdte (M'oruuter lim, Kempten, Memmlugen, Nördlingen, 
Sehweinfurt). Es gewann etwa 60 Q.-H nnd 110,000 Ifenechen. — 
Der Pnsbniger Friede (36. Des. 1805) kostete zwar das an einem 
besondem Staat erhobene Wiirzburg, verschafTte Bayern aber: den Rest 
des Passaner Gebiets, Tyrol, Vorarlberg, die Markgrafschaft Burgan, 
das Fürstenthum Eichstädt und die Reichsstädte Augsburg uiul Lin- 
dau; Gewinn 500 Q.-Mcil. und 1 Mill. Menschen. 1806 ward das 
Ilerzogthum Berg gegen das von Preusscu abgetretene Ansbach ver- 
tauscht. (I.Jan. 1806 nahm der Kurfürst den Köaigstitel an; I.Mai 
1808 Aufhebung der alten, einst mScktigen LandstSnde.) 1808 hatte 
Bayern in 15 Kreisen 1636 Q.-Meil. nnd 3'2d2,000 Einw. — Duieh 
den Wiener Frieden (26. Dez. 1 809) erlangte der Staat : Salzburg, 
Berchtesgaden, da.s Innviertel und den gröbsten Thcil des llausruck- 
viertels, zus. 2G0 Q-M. und 410,000 .Menschen, gegen einige Abtre- 
tungen an Württemberg (Ulm) und an Würzburg, etwa 42 Q.-M, mit 
130,000 Einw. — 1810 musste Südtyrol (180 Q.-M., 300,000 Einw.) 
an das Königreich Italien abgetreten werden; die FfirstenÜifimer Bay- 
rentii und Regensburg (90 Q.-M., 270,000 Menschen) mussten ds 
EntsehSdignng dienen. — Bayern umfasste nun Aber 1700 Q.-AL und 
3*800,000 Men-schen. — Zufolge des Rieder Tractats (8. Oct. 1813), 
der Pariser Friedensschlüsse und der Wiener Congresstractate erhielt 
Bayern seinen jetzigen Bestand : es musste Tirol, Vorarlberg, Salzburg, 
das Inn- und ITausruckviertel an Oesterreich zurückgeben, und erhielt 
dafür die (ungenügende) Entschädigung: Würzburg, Aschafieuburg und 
^e Rheinprovinz. So lange die ContiguitXt der letzten mit dem Ebupt- 
lande nicht hergestellt ist, beiahlt Oestenreich jährlicb 100,000 ü A, 
— Nene Yerfassung vom 26. Mai 1818. 

Finanxen« Aalgiet Dasselbe wird aof den enormen Zeitraom 
von 6 . Jahren festgesetst — auf weit llinger, als in irgend einem an- 
dern Staate der Welt geschieht. Jede annUhemd genaue Yoraus- 
berechnung ist damit an sich schon ziemlich immöglich gemacht. Das 
Bndget für die VII. Finanzperiode, nämlich für die Zeit vom 1* Oct. 
1Ö6Ö bis Ende Sept. 1861, enthält folgende Ziffern: 

Einnahmen . 

I. Directe Steuern^ altes Principal e, netto: Grundsteuer 4'769,G 19 
fl., Haus- 661,600, Domiixical- 1006, Gewerb- 1"036,800, 
Capitalrenten- 631,596, Einkomtncnsteaer 316,800 = fl. 7'8l7,4tl 

U. Indirecte Auflagen: Taxen und Enregistremcnt 3'7-lO,000, 
Stempeil '120,000, Aufsohlagsgefälle (MalzaufecUl.) 5700,000, 

ZöUe 6'260,000 as 16*810,000 

jn. Regalien und Siaafsanstalten: Salinen 2"5'25, 000, Bergwerke 
rechts des Rheins 0, in der Pfalz 180,000, Eiscub&hu 3 Mill., 
Poet 800,000, I>onaadainvftoliUIMirt 100,000, DeMM^liain- 
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kan«l 60,000. Td«grftpb«D 80,000, Lotto 1*400,000, Dl- 

venes 27,887 = iL 7*612,887 

IV. Domänen: Forsten etc. VA MiU., Oekonoraien S91,815, 
Grundrenten i 2»4.B58, AottTcapitalsinMn 61,244 = . - 8*187,412 

V. Besondere Ahrjnhen 24,660 
VI. Vebri,]!' Emnahmtu: Nürnl.crprr Bank 85,000, ContigaltStt- 
Entsoliiiiligiing von Oestorrt'it h ^i> hc S. 147) 100,000. Stcuer- 
beisi lilac: in der Pfalz 100,000, Wittwen- und WaUenfondfl- 

beiträge 58,316, diverse Einnahmen 61,629 =5 . . - 394,946 

YD. J^tmahm» von A»$»iSinä«n am dm Vorfahnn • 800,000 
Tm. SteuerzuschJf'if/p : bfi Orund- iiml Dnii)iiii< nl?tinier 33'/j Proz., 
bei Hausfltcuer 15, Einkommen- 10, Uewerb- and Capital- 

ffoatensteoer 5 Pro«. - 1*702,647 

Ziuftimnen II. 41*896,86^ 

AuBgaben. 

I. StaatsaehuXd^ . fl. 12 719,300 XL .S/rta<»a»«fai/«i«») IL 7751,078 

IL Hof 2 982.272 XXL Kre^fond$ . . . 486,046 

m. Staattrath .... 72,963 XIIT. Armee .... 9^075,900 

IV. Landtag .... 59,000 XIV. Landbau .... 624.393 

V. Aeuttere» .... 4GO,000 XV. Wittu-^Waisenpemion. 6-26,000 
VL Justiz lo7e.738 XVL Iteaerce/ondt . . 675.000 

Yn. Inn«r«$ r074.226 XVH. aerieki$otyani»aihn 666,772 

VUL Landgerichte . . . 1'581,036 XVIII. Dwer$e$ . . . . 22,717 

JX. Handel u.öf. Arbeiten 226,663 Zuaammen 41*896,862 
X. Finanten .... 815,860 

Es ist vor Allem su bemerken, das« die Netto-, nicht, wie 
anderwärts, die Bruttosummen eingesetzt sind, wonach denn auch eine 
einfache Ziffürngegenüberstcllung, z. B. mit dem preussischen Budget, 
als un/,ul;is.sig er?^clioint. Vm obige 41^^ .Mill. in dio Staatsca.sse zu 
liefern, i.-t die Erhebung von ungi'falir 02 — G4 Mill. erforderlidi. (Als 
der Jb'iuanznjiiii.sttr den Kammern den auf 42*621,7 ÖG H. gestellten Budget- 
Entwurf vorlegte, berechnete er die Bruttoeinnahme auf 65*240,705, 
worunter allerdings die unvermeidlichen Betriebsausgaben für Lotto, 
Post und Eisenbahn.) — Bei Festsetzung des vorigen Budgets (welches 
noch mit der bedeutend gwing^ Summe von 37'ö91,090 fl. abschloss) 
hob der Verfasser des gegenwärtigen Buches in der Abgeordneten- 
kaminer, und zwar olme irgend einen Widerspruch zu rinden, hervor 
(siehe stenogr. Bericiito vom Mai 1852): „AVenn man, ganz abgesehen 
von den eigentlichen Betriebskosten, die Besoldungen der Forst- und 
Rentbeamten etc. mit in Rechnung bringe, so betrttgen die Staatsau«- 
gaben beiläufig 42 Millionen. Hievon ab«- nähmen hinweg (nach den 
jOUfem der definitiven Bndgetfestsetstmg:) 

die Schuld . . 9'810.000 fl. die rivilbcamtcn . 11*631,000 fl. 

der Hof . . 2'950,000 - die Gei.stli(hkoit f ) r562,000 - 

die Arm ee . . 10*042,000 - ^j^g^ 5 p^g^^,^ allein 35 995,000 fl. 

*) Worunter 3*633,600 fl. für die Eisenbahn- und r017,800 fOr die Ab- 
iSsunggschuld , dann 1*029,000 für die Pensionsamortisationscaese. 

**) 1) Erzieliiii.ir OOO.G.'jS. 2) Cultus, kathol. 1*195.275, Protestant. 375,436, 
8) Gesundheit 231.155. 4'i WohltLätigkeit 2(»9.440 . 5) Sicherheit 1'407,203, 
6) Industrie uixl Cultur 324,393, 7} Strassen-, Briickeu- u. Wasserbau 2*663,430, 
8) Leistungen an Gemebden 99,052 , 9) Steuerkataster 376,000, Mttiuumttalt 
11,242, 11) FeuerTenieherong 48,000, 12) GlaimatoeiaosteU 4000, PoreeUan- 
manufactur 3600 fl. 

t) Es sfaid dies natttrlieh nur die Staatsnisdiflsse, Indess sieh die kathoL 
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oder beiläufig 3G Miilioueii. Für alle Ubrigeu Staatäbedürfnisse 
Uiebea sonach nur 6 IfilL, und «nch davon könnten wenig über 3 
IfiU. tSkt onmittelbar prodnetive Zwecke verwendet werden. Di« 
Pensionen alldn (oben eingerechnet) verBchlängen fiber BGIL^ 
— Im gegenwärtigen Budget ist der Bedarf für die Schuld nm fatt 
3 Mill. jährlich höher angesetzt, als noch im vorigen Voranschlage. 
Diese grosse Vennehrung rührt theils von den neuen Anidun, theils 
davon her, djtss man 4')(),(M)0 tl. Militärpen.sionen auf die Pensions- 
Amortisationscahse übernahm, wodurch der MUitäretat (scheinbar) um 
10 viel venringert ward. Uebrigens erhielt das Militftr von 1848 — 65 
ausser dem Bndgetansatse, avsserordentlicher Weise, dqrch Anlehen 
noch weitere 21*389,4^^'^ ^- Expedition nach Kurhos.scn, 18Ö0 

und 51 , kostete nach den roinii^teriellen Vorlagen an die Kammern 
3'546,471 fl. [ungerechnet weitere 814, S4S f1. ,.für \ormr}irt<^ Truppen- 
haltung im Iiiufru"], wofür ein Entsch;idigung>an.-priu'h an Kiirhcssen 
erhoben , von diesem aber nicht anerkannt wurde. Die „Kriegsbereit- 
schaft^ von 1855 soll gegen 5 Mill. erfordert haben. Für die mili- 
tlrisehe HiÜfeleistong in der P&ls, 1849, besog Preussen 262,500 fl. 
Na^ einer Bereebnung, welche der Verfksser dieses Buches 1851 in 
der Abgeordnetenkammer vortrug, waren für das Heerwesen von 1815 
bis 50 über 30«) Mill. verwendet. Zufolge der 1856 aufgestellten 
Berechnung Lerchenfelds hatte die Armeeverwaltung blos von 18^V48 
bis IS^Vsä 6:ri81,9r,2 fl. ausgegeben). — ' Die- Pnimown sind 
wohl nirgends so zahlreich und so hoch, ab in Bayern, und der 
Verfasser konnte in der Abgeordnstienkammer ein Beispiel anführen, 
in welchem ein Mann in den besten Jahren, der Sohn eines ehemaligen 
htthem Beamten, der selbst kerne Anstellung sucht, und sich im 
Genüsse eines Jahreseinkommens von nicht weniger als 20—22,000 fl. 
befindet, mit formellem Rechte als „unversorgte (vator- und mutter- 
lose) Doppel wai.se" vom Staat eine Pension von 70(t tl, bezieht. — 
Das Catasft^r hatte schon am 1. Oct. 1853 19'1Ö5,().U (iulden ge- 
kostet, und zur V ollendung nahm mau weitere 3 Mill. in Aussicht. 
(Aus den Zinsen dieses Capitals Hesse sich ein ansehnlicher Theü 
der Qmndstener decken.) — Der bayerische Staat erfreut sich ttbrigens 
eines bedeutenden Domänen besitzes, nur ist der Krtrag gering (es 
Hefern z. B. die rechtsrheinischen Bergwerke nicht das geringste Rein- 
einkommen; ebensowenig das Institut dor Fohlenhöfe, obwohl dasselbe 
im Genüsse von 19,369 Tagwerk [etwa IV4 Q.-M.J Grundeigeuthums 
und eines grossen Inventars sich befindet). 

ConatitutioneUer Conflict. Das obige Budget ist keineswegs ein in 
aUen Consequenzen allseitig anerkanntes. Die Regierung hatte ftr die 
Armee 10*672,800 fl. postidirt; die Reiehsrathskammer stimmte nnbe^ 
dingt in, die Abgeor£ieten aber verweigerten diese BewiUigong, nicht 



Kirche im Besitze ansehnlicher Ktichthümer befindet (nach ministerieller Angabe 
betrugen die Kircheafonds IS^'/s» über 92 Mill., d. 1. nach amtlicher Berech- 
nang 17'631,500 fl. mehr als 18"/3^). Die beiden Erzbischüfe eibalten für ihre 
Personen 20,000 und 15,000 fl., 3 Bischöfe jeder 10.000, die 3 andern je 8000 fl., 
ansMrdem Palais. Die Domoapitel koaten überdies an Besoldung eto. 187,600 fl. 
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nur weil Bayern dem deutschen Bunde blos bedingt beigetreten, unter 
Wabnmg seiner Soaveilliiitfttsr«dite, sondern weil der lifiUtlbretat aaeh 
weit htther ad, als die Bandesbeschlflsse forderten. So kun das Budget 

■ ta Stande, aber mit f >1 elender königl. Erklämng im Landtageabediiede 

vom 1. Juli 1856 (die wir hier speciell Aufnehmen, da ähnliche constitut. 
Conflicto gleichzeitig aucl] in andern Mittelstaatcn — Hannover, Würt- 
temberg etc. — auftauchen, was vielleicht nicht ganz zufällig ist): 

„MiaafSlIig haben Wir entnommen, dass die Kammer der Abgeordneten 
der BesohaAing des von Uns postulirtcn und auch von der Kammer der Reichs- 
rUthe als unvcniieidlü-li anerkannten Beilarfes für die artive Armee ihre Zustim- 
mung nicht ertheilt hat. — "Wir werden Unser Kriegsministerium auwciseu, alle 
uur immer snUssigen Efsparungen eintreten sn iMsen, erklären jedoch, ein- 
gedenk Unserer Regentenpfliclit, dass es unser ciit?chiedcner "Wille ist, die Armee 
in einem der Würde Unserer Krone, der jStellung Bayerns und den übernommenen 
Bendespäichten entsprechenden Stande au erhalten. Wir werden daher die 
unabbrüchige Bestreitung der hi< zu nothwcndigen Ausgaben an- 
ordnen, und behalten uns vor, an den nächsten Landtag die dessfallsigen 
Nachweise und die etfordedttohen Vorlagen wegen Deckung des sich ergebenden 
Ifelubeduefoi gelangen an luaen.* 

Eitetibahnen. Die im Betriebe stehenden Balmea sind Staata- 

eigenthum (I27V2 Meil.), mit Ausnahme der Pfölzischen (25 Meil.) 
und der kleinen Nümberg-Fürther Bahn. Die Staatscasse hatte (nach 
einer ministeriellen Vorlage an die Abgeordnetenkammer vom Anfange 
1855) für Eisenbahnen bereits 100'952,000 fl. aufgewendet. Der Be- 
richterstatter der Abgeordnetenkammer hob Folgeudes als Kechnungü- 
eigebnisse hervor: 

a^BMirac Rente von 100 fl. 

mmmmum^ Aalagocapltal 

IB^At * 815,911 fl. fl. 56V,o kr. 
i^At' 659,080 - - 1. 57«/„ - 
18»%,: 1202,057 - - 2. 32»/,o * 

Der Abgeordnete Fürst Wallerstein berichtigte jedoch diese Berech- 
nung, bei welcher das Anlagecapital zu gering angenommen, dahin, 
dass die reine Heute in obigen 3 Jahren nur betragen habe: Vj» V4 
nnd iVs PMS* des Anlagecapital«. Allein auch hieb« nicht, ein- 
mal Rücksicht genommen auf Ahnfttrang des Betriebsmateriak. Im 
Jahre 18^Vs3 (dem letzten, wortiber den Ejunmem Rechnung vorge- 
legt ward) betrugen die Einnahmen 3'887,031 fl. (von Personen 
1*506,459, von Gtitem 1'971,805), die Ausgaben 2'3ö6,809, so dass 
nur 1'500,222 fl. rein verblieben, also etwa IV2 ^roz. des Anlage- 
capitals. Obwohl sich die Einnahmen seitdem erhöhten und das Mi- 
nisterium einen 3proz. Ertrag in das Budget eiusetzte^ so drangen die 
Kammern doch darauf, dass, mit Ausnakone der MOnchen-Salzborger 
Bahn, die Herstellnng aller weitern Schienenwege PrtraigeseUschaftHi 
Überlassen werde. In keinem andern deutschen Lande gewähren die 
Bahnen der Staatscasse eine so ungenügende Rente, obwohl die Preise 
keineswegs niedrig gestellt sind. 

Telegraphie. Im Betriebe 238 Meilen. In der vorigen Finanz- 
periode wiurden 640,000 fl. für Anlage und Unterhaltung der Anstalt 
verwendet, wozu sodann noch weiter 200,000 fl. bestimmt wurden. 
Im Jahre Iö^Vm betrug die Zalil der Depeschen blos 15,165, wofür. 
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nach Abrechnung von 2570 amtlichen, 54|630 fl. oiiigcnoinTneii wurdeUi 
indess dio Kosten siel» auf 9:5,035, also um 3'.»,S()5 fl. höher beliefen. 
18*V54 ^'*^tte man 01,117 Depeschen, wonmtcr aber auch nur 21,107 
interne Privatdepesehen , letzte mit einem Ertrage von 27,328 fl,, 
wfthrend sich die Gesammteinnahme auf 108,121 fl. stellte. (Welche 
Untonehiede gegen die Ergebnisse in der kleinen Schweix mit ihrem 
niedrigen Tarife von nur 1 Frank für die Depesche ! Yergl „Schweich) 

Dunau-Mainkantd (^Ludwigskanal^). Für Herstellung desselben und 
Ankauf der Actien von Privaten verwendete der Staat 17'4S(3,760 fl. 
Im Jahre 1852 bctru£^ rlic Hoheinnahme 163,692 ti., wovon indess, 
nach Abzug der Betriebi^kosten, nur 61,b.'>6 tl. rein verblieben, sonach 
eine Jahresrente von wenig mehr als Vs Proz. Die Läuge des Canals 
ist 23% MeiL; er hat 100 Kammerschleussen. 

Domm-Ikm^fiehigjMH. Nachdem eine Privatgesellschaft, die das 
Unternehmen begründet, dabei au Grunde gegangen war, kaufte der 
Staat dasselbe an sich, und verwttidete darauf bereits 2'1 40,000 fl. 
In den 3 Jahren IB^Vjo — ^^/bi ^J'gab sich ein durchschnittlicher Rein- 
ertrag von nur 941 fl,, selbst 18^V.53 ^'o" 92Ü0 fl. , wobei die 
Abnützung des ^laterials nicht einmal mit in Ansclilag gebracht ist. 

KreUlasten. Ausser den unmittelbar durch die Staatscasse be- 
strittenen Ausgaben, mflssen deren sehr viele ftir Verwaltung, Justiz, 
Untemdit^ Wohlthitti|^t eto. durch die einxelnen Regierungsbeiirke 
veimittelst besonderer Kreis-Umlagen gedeckt werden. (Beischlagprozente 
zu allen directen Steuern , in den 7 ältem Kreisen meist 6 bis 8 , in der 
Pfalz nicht weniger als 50 — 54 Proz., — zusammen etwa 1'4ÜO,000 fl., 
wovon gegen 450,OUU blos auf die Pfalz trcfi'en.) 

Frühere Finanzverhältnisse. Vor der tranzübischen Revolution 
wurden die Einkünfte auf 10 Mill. fl. geschätzt. Die Steuern waren 
in Bayern nicht nur freiwillige Leistungen der Landschaft, sondem die 
Steuercassen standen auch nicht unter ftrstlichen, sondem unter eigenen 
Landschaftsbeamten. Von 1806 — 1819 waren aber sogar die Staatsrech- 
nungen jeder Volkscontrole vorenthalten. Es entstand ein grosses 
Deficit (was wohl mitwirkte zur Verleihung der Constitution). Später, 
in den 1830er Jahren, erlangte man vermittelst einseitiger Festsetzung 
des Budgets (und Ersparung an >Stra.sscn etc.) sehr bedeutende „Er- 
übrigungen,'' welche meistens zu Lu.\usbautcn verwendet wurden. Seit- 
dem haben die Ueberschttsse aufhört Obwohl die Einnahmen IS^Vss 
( die BodgetansKtse um 4*770,891 fl. tibersttegen, sddiesst dock die 
Rechnung mit einem Passivrcste von r083,834 fl. alK (Ler^enfelds 
Bericht von 1856 über den Reicbsreservefonds.) 

Schuld. Dieselbe entstand grossentheils durch Ueberwälzen der 
Privatschulden der Churfttrsten auf die Landescassc, was sich die 
im 17. und 18. Jahrhunderte zu einem blossen Scheininstitut herab- 
gekommeue Landesvertretung meistens nach einigem Widerstreben ge- 
falleo Hess. Ziur Deckung ward der ^Mahtaufschlag^' eingeftihrt, anfangs 
in geringem Betrage. Auf einigen der neu erworbenen Gebiete lasteten 
manche Schulden, indem das sogleich mit ilbeikommene Activvormögen, 
dabei die Gflter der eingezogenen Klöster, grossentheils verbraucht, 
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wohl aadi VialM venmtraat ward. Anleben wurden auf Anlehea 
gebäuft : 

1801 3 Mill. EU 6% (Lit. A) 1809 8760,900 zu 5% (Zwangeanlehen) 

. XL . . 41 A . 1 600,000 Liv. toum. Caseenbons 

1808 1 • . 6 1810 25 MUI. Fr. für die Dotationen 

1804 '/a ' ' ^ Napoleons in Bayern. 

. 1 - - 6 • 1'300,000 fl. 

1808 4S0,000 fl. an 5 • 1*000,000 Fr. 

1808 4 um. an 6 (Lit B) 

Ungeachtet dieser SchuldanhUufuug hatte man Millionen von Zins- 
rückständen; die Zahlungsrückstände für den laufenden Dienst be- 
tragen sogar über 10 Mill. Man gab (5 Vo CasticnHuwcisungcn aus, 
an denen aber sogleich 20 Vo verloren wurden. In der Folge sank 
der Cours der 6 Vo l*»pit're auf 50. — 1812 Versuch der Emission 
eines Lotterieanlehens von 12 Mül. zn 4% vernnalieh nnd von 6 
Mil]. unverzinslich. Da dieser Veraueh misslang, 1813 abermala 
Zwangsanlehen, unter Beibehaltung des Lotterieanlehens von 3 Mill. 
zu 5 %. Am 1. October 1811 betrugen die anerkannten Schulden 
118'230,605 fl. ; es sollten nun jährlich 3 050,000 fl. für Verainsung, 
1'550,000 für Tilgung verwendet werden. Wirklich ward selbst wäh- 
rend des russischen Krieges etwas abbezahlt. Ungemeine Ausgaben 
erfolgten 1815, da Bayern gleichsam als Grossmacht aufzutreten suchte. 
Nach den Pariser FriedensTortriigen eriiiek der Bayerische Staat (l'itat) 
von den finuu« Defensionsgeldem 15, von den Contribution«geldeni 26 Vt 
ICIL Fr. Allein die Verwendung ist nur theilweise bekannt, da die 
♦ Regierung auch in der Folge jeden Rechnungsnachweis aus der vor^ 
constitutionellen Periode verweigerte. (Der bekannte Rudhart erklärte, 
laut Protokolls der Abgeordnetcnsitzuug vom 4. Oct lb31, König 
Max I. habe u. a. durch Urkunde vom 24. Januar 1816 hievou 
2*400,000 fl. an die Königin und seine Töchter verschenkt Dagegen 
Ubemahmen die Kammern üoch 1822 955,000 fl. Privatschnlden des 
nämlichen Königs auf die Staatscasse, welche er von Ludwig d«n XVL 
geliehen hatte.) Die Verwendung von Staatsgeldem fiflr das s. g. 
„griechische Anlehen* erschien vor 1849 niemals auch nur mit dem 
geringsten Betrage in den veröflfentlichten Staatsreclmungeu. Der Ver- 
fasser dieses Buches brachte als Abgeordneter, in seinem Vortrage 
Namens des Finanzausschusses vom 5. März 1849, das ganze Ver> 
bftltniss zum ersten Male an die Oeffentliehkeit. Er wies eine Forderung 
des Staates an den von der Regieruug zurückgetretenen König Ludwig 
nach, im Betrage von 1*529,333 fl. (Siehe die «müich bekannt ge- 
lAachten „Verhandlungen der Kammer der Abgeofdneten des Landtags 
von 1849", Beilagenband I. S. 205 f.) Der genannte Fürst fand sich 
unter den damaligen Verhältnissen veranlasst, der Staatscasse diese 
Summe zu ersetzen, so dass also eine Forderung daiiir nicht mehr 
besteht. 

Beim Beginne der eoosütutionellen Periode, 1818, ward die 
Staatsschuld auf 105 MilL, mit den Zinsrttckstünden auf 107722,658 fl. 
berechnet. AUjfthrlich sollten, ausser den Zinsen, Va Proa. getilgt 
werden. Indessen kamen nun fortwUhiend „Einweisungen aua titeren 
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Rechtstitoln" (worunter ungefähr S'/a Mill. zur Abtindung der An- 
sprüche des Prinzen Karl auf eine ehemalige Secundogeniturdotation, 
welche beratB früher mit dem Staatsgute wieder ▼ereinigt worden 
war, mid was man dureh Civilliste mid die Appanage des Primen 
beseitigt geglaubt hatte). So ward die StaatBBchuld folgendenoaBien 
bereohnet: 

1820 110 Mill. 1830 128 MiU. 1839 125% MiU. 

1825 lliy« - 1831 132 - 1840 128 

1826 m% - 1884 181 - 1847 128 

Seit 1847 erstand eine „neue Schuld", nXmlich: 

laut Qesete vom 30. Nov. 1847, Arroeirxingsanlehen, g . 10</, IfOl. 

12. Mai 1848, erstes Suböcriptions-A^nlehen, 5 % 7 

• 28. Deo. 1819, zweites dittu .... 7 

- 22. Mal 1850, drittes dltto .... 7 • 

- 30. Juni 1850, Eisenbahiianlehen , b% . . 10 - 

- 28. Juli 1850, Arroairungb- (Deticit-) Anl., 4'/, % ^Vi " 

- 81. Hin 1852, Anleben , 4% % . .> 5 

- 22. Febr. 1866, „MmtÄranlehen,- (k94'/^ 4«/,% 6% - 

Allerdings darf nicht übersehen werden, da«8 die beiden ersten 
Subscriptionwanlehen beim Beginne des Rechnungsjahres IS'Vö« 
auf 2G0,000 fl. abgetragen waren. Die iicti/.eitHche Vermehrung der 
Schuld wurde keineswegs aubnchlies.slich durch den Eisenbahnbau, 
sondern uebift diesem zumeist durch den Militiirautwand veranlasst. 
Die „Grrundrentenentschädigung'' wird besonders behandelt. Zufolge Gro- 
setses von 1848 libemahm die Staatseasse hiefiir enorme Leistungen; wo- 
gegen sie allerdings bedeutende (doch nicht ganz entsprechende) Activa 
erwarb. Nach dem Berichte des Comrait^sftrs der Abgeordneten-Kammer 
bei der h^chuldentilgungsnni^talt hatte die geflammte Staatsschuld am 
1. October 1855 folgenden Bestand: 

1) alte Schuld 107 629,295 fl. 4} EiseubahnscUuld 72'237,300 fl. 

2) neue - 19*916,669 - 5) Orondrentapsohidd 102*755,226 ■ 
8) mtiranlehea 6*421,118 - Zniammen 808*959,602 fl. 

(Allerdings besitzt Bayern verhältnisaniÜ.-^.-ig nuhr Dotnäucn etc. als Preussen; 
im Verliältniss zu 'lifs^ein, «las nur 248 Mill. Thir. Scliulden liat, ist aber Bayern 
sehr starl^ mit solclien belastet ; ja sogar im Verglciclie zu Oesterreich.) — Obige 
B. g. „EIsenbalmMhiild'' wurde Indeae nieht TolIstKndig durah Eisenbahnbavton 
Teranlasst, sondern es wurden, laut der ministorullen Kanimervorlage , davon 
n. a. auch verwendet: 1*200,000 fl. Tür die Donaudampfschiflfahrt, l'00d,628 fl. 
fOr den Bau des „ Indnstrieangstellungsgebltttdes und 191,241 fl. fQr Deficit» 
deoknng bei jener Industrieausstellung (indem die Gesammteinnahincn nur 69,285 fl. 
betragen hatten), — Verwendungen ohne Torgftngige Genehmigung der Kammern*). 



*) Es verdient Auericennung , dabs sich das bayerische Staatsrcchnungswosen 
In der «nsgesetehnetsten formalen Ordnung befindet. Allein telbst dabei ^d 

Irrthiimcr möglich, wie der von dem Abgeordneten Lan2:?Tn*h in soineni unterm 
15. Dec. 1855 erstatteten Berichte über die Militärrecbnuugen (iS. 5) uutgetheilte. 
Der gedachte Referent bemerkte nimlldh, dass das MOitSrinventar Ton 16^/^, 
gegenüber jenem von IS*'/» ^^^^ bedeutende "Werthminderung ergab. Er erhielt 
den Aufächluss: Es sei dies ein Irrthum, ..weil in der Nachweisung über den 
Vermögensstand mit Schluss des Jahres 18*'/so hei Cap. V. §. 2 in Folge eine« 
erst jetzt entdeckten irrigen Seitenübertrags in dem betr. Hauptbuche dio Summe 
von 5'498,782 fl. 44 kr. 1 hl. statt der richtigen zu S'498,782 fl. 44 kr. 1 hl., 
eohln um 2 Millionen zu viel in Ansatz gekommen war." Es möge dies mit 
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Milltärwesen« Formation. Jährliche Aushebung nach dem Loose 
von etwa 13,600 Männern im 22. Altersjahre. StellvertretiiDg loUlssig 
(1850 1626 neue SteUvertratnngeii , 1851 1446, 1862 1599, 1853 
1299). Dienstzeit 6 Jahie. Der hohe Adtl ist von der Dienstpflicht 
befreit, der niedere und das höhere Beamtenthum besitzen das Vor- 
recht, dass ihre Söhne als Cadctten eintreten. — Freiwillige Eintritte 
durchschnittlich etwa 5üU (IHoU 814, 1851 G59, 1852 417, 1863 
503). — Auffallend ist die Menge der Desertiuncn : 

1848 896 Mann 1851 767 Manu 

1849 632 ♦) . 1852 9U6 - 

1850 819 - 1853 765 

*) Auseerdem 2325 „Fahneuflüchtig«" (welche an dem Autstonde in der 
P&ls sich bethciligten). 

Das Bundeacontingcnt, ursprünglich zu 35,600 M. festgesetzt, 
betritt nadi dem, eine allgemeine Erhdhung betweckendea Bundes- 
beseUnme vom 4. Januar 1855: Haupteontingent 41,633; dann Re- 
>erven 11,867, und Ersatzmannschaft 5,933; alles zusammen 59,333. 

Dazu ein vollstHndiger Briickentrain für eine Flussbreite von 500 Fus.s. 
Obwohl aber jejie Gcisamnitsumme kcinenfall« sofort gefordert werden / 
kann, ist die Formation doch nucii weit grösser. Wirklicher Bestand 
(zufolge der 1856 den Kammern gemachten Vorlagen): 

Leibgarde der Uartscbiere 121 M. 3 Reg. Artillerie . 9,156 M. 

16 Heg. l/mieninfuiterifl 45,520 - 1 • Genie . . 1,006 - 

6 Hat, Jäger . , 5,682 - 1 Comp. Ouvrier? 205 - 

2 Heg. CUrassiere . 2,134 - i 2 Sanitätscompaguien 406 - 
• - Gheranzkgen 6,S96 

Hiesu die CommandoateQcin , die Gamisonscompagnien mit 1300 

tlLf und die bei der Verwaltung Verwendeten. Gesammtstand: Officicre 
2311, Junker 314, Unterofficiere und Gemeine 70,044 (präsent 28,001, 
krank 916, beurlaubt 11,097) zusammen 72,669. (Der wirkliche Stand 
des gcsammtcn Militärs ward in den Rechnungen von IS^Vs? ^ogar zu 
81,047 aufgeführt.) — Jedes Infanterieregiment lunfasst 3 Bataillone, 
jedes Bataillon 5 Compagnien; jedes Cavallerieregiment hat 6 Esca- 
dronen. Die Artillerie zerfilllt in 2 fiduende Regimenter = 30 Bal^ 
leriflii und 2 Eseadrons, und 1 reitendes Begiment mit 4 Batterien. 
Die Genietruppen sind in 8 Compagnien getheilt Pferde: 

der Officiere . 1388 der Cüras-Krc 1314 

des Fuhrwesens 878 - Chevau.\iegerä 4518 

ZuBammen 8123 

Nach einer Verfügung vom Januar 1855 ward die Armee um 
16,290 M. veimehrt, (also auf weit mehr als 90,000 M. gebracht); 
die Uber den frfihem FormationBetand eingereihte Ifannsehaft aoil 
jedoeh nicht nniformirt und exerciert werden. Von dieser ^eingereihten 
assentirten" Mannschaft wurden zugeÜieilt: jedem Infanterieregimente 
600, jedem Jägerbataillone 100, jedem Cavallerieregimente 200 eto. Als 



BOT Rechtfertigung dienen, wenn wir (zumal In Staaten, in denen weit weniger 
formale Ordnung lierrecht als in Bayern) auweileu selbst offioieUe ZifEem nieht 
iür absolut iirthumixei anseheu. 
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man aber zur Eiiireiliuiig schreiton wollte, fehlte es gerade in der 
Hälfte der Regiornngsbczirko, nämlicli in der Pfalz , »Ober- und Unter- 
frauken und in Schwaben, an der uothigcn Anzahl junger Männer, 
um das Contingeiit Tdlständig Stetten ni können, — grosBentheib 
Folge der keimlidien Answanderongen, um sich der Conaeriptiott m 
entziehen. (Nach MasBgabe der 1833 und 1883 Geborenen sollte die 
Pfalz 2211 M. liefern; es waren aber nur noch 1218 vorhanden, 
worunter gerade zumeist die rntanglichon.) In dem den Kammern 
vorgelegten Etat ist, da eine >virkliche Einreihung nicht stattfand, 
folglich Kosten niclit orwaclisen, von dietscm ganzen Institute der 
„eingereihten Aüsentirteu'' keine Kcde. 

Lemdwehr. Dem Gesetse gemXaa aoH dieselbe aHenthalbenbeatelien; 
sie ist aber thataSeblteh nur in den grössem SiSdten und ausserdem anf 
dem Papiere vorhanden ; in der Pfalz fand man es nicht ftir zweckmässig, 
sie auch nur dem Namen nach zu organiäiren. Die Einrichtung ist jedeno 
falls dermalen ohne alle praktische Bedeutung. (Auf dem Papiere er- 
scheint eine Landwehr von 54,110 M. Infanterie und 2600 Cavallerie.) 

Festlingen. Ingolstadt und Germersheim (beide neu erbaut, erstes 
mit einem Aufwände von I8V2 ^üH.» letztes mit einem von etwa 
13 Hill.), Landau (Bundesfestung, im Frieden blos von Bayern zu 
beeetien). In Ulm hat Bayern das Ifitbesatsangsreeht (Neu-Ulm liegt 
auf iKiyerischetn Gebiete). Ausserdem einige kkine festen Punkte: 
Marienburg bei Wilrzburg etc. 

Geschichtliche Notizen. Die Kriegsmacht Pfalz-Bayerns vor 1789 
ward auf 24,000 M. berechnet, wovon jedoch nur 7000 präsent wa- 
ren. Die Kriege zur Rheinbundszeit, 1805, 7 und 9 (besonders in 
Tirol) erheischten viele Menschenopfer, und wenn auch keine bayer. 
Truppen naeh Spanien gesendet wurden, so ging dagegen im Rnss.- 
Feldzugf fast das ganse Contingent von 80,000 M. zu Grunde. Die 
höchste Formation des bayerischen Heeres betrug ungefähr 47,000 
M., also selbst in der Napoleonischen Kriegszeit wenig mehr als die 
lliilfte der jetzigen. Nach dem Riedcr Vertrage ungemeine Anstren- 
gungen ; Vennehrung der Armee auf 80,000 M. , (freilich ohne damit 
die erwarteten diplomatischen Erfolge erlangen zu können). 

Sociale Verhältuisse« lieber Ansässigmachung , Gewerbs- 
freihdt u. s. w. herrsehen in den Oebieten äiks und reehts des 
Bheines geradetu entgegengesetzte Prineipien« In den 7 Idteren Re- 
gierungsbezirken gdton die Grundsätze der Beschränkung, in der Pfalz 
(aus der Zeit der Vereinigung mit Frankreich her) jene der Freiheit. 
— In den erstbezeichneten Gebietstheilen hat sich nicht nur das 
Zunftwesen erhalten, sondern auch (jedoch erst seit der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts) das System der Realrechte ausgebildet. Zu An- 
fange des 19. Jahrhunderts (1802, bes. Verordnung v. 1. Dec. 1804) 
suebte man diesen Zustand su brechen , allein nieht dnieh Einfthmng 
▼oller Gewerbsfreiheit, sondern indem man den Gewerbsbetrieb von 
dem hureaucratischen Ermessen , von der Erthcilung einer Concession 
durch die Behörden, abhängig machte, und solche Concessionen in 
grosser Anxahl verlieh. Durch Verordnung vom 2. Oct 1811 ward 
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den betlieiligten Meistern wieder eine Einwirkung gestattet, durch 
Geteti vom 11« Sept. und Yollzugsmstruction vom 2d. Dec. 1825 
hingegen das ConceMionswesen auf den Giptelpunkt gebracht Fast 
bei allen Gewerben ward der Betrieh von der Erlangung einer obrig- 
keitliehen ConcBäsItm abh&ngig gemacht; der Nahrungsstand sollte 
dabei berücksichtigt , Nachweis der J^cnihigung gefordert werden. Da 
mau die Uiitlieilbarkeit der Güter beibeliielt, so ward ein grosser Theil 
der sonst Ackerbau treibenden Bevölkerung künstlich dem Gewerb- 
atande zugedrängt. Dazu Unkenntuiss und Missgridb der überdies 
durch Schreibereien aus dieser Veranlassung heinahe erdrttd^ten Beam- 
ten. Die allgemeinen Klagen führten zur Verordnung vom 33. Juli 
1834, wonach der Nahrungsstand der vorbandeneu Meister mehr 
beachtet worden ."^ollte. — Die Pfalz behielt unterdessen hierin die 
Iran zu. vi. sehe Gesetzgebung. Die Verschiedenheit dieser Principieii in 
einem und deni.selben Staate fordert zur Vergleichung der hervorge- 
tretenen Resultate auf : 

Oiäerthe&aiiieit m der Pfalz, Gebundenheit in den 7 andern Krei- 
sen. Cerealienproduction auf die Quadratmeile : 

in der Ffali la im aadera Krelsaii 
nach dem Areale überhaupt 12,820 4,811 Schaff. 

„ mltieirten Areale 24,800 11,908 

^ Ertrage tle? au<j-i'liJic??lich «lern 
GttrtidtbaiK gewiUuieleu Aroais ÜKöOO 17,731 

Dabei produzirt die Pfalz verhahnissmääijig am meisten Kartof- 
feln, Wein, Tabak, Krapp. (Berechnung des fränkischen Abgeordneten 
Dr. Hflller 1840.) 

Qewer^if\re»k^ Bei consequenter Durchfthrung dea I^sips freier 
Bew^ng entsteht weniger ein unnatürliches Zudribigen zu den Ge- 
werben, als bei dem bureaucrattschen Concessionswesen. Es kamen 
1840 je lüO Gewerbe in der Pfalz auf Vi^l , in den andern Kreisen 
schon auf IGGU Einwohner. (In dem der Pfalz beuaehbarten Baden, 
wo gleichfalls keine Gewerbfreiheit, kamen bereits 1829 100 Grewerbo 
schon auf 1361 Bewohner.) 1847 waren in Bayern 287»359 Hand- 
werker (Hüflter, Gesellen, Lehrlinge), sonach 1 Handwericer auf 14 
Einwohner; in Prc usMU, wo prinzipiell Gewerbfreiheit besteht, kommt 
1 erst auf 17, wobei aber dennoch die Gcwerbsproduction eine weit 
höhere, als in Bayern. (Vergleiche auch ,.Kiirhe88en," wo, bei star- 
rem Zunftzv.iUige , gIoi< hfalis 1 lliuidwerkcr sclion auf 14 — 15 Ein- 
wohner kommt.) Nach llermauu liat die gewerbtreibcnde Bevölkerung 
in ganz Bayern von 1840—52 um 71,118 Individuen oder nahem 
um 9 Prosent abgenommen, und awar auBschlieaslich in den Utem 
Kreisen. „Es sind seit 1640 bis 1852 im Ganzen gegen 20,000 
gewerbtreibende Familien mit den entsprechenden Arbeitern ver» 
Bchwunden, und statt ihrer Prodiicte verbraucht die vermehrte Bevöl- 
kerung nun von Aiukrn herbeigeführte Waaren." Es ist dies eine 
Folge davon, dass die im Innern der Orte zunftmässig und bureau- 
kratisch geschützten HandweriLOr die Concurrenz von auswärts nicht 
TO bestehen vermögen, welche auswiirtige Goncnnens man nicht abhalten 
kann, die vielmehr bei den erleichterten VerkehrevediXltniMen tlgUch 
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gewaltiger wird. (Die vor Allen durch »Realrechte^ bevorsngten 

Meister lo Mfinchen hatten 1862 über 4000 Gesellen und Lehrbur- 

schen weniger, als J2 Jahre zuvor I S«> wird sich die Frage 
Aufhebung der ..Kealn'c lue'' iVi ilich ain Ende von selbst lösen I) 

FreihcU dir An!>ni>.<iyouu}in))g. Auf je 1<-H> Geburten kamen un- 
eheliche: jtta9 io der Plalt In d. and. KreiMn 



1847—25: 9,22 20,57 

1826—34: 9,62 21,84 

1885—42: 8,33 23,47 

1843—51: 8,40 22,78 



Das Verhältniss wfirde ein absolut viel gfliiBtigeres sein, wenn 
nidbt den HilitSrpflicIitig«! auch in da* Pfals das Heirathen unmög- 
lioh genwcbt wSre. (In der Stadt MfineheD, wo das Realreehtswesen 

am ausgebrcitctsteii , überstieg die Zahl der unehelichen Geburten 
wiederholt sehr bedeutend die der ehelichen.) Von lOü unehelich 
Geborenen wurden fvon 1835 — 61) durch nachfolgende Ehen legiti' 
mii't: in der Pfalz 297, in den andern Kreisen nur 144. 
Kliencheiäungen kamen , Je auf 1 U,000 Ehen 

latePMi lad.Md.Kr«iMa 

Ton Katholiken 8 58'/, 

von Protestanten 29 89% 

von pcniificliter Confev«sion . . 61 

Verbrechen. In dem 7jährigen Zeiträume von 18^Vm 1Ö*V44 
wurden im Ganzen von den Qerichteo an eigentliehen Verbrechen 
abgenriheilty in: 

Oberbayern 3487 . (»irjifulz 1499 

Niederbayero 1798 Lnterlranketi 1236 

Oberfranken 1888 llittelfranken 1212 

Sehwaben 1557 Pfals nur 528 

Auf eine gleiche Einwohnectahl kamen Verbrechen in: 

Oborba\-ern 566 Scbwalion 315 

Niedcrbayem 378 liitteliranken 263 

Oberfranken 871 ' Vnterfranken 237 

OKerj.falz 364 Pfalz nur 100 

(siehe: Annalen der Rechtspflege in der kgl. bayer. Pfalz , herausge- 
geben V. Heintz, Damm und Weis, 184 7, 2. lieft, \vu auch eine Menge 
weiterer Nachweise.) Allerdings hat sich dieses Zahlenverhältniss in 
Folge der politischen Ereignisse von 1840 geändert (ein einziges ür- 
theil des PfUlziscHen Appellhofes von 1850 erkannte gegen 333 Per- 
sonen Anklage auf Tod wegen Hochverraths 1) Unverkennbar ist die 
Pfiilz während der jüngsten Zeit in ein unnatfirlidies Verhältniss ge- 
kommen, wie dies namentlich auch die furchtbare Bevölkerungsab- 
nahme, statt des frühem colossalen Steigens der Einwohnerzahl zeigt. 
Können solche cxccptionelle Verhältnisse an sich nichts beweisen, so 
kommt dazu, dass die Menge der gemeinen Verbrechen — abgesehen 
nüralich von den Hochverrathsprozesseu — auch jetzt nicht grosser 
geworden. Das pfiflilsAe Stn^^etzbnch ist wd^t strenger ids das 
altbayeriscfae; dennoch betrugen die VemrtfaeUungen wegen eigentli- 
cher Verbrechen nach dem Berichte des Abgeordneten Dr. Edel 
. über die Gerichtsoiganisation, vom November 1855: 
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t8^/i. 18»%. t8^/it mu 

in Oberbayern 128 104 122 140 

in Niederbayem 112 124 114 106 

in der P&ls 83 66 60 6» 

Von je 1000 Einwolmern lebten fibrigens (nach Hermann): 

IM» mt 



von Landwirtbschaft 


657 


679 


von Industrie und Handel 


257 


227 


Ton Renten, Staatsdienst, 


Kunst 54 


55 


im Militär 


14 


19 


conscribirte Arme 


18 


20 



Die Zahl der Qeistlichen i»t bei den Katbolilcen wie 1 zu 464, bei den Prote- 
■taat« 1: 1013. 

Münzet MaauCf Cfewkhi. Der ilieln. 6Qld«ii sn 60EnEr., dieKSln. 

Mark fein zu 24'/, fl. ausgeprägt. Der Gulden = */, TBilf. pveuaa., (17% Sgr.), 
4ä,98 Krzr. in C. M., oder 212,02 Cent, (gewöhnlioli wird der Frank zu 28 
Knr. gerechnet, der üsterr. Zwanziger zu 24 Krzr., obwol der Sitberwerth bei- 
der etwa? linber ist.) — Der bayr. Fuss — 0,9299 preuss., 1,0187 Württem- 
berg., 1,1674 grossb. hess. Fuss oder 29,18 Centimct. Die Elle = 1.249 preus?. 
— Das Klafter = 126 bayr. oder 108 preuss. oder 100 hess.-daruist. Kubik- 
fti88. — Dm Tagweik es 400 Q. Ruthen oder 34,0727 Aren. Die Maasi 
= 0,9336 preuss. Quart oder 1,069 Liter. Der bayr. Eimer = 64 bayr. 
Maass oder 0,9958 preuss. Eimer oder 68,41 Liter. — Der bayr. Schüffel s 
4,0457 preuss. oder 1,8540 warttembeiir. SchSffel oder 822,85 Liter. — Dm bayr. 
Pfund 1,198 ältere preuss. oder 1,12 Zollpfund. (In der PCak bestellt im 
AUgem. noch das £raaz.-metriflche Maass und Gewicht.) 



4. Haimo ViBr (Koni gereich). 

Berölkemog Alf d. 



1. Hannover 110 349,958 3,183 

8. HUdeshcim 82 367,883 4,482 

3. Lfiaebnig S05 338,764 1,654 

4. Stade 124 279,834 2,249 
6. Osnabrück 114 261,965 2,298 
6. Anxieh 54 185,189 8,452 

Berg^npünamisoliaft Harz 12 35,720 3,066 



Zos. 701 1'810,858 8,597 

GetehUfAter (1848): Sfadt- und LaadbevStkenrng: 

männlich 875,346 in den Städten 275,699 

weiblich 883,501 auf dein Lande r457,714 

Co)ifr.<slonm : . Frühere Bevölkenuig : 

Lutlieraner 1,494,033 1818 (Bundesmatrikel) 1*305,351 

Reformirte 95,220 1828 1*484,000 

Katholiken 217,367 1833 (1. JuM) 1'662.629 

And. Christen 1,071 1842 l'J^5,592 

Jaden 11,562 1848 1*758,847 

QUtäta, Hannoyer (Des. 1855, mit VorBtitdten) 65,653 (1766: 

15,500). Hildesheim 16,000; Göttingen 13,000; Oanabrack 13^800; 
Lüneburg 12,600; Celle 12,000; Clausthal 10,000 Einw. 

Besiuthrnmerändermgen, „Chur-Braun8chweig<LUnebui|g^ nm- 
fasste 1786: 
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^•11. BeTölkerunc 

F&ntenthum Calenberg (Hannover) 9b 185,000 

Qrubenhagen 4ft 80,000 

Lünrhurg od. Celle 210 200,000 

Herzogtbuna Lmtonburg 40 45,000 

Bremen 160 152,000 

Ffirstontluim Verden 86 .30,000 

Land Haddn lÜ 17,000 

Grafschaft Hoya 88 ' 40,000 . 

Diepholz 16 18,000 

Bentheim (verprändct) 88 80|000 

Tiieiie der (irafsohaft Ilolu'iistt'in ... ... 

Zus. imgefälir 688 800,000 ' 

Andere Berechnungen gingen bis auf 1 MilL Einw. Du Ghuute 
war kein Einlieitsstaat, sondern die einseben Theile besassen sehr 
▼ersohiedenc Rechte, — Der Luneviller Friedensvertrag anerkannte 
Osnabrück als Bestandtheil Hannovers. 180.'3 besetzten franz. Truppen 
das Land. ISO.') lioss .sich I'reiissen durch Napoleon verleiten, Han- 
nover gegen andere Abtretungen einzutauschen. 1807 erklärte Na- 
poleon den südlichen Theil (Göttingen, (irubcnhagen, Claustliaij, — . 
anfangs 1810 aber das ganse ftbrige hannSv. Gebiet» Laumbufg ans- 
genommen, als Bestandtheil des neugebildeten Königreichs Westfalen. 
Doch incorporirte er noch im nSmlichen Jahre, nach einer willkürlich 
gezogenen Linie, den ganzen nördlichen Theil dem franz. Kaisonmche 
selbst. Ks gohJJrton Brennen , Verden, Hoya, Diepholz, Nienburg und 
Lüneburg zu den Departementen der Elbe- und der Wescrmiindungen, 
iudess Hannover und Celle dem we.strälischen Departemente der Aller , 
Güttingen jenem der Leine, Grubenbagen und der Harz dem des Harzes 
verblieben. — Der Wiener Congross stellte Chnr-BvannBehweig als 
JEan^reieft Bmmover wieder h«r. Es wurden zwar das domXnenreiche 
Lauenburg und die Acmter Klötze und Elbingerode abgetreten , dafür 
aber Ostfriesland, Hildesheim, Gos.slar, Lingen, Aremberg-Meppen, das 
Eichsfeld und einige westfiilische Pareellen erlangt. — Indess war 
Hannover der That nach britisches Besitzthum, bis nach dem Tode 
Wilhelm des IV. (1837) die Personalunion aufhörte. 

Verfassung. Das „Grundgesetz*' datirte vom 26. Sept. 1833. Der 
neue König Emst August C^is dahin Herzog vom Cumberland) hob 
es einseitig auf durch Patent vom 5. Juli 1837. Dann „Landesver^ 
fassungi'go.sctz" vom ß August 1840. Aenderung durch die Verfas- 
sungsgesetze vom 10., 16. und 20. April, 5. bept. und 26, Oct 1Ö48, 
Neue Octroyirung vom 1. August 1855. 

Finanzen« Budget. Es be-^tanden einjährige, die neue Octroyi- 
rung bestimmt zweijährige Budgets. Das Kechnungsjahr beginnt am 
1« Juli. Das neue Budget ist beim Drucke dieses Bogena noch nicht 
au Stande gebracht Die VoranscUlga entiialten nur die Neltosummen* 
Dia Abaehlttflse stellten sich, in Thalem, so: 

Ein nähme Ansgabf 

Budget fUr IS^Vj, 8"930,37ö 8'861,196 = 69,179 Vebertchtm 

. 18»V„ «H>70,S86 8'618,617 467,718 , . 

BndgetMKmicf - IS'Vs» 9'597,049 g-T.'i.^OOl = 136,852 D^eU 

' 1^/ls 8'839,730 9 881|197 = 41,487 » 
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Dazu sind ßlr die beiden letzten Jahre je 600,000 Thlr. „königlichor 
Einkünfte'* zu rechnen, welche von dem Ertrage de? Staatsgutes be- 
reits von vorn herein al>geset/.t und «oniit gar nicht mehr in dio 
Staatsrechnung g(^braclit \\ (uden sollen. Sonach sind die Ausgaben für 
lö^/sT »neh»" 1720,000, für IS^Vsg um fast 1 '870,000 Thlr. 
erhdht Wtthrend man bisher immer Ueberschttsse hatte, stellen sieh 
nvn zum ersten Male Deficite ein. üm eine sofortige Steuer-EriiShung 
wa vermeiden, sind vorgescUagen : 

1) Verbraurh iler trosammt^-ii ! i^liriivrpn rdiorficliiisse von 4'77(', tr>4 Thlr., 

2) 4prooentige Anleihe von 694. oi.>u Thlr. bei dem sog. DomanialablösungsfondB, 
Sj Yemiliiderung des SobnMentilgnngsbetrag« um 258,860 Thlr., 

4) Verwnsung der Eisenbalinschuld für IS^/n "^^^ Hälfte, 18"/,, zu einem Vier- 
thcilc (3.^"2,707u. 170. 398 Th.) nicht au? di'm Ertrapo. pondern aus dem Baufonds. 

Diese Manipulationen erscheinen um ü<» hetlonklieher , als eine 
Verminderung der Einnahmen in Zukunft zu erwarten steht Schwerlich 
wird Hannover bei Ablauf der ZoUvereinsvertrttge nochmals ein Prtt* 
dpunm von 500,000 Thlr. zugestanden erhalten. Die WasserzSUe 
(333,000 Thlr.) dürften auch bald verschwinden; die Lotterieübcr- 
schtissc (55,000 Tlilr. i sollten es wenigaten.s. — Die Domänen könnten 
unter anderer Verwaltung einen liöhorn Ertrag liefern. 

Die wichtigsten Ausgabepositionen sind: 

1) Hof. GivilHste bisher 500,000 Thlr. C. M. (513,888 Thlr. Conrant). nach 
dem neuen Budgetcntwurfc 600,000 Thlr. und «war auB n Domänen zu do- 
tiren. D«»u: Zinsen <i»'s aus der „königl. Kamnier" in den .Jährten 1784 — 90 
In engl. Sproc. Stocks angelegten Capitals von 6UÜ,U00 Pl. Stcrl. (4 060,000 Thlr.) 
und femer Zinsen dos Sc^tuUeacapitals von 2*400,000; mdlieh Genoss gewisser 
Domänen; überdies Appanagen. 

2) Militär. Der ordentliche Beitrag soll gerade um eine Million . nemlich 
von r 590,000 auf 2*590,000 Thlr. erhöht, und damit die ganze Ausgabe des 
Kriegsministcriums auf 2*890,000 Thlr. gebracht werden. (Die „Kliegabereit> 
Schaft" kostete ohnehin augseronlontlicher Weise 88.3. OOO Thlr.) 

3) Schuld, l^^^si ^^'tren dafür 1*960,370 Thlr. augesetzt. (Lebzen, „liAn- 
novers Staatshanslislt,'* berechnet den kUnft^ren Bedarf auf 2*800,000 Thlr). 

4';. Befnldunefen. Diese sollen um 288.000 Thlr. erhöht werden; namentlich 
vergrÖBserte man die Ministorgohalte von 4000 auf 6000 Thlr. iichon IÖ^'/m 
vermdurte man die Summe der Pensionen um 59,050 Thlr. 

Die Finanzcommisäion der Abgeordnetenkammer berechnete das 
Deficit flir 18*V57 bereits auf 743,511 Thlr. 

Gc.tchichÜiche Notizen. Der siebenjährige Krieg kostete blos die 
„Schatzkasse" 33'487,00() Thlr., abgesehen von allon uuinlltelbarea 
Opfern und den Schulden des Landes. Vor der franz. Jievolution 
schätzte man die Roheinkünfte des Staats auf 5'/^ Mill. Die Kosten 
der frans. Oocnpation vom Juli 1803 bis Ende Nov. 1805 wurden auf 
26 — 37 llfill. berechnet, ungereehnet die Einquartierungslait — GtemSss 
des „Staatsgnindgesctzes^' fand mit dem 1. Juli 1834 die Vereinigong 
der „königlichen Gen oral-'' (Domftnen-) mit der „Generalsteuereasse** 
statt Es ergaben sich netto: 

1834 1841 

Einnatims Ausgabe Elonaluiw Ausgab« 

Domtinencasee 3 170,636 3'1 94.726 3*018,740 8*068,82« 

Landeaosese 3"40»;.2G2 3':'..«i,o-u> .i'7-2o.i:^j 3-6 03,420 

Zusammen 0*676,898 6'ö75,766 6*788»87S 6*672,846 ' 
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SchiM Zu finde des Jahres 1854 wurde dieselbe zu 41*123,370 
Thlr. berechnet, wovon allerdings der Staat 7'543,OÜO sich selbst 
schuldete. Von dieser Summe kamen 24'979,430 Thlr. auf die Eisen- 
bahnschuld, deren Anfang von 1845 datirt. (1823 war die Schuld 
18'379,354, 1834: 22745,000, 1851 [1. Oct,] 30'368,415.) Du 
wirkltehe Anlagecapital der Eisenbahnen betrug nacb einer andern 
Aufstellung Ende 1864: 19*182,388 Thlr., and der reine Ertrag stellle 
•ieh im Rechnnngsjahre 18<Vm «>f 1*220,049 Thlr. = 5,68 Pros. 

nillltllrwcsen* Bildung des Heeres: So weit nöthig Conscrip- 
tion der 20jährigen ; doch findet bei den Specialwaffen meist Werbung 
statt Dienstzeit 7, bei der Cavallcrie 10 Jahre. Viele Bauerssöhne 
treten freiwillig iji die Reiterei , da sie , einmal eiuexerciert, mit Uni- 
form und Pferd entlassen werden: eie müssen das letzte zwar unter- 
halten, dürfen es aber auch benlltmn, und bekommen .einen Beitrag für 
Futter. In ier Regel rücken diese Cavalleristen nur sur Exersierieit 
wieder beim Regimente ein. 

Sitmi, Dureh die neue Formation von 1855 ward die Militlr- 
macht (bis dahin 21,900 M.) auf folgenden Stand gebraeht : 

/•0m<ert>: 8 Regim. zu je 2 Bataill., und ferner 4 leichte 

Bataillone; jedes Bataill., ausser Stab, 1009 M., in 4 actlr : H««WTltt»n 
Compagn. und einer Be&erveab^iieiiung , zusammen . 17,904 2,640 

CnvoOeri«: • Begim. (2 CfliaM., S Dngoiier, 8 Boeeien), 
in je 4 Escadr., das Begim. 641 Mann, einedhUeMlidi 
84 Beservisten 2,742 &04 

^rfOfarb: S Comp, reitende, 8 BataOl. Fnaiartillerie, jedee 

Bataill. mit 3 Feld- und 1 Pack- und Rescrvecomp. ; ■- 
ferner 1 Uandwcrkercomp. von 210 M. und 20 Eeserv. 2,671 

Jnffenieurcorp» : 2 Compagn 257 

Anneestaab -lo 

Oesammteumme 89,758 
Fette PUäze, Stade und Harburg (unbedeutend). 

Geschichtliche Notizen. Vor dein 7jXhrigen Kriege hatte Hannover 
526G Reiter und 14,137 M. Fussvoikj während desselben bis zu 
48,496 M. Im Jahre 17G7 zählte man 14,258 M. Linie (darunter 
3559 Reiter mit 2350 Pferden in 13 Cav.-Regini., und 10,012 Mann 
FuSBVolk in 22 Regim.!), sodann 7,767 M. in den Landregimentern 
und den Gamieonscorps. Von 1770 — 90 standen hannöver'sche Tri\p- 
pen fUr Englands Interesse in Gibraltar, auf Mtnorca und in Ostindien ; 
docb waren es Geworbene. 1802 war der wirkliche Bestand der 
Ltnientruppen 16,700 M. Nach den Conventionen von Suhlingen und 
Artlenburg, 3. Juni und 5. Juli 1803, sollten sie auseinander gehen, 
doch traten viele in englische Dienste, und die vorzugsweise aus Han- 
noveranern gebildete „Englisch-deutsche Legion" kämpfte ruhmvoll bei 
Kopenhagen, in Spanien und 1815 bei Waterloo. Allein auch der 
neu bergestdlte Staat maehte 1813 — 1& ausserordentUcbe Anstrengun- 
gen. Bto braehte das Heer 

1813 u. 14 anf 28,953 M. mit 2099 Pferden, 
1815 sogar - 36,211 - . 3088 

1816 war der Bestand noch 30,801 Mann, welche 1'826»972 TUr. 

11 
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Cass.-Münze kosteten; 1819 : 20,910 M. mit 3434 Pferden, und ernem 
Geldbedarfc von rSBG.Ofi? Thlr. Couv.-MUnze. 

Sociale VcrhUKlllsse« Noch ist der Adel als besonderer 
Stand vielfach bevorzugt. Er besitzt eigene Rechte, und seine Ange- 
hörigen erhalten fast ausschliesslich die wichtigsten Stellen. Die grossen 
Güter werden ungetheilt erhalten. Erst seit 1831 sind die Feudal« 
lasten grSsstenfheils (aber um den 25fachen Betrag !) loskaufbar erklärt 
— Im Gewerbstcesen wurden aaeh Napoleons Sturz nicht nur die 
Zünfte wieder hergestellt, sogar unter Rcstaurining der Zwangs- und 
Bannrecht<^ sondern man fügte aiich das auf der Voraussetzung einer 
hohem Stande.<>vei.sheit bendiende bureaucratischo Concessioiiswesen 
als Zugabe bei. Die Gewerbeordnung vom 1. Aug. 1847 beschränkte 
blos einzelne Missbräuche, und das Gesets vom 15. Juni 1848 sus- 
pendirte nur ßir einige Zeit den Kaeksekritt — Die meisten Gewerbe 
nnd zfinftig^ Tersekiedene aber „concessionspflichtig;'' auch können die 
Behörden, nach dem ^BcdUrfnissr" (über dessen Vorhandensein sie 
ent!=c'lieidcn) fiir zünftige Gewerbe (Joncessionen ertheilen ; nur die ge- 
wöhiiliclien häu-slichen Boschäftigungen gelten al« „frei." I m Lehrling 
zu werden, muss mau nicht nur .schreiben können, sondern auch einen 
Confirmatiousschein vorlegen. Gesellen dürfen in der Kegel nicht 
keirathen. Um Meister au werden, muss man wenigstens 6 Jahre lang 
Geselle gewesen nnd davon 2 Jahre gewandert sein, auch mindestens 
in 2 grösseren Städten oder Orten, wo das Gewerbe vorzüglich be- 
trieben wird, gearbeitet haben. — Gewisse Strafen ziehen den Verlust 
des Meisterrechtes nacli sich. Auch auf die Fabriken tindcn die Be- 
schriinkuiigou Anwendung. — So ist denn, sowohl nach den Begriffen 
der Zunftfreuude , als nach denen der Büreaucratie, in diesem Lande 
weit besser als anderwärts fUr das Gewerbswesen gesorgt Und der 
Erfolg? Das G«werbswesen befindet sich auf einer sehr niedem Stufe; 
hat lange nicht, weder die innere Ausbildung, noch die äussere 
Ausdehnung erlangt, wie in dem hierin frieren Nachbarlandc Preussen. 
Der Gewerbstand ist wenig zahlreich, ermangelt jeder Kraft und 
jedes Aufschwunges und befindet sich in sehr ärmlichen Verhältnis.sen. 
Seine Erzeugnis.se sind weder quantitativ noch qualitativ bedeutend, 
und so lebt denn gerade hier die Mehrzahl der Handwerker kümmer> 
li«h und wenig geachtet, — hiw, wo Zunftwesen und Beamtenweis- 
heit um die Wette f&r deren Wohl sorgen! — FeMeen, die «ne 
Wohlthat ftlr das Land werden könnten, fehlen beinahe ganzlich. Der 
Handel ist gleichfalls im Ganzen höchst unbedeutend, einige wenige 
Puncto ausgenommen. Auch ernährt selbst der Landbau weit weniger 
Menschen, als wenn die Felder theilbar und freies Eigenthura ihrer 
Bebauer wären, statt ungetheilt im Besitze einer kleineu Anzahl Be- 
günstigter sich zu beEnden. — So erklären sich die Schüdenmgen, 
welche Steinadler (aus Braunsefawdg) und Stttve (in ihren Sdhrifteft 
über den YerfSusungsstr^t, nach dem Umstürze des „Grundgesetzes'^ 
durch Emst August) entwarfen : ^Das Volk, ohne Energie und Hülfs- 
mittel, war gewohnt, nur im Adel und im Beamtenstand reiche Men- 
schen zu erblicken, nnd die Begriffe von Adel oder von Staatsdienst 
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nnd Reiclithnm sieh unzertrennlich zu denken.'^ (Slcinacker.) „Bedeu- 
tende Gewerbe hatte das Land nicht, ausser denen, die dem Landes- 
herrn Eiifltuiden. Der KaofbiaiiiiMtaDd war ohne Anidiai, der AdVokat 
▼erachtet Nirgends konnte sich unabhängige Geaiilniing 
bilden (!); denn Alle haschten nach Conncxionen, erwarteten demttthig 
von dem Höhern ihr Glück und «'»udeitcn sich von den Niederen stolz 
ab." (Stüve.) — Bei dor grossen deutschon Bewegung von 1848 und 
49 huldigten die den Ton angebenden Stände nirgends in Deutschland 
80 sehr, als in Hannover, dem Particularismus ; sie wähnten, eines 
yDettteehland*' nicht tu bedflrfen, sondern einen walufaaft ^^llddichen 
Zustand** dnreh Abschliessimg erlangen in können. Eine gewaltige 
Strafe ist gerade hier gefolgt. 

BandeUmarme. 695 Sehiffe von 30,914 Last, mit 8422 Matrosen. 

Münze j Maasse, Oewickt. Prouss. Thaler; auch Goldmünzen (Pirtoleii, 
Augustd'or). — Der Fuss zu 12 Zoll = 29,2 Centiineter; 24 liannöver. — 28 
en^. Fuss; 100 hannöv. = 93,07 preuss. — 100 hann. Morgen (zu 120 Ruthen) 
SS 102,65 prensB. od. rhein. — Getreidemaass : die Last , zu 16 Malter )t 4 
HimtM; das Malter = 3,39 prenss. SchelTel. — Flüssigkeitsm.: das Fuder, zu 
4 Obühoft od. 6 Ohm, k 4 Anker, a 4 StUbchen, k 4 Quartier, k 2 Nösel. 
100 BtilbdMs SS SM pvrats. Quart. — Das Pfund s 1,0468 blabeiige pmiss. 
Mnd. Der Gentner m IIS Pfand. 



5. Saebsen (Rönigreieh). 



Dresden 
Leipzig 
Zirlflkau 
Bantsen 

Zuftammen 



79 
6S 
84 

45'/, 



■«völkoning 
Dm. ISU 

507,70r» 

446,826 

785,557 

297,744 



Auf d. 



6,445 
7,077 
8,738 
6,540 



MSnnlioh 970,142 
Weiblich r017,690 

Familien 447,820 
auf jede durchac^hnltU. 
4,44 Menschen 



271% 1,987,832 7,817 
Im Dezember 18Ö5 waren 2'039,07ö Einwohner 



Oehurten : 
1834: 63,363, wovou 8,215 uneliel. 
1840 : 88,877 . 9,684 - 
1848: 88^088 - 18,579 < 

1817 : 1*205,996 



1827: 
1834: 
1887: 
1843: 
1846: 
1849: 



r358,003 
1580,370 
1*859,114 

iTny.soo 

1*836,433 
r894,481 



Ciynfess'iO)un (1846): 
12,97 Froc. Proiestanteu 1*802,788 
14,08 . Katholiken 88,644 
15,83 ' Griechen 118 

Juden*) 968 
«) 1819: 1022. 

Unter den Einwohnern gegen 50,000 
(1848: 48,817} Wendisehen Ursprungs. 

Die Annnmäi&mngtm' sind weit we- 
niger liUufig. als in don andern staric 
berSUterten Gegenden Deutschlands. 



SUtäle, Im Ganzen 142 mit 668,000 Etnwohneni. Dresden 

(1852, mit Militär) 101,500. Leipzig (1855, mit Gamis.) 69,986. 
Chemnitz tmgef. 32,000; Freiberg 14,000; Zwickau 13,000; Bautsen, 
Plauen, Zittau, Glauchau und Meissen mit 10,000 und darttber. 
QäMUm^iadmmgtn, Chur-Sachsen im Jahr 1786; 
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ft-M. ElDW. 

Chur-Kreis ^Wittenberg etc.) .... 64 130,000 
Thüringe» scher Kr. (Weisseufels, Langensalza) 36 165,000 
Meisnisoher Kr. (Dreaden, Torgan) 
Leipziger Kr. .... 
Erzgebirgischer Kr. (Froibcrg, Chemnitz) 
Vo^tlKndisolier Kr. (Planen, Selchenbach) 

Neuetädter Kr 

Stifte Merseburg, Naumburg, Zeia 
Fantantbmn Qnerftirt 
TheU der Orafteh. Henneberg (Suhla) 
-n m Mausfeld (Eislebcn) 
Gnfaohaftcii Barby u. Gommern 
Lausitz (mit CH5rlits, Lanban . 

Zusammen 
Andero Angabe 

Sachsen verlic.-^.s alsbald nach der Jenaer 



69 300,000 

46 210,000 

84 308,000 

" [ 95,000 

22 66,000 

• « • * « • «• 

S 20,000 

8 • . . • 

4 

ISO InO.uDi) 



560 1700,000 
736 1 '900,000 

Schlacht das Preussi- 
sche Bündniss. Zufolge des Posener Vertrags v. 11. Dezember 1806 
schloss »ich der Churt'ürst dem Rheinbünde an, erklärte sich zum 
Könige, und erhiek den bisher preussiselieii CottbusBor KreiB, woge- 
gen er Mansfeld, Gommern und Barby an Westfalen abtrat Auch 
ward er zum Herzoge von Warschau erbob«i, das jedoch einen be- 
sondern Staat bildete. Der Wiener CongreBS stand mehrmals auf dem 
Punkte, Sachsen vollständig an Preussen zu überlassen; schliesslich 
kam man zu einer Theilung. Zufolge Vertrags vom 18. Mai 1815 
musste Sachsen (meist an Preussen) abtreten: die Nieder- und einen 
Theil der Überlausitz , den Wittenberger, Thüringer und Neustädter 
Kreis, und Theile des Leipziger und Meissner Kreises , den grSseten 
Thttl der Stifter Merseburg und Naumbuig^Zds, dann Hansfeld, Quer- 
furt, die Voigtländischou Enclaven und Henneberg. (Auch Weimar 
erhielt beträchtliche Theile.) D«r G-esammtverlust betrug 385 Q. M. 
imd 875,000 Menschen, oder, wenn man den an Preussen bloß zu- 
rückgegebenen Cottbusser Kreis abrechnet, noch 374 Q. M. und 
845,200 Menschen. 

Die jetzige Verfassung datirt v. 4. Sept 1831. 

Fimnztn. Dreijährige Budgets. Die letzten schlössen so ab: 

für 1849 bis 61 jlOiditfh 7*600,669 TUr. 
- 1852 - 54 - 8'281,728 - 
4- 1855 - 57 - 9'040.902 - 

\ ' u. ausserordentlich 7*893,550 - für 3 Jahre zusammen. 
1842 war der Staatsbedavf 0*662,289 - 

Die (vom Landtage nur wenig geänderten) Regier üngspostulate 

für 1855 — 57 ergaben u. a. folgende Einseinheiten: 

Einnahme. 

A. Nulzunfjen des St aaUr ermögen 6 und der BtttOltmUittlten : 

a. Domänen (worunter Forsten mit 800,000) . . . 971,040 Thlr. 

b. RegaUen ( „ Eisenbahn 1'100,000, Salz 388,000, Post 

266,000, ChauBseegelder 220,000, Berg^vesen 116,165, 

Zeltuiigsnutzung.Mi 20,500, Telcgraphie 100) . . 2'180,765 - 

c. Capitalziusen u. Admiuiütrationseinküufte (Zinsen 411,320, 

Lotterieertarag 196,000, Gaasleiaportebi 76,000) . . 729,348 - 

Summe A 8*861,158 TUr. 
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B. SUtum «. JAgaien : 

QnmdBteuer 1'423,000, Zuschlag 328,900 .... 1751,200 Thlr. 

Gewerb- u. Pereonnltfit. 454,000, Zuschlag 475,000 . . . 929,000 - 

Indireet« Abgaben: Grenz- u. Elbzoll 866,418, nanteuAr v. 
Auegleich.-Abgabc 198,457, Schlnclitpteuer 241,563, Brannt- 
weinst. u. Ausgleich. - Abgabe 497,601, Weinst. 14,61S, 
Tabakat. 6,614, Rflbeiisaekent. 226,926, Stempel 222,800 2*262,991 - 

AVBserordentl. indirekte Abgaben: Zmdilag xvr Sohlachtstetier 

167,809,. zur Stempelst. 77,200 235,009 - 

Summe B . . 6*178,200 Thlr. 
QeMttnmtetmmlime 9H>69,868 • 

Ausgabe. 

A. Allgemeine ütaatabedür/nigie: etalMiaaig: t^JJJj^'. 

1. KSnigl. Haus (GhrflUste 670,000, SchetnUgeld der 

Königin 30.000, Apanagen 264,996 etr). . 896,228 100 

2. Schuld (Verzinsung 2 149,746, Tügung 436,239) 2'686,986 
8. Renten nneblBsbarar Gi^talieii 61,746 
4. Ablösung V. Lasten der Domineng&ter . . 15,000 
6. Landtagsko^ten 64,400 

,6, Dhrene Regierungs-Ausgabm .... 2,000 

Snmnie ▲ 8*614,864 100 

B. Gefnmmtrniyii^feririni 26,644 900 

C. Departemeta der Jmtia 289,390 27,664 

D. - de§ Tnnmn (d«bel Gendarm. 83,119) . 689,688 18,984 

E. der Fimmm» 421.402 26,717 

F. MilitHrdepartement 2 038, 168 14,298 

G. Dep. de$ Ctütus u. Unterricht» 251,127 31,144 

H. - - AuMärtigen 89,600 

I. Beiiräye zu dm Btindeiautgabeti .... 39,000 

K. Fensiotiaetat 688,869 31,110 

L. Bauetai 810,682 III 

Ihierv^4n»A 49,711 

8*908,486 160,868 
9*069,868 

Aufiserdm beäteht ein ausbüror dcntli cli i > Budget, zusam- 
men für die 3 Jahre 7793,250 Thlr. bctragind, (wovon 7 Mill. für 
Eisenbahnbau;) zu decken „aus den, so weit nöthig durch besondere 
Creditmassregeln zu versUirkendeu Cas.-5abe.ständen." 

Die grosse Ausgabeuvermeliruug im ueueu Budget rührt haiipt- 
eXeUieh von den Positionen Schuld, Militär und Hof her. — Der 
Beduf tax die Sofaold betrug IB^/u 591,678, 18^/42 651,790, 
-18*»/« 1'588,102, 185Vs4 2197,065, jetzt 2'585,985. Der für das 
Militär: I88V36 1'180,369, 18^/48 1'344,025, IS^Väi 1'841,543, 
18^2/54 1'933,417, nun 2'038,168 (ungerechnet Gendarmerie.) Die 
eigentliche Civilliste war 1831 auf .500,000 Thlr. C. M. (513,889 
Thlr. Cour.) festgesetzt; sie ward im Dezember 1854 auf 570,000 
erhöht, und der Königin un Schatnllengeld von 30,000 Thb. beige- 
fügt Die Pensionen (worunter weh solche von Hofliedieiisteten), 
1845 622,672, stiegen 18*V«i ' »uf 556,669, IS'^Vsi «>gar auf 
695,401. Die Ausgabenvermehrung führte zu Zuschlagssteuem und 
auch zu einer Erweiteniug des l^otterieinstituts, (Vermehrung der 
Ziehungen und Preiserhöhuug der Loose!} 
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Srh/ld. Die Budgetvorlage v. Februar lrf5ö weist nach: 
3, 4 u. 4%proc. Ca!>sa8cheine u. Obligationen . . . . Th. 88'464,060 
Actten der schlesi&chen u. der sächs.-bayer. EisenlMdiii . . 8*600,000 
mmi Betng der CiMaabUlette (P»piesgeld) .... 7-00 0,000 

Gesatnmtschald 63*964,050 
Davon befinden eich im Staataportefeuille .... ll'&09,&91 

AU Gegensätze finden wir aufgefülirt : 

411,890 Th. ZinMn der AetfrcapitoUen, und 
riOO.OOO - Reincrtnig der Eisenbahnen. 

Indeasen war die Aiifiialimo eines neuen Anlehens von 7 Mill. 
vorgesehen. Wirklich wurde Ende Auguat 1805 ein 4 proz. AnleUen, 
vorerst von 5 Mill., im C'ouree von OTVs neguzirt 

GescJüchtliche Notizen. Die Erhebung aächsiacher Churfftrsten 
«nf den Polnisehen KSnigsthfon kostete Sadisen enonne Opfer. Schon 
unter Angust II (1697 — 1733) worden „der Königewfirde^ wegen 
Landestheile und Rechte des Churstaat.s veräussert. Auch zog jenes 
Verhältniss die Schweden unter Karl dem XII. in das Land (1706 
und 7 ,) deren Erpressungen auf 23 Mill. Tlilr. geschätzt wurden. — 
Der siebenjährige Krieg war bekanntlich von einem schrecklichen 
Aussaugen Sachsens begleitet. Friedrich II. zog gegen 50 MiU. da- 
raus; der siehsische Staat ward mit 29 Mill. neuen Schulden hüuh 
tet; der Gesanuntsdiaden des Landes stieg aber auf mindestens 70 
Mill. Die Yeraehwendung in der Hofhaltung dauerte indess fort. 
1778 berechnete man den Staatsbedarf auf 6'634,000 Thlr., wovon 
2'017,116 für „Armee und Tolitik," 679,82.3 flir den Hof, 414,016 
für Apanagen, 1'910,899 für Schulden, 702,729 Besoldungen und 
349,749 Pensionen! — Zufolge des Tescheuer Friedens erhielt 
Sadisen dne Bntseiiftdigung für die Erbsehaftsansprüche an Bayern 
Ton 6 Mill. Golden. — Die Preuss. Allians gegen Frankreieh 1806 
kostete 26 Blill. Pres. Kriegssteuer, ungerechnet was die Stadt Leip- 
ng leisten musste. Von den Entschädigungsgeldem , die Frankreich 
nach Napoleons Sturz zu entrichten hatte, erhielt Sachsen 6'804,146 Fr. 

Ueber die einzelnen Bestandtheiie der Schuld hier noch einige 
Notizen: Die eigentliche Staatsschuld, 1764 29'028,425 Thlr., war 
1806 auf 14*932,885 herabgebxaoht, 1817 aber auf 22*857,626 ge- 
stiegen» wovon 16*660,771 aof Sadisen lasten hlieben, wfthrend Preus- 
sen den Rest zu flbemehmen hatte. — Die JSsrnmer-CMfooMeti^ 
8Md, 17G5 8*698,898 Thlr., war bei der Landestheilung auf 2*984,556 
gemindert, wovon 1'554,205 bei Sachsen verblieben. — Schon 1772 
erfolgte Ausgabe von Papiergeld. Bei der Landestheilung waren für 
5 Mill. vorhanden; davon musste Sachsen 3% MiU. decken. 1819 waren 
fUf" ^Vsi 1843 für 3 Mill. im Umlauf. Nun erfolgten weitere Aus- 
gaben: im September 1843 für 1, im Jon! 1846 ftr 8 MOL — Fttr 
StaaiB-Euenbahnen waren bis 1851 bereits 13*933,437 TUr. verwen- 
det — Der Beirag der geecmmkn ^aaietthäd war: 

1819 18M 1847 1849 1853 

25'148,291 18762,050 33778,000 41'313,361 42 781,523 

Mllitllr* Conscription ; 6jährige Dienstzeit vom 21. Altersjahre 
an; 3jährige Verpflichtung zurBeaerve; SteUvertretong. — Bestand: 
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1 Brigaden Lixiicn-Iiifaut., zu 1 Bataill., a 4 Comp. u. 9Ö2 M. . 15,748 

4 Jlfsrbrigade, ebenso 4,005 

4 R^. leichte Cavallerie, wovon 1 Garde 3,208 

Artillerie etc. (50 Kauouen) 2,420 

Oommandoe 16 

AotiTe Armee S6,8M 

Hiezu Nichtcombattanten 1,282 

Festung : Königstein. 

Geschichtliche Notizen. 1783 war der llecresbcstaiid 24,092 M. 
(13 Infanterie- und 8 .Cavallerie - Regimenter.) 1806 stellte Sachsen 
ein Contingent von 22,000 M. gegen Napoleon, wovon 6000 bei 
Jena gefangen wurden. Das BheinbiuicUeontingent betrug 20,000, 
wovon 1807 aber auanahmaweUe nur 6000 au liefern waren. Die 
sächaiaehen Trappcti kämpften 1809 gegen Oe.trireich, 1812 (21,500 
M.) gegen Russland, wo h'w, aber meistens mit dem österr. Ilülf^corps 
vereinigt waren, und desßluilb geringe Verluste erlitten. In der Leip- 
ziger Schlacht traten die .sä( lirtibcli(.'n Truppe ii btkaiintlioh grü,->,tt'n- 
theils zu den Verbündeten über. Bib zum Frühjahr I8l4muääte das 
liaad' dn neo oii^airtes Heer von 28,000 H. gegen Napoleon stel- 
len, ebenso 1815 10,000. 

SoclalTerlittltiit§se* Im Gewerbäwesen hat man das Zun f t- 
System in gemilderter Form forterhalten, dagegen von d«ii städti- 
sehen Behörden oder der Regierung zu crthcilende Co neos sinnen 
eingeführt. An einzelnen Orten ist die Meiüterzahl für einige Hand- 
werke eine getichlossene. Die Vereinigung mehrer Geschäfte gilt in 
der Regel als unstatthaft , sogar bei verschiedenen „freien Gewer- 
ben.** Ebenso ist der gleichzeitige Betrieb desselben Handwerks an 
swei Orten oder in swei Werkstätten meistens nicht gestattet Daa 
Gesetz vom 9. October 1840 erlaubt (!), dass in jeder Landgemeinde 
ein Schneider, Schuhmacher, Bäcker etc. sei; eine grössere Anzahl 
kann nur die K'cgierung gestatten. Die Lamlhandwerker dürfen, aus- 
ser ihren Söhnen , keine Lehrlinge annehuieu. Die Verwaltungsbehör- 
deu können G e w e r b s e n t z i c h u n g o n als Strafe \ erhängen ! Doch 
ist die Praxis vlel&ch milder als das Gesetz, und Sachsen besitit 
insbesondere viele und bedeutrade Fabriken. 

Maasse: Orimdlago der fraaz. Meter. Fuss (a 12 Zoll) = 3 Decimeter. 
Elle = 2 Fuss. — Die Kanne = der Liter. Der licet ol Her (100 Lit.) heisst 
bei FlÜMigkeiten Tonne, bei trockenen Gegenständen ÖchelFel. 



6. Württemberg (Ranigreicli). 



KrelM. 




BorftDceriius 

Deo. 1W2. 




Neckarkrei« 
Schwanrwaldkr. 

Donaukr. 
Jaxtkr. 


60V, 
86»/, 

113»/« 

9374 


501,034 
443,872 

413,444 
374,919 


8,288 
5,118 

3,634 
4,018 


Zus. 


354% 


1733,269 


4,89.3 



Weiter ist das Land in 64 Oberämtor getheilt, welche 1893 
Gemeinden umfassen. 



Digitized by Google 



168 DEUTSCHLAND — Württemberg (Land und Leute). 



FamilieiuaM: 374,483; auf die Familie 4,63 Köpfe. 
Confessionmi Protestanten 1*214,802, Katholiken 534,900, Ju- 
den 11,974. 

Frühere Voikszahl. 1816 : l'39ö,462 1843: 1762,638 

1888 t 1'578,U7 1849: 1744,696 

Sonach Verminderung in den 3 Jahren 1849 — 52 um 11,383. 
(Eine Bereehnung im „Staitaangeiger* spricht von einer weitem Vollu- 

abnahme um 20,1 73 Individuen voni Dez. 1853 bis dahin 1854.) Unge- 
achtet der Answanderungsverm inderung zählte man noch 1855: 

Auswanderer 4922 mit r42 1.972 fl. Vermögen 
Einwanderer 636 - 941,985 - 

StädUi Stuttgart (1855) 46,507 Einw.; LUm etwa 18,000; 
Heilbronn 13,968; Reutlingen 12,225; Ludwigsburg, Tübingen und 
Esslingen gegen 9000. 

CMt^veränderungen. Vor der frans. Revolution umfasste das 

Herzogtimm Württemberg etwa 175 Q. &L und 585,000 Menschen. 
Es gehörten zu demselben 9 Herrschaften im Elsass und in der Frauche- 
Comt(^, darunter die geftirstete Grafschaft Münipelgard, dann Fran- 
quemont und Blamont, femer die Grafschaft Horburg und die Herr- 
schaft Eeichenweiher. Diese links - rheinischen Besitzungen, 30 Q. M. 
mit 56,000 Einwohnern — gingen an Frankreich verloren. Der Ri»idhs- 
Depnt-Sehluss-von 1303 gab sur EntschSdigung: die Probstei Ell- 
wangen, viele Abteien und Klöster (Zwiefalten , Rothenmilnster, Com- 
burg etc.) und die Reichsstädte Weil, Reutlingen, Esslingen, Roth- 
weil, Giengen, Aalen, Hall, Gmünd und Heilbronn, zusammen 45 
Q. M. mit 116,700 Einwohnern. Württemberg, zu einem Churftirsten- 
tlmm erklärt, umfasste gegen 190 Q. M., und die Einwohnerzahl stieg 
auf 784,000. Der F^sburger Friede, vtm 1805 , brachte neue Ver^ 
grössenmgen : Ehingen und 4 andere Donaustädte,' die Grafschaften 
Hohenberg und Bondorf, die Landgrafschaft Nellenbuig, Theile des 
Breisgau und verschiedene ritterschaftliche Enclaven, 66 Q. M. mit 
185,500 Bewohnern. Der Churftirst hob, 30. Dez. 1805, einseitig die 
Verfassung auf, und nahm, 1. Jan. 1806, den Königstitel an. 
Später erfolgten Verträge mit Bayeru und Baden wegen Arrondirung. 
Gegen Abtretung von Villingen, Bräunlingen und andern Schwarz- 
walddistriktea an Baden, erhielt Württemberg: Biberach, die bayeiische 
Herrschaft Wiesenstein, die Stadt Waldsee, die Grafochaft Schellingen, 
zwei Deutsch-Ordenscommenden, 1 Abtei und die Souveränität über 
10 Grafschaften (Isny, Ochsenhausen etc.), 6 Herrschaften, einen 
Theil der Besitzungen der Fürsten Thum und Taxis , Limpurg-Gail- 
dorf, Löwenstein, Hohenlohe und Krantheini. Durch den Frieden von 
1809 und Vorträge mit Bayern und Baden erlangte Württemberg 
femer: Die Laad^richte Tettnang, Ravensburg, Leatldrch, Wangen 
(grSsstentheils), Sdflingen, Albecfc, Geisslingen, Crailsheim und Ger- 
hardsbronn, die Stadt Ulm, und die Souveränität über weitere BositHmgen 
der Fürsten Taxis (Neresheira), Dettingen, Hohenlohe-Kirchberg, und 
das Dcut.sehmeisterthum Mergentheim. Dagegen trat es Stoekach und 
einige Bezirke an Baden, einige weitere au Bayern ab. £s gewann 
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126,000 Menschen. — Der Wiener Congress Hess da& Gebiet un- 
verändert. — Verfassung vom 25. September 1819. 

Finanzen« Dreijährige Budgets. Daa neueste — vom I.Juli 
1855 bis dahin 1858 — ergibt folgenden jährlichen Darduefanitt: 

Einnahmen: 

I. Domlnen ond Vokehnanetalten: 

A. Domäne. 
1) bei den Central&mtem . 
jn » • PontvttwaltaQseii 
B) - • Berg- und 
4:1 • • Salinen • . . . 
6) - der Blddutoitalt hl WdHeUNi 

B. Verhehrtamtalim, 

1} Eisenbahnen 

i\ Posten 

n Telegraphen 

4i Bodensee-PampfgchifiFfahrt . » 
6} Verschiedene Einnahmen 

Summe I. (Kosten 6 866,013 fl.) 

II. Indirecte Steuern: 

a. Zoll 

b. Acciee 



bmtt» 
fl. i'519,770 
S*677,4A0 
1*891,87« 
1'888»68S 
«5,0M 

2707,000 
1 120,400 
M,MO 

138,5ß0 

20,000 



netto 
1^020,460 

ris7,ooo 

800,000 
880,000 
12,000 

1*185,000 
140,228 
6,500 

13,920 
20,000 



11058,132 4'6öö,103 



2*088,000 

326,400 
91,680 
r544,lM 
860,000 



1'9«4,088 

303.-200 

40,000 
846,000 



4*828,270 8*918,288 



2*824,220 
I 18,280 
) 660,000 
412,600 
850,000 



871,719 



c. Auflage auf die Hunde 

d. WicOiMlMAiabgabai 

e. Sportdn 

Summe H. (Kosten 847,086 fl.) 

HL Directe Steuern: 

a. vom Gnindeigenthum i Die Kosten 

b. von GefUlen ( dnd nieht der 
o. - Gebäuden ( Staatscasee 
d. - Gewerben zur Last. 
0. - Apanagen, Capital v. ^akxmmm 

finaune m. 4*150,000 
TotaI-Nitto*afifainahme 12*718,871 

Der Copitalwerth der DomSaea (des s. g. „Staatskammerguts^) 

wird auf 120 Mill. geschätzt. — Die alten directen Steuern (oben 

lit. a — d) haben zu der zur Ergnuzung des Staatsbedarfs nöthigen 

Steaersumme beizutragen: Grundeigenthum und Gefälle ^Vs4) ^o- 

biade V84» Grewerbe V24* brt der Reinertrag im Cataster so 

berechnet: 

Stsner voii J« 100 fl. 

I fl. 12. 64 kr. 1,62 hl. vom Remertrag 

. _ 16 - 6,86 • - Capital 
• 107. 11 • 0,18 - - Catasteransatz. 



Grundstücke, Reinertrag 18010,921 fl 
Gefalle, - 102,914 - 

Gebäude, Capitalwerth 194*406,897 . 
Gewerbe, Cataeteranschlag 381,853 - 

Die Capital- uud Einkonvnensteutr ist so veranschlagt: 

8 Proo. von den Apanagen . . . fl. 19,100 
5 • • Capitalzinsen u. Renten 700,000 
8 • - Dienst- u. Berufseinkommen 130,900 

Ausgaben: 
n Civilliste . . 871,120 4) Renten 

2) Apanagen . . 251,628 6) Kntschäd^tingen . . 

8) StaatMohttid . 2*668,289 6) Pensionen 



62,634 
50,628 
694,677 
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7) Quiescenigdialto . 22,OOU 15) Dep. der FinooMn . 649,626 

8) Gratialieii . 92,300 161 Luiidtagskosten . 121,618 

9) Geh. Rath . . 31,665 17) Entächädigung für 

10) Dep. der Justiz . 1' 143,490 Bannrecbt« . 14,067 

11) - des Auswärt, . 121,846 Ib) Reserrefonds 45,000 
III ' / * i'625,810 Zusammen netto 12714,725 
18) - der Kirchen o. Erhebuugskosten 7'012,205 

Schulen . 1 655,679 ^ L— 

14) . des Kriegs 2*692,763 Bruttoauagabe 19*726,980 

Da daa ala Fki?ateigeiitliiiiii des KOnigs dedaiirte „Familifliifidfli- 
eomnüasgiit** mindesteiu 280,000 fl. ertrigt, so erhttht der 
Aufwand für den Hof um diese Summe. In den Steuerjahren 18^ Via 
erliess der König 200,000 fl. von der Ctvilliäte , später nicht mehr. — 
Von den Ausgaben fiir die Staatsschuld kommen 2'087,456 auf 
Verzinsung, 4 HO, 833 auf Tilgung. Da aber die „Hunten" und die 
«EutbchUdigungen'' gleichfalls Schulden repräseutircn, so steigt die 
Geaaounlaiuigaba fttr die Schuld auf 2*6ftl,541 fi. jälu-Iich, ungerec]i> 
net die Penaioneii. flS^Vit koatete die Schuld nur 1*884,321 fl.) — 
Die Ausgaben för das MilitSr, 18^Vii 2^107,083, und noch 
18*Vs5 ^^^^ 2'307,107 fl. angenommen, sind also jetzt fast um 
400,000 fl. weiter erhöht. Ueberdies sind dieser Position eigentlich noch 
beizusetzen: 232,960 fl. Militärpensioncn und 201,674 für die Land- 
jäger j Total 3T 2 7,39 7 fl. — Die Ausgaben für Beamte dürften 
ää mit den Pennonen auf mdir ala 4Vs MilL belaufen. — ESm 
„eonatitntioneller Conflikt^ ateht in Aussicht, da dieB^emng 1856 
gegen die Beschlüsse der Kammer die Bfinisteigeiialte von 6 auf 
10,000 fl. erhöht hat 

Rückblicke. Die Einkünfte des Herzogthums Württemberg wur- 
den 1776 auf 2 Mill. geschätzt, wovon 800,000 fl. Ilrtrag der Do- 
mäuen, 1 '200,000 Einkünfte der Landschaft. Eine andere Berechnung 
aus dieser Zeit steigt indeas Ua auf 3 MilL — In der neuem Pe- 
riode war die Netto -Einnahme: 

18»/« 18»/,, 18«/4i 18*/« 

fl. 9'422,010 10*661,820 11*691,107 9774,139 12'1 76,749 

An directen Steuern wurden durehschnitdioh eriioben: 

16«/M If^»*/» i^"/« lfe"/55 

2'600,000 2'4Ü0,00U 2000,000 2'600,000, dazu Einkommewt. 
Ertrag der indirecten Auflagen durchschnittlich:' 

1&*V« l&*V4t 18»«/» 
2*798,000 3*885,000 8*680,000 4*848,000 

Die Eihebungakoaten, lS*%t 4*328,283 fl., sind um 63 Ptos. 
gestie^, wosn allerdings die unvenneidlichen Betriebsausgaben fltr 

Eisenbahn und die erst vom Fürsten Taids erkaufte Post das Meiste 

beitrugen. — Nach den der Abgeordnetenkammer 1855 gemachten mini* 
steriellen Vorlagen war das Bctriebscapital zu Ende des Jahres 18*Vs4 
um 556,994 fl. vermindert, und lur 18^V55 ^^^te sich ein Deficit er- 
geben von 974,274, sonach ein üesammtausfall von 1*531,268 fl. *). 

*) „Die bedeutende Erhöhung der directen Steuern in der gegenwärtigen 
Etatbferiode (neml. um 700,000 fl. oder 20 froc.) rührt groeseutheilb iier: 1) 
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Nach einer PiiTalouttlidluiig ttbetstiegaii »W sahdem die iniUieheii 
Einnahmeii den BadgetaiiMti beilKufig tun eine Million, in Folge dee 
Melirertrtgs der Eisenbahn und der höhern Erlöse aus Holz. 

Staatsschuld. Am 30. Juni 1853 betrug dieselbe, einschliesslich 
3 Mill. Papiergeld, 52'250,092 fl. , wovon last 25 Mill. zu iVs, über 
18 Mill. zu SVs l'roz. verzinslich, lliezu kam das im März 1855 
von den Kammern genehmigte neue ^Vaprozentige (Militär-) Anle- 
heu YOB 3 IfüL, welehes im Goune 97 n^jodrt ward. 

Cfetehiehliiehe Nötigen, Unter der anfangs furchtbar Terechwende- 
rischen Regierung des Herzogs Karl sollen die Schulden fiut auf 16 
Mill. gestiegen, doch allmählig meistens wieder getilgt worden sein. 

— 1806 betrug die Gesammt.scluild 15'G50,2'j7 fl. , wovon die der 
Landschaft nur -IT)»)?, 082, die der Kriegsprästationscasse 3'5Hl,il8, 
der Hcntenkammercasae 3*288,794, der kirchcnrätblichen Ca.ssen 
1*000,601, und die Schuld der nenerworbeuen Landestfaeile 1*524,834 iL 

— 1816 verwendete man 800,000 fl. von den fransasischen Re- 
liittioBBgeldem , dann weiter die Gcsammtsumme der von Frankreieh 
erhattoaen Contributions-G eider mit 3750,000 fl. fUr die Schulden- 
tilgung. Dennoch stieg die Schuldsumme in Folge neuer Einweisun- 
gen, da insbesondere den Mediatisirteu 7'8r)7,.)53 fl. Entschädigungen 
bewilligt wurden. So war der Schuldeustand im August 1817 
24760,134, am 22. Juui 1820 20374,559, im Jahr 1833 wieder 
28706,350, und am 1. JuU 1845 20774,033 fl. Nachdem man, 
vemnttelst Tilgung wifaiei^ eines Vierteljahihunderta» die Sehuldsumme 
von ihrem höchsten Stande um etwa 7 Mill. herabgebracht, erfolgte 
von nun an wieder ein sehr rasches Steigen, allerdings grossentheils, 
aber doch keineswegs ausschliesslich, in Folge der Eisenbahnbauten. 
Der Stand, je am 1. Juli, war: 

IMS 1947 1S48 IS« 1861 

Si*6«6,4^ miMJ9» 4S,9S9,«19 42*970,719 48*428,719 

Die uns bekannten neueren Anlehen sind: 

1845 7"213,600 fl. 3'/,proc,, im Couree v. 97'/,4 

1846, Juni 1'262,200 • 4 % (statt gewüiwehter 6 WiL) . 
- Dec. l'OöO.OOO - 4 - 

1847, Mrz. 11*000,000 • 4y, - im Course v. 97'/, 
1849, Juni 8^888,800 - 4% • • • -90 



▼on der auf Bondeabeschlfissen beruhenden Steigerung des ordentl. Bfilitjbrauf- 
Wandos (ganss abgesehen von der Kriegsbereitschaft, welche als ausserordentliche 
Last ein Anlehen von 3 Mill. veranlasste), und 2) von der Erhöhung der Be- 
soldungen der GeiBÜichkcit, um diese Besoldungen für die "Verluste aus den Ab- 
lösungsgesetzen bis zu einem gewissen Grade zu ergänzen. Obwol die gedachte 
Ergänzting bereits viel weiter geht, als die Geistlichkeit 1848 u. 49 zubilligte, 
so genügt sie derselben jetzt doch niclit mehr, sondern sie rüttelt bei jeder Qo- 
legwihejt an den AblSeungsgesetzen , ohne jedodi dieselben direct ansugreifen. 
Solchps pn?chieht (la|>p<Ten auf das Rückhfildoseste durch die Mediatisirteu, welche 
im Jaiire 1Ö48 Üott dankten, dass sie die Ablösungsgesetze erhielten, welche 
nim aber nieht mfide werdoo, darflber als Ober dnen Banb und als Aber eine 
Verletzung des Art. 14 der Bundcsacte beim Bundestag Beschwerde zu fuhren, 
was um so unzulässiger ist, als sie im J. 1848 in der ersten wie in der zweiten 
Kammer den AUBeangsgesetsen einhellig zugestimmt Itaben.*' (PriTaifaiiltM- 
bmg «Inee tfiditigen wttjrttembecgisohen Fiaaasauumes an den Verf.) 
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1849 1.JUi S^OOO.OOO • Papierg«!« 

1855 3'000,000 - 4V,proc., im Course v. 97 

Die Staatseisenbahn. Der Bauaufwand (für 41 Meilen) belief sioh 
bb 1. JuU 1855 auf 32702,373 fl. Der Betrieb ergab: 

i8"/,4 i8»y„ 

Gesammi-Einnahme «... 2'887,129 3'079,852 
Aufgabe .... 1*471,816 1*611,848 



915,813 r668,004 

Zahl der beförderten Personen . ~ 1*965,137 1*893,323 

- • • Güter . : Ctr. 4*490,832 5 631,122 

Die BetriebiaaegabeD «rforderten 48,8 Froo. 4S,t Froo. 

Reinertrag des Capitals 3'/^ 4,8 - 
lu der ersten UUfte des neuen Rechnungsjahres stieg die Einnahme gegen 
den gleieben Zeitraum des Vetjahree bereite um 177,802 fl. 

IHilitär. Conscription mit Stellvertretuog ; 6jährige Dienstzeit 
Die Landwehr in 3 Aufgeboten bis cum 32. Altersjahre, ist ohne 
Bedeutung oder nur auf dem Papiere vorhanden. Die bis 1865 bestan- 
dene Formation ergab 8806 M. ftir den Friedens-, 19,017 (Ur den 
KrieggfuHs. Die neuen ßundesbesehliisse führten SU einer Vermehrung 
bis auf ungefthr 23,200 M. 

Infanterie : 1 Division su 3 Brigaden, 8 Regim., 16 Bataill., 64 Compagn., 
16,677 Mann. 

OaieaUerie: 1 Leibgarde-Schwadron, 1 Fel^jSger^Abtheil. ; dann: 1 Divie. 
Ton 4 Regim. zu 4 Schwadr. = 2623 M. mit 2542 Pferden. 

Artillerie: 1 Regim. von 4 Bataill. (1 Bataill. reitende mit 2 Batterien, 
1 Bat. leiehte mit S Batt., 1 Bat. eehirere mit 2i/t Batter., — diese 3 mit 62 
Geschützen. — n. 1 Bat. Festungsartill.) = 2416 IL mit 1804 Pfetdan. 

Fionitrcorpt: 2 Comp. v. 310 M. etc. etc. 

Festung. Ulm, Bundesfestung, mit gemischter (württemb.-österr.- 
bayer.) Beaatsung. — Hohen -Asperg ist militärisch ohne Bedeotong. 

GeteM^ßiehe»* Die alten Henoge von Württemberg unterhielten 
meistens eine ansehnlidieTmppenzaUi, — wShrend des siebenjährigen 
Krieges gegen 14,000, noch 1783 g^gen 6000 M. Zum Rheinbunde 
hatte Württemberg 12,000 zu stellen, welche zwar nicht nach Spa- 
nien, wohl aber nach Russland ziehen mussten. 1813 Reorganisation 
der veruichteten Armee. 1814 und 15 grosse Anstrengungen gegen 
Napoleon. 

Sociales» Die Gcwerbsgcsctzgcbung (Gewerbeordung 
vom 22. April 1828 und revidirte Gewerbeordnung vom 5. August 
1836, mit VoUsugsinstmetion vom 12. October 1837), obwol minder 
engherzig als manehe andere, leidet doch ebenfitUs an dem Grnmd* 
fehler, diuM sie, statt volle Freiheit zu gewähren, das veraltete 
Zunftwesen nur darum beschränkt, damit an dessen Stelle die Beam- 
teuwcishcit nach ihrem Ermessen die Indu.strie beaufsichtige, leite und 
regle ! So ward auch hier nur ein neuer Zustand der Unbehaglich- 
keit an der Stelle dos alten , geächa£fen. 44 Gewerbe sind noch zünf- 
tig. Zur Erlangung des Meisterreehts wird wenigstens 7jährige Lebr- 
liugs- und Gesdlenseit gefordert Die Gerichte kttnnen den Verlust 
des Meisterreehts aussprechen. Concessionen zum Gewerbsbetriebe 
sollen nur nach Maasgabe der Ertlichen Bedttrfiiisse ertheilt werden. 
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(Sehr intereMtnt and beaehtensweHli ist der von Möns Mo Iii io ei- 
nem Kanunerberichte gefilbrte Nachweu, wie fiberall an der Eisen- 

bahtilinie neue industrielle Etablieaements entstehen, wShrend entfernt 

von der Bahn meist ein Verfall , namentlich der Industrie , eintritt.) Er- 
schrerkend war besonders vor einigen Jahren die Unzahl von Ver« 
gantuugen unter der so tieissigen , genügsamen und verständigen Be- 
völkerung VV^iirttembergs, und zwar gerade auch unter den Landleutea.) 

JfaoM«: 100 Fast (m 10 Zoll) =: 91,28 Fiuw preoss. oder 28,65 Met — 
Der Juohart = l'/a Moigen; der Morgen su 384 Qnadr.-Ruth. od. 31,5 Aren 
od. 1,23 prcuss. Morgen. — Der Schaffei, zu 8 Simri, hat 177,23 Liter oder 
3,22 preusB. ScheiTel. — Der Eimer (zu 16 Im! k 10 Maass v. 4 Schoppen) 
— 293,92 Liter (die Maas» ist also 1,84 Liter). — Der Centner von 104 
leichten Pfunden = 48,64 Kilogr. od. 97,28 Zollpf. Da» PAind s 0,4677 Ki- 
logr. od. 0,9354 Zollpf. od. 1^006 alte preuss. Pfund. 



7* Bftd8a (GroMherzogthum). 



Kreiie 


Q.-IL 


Berftlker. 

M im. 


Auf d. 
<t-ll. 


Seekreis 


64,55 


199,075 


3,084 


Oberrheinkr. 


75,08 


349,205 


4,651 


Mittebfaeinkr. 


74,11 


462,08» 


6,286 


Vnteirii^iikr. 


64,27 


t46>78 


6,898 




278,01 


r366,943 


4,881 


Nacli anderer 


Berechnung 


l'8ö7,208 





Con/e9»ionen (1852) 



Katholiken 

ProteBtanten (unirt) 
Dissidenten 
MemMHklten 
Juden 



899,458 
482,062 
687 
1,462 

23 699 

Unehel. Geburten-. iW^t l^i» %, 
18«V„ 15,08, l8W/„ ttber 18 %. 

fVMere VoOmuM 

1816 l'0O5,899 

1828 ri09,430 

1880 r200,471 

1884 1^230.791 

1840 1*296,967 

1848 l'a35,854 
1846 r3G7,486 

1849 r364,774 

Sonach jb gaimB jmrM*** 

1884—46 Zmuüime 186,696 »11,891 
1846—49 AtNUtbme 4,712 = 1,571 
1849—52 - 6,831 = 1,941 

aadt« Karleruhe 1852 : 24,299 Ew. 
(1719: 1994); Mannheim 1855: 25,667; 
Freiburg 1852: 16,441; ITeidelborg 
1855: 15,061 ; Pforzheim 1Ö5Ö : 10,71 1'. 



Familiemahl 268,583; durck- 
£i-hnittl. die I'^aniilie uiit 5,03 Indiv. 



In 114 Städten 
Avf dem Lande 

Männlich 
WeibUoh 



330,071 Einw. 
1*027,187 - 

660,971 
696,287 





Peneaea 


Vermögea 


1848 


1,686 


481,672 fl. 


1849 


1,761 


•443.843 - 


1850 


2,338 


553,021 - 


1851 


7,913 


r092,636 . 


1852 


14,366 


1"968,164 - 


1853 


12,932*) r923,903 - 



In 6 Jahren 40,996 6 463, 239 fl. 

*) Hievon gingen 12,036 nach Arne- 
riea, 841 naeb Algier. 

Darunter sind ab. die heimlichen 
Auswanderer nicht begriffen, meist Con- 
scrIptionspflichtige , auch schlechte 
Schuldner (so sind aus der CkWMinde 
Endingen, Amts Kenzingen, von etwa 
3300 Einw. 103 heimlich ausgewandert). 

Oebietsveränderujigen, 1771, nach Aussterben der Baden-Badischen 
Linie, Vereinigung ihres Gebietes mit Baden^Doilach. Die ganze 
MiilEgniftelMft hatte indess 1790 eist 216,000 Einw. auf 65^70 
Q.-M^ Bestandtfaole: Carlsrahe^ Dorlaeh, Pfoishehn, Bastadt, Baden; 
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einige Udnere Bezirke auf dem linken Bheiniifer (Theil der Grafschaft 
Sponheim im jetzigen Rlieinliessen, Dorf Rhodt, femer HerrsehAft 
ChrKfenstem bei Pirmatens in der Rheinpfals , und Herrschafken Rode- 

machem nnd Hespringen im Luxemburg'schen). Die linksiheiiuschen 
Bositzutigen , 8 Q.-M- mit 38,500 Menschen, gingen an Frankreich 
verloren; der Keichsdeputationsschhiss von 18<)3 gewährte reiche Ent- 
schädigung: das llochstift Constanz, die rechtsrheinischen Theile der 
Hocbstifte Basel, Strassbiirg und Speyer (Bruchsal, Philippsburg), die 
ehurpfliluaehen Aemter Ladenburg, Brettm und Heidelberg (Mannheim), 
die NasMn-Usingische Herrschaft Lahr, die daimstädttaehen Aemter 
Liehtenaunnd WildBtädt , 11 Abteien (Lichtentbai, Ettenheim, Reidie- 
nau etc.), endlich 7 Reichsstädte: Oifenbai^, Zell, Gegenbach, Ueber- 
lingen, Biberach, Ffullendorf und Wimpfen, — zus. 60 Q.-Meil. mit 
248,000 Bewohnern. — Der Markgraf nahm am 1. Mai 1803 den 
Titel eines Churfiirsten, und am 12. Juli 1806 den eines Grossherzogs 
an. — 1806 ward Biberach an Württemberg überlassen, gegen Er- 
werbung der Stüdte Yillingen pnd BrSnnlingen, des grössten Theilea 
des Breisgau (früher österreieinidl), des Fflrstenthanu Heitersheim mit 
der Grafschaft Bonndorf, der Geistlichengüter im Breisgäu, der Ortenan, 
der Stadt Constanz und der Souveränität über ftirstliche Besitzungen 
von Fürstenberg, Leiningen, Löwenstein und Salm. Baden nmfasste 
nun 2G4 Q.-Meil mit 925,000 Menschen. — 1809 Belohnung für die 
Theilnahme am Kriege gegen Oesterreich. Gegen Abtretung der Sou- 
▼eiinitftt ftber die Leiningischen Aemter Amorbadi und IDltenberg 
(6 Qi-11 mit 25,000 Einw.) an Damutadt, bekam Baden von Wflrt- 
temberg: das Oberamt Stockach und Theile von Homberg, Bottweil, 
Tuttlingen, Maulbronn und Mergentheim, gegen 15. Q.-M. mit 46,000 
Einw. Endlich erhielt Baden 1814 das 1805 an Frankreich überlassene 
Kehl zurück. Kein anderer Staat hat sich so sehr vergrössert. (Fer- 
f aasung vom 22. Aug. 1818.) 

FInaozen* Der (verfassungsmässig auf 2 Jahre festgestellte) 
i^Hauptfinanzotat'^ für 185C und 57 schliesst so ab: 

Ehmalmm: 1) OrdentUcbe, jährL lö'460,842 = zus. . fl. 30'921,684 
S) Anmrerdcnfl. Znsohlag mt Grand-, Hinser' und CapitalBteusr 

k 2 kr. von 100 fl. Steuerkapital 639,464 

8) Aniaerordentl. Zusohuss ans der SehuldentilgupgsesMe bis . rooo,000 

, Die wichtigsten Einnahmepositionen für 1857 sind: 





RAlierfarag 


Kosten 


QewShuiUcihe Domänen . 


ri84,881 


683,967 


Forsten .... 


1'437,043 


669,149 


Berg- u. Hüttenwesen 


786,443 


725,997 


Salinenverwaltung . 


1'340,683 


292,425 


Zollverwaltung .. . 


2798,763 


954,765 


Münzverwaltung 


510,124 


516,645 


Stcuerverwaltung 


6ö67,büO 


814,990 



Unter den Steuern sind brutto: Grund-, Häuser- u. Qewerbst. 2*984,767; 
Capital- Ml,<»8, Clawenst 168,M9, Aoelae «. Ohmgeld r846,908, Jmtli- vaÜ 
Pelke%enme VW^IU, 
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Der ^eigenUicfie SUmUat^fwawl* ist für 1857 (ähnlich für 1856) 
so normirt: 

1. SiMtmiBbteriom (Hof 985,419, Landtagr 89,t40, Bmideeliisten 

11,420 etc.) r049,m 

2. Mini«t. des groseh. Hauses u. des Auswärtigen (Gesandtscliaftcn 

49,800, Bundeskoflten 18,700 eto.) 110,600 

5. Justizminist. (dnbei : RechtspoHzei 455,663, Stxa&nstalt. 245,860} 988,918 
4. Minist, des Innern (dabei: Bezirksjostiz und Polisei 1*123,059, 

allgem. SieholieltepoIJsd 927,014, Unterriehttweaen 866,328, 
Armcnanstalten 101,732, Heilanst. zu Pforzheim u. Illenaa 
194,507, polizeil. Verwahranstalt 45,948, Wasser- u. Strassen- 

bau 1,136,332) 3'686,785 

6. Fmanzminist. (danmtor Sehidd 1*479,169, PcnBionea 619,800) 2'247,434 
6. Kriegsministeriom 2*449,465 

Zus. lCr477,606 

Dazu 5' 137,438 Betriebs- u. Vemaltungskosten, total im Jahre . 15'615,094 
Hiera komiinii V990,690*/g fl. „aiiaeerordentl. Avigebeii,* jOrL 610,895 

Obwohl man die Bruttosiinimeii in das Budget aufgenommen ha^ 
ergibt dieses doch noch kernen ▼ollstündigen Ueberblick ftber den Staats- 
haushalt, indem Post- utul Eisenbahn etc. nicht angenommen sind. 
Es bestdien nämlich folgende SpeeuUetats (für 1867): 

Etnnahne Aasgabe 

1. Postverwaltung 1 199,698 944,130 

2. Eisenbahnbetriebsverwaltung 4D68,96t 9*876,688 

3. Antheil am Reinortrage der Main-Neckarbahn . 88,447 

4. £i8enbahnbauverwaltung (1856: 3 200,000) . . ^ 2 256,001 

5. Eiseabahnedbiildentilgungscasse (1856 : 5*658,080) . — 4*628,588 

6. BadaastiatenTerwahiing 145,704 145,704 

Die Atutgabe für Militär erschien noch in dem Budget fttr 

1833 blos mit 1'494,798 fl., in dem für 1848 aber mit 3*521,466 
und 1849 mit 3'404,391. Die „Kricgsbereilschaft" veranlasste im 
Frühjahre 1855 die Eröflfnuug eines ausserordentlichen Credits fiir den 
Kriegsniinister von 1'800,Ü00 fl. (Rescript des Regenten). — Der Ge- 
sammtbedarf Hir die Staatsschuld wai* 1833 nur 889,869 fl. Jetzt 
erseheint die gewöhnliche Schuld mit einem Bedaife von 1*479,162 
(davon der TUgnngsfond 671,310), fiberdies aber die Eisenbahnschuld 
filr 1867 mit 4^628,582, wovon indess der grössere Theil auf Til- 
gung und auf Neubauten kommt, und wovon 1'609,887 durch den 
Reinertrag der Bahn gedockt werden (s. unten). — Der Werth der 
Domänial bes itzungen wird (Eisenbahn ungerechnet) auf nahezu 
50 Mill. geschätzt — Die (anfangs 1855 veröffentlichte) „Denkschrift 
ttber die dermalige Lage des badischen Staatshaushalts und deren 
Verbesserang" zdgte: 1) Seit 1847 (also schon vor der Zeit der 
Revolution beginnend) wurden die früheren Ersparnisse aufgezehrt; 
3) die Staatsschuld ward seitdem vcnnehrt; 3) im ordentlichen Budget 
erscheint ein Deficit, welches in der damaligen Budgetperiode (1854 
und 55) 400,000 fl. betrug. — Uobercinstimraend damit schlug das 
Ministerium Steuererhöhung vor , welche die Kammern im oben ange- 
gebenen Betrage von 539,464 fl. genehmigten, mit einem weitem 
erentneUen Bttckgriflfo bis so einer Million auf die Staatsschulden- 
tUgon^BUHrtalt 
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StaatseUenbahi. Bis zu Ende 1854 waren bieftr benitB 84'08 1,764 
fl. verwendet Das BetriebsergebniBS war 1854 : 
Einnahme . fi. d'244,339 B^Ördert 1854: 

BetriebskoBten ^387,568 p^„^„^ , r6e9,9S0 

B«iii«rtn§ r906,776 SS 6,58% Waaren . Ctr. 6*618,902 
Qtmiki^ttidie Notizen, In den Finaiizgesetzen sind die Netto- 
eiimalinien folgendermasscn veratisehUigl: 

1825—26 7'231,000 1818 10-714,000 

1835—36 8'419,000 1849 10 450,000 

1846 9'864,000 1861 »'466,000 

1846 10"387,000 

Die Kosten der Kcvulution oder vielmehr der Revolutiongunter* 
drttckung von 1 849 werden so berechnet : 

Verlust der Staatscasse . . . fl. 2'988,116 
Forderung Preussens . . . 4^675,952 

Verlitti der Oemeindep über . S'OOO.OOO 

Zus. 10'564,067 

In den Kammorverliandlungen von 1856 wurden die Kosten der prens- 
sischen Uült'e zu 3281,284 fl. angegeben, wovon 3002,275 durch 
Umlagen der Gemeinden gedeckt worden seien. Durch specidto 
Uebereinkommen mit vielen fiiniebiett der beim Aufstände Betheiligten 
wusBte der Fiscus im Ganzen ansehnliche Summen zu erlangen. 

Schuld, Vor der Zeit der franz. Revolution war die irtthere Schuld 
vollständig getilgt. Die Hheinbundskriege erheischten grosse Stimmen, 
wie denn auch auf den neuen Erwerbungen zum Thcil Schulden haf- 
teten. Unterm 28. Dec. 1813 ward ein 6proz. gezwungenes Auleheu 
angeordnet Ende 1820 betrug die fundirte Schuld, nach Abzug der 
Aetiven, 15*603,985 fl.; £nde 1830: 14*844,110. Dann kam die Ab- 
Ktoung der GmndlaBten, woin der Staat Beiti^ge lieferte. So war der 
Stand der gewöhnlichen, ohne die Eisenbahn-Sdiuld : 

Ende 1841: 38*834,322 fl. oder 80'071,434 nach Abzug der AxOnik 

' 1846: 36"576,475 - - 27'685,674 .... 

Von neueren Aulehen (an denen aber bereits ansehnliche Ab- 
zahlungen statt hatten) kennen wir : 

1) Zufolge Gesetzes 11. Juni 1840, Lotterieanlehen , für Zehnt» 

ablösungsbeitrSge , innerh. 25 J. rückzahlbar (50 fl.-Loose) 6 MQl. 

2) 1. Jan. 1843, erstes Eisenbahnanlehen , 8y,procentig, negocirt 

k 92 % 12 • 

5) tl. Febr. 1845, zweites Eisenbahnanlehen, 3'/tproc. (86fl.-Loose) 

in 40 Jahren rückzahlbar (mit ansehnl* Agio endttirt) . 14 

4) 26. Juli 1848, 6proc. Aalehen v S'/. 

5) 3. m« 1849 „ „ „ v/t 

ziiglcich erste Emission v. Papiergeld ..... 2 

6) 14. Juli 1849, afreiwilliges Darleihen", 6proe. ... 1 

7) 1860, neues Anlehen von * 6 

8) Dec. 1854, Eisenbahn- (a. wmt'f) Anlehen, 4%%, b 91*/« 10 
Neue Papiergeldemission 1 

Der Stand der StaatsHichuld war am 1. Jan. 1854: 
1) Allgemeine Staateschuld: 

a. an den Domänengmndstoek (nnvendnsL) . 12'000,000 
b- an Frivalglinbiger 19'420,393 

61*480,896 
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2) EisenbahnBchuld ...... 82*886,987 

^ P«pieigeld (I*ut Gescte t. 8. Hin 1848) . . _ 2-000,000 

6:)'8t:)7,330 

Hiera kamen »eitdem: Anlehen y. Dee. 1854 . 10 000,000 

Nene Papiergeldemission . 1^000,000 

OMAmmtranuM etwa 78*800|000 
BIHIfSrwesen« Conseriptton mit StellTertretaag. Di«nsta«t im 
•etiven lieore 6 , in der Reserve 2 Jahre. — Infanterie : 4 Reginu 
(worunter 1 Grenadiere) zu 2 Bataill., ferner 2 Füsilir- und 1 Jäger- 
bat. — Cavalferie : 3 Reg. zu 4 E.scadr. — Arttllrrie : 1 Regim. zu 
5 Batterien und 40 Kanonen ; Pionierconip. — Der Gesaramtstand 
dürfte 17,000 — 17,500 >L sein. — Festung : Rastatt (Buudesfestung, 
llidlireiM mit Hatomiehtselier Bemtiang). 

Zam Rheiabunde hatte Baden ein Contingent von 8000 M. su 
stellen, Badlsdie Truppe kämpften neben den Franzosen 1806 und 7 
in Preussen, 1809 und später in Spanien, 1809 gegen Oesterreich, 
1812 in Rnssliind, 1813 iu Norddeutschland ; sodann 1314 und 16 
gegen Frankreich. 

Sociale VerllflitnUse* Nach dem Beitritte Badens zum 
Blieinbunde erfolgte auch ein Anschliessen an die franz. Gesetzgebung. 
So ward (1. Jan. 1810) daa> frans, Civilgesetabueh (mit Tenchiedenen 
Modifieationen) dngefthrt, auch dem Fendalwesen etwas entgegen ge- 
treten. Eine Aufliebung der Feudalla.sten, wie in Frankreich, erfolgte 
indcss nicht, sondern erat nach der Julirevolution von 1830 erschien 
ein Ablüsiingsgcsetz. — Noch bestehen Zünfte, doch sind viele Ge- 
werbe IVei, und es geschah ein bedetitender Schritt durch das Biirger- 
annahmegesetz von 1831 , demzufolge (§. 41) die Aufnahme eines 
InUnders in eine Gemeinde nieht m^r aus dem Gnmde verweigert 
werdoi darf, dass sein Gewerbe fibersetat sd. Noeh bestanden indess 
kn Jahre 1835 114 BannmUhlen, 59 Bannkeltern und 13 Wirthschafts- 
bannrechte; die Aufhebung aoheiterte damals am Widersprudie der 
ersten Kammer. 



8, (Grossherzogthum). 

■ey lltera ag 

Provinzen Q.-M. 1882 1835 btUier 
Starkenburg &5 319,050 312,630 1821 671,266 
Oberhflcsea 78 809,817 S98,98« 1884 760,894 
Bheinheoan 88 «85,847 894»8B5 1843 884,71t 
Zns. 163 864>814 836,424 852,524 
Sonach Verminderung um 17,910 Menschen in 3 Jahren! 
Familienzahl 1852: 1Ö9,2G3; = 5,05 Köpfe auf die Familie. 
Confessionen: (Lutheraner 409,6581 

Protestanten { Rerormirte 36,520 ) 608,588 
( Unirte 167,405 ) 

KathoUken 217,798 

Sonstige dixisten .... 4,199 

Juden 28,734 

Katholiken am wenigsten iu Oberhessen, am meisten iu liheiuheesen, wo ile 
dsr Zahl d« Protsrtanten (Uairtcn) «m etwas fibsdsgen sind. 
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Siädte: Darmstodt 32,000 BSnwoW; Iffiiiii (186^ $6,741 , 
QffenVaeh 12,000; Wonns 10,000; Oieasen 8000. 

Oeb^sveränderungw, Vor der franzöBisehen Revolution um&sste 
die Landgrafsdiaft Heesen-Dannstadt: 1) die obere Gm&chaft Katzen- 
elnbogen (mit Darmstarlt und Ems), 2) Obcrhessen (Glessen, Batl^ 
baob), 3) die llen Schaft Ilaiiiiu-Lichtenberg (meist im Oberelsass, mit 

Pirmasens in der jetzigen bayer. Uheinpfalz und Buchsweiler im jetzi- 
gen franz. Niederrhein), zusammen etwa 100 Q. M. mit 300,000 M. 
Im Luneviller Frieden mussten abgetreten werden : die linksrheinischen 
Besitzungen an Frankreich, die Aemter Lichtenau und Wilstedt an 
Baden, und die Aemter Katzenelnbogen, Ems, Epstein vnd Kleeberg 
an Nassau-Usingen, ^ susanunen 38 Q. M, mit 100,800 Bewohneni. 
Darmstadt erhielt zur Entschädigimg: das Herzogthum Westfalen, die 
Mainzer Aemter Starkenburg, Steinheim, Gemsheim, Vilbel, Hirsch- 
horn, Heppenheim, ßensheim, Lorsch, Fürth, Alzenau etc. ; die Pfäl- 
zischen Aemter Liiidcnfels, Umstadt und Otzberg; ferner die Reste 
des lIoL-lKstifts Worms (auf dem rechten Rheinuferj, die Heiclisstadt 
Friedberg and die Probstei Wimpfen, zusammen 103 Q> If. und 
218,000 Menschen. Durch einen Tauschvertiag mit Baden ward die 
Beiehsrtadt Wimpfen erlangt — Am ^3. August 1806 nahm der 
Landgraf den Titel „Grossherzog " an. Er erhielt die Hoheit über 
mehre Besitzungen von Löwenstein- Werthheim , Erbach, Leiuingen, 
Solms, AVittgonstein und Ifessen-Iiomburg, = 42 Q. M. mit 112,000 
Einwolmcrn. — 1810 erlangte man einige Aemtor von Baden, einen 
Theil von Hanau und ein Amt von Fulda = 'J Q. M., 20,200 Einw. 

Zufolge der Wiener Congressbeschlüsse musste Darmstadt abtrete : 
das Herzogthnm Westfalen, die Fttrstenthttmer Wittgenstein, die Aem- 
ter Amorbach» Miltenberg, Heubach, Alzenau und Dorheim, sodann 
das wieder selbststjindig gewordene Hessen - Homburg , zusammMi 
185,000 Mensehen. Es erhielt zur Entschädigung einen Theil des 
französischen Donnersberg- Departements fmit Mainz) auf dem linken, 
und einen Theil des Fürstenthums Isenburg auf dem rechten Rhein- 
ufer, zusammen damals mit 203,800 Menschen. 

Die Vfii'füssung datirt vom 17. Dezember 1820. 

Pllian7jCII* Die Verfassung seh reibt dreijährige Budgets vor. 
Von 1818 bis 1855 kam aber gar kein Budget zum Abschlüsse 
zwisclien Regierung und Ivammern. Der von der Regiei-ung entwor- 
fene Voranschlag für 1851— 53 ging auf äne Summe iron 8*206,878 
fl. jährlich. — 1855 waren 2*234,331 fl. directe Steuern ansgeschU- 
gen, d. h. Krzr. auf den Gulden des Normalstenercapitak (wel- 
ches Normalsteuereapital im Ganzen die Summe von 14'691,496 fl. 
umfasste.) Schon in dem Budgetentwurfe für 1850, mit 7'959,770 fl. 
abschliessend (wovon 1'984,987 fl. Abgänge und Gewinnungskosten), 
hatte die Regierung u. a. postulirt: für den Hof 710,258 (wovon 
681,000 eigentliche Civilliste), Schuld 652,1 Ü5, Militär 1'523,600 
(Id'Vss nur 892,355, 18«V47 1*164,377), Pensionen 475^000. Die 
TOtt Bund angeoidnete JCnegsbereitsduift*' erheischte ansseroid«Bt]»> 
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DEUTSGBLAIID — Groashenogtlnim Hmmo. 179 

eben Aufwand. Ein liescliluss der Abgcordnetenkaminer v. 25. April 
1855 genehmigte ausserordentlicher Weise: 

I. In Beziij^ auf die Kriegsbereitschaft: 

a. für Anschaffungen fl. 400,000 

b. - Truppenuntorlialt vom Fobr. bis Juli 1856 . . 240,000 
IL In Bezug auf Mobihiiiicliung, bloss eventuell . . . rOOO,000 

Im April 1855 erging an den Landtag das Ansinnen, 1 "100,000 
fl. Sehulden der Civilliste zu übernehmen, wogegen ftr eis« 
wtHere IfiUion Grondrentenseheuft (I'apicrgeld) ausgegeben und durch 
alliiittlilige Abröge an der CWilliste gedeckt werden sollten. Znvor 

hatte die Regierung die Ermächtigung za einem neuen Anldien TO» 

9'300|000 fl. gefordert, wodurch gedeckt werden eollten : 

tu die Kosten einer erentuellen Mobilmachung , 1'740,000 fl. 

b. Ueberschreitungeu des bisherigen Ktats . . 364,000 

«. KMttti einer SchUrbrfleke bei Worms . . 140,000 

d. „ der Negocirung dieses Anlehens . 56,000 

Mitte 1855 erklärte die Rej^ierung, von der Mobilmachung vor- 
erst absehen 7:11 können. Darauf gingen die Kammern auf die er- 
wähnte Sehuld-Lebei nähme, vorbehaltlich der allmähligen Abzüge an 
der Civilliste, ein, und genehmigten: 

Aufiaahme eines Anlehens von 900,000 fl., 
AuBgabe Ton weiteren 1*(00|000 fl. PapleigeUL 

Behufs Zugdeckung ward eine Stenererhdhnng Ton 1 Pf. auf den 

Normalgtilden eingeführt. 

Schuld. Dieselbe dürfte dermalen folgenden licstand haben : 

a. allgemeine Sohuld über . 17' 100.000 fl. 1825 14"258.570 fl. 

b. Eisenbahnschuld über . irSOO,000 - 1828 12'926,553 • 
e. Papieigeia (,Qfimdientensdieiae*) 4*000,000 - 1840 1 1^502,207 * 

ZuB g«cea 88*000,000 - 14'649,011 - 

Alles ohne Absug der Activen. Seit 1820 wurden viele Do- 
mXnengflter Teiltauft. 

milllSr« Conscription. Dienstzeit 0 Jahre, WOVOn 2 in der 

Reserve. Der Stuat selbst unterhält eine MilitärvertretungSIUlStalt. — 

Truppenbestand vor der letzten Vermehrung : 

Gardeunterofficierscomp. 48, Quartienneutecstab u. Pioniere 126 . . 174 

Oarde-Cheranxlegen-Regimettt 1,440 

Artillerie (1 Comp, reit., 2 Comp. Fus-, 1 C Train, mit 18 Kao.) . 868 

Infanterie 4 Bcg. ao 2 BatailL ......... 8,041 

Zus. 10,514 

Festung. Mainz, ist aber Bundesfestung, mit üsterreich.-preuss. 
Besatsung, im Kriege yerstiirkt durch Truppen der Reservedivision; 
blos 1 Bfttaillon Hessen garaisonirt zn Mainz. 

Oeiehichäiehe NaUgetL Vor der Zeit der franz. Revolution betrog d« 

Tmppenstand etwa 4000 M. ; eben so viel mussten cum Rheinbunde 

gestellt werden. Nach dem Reussischen Feldzuge ward das heasi- 
ßche Truppencorp.s neu organisirt. Nach der Leipziger Schlacht er- 
folgten grosse Anstrengungen gegen Napoleon. — Bis 180Ö war 
der Etuts.stand 9350 M. 

Sociales* Im Gewerbswesen rechts des Hheins modificirto 
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180 DEUTSCHLAKD — Kar^Hessen (Land und Leate). 

ZuniteinriGhtiuig, linkt Gewerbifreiheit Da du System dsr BMehribi- 

kung wenigstens stark gemildert ist, so sind die Gegenaltie natürlidl 
minder stark als zwischen Alt - und Rheinbayern. — Aehnlichee 
gilt von den 1 an dwi r t hsc h aftlichen Zustünden. In Rheinhessen 
zeigin sich die Früchte der Gütertheilbarkeit und der Befreiung von 
Feudailiistcu. Schon die Verschiedenheit der \ olksmenge in den ne- 
ben einander gelegenen Provinzen ätarkeuburg und Rbeinhessen gibt 
eine beocbtenswerthe Andeutung. 

Mda$$e: Das tnaa. Syttem bildet die Ofudlage. Der Fnas, sn 10 Zolli 

B 25 Centimeter; sonach 100 Hess. — 79,65 preuss. Fuss od« S6 Meier* * 
Der Morgen = 25 Area od. 0,9715 preuss. od. rhein. Moigen. — Dm Müller, 
SU 4 Simmern, unterabgetheOt in 4 Kampf k 4 Geaehdd, su 4 Mlisolien; 1 

Gescheid = 2 Liter, 100 Walter eonach 128 Hectol. oder 232,89 preussieche 
SchclTel. — Die Uhm zu 20 Viertel k 4 Maass; die Maass ist gleich dem Ge* 
scheid, der Schoppen also Liter. — 100 Maass = 2 Uectoliter od. 174,67 
prcu^>^. Quart ; die Ohm ist Ifi Heetoliter oder 0,M preess. Simer. — Qewidit 
das 2ollpluad. 

9. Hessen (Rnrfilntentliiim). 

BestsadUMas. It-H. IsfinL IMI 

Kiederbessen (mit Hinteln) . . 80% 867,575 

Oberhessen 36'/, 124,762 

Fulda ^luit Uersfeld und Schmah^alden) 33 138,685 

Hanau >8% 184,828 

Zusammen 178*^ 756,880 

BcTölkerung im Der. 1855 788,802 

1818 war die Volkssahl 567,866, 1849 759,751; eonadi: 

in Ganxes Im Jahrs 
1818—49 Mehrung 191,885 6,190 
1849—52 Minderung 4,528 1,608 

1852—55 „ 18,958 6,310 

In den Städten 201,i5l0 Familien (1852) 142,761 

Auf dem Lande 557,911 Ton 1826—47 12,2 Pros, «atthdieh» QOmlm, 

C(n\fes8ionen, (1927): 528,901 Protestanten, 95,694 Katholiken» 
14,423 Juden. 

St/fdfr , r)2; 1849 zählten Einwohner: Caisel 35,794, Hanaii 

16,690, Fulda 9937, Marburg 8428. 

Gebtetsverändenaiffeiu J786 war der Bestand: 

„ ^ , 0*4L BeriUu 

Hessen-Cassel .... 208) 

Antlioil an der Grafsdu Heunebeig 4 > 860,000 

Gralächaft Hersfeld . « . 10 ) 

Antheil an der GrafiMh. SoliaumlNiig 18 80,000 

Onfsehaft Hanau ... 23 70,000 

Zusammen 260 450,000 

Im Loneviller Frieden trat der Landgraf Rheinfels und St. Goar 
(auf dem linken Rheinufcr, Q. M. mit 2500 Menschen) an Frank- 
reich ab, und erhielt zur Entschädigung die Reichsstadt Gelnhausen 
und die Eurlaven Fritzlar , llolzhausen und Amöneberg, 5 Q. M. mit 
14,000 Einwohnern. Am 15. Mai 1803 nahm er den Kurfürsten titel 
«n. Ungeachtet leiner nominellen Neotnlitlt im Kriege yod 1806 
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besetzten nach der Jenaer Schlacht fransödsehe Truppen das ganze 
Land; der EnrfUrst entfloh. Hessen (mit Ausnahme von Hanau nnd 
Niederkatienelnbogen) bildete den Kern des 1807 errichteten ^Kö- 
nigreichs Westfalen," welches in der Zeit seiner grösstcn Ausdehnung 
1120 Q. M. und 2V2 Mill. Menschen urnfasste. (König: Napoleons 
jüngster Bruder Hieronymus [Jorome], Hauptstadt Cassel.) Nach der 
Leipziger Schlacht Restauration des Kurfürsten. Er hatte abzutreten: 
Katzenelnbogen an I^assau, die Ucrrschatt Plcääu an Hannover, und 
einige kleine Distrikte an Weimar und Darmstadt; erhielt aber: den 
grössten Theil des Hoehstifls Fulda, mehre Enelaven nnd einen Tbeil 
▼OD Ysenbnrg zur Herstellung der Verbindung mit Niederhessen* 

StaaUgrundgesetz vom 5. Januar 1831. — 1850 OctroyirungMU 
Flnanseti« Dreijährige Budgets. Das für 1852—54 Bchloss so: 
Einnahme . . . 4 158,480 TMr. 
AnMabe 18U . 4*e5S>980 

18&8 u. 64 . y278,860 - 

Deficit 485,783% Thlr, 
Ein neues Budget ist dermalen nicht vereinbart Vielmehr for- 
derte die Regierung vor einiger Zeit vom Landtage die Ermächtigung 
zu einem Anlehen von 200,000 Thlr. zur nachträgliehen Deckung 
der Kriegsbereitschaft; welehea Anlehen um so mehr nothwendig sei, 
als das Budget von 1862—64 mit einem Deficit von 298,103 (ei- 
gentlich 486,788) Thlr. geschlossen, wfthrend keine Aussicht vorhan- 
den, Jena Kosten aus den Einnahmen der Finaasperiode 1855 — 57 
decken zu können. Die I. Kammer beschloss einstimmig, die Regie- 
rung zu ersuchen, „den Bestimmungen der §§. 14 und 118 der Ver- 
fassung (über zeitige Vorlage des Budgets) endlich nachkommen zu 
wollen.^ Darauf antwortete die Regierung mit Vertagung der Kammern. 

Der Landtags -Abgeordnete Hildebrand berechnete (Antrag vom 
6. Deiember 1849): ^Kach dem Finanxgesetz und den Finaaabo- 

von 1846 — 48 bringen ein: 

Srtrai die Varwaltoag kostot: 

die DomSnen . . 619,100 911,400 j zns. S7,4 Pros., wovon 

. direotea Stenern . ß lo,480 107,848 i 150,588 Thlr. GihOU, 

- Forsten . 739,200 886,655 = 53,3 Pro«. 

. indireoten Steuern 1'081,580 192,548 == 17,8 - 

80,8 Pkos. der geaamniten Bodenflttche (1189,314 Kass. Acker) sind 
unmittelbares Staatseigenthum. — Man duldet Spi/^Hudeen au Nau- 
heim, Wilhelmsbad, Nenndorf und Hofgeismar. 

Unter den Ausgaben erschienen im Budget für IS^Vsi ^io 
Kosten des Hofes mit 392,150, wovon 3.')2,250 eigentliche Civilliste. 
Allein ausserdem befindet sich der Kurfürst im Genus.se der Iliilfte 
des gemeinsamen Capitaivermögcns , wonach seine Einkünfte auf 
660,000 bis 700,000 Thk. steigen. — Fflr die SehOi waren nur 
202,680 Thlr. bestimmt, allein der Bedarf wäre mindestens noeh 
einmal so hoch, wenn man nicht die Zahlungen auf das grosse Lot- 
terieanlchen einseitig zurückgestellt hätte (s. unten). — Der Militär' 
etat, 1836 713,068, erschien 1850 bereits mit 897,490, und ist seitdem 
weiter erhöht. — Die Pensionen vermehrte man von 107,720 im 
Jahr 1836 bereits auf 284,540 Thlr. 
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182 DEUTSCHLAND — Kor-Hessen (Tmanxen, MilitSr). 

OeacUchtlkhe NoHzetu Die Einkünfte des eigentlichfln GaMMT- 
ßchen Gebiets schätzte man 1786 auf r6()(),000 Thlr., wozu noch 
Va Mill. aus Hanau kam. Bekannt ist der SdldatenverkHuf an England, 
Der (katholisch gewordene) Landgraf Friedrich II. erhielt 177G — 84 
für 22,000 Manu (durchschnittlich k 978 Thlr.)*) 21'27C,77ö Thlr.; 
die Ausrüstungs» und Löhnungskosten hatten 9*539,539 betragen, so 
dass ein Gewinn verblieb von 11737,239 Thlr.»»). Mit diesem 
Oelde ward vortheilhaft gewlrthschaftet ; der alte Rothschild, der mm 
Hofiigenten gemacht worden, legte damit den Grundstein zu seinem 
yHause.'^ Der Landgraf aljcr liinterlieps ein Vermögen von 56 Mill. fl. 

(Die Einkünfte dcü Königreichs Wrst/dlt'ji^ betrugen OV* Mill. 
Thlr.; die Ausgaben 1808: 37'375,000 Eres ; die Schuldennmsso schon 
damals 112'007,750 Eres! Es gab freiwillige und gezwungene An- 
lehen, und der Cours der Staatspapiere sank bis anf 50 Prozent) 

Naeh der Restauration Fortdauer der Finaoisenrfittung. Das 
erste Budget in der constitutionellen Periode, IB^'/aa schloss mit einem 
Deficit von 1*615,890 Thlr. — In der Neuzeit erhob Bayern Entschft- 
dignngsansprüclie für die 1850 erfolgte Sendung von Executionstnippen 
(siehe S. 149.) Der Kurfürst antwortete mit einer Gegenforderung. 

Schulden. Während die Reichthümer der Landgrafen sich häuf- 
ten, vermehrten sich die Schulden des Landes. Kach der Restaura- 
tion verweigerte der Knrfilrst den nnsweilelhaftesten Rechtaverpflieb- 
tnngen aus der westftlischen Zdt die Anerkoinung. Dag^;en wurden 
800,000 Tlilr. Schulden des Kurprinzen anf die Staatseasse überwie- 
sen. Der Schuldenstand war 1816 1'364,167 Thlr. — Der Land- 
tag suchte seit 1830 Ordnung in das Finanzwesen zu bringen. Allein 
die Regierung bekümmerte sich niemals um dessfallsige Bestimmungen. 
Ein Beispiel bildet das Lotterieanlehen von 1845. Statt für 6 MilL 
wurden fiir 6*725,000 Thlr. Papiere ausgegeben; statt Pari-Ausgabe 
wurden 12Vt Pros. Provision bewilligt; statt 3Vt Pn>s. Zinsen er^ 
halten die Gl&ubiger weit weniger; statt einer soj^eieh beginnenden 
und wachsenden l^gong wird bis 1872 nicht einmal der Zins voU- 
St&ndig abgetragen, so dass am 1. Januar 1888 (!) die Gläubiger 
noch 6'725,000 Thlr. zu fordern haben werden, die dann in grossen 
Summen getilgt werden sollen (s. Landtagsverhandlungen vom 29. 
Juni 1848.) — Der gcsammtc Schuldenbetrag ward 1854 auf 
15*400,000 Thlr. geschätzt, worunter 2Va Mill. Papiergeld (ausserdem 
eirculiren Noten der Leih- und Commersbank.) Hiesu kam im IVtth- 
jähr 1855 ein neues Anlehen von 1*200,000, und die Regienrng be- 
absichtigt, wie oben erwKhnt, ein ferneres von 200,000. 

MllHSr* Conscription ; Loosung; Stellvertretung; 5 Jabta 

Dienstzeit, wovon 1 in der Reserve. 

Infanterie: 4 lieg. (wov. 1 Leibgarde), su 1645 M., ia 8 fiataill. und g 

Comp. — 1 JägerbataiU. zu 711, — zus 7,801 

(ktHBoXUrwt S Hnsarenreg. sn 7 E«cadr. und 10S6 M. , 9 'Em, 

*'\ Nftch einer and. Notiz hätte er 16,992 M. gelief«rt, von denen 6500 umkatuea. 
**) Auf d«n IhuehiiianGhe dnreh prenas. GMbiek Ums Frledrioh IL hi IdMsnn 
Hohne «d«! ObUohen Tiehsoll" nadi der Eopfkahl erheben. 
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Kfirassiere od. Garde du Corps 1,350 

Artillerie: 1 Reg. mit 19 Gcsciiützcu, duau 1 Pioulcrcomp. . 812 

Zusammen 9,463 

Ha«]k dner andern Beredmnng 11,800 ^ 

Im Jahre 1788 unterhielt der Landgraf 15,000 Soldaten. — 

1792 stellte er zu den in die Champagne clii'^ringenden Picussea 
8000, im nächsitt'olgcndcn Jahre zu den Engländern in Flandern 
12,000, gegen Geldsiibsidien. (iJas Königreich AVe.<tfalen stellte 
25,000 M. zum Rheinbunde. Westnilische Truppen k;iiii])rtea in Oeb- 
terreicli, Spanien und Rusülaud.) Nach Wiederhcrstelltnig des Kui- 
fttrstenthums worden alle Krttfte gegen Napoleon aufgeboten, und die 
active MilitKrmacht auf 22,900 M. gebracht, wovon 6500 Landwehr. 
Aber nicht blos der Landsturm (82,000, wovon indess nur 17,000 
mit Fenerwafi'cii Versehene), aondem adbst die Landwehr wurde sehr 
bald aufgelöst. 

Sociales* Zur Zeit des Königreichs Westfalen bestand Ge- 
werbsfrciheit. Eine Verordnung vom 5. März 1810 stellte das 
Zunftwesen in starrster Weise wieder her. Als man sich unbe- 
haglich fühlte, wendete sich die Regierung dem polizeilichen Bevor- 
mundungsysteme zu, was indess der Landtag theihveise hinderte. Nun 
darf die Lehneit nicht unter 8, nicht über 4 Jahre dauern; Gesellen 
mflssen 2 Jahre wandern; inneihalb des Weichbilds einer Stadt darf 
kein unzfiuftigrr Kleister sein Gewerbe ausüben; auch der zfinfUge 
darf nur eine Werkstätte, nur einen Laden haben. Die nichtztinftigea 
Gewerbe sind vielfach dem Concessionszwange unterworfen und die 
Concessionen wertlcn nur auf 1 — 3 Jahre ertheiltl «— - Au Uewerb- 
treibenden zählte man 1846, ohne die Weber: 

in den Ötädteu 11,323 Meister und 9,951 Gehülfen 
auf dem Lande 16,168 > • 7,747 

Zusammen 27,476 . ~17,701~ 

Weber gab es 4845 beim gewerblichen, und 4808 beim fabrik- 
nissigen Betriebe. In metallurgischen Geworben waren 1367, in al- 
len andern Fabriken kaum 3800 Arbeiter beschäftigt (siehe llilde- 
brand, „statistische Mittheilungen über die vulkswirthschaftlichen Zu- 
stände in Kiirhesscn," Berlin 18r>3. Doch hält eine uns zugekom- 
mene Privatuotiz die citirte Fabrikarbeiterzahl für zu gering.) 

In Kiiiliesseii tritt uns, wie in Bayern (siehe S. 156) die Er- 
scheinung en^gen, dass die Gewerbe mehr «beraetst sind, als wo 
volle Gewerbsfreiheit besteht Während in Preussen (und der Rhein- 
pials) erst auf 17 Einwohner ein Handwerker kommt, trifit in Kur^ 
hessen einer schon auf 14. Und doch steht hier die gewerbliche 
Production nach Quantität und Qualität der preussischeu entschieden 
nach. In einem Thcile des Landes blüht allerdings die Industrie: 
im Uauau'ächeu. Aber gerade hier hatten die frühern Grafen ein 
Emporkommen der Gewerbe dadurch angebahnt, dass sie den (firan- 
iSsischen) Eingewanderten insbesondere vollständige Gewerbs- 
freiheit gewährten. 

Jbk Preoisen gab et 1843 6451 studirte Staatodiener, mit Aui- 
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nähme der Advokaten, Geistliehi'n , Acrzte, Professoren etc., — in 
Kurhetisen in demselben Jahre 4-t2 Beamte der neinlichen Categorien. 
Hienach kommt in Preussen ein studirter Beamter auf 23 9ö Bewoh- 
ner, in Kurhessen einer auf 1689, oder: in PrenaBen auf 100,000 
Menaehen 41 , in Kurhessen 59 Beamte. (Hildebrand , Landtagaantrag 
▼om 5. Desember 1849.) 

Matte. Der Fuss = 28,77 Centimet. od. 1 1 Zoll preus6. od. rbcin. — Das 
Casseler Viertel = 2,92 preuss. Scheffel od. 1,6 Hectol. — Die Ohm, zu 80 
Maass, = 2,32 preuss. Eimer; 6 Ohm sind 1 Fuder. — Der Acker zu 150 Ruth. 
E= 0,93 preuss. Hoif. ~ Das Pftind 1,04 alte preuss. Pfimdi der Ccnlner 
108 Pfiud. 



10. Meckleuburg-Schwerlll (Grossherzogtham). 

Areal 244 (naeh 0. Httbner 278) Q.-Heil. Bewohner 1854: 
541,091. Da hier das mittelalterliche Feudalwesen forterhalten wird, 
80 bt nur der kleinste Theil des Landes unmittelbar der Staatsgewalt 
unterworfen; weitaus das Meiste steht unter der Herrschaft des noch 
quasi-souveräncn Kittertlunns. Die Verthcihing i.st folgende (wobei zu 
bemerken, dass man das Areal früher nur zu 228 Q.-Meil. annahm, 
wesswegen die Ziffer der Ausdehnung nur eine ungefähre iätj : 

Bsvilksraaf 

a.-ll. 'I8S1 18S8^ 

Landcsherrl. Domlnflnl 1 207,222 206,782 

Klostergüter | ' ' ^ \ 9,045 8,824 

995 rittevseham. Güter «to.«) . 107>/, 141,466 189,818 

40 Stadtsebiete . . . 24% 184,905 186,381 



228 64S,888 641,260 

*) Hieven 628 Lehen und 367 Allodien. 

Frühere Volkszahl. Coiifess'wnen, 

1820 393,326 Lutheraner 637,319 

1880 448,668 Beformlrte 17« 

1839 501.156 Katholikan 737 

1848 534,394 Juden 3,217 

In dem am dünnsten bevölkerten Lande Deutschlands hat sich, 
trotz seines fruchtbaren Bodens, in der jüngsten Zeit sogar noch eine 
Volksverminderung ergeben. 1852 wanderten gegen 8000 Menschen 
an8( 186S noch mehr; 1854 bloa bis zum August aehon 7484. Seit- 
dem entstand eine Stockung. — Die BeySlkernng stammt ans einer 
Tenuischung dea deutschen mit dem alaidaehen Elemente, doch waltaA 
•das wate nun ausschliesslich vor. 

Städte. Schwerin mit 17,000, Rostock (1852) 23,751, Wismar 
12,000, Güstrow 10,000 Einw. 

Gebietsveränderungen. Die letzte der für Deutschland so ver- 
derblichen Länder>£rbtheilungen erfolgte 1701 in Mecklenburg, durch 
Losreiasen von Strelits fttr einen jüngem Sohn dea Fürsten. — 1788 
anerkannte die Stadt Rostock zum ersten Bfale die volle Landes- 
hoheit Meckl«iburg8. Das seit 155 Jahren davon getrennte Wismar 
ward 1803 um 1*628,000 Thbr. NVa (1*200,000 Thlr. prenaa.) auf 
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100jährigen Pfandbesitz von Schweden erlangt; Schweden soll sein 
Püuid im Jahre 1908 um ungefthr 28—30 HOL Tfahr. wieder ein- 
lOsen kSmienl — 1808 erhielt der Hersog auch ftlr die verlorenea 

Canonlc'iitc zu Strassburg und fUr seine Ansprüche auf die Insel Prival 
durch Reiclisdeputationsschhiss 7 stiftlübeckischc Dörfer und eine Rente 
von 10,000 fl. aus den Rhoinoetroierträgnisscn (!) — Obwohl der 
Herzog der erste deutsche Fürst war, der vom Rheinbunde abfiel, 
nämlich schon am 25. März 1813, so erlangte er doch keine Gebiets- 
▼ergröaserung , sondern nur den Titel als Grossherzog, 17. Juni 1815. 

Das vom Bmidestag umgesttinste Staatsgrundgesets datirte Tom 
10. Oet 1849. 

Finanzeil» In dem vom Minister aufgestellien Etat fllr dai 

(je an Johannis beginnende) Rechnungsjahr 18*Vu erschienen 

die ÄQsgaben mit 3^430,028 Thlr. 
- Einnahmen - 3'292,748 - 

ein Deficit von 137,280 Thlr. 

Von einem eigentlichen Systeme der Besteuerung findet sich keine 
Spur. Die Lasten sind uicistcns local ganz verschieden, je nachdem 
sie in entfernten Zeiten, in dieser oder jener Art eingeführt wurden. 
Auch Ton einem Zollsysteme kann keine Rede sein. Ja es ist sogar 
der Anschluss Mecklenburgs an em auswärtiges Zollsystem, s. B.^ das 
deutsche, durch die Privilegien der Ritterschaft heinahe unmöglich ge- 
macht. Von dem 1851 zu 339,133 Thlr. veranschlagten Ertrage der 
Zölle kamen nicht Aveniger als 190,880 Thlr. auf die Wasser zolle, 
— mit welcher Wirkung, werden wir unten zeigen. — Das gesammte 
Domanialgrundeigenthum berechnet man übrigens zu 2'0'45,572 
preuss. Morgen. *) — (Zu Dobberan wird eine Spielbank geduldet.) — 
„Wie In Weimar, stellen sich die Ausgaben für die Hofiidministration 
höher, als für die Civiladministration : letztere betragen nodi niehf 
Va Mill. Thlr. die für das grossherzogliche Haus hingegen über eine 
halbe Mill., mehr also, als die Civillisto des Königs von Sachsen* 
(welche letzte indess seitdem auch erhöht wurde). 

Schulden. Dieselben wurden 1851 auf ll'20O,000 Thlr. berech- 
net, ohne die Garantie für die Eisenbahn mit r600,000. Die vom Uofe 
herrfihrenden Schulden betrugen &st 5 MDL Anflugs 1887 yns der 
Schuldenstaad blos 7*400,000 Thhr. NVtf noch an&ngs 1848 bbs 
9*767,513 Thlr. Cour., ungeachtet des Anlehens zum Schlossbaue. 

Gesehkhäiche Notizen. Herzog Karl Leopold (f 1747) brachte 
mit seinen russischen Hülfstruppen unsägliches Elend über das Land. 
Die Reichsprocesskosten betrugen über 300,000, die Executionskosten 
gegen 1100,000 Thlr. NVa- Die wichtigsten Landestheile mussten 
an Preusseu und Kurbrandenburg verpfändet werden. IT^Ves i^^^ 
die Relnitionscommission die 1734 an Hannover verpfilndetcai 8 Do- 



*) Um bei den kleineren deutschen Staaten nicht jedesmal die einseinen 
HauptpMitionen der Einnahmen und der Ausgaben wiederholen zu müssen, ver- 
weisen wir ein für nilc Mal aal die Seite IdS und 184 abgedruckten tabeUail» 
sehen Zusammenstellungen. 
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mäneaKinter mit 1'535,000 Tlilr. wieder ein. Der erste Reichskrieg 
gegen die frunz. Republik kostete •270,()<)0, die „bewaffnete Neutralität* 
bis zum Luueviller Frieden r^OO.OOÖ Thlr. Dennoch waren die 
Schulden im Jahre 1803 bis auf 40r),(»()0 Tlilr. getilgt. Der Kriegs- 
achadeu des Landes vom Oct. 1ÖÜ6 bis Febr. 1ÖÜ7 betrug 7'218,000 
TUr* — Von den frsnsSsUcbeii Gontribiitt<W8geldeni erhielt Sehweiin 
2'160,000 Fr. 

MllltSr« Cooscription mit SteUyertretuog ; SjUirige DienstSMt 
Bestand: 

In/anteriei 1 Grenadier-, 2 Musketier- u. 1 leichtes Bataill. 

Carallerie: 1 Dragonerreg. von 4 Escadr. u. 629 M. 

Artillerie: 2 Batt. mit 16 Gewbützen. 
Sociale VerhällDlMe« Medd^bnig — mit seiner ursprüng- 
lich slaviseheii Bevölkerung und der einzigen noch vorhandenen sla- 
visclien Fürritenfainilie — ist der einzige Staat in Deutschland , in 
welchem die franz. Revolution fast keine socialen Acnderungen hervor- 
gebracht hat. Der Feudalstaat dauert fort, und obwohl die Jahre 1848 
vnd 49 denselben zu eradifltteni anfingen, so befestigten doeb die 
Bundestagsbescblüsse die alten Zustünde. Die Rittergutsbesitzer üben 
neuerdings wahre Souveränitätsrechte aus, und die Lage des Land- 
volkes ist die elendeste. Länger als irgendwo in Deutschland, nämlich 
bis 1820, währte sogar die Leiboigonschaft fort, der die Mehrzahl 
der Einwohner unterlag. Audi spütL-r besserten sich deren Verhält- 
nisse wenig. Das grosse, fruchtbare Land hat die dünnste Bevölkerung 
in Deutschland, und dennoch fauden massenhafte Auswanderungen statt, 

— dennocb ist ein Proletariat vorbanden, „welebes (wie Scbnelle 
sisbon vor 1848 scbrieb) durcb seine Menge gerecbte Beamrgniase Ter- 
anlasst. Man sucht durch Ehehindemisse die VermehruDg der Be- 
TÖlkenmg zu hindern ; — freilich nur mit dem Erfolge einer ausser- 
ordentlichen Zunahme der nnclielichen Kinder und des Umsichgreifens 
eines Missmuths bei den arbeitenden Classen, der in den letzten Jahren 
Viele veranlasst hat, aus dem volksarmen Mecklenburg, das noch 
Hunderttausende ernähren könnte, in andere Länder und Welttbeile 
masBuwandem"... Die Yertbeilung des Ghnindbesitzes ist eine wunde 
Stelle im meeklenbnrgischen Staatsleben. Von den 228 Q.-M. Schwe- 
rins gehören ungefälu 24V« den Städten zu. Das flbrige Land ist 
unter 630 Grundeigenthümer vertheilt. Mit ihnen nehmen an dem 
Grundbesitze etwa 1002 Erbpächter theil, 61C3 Bauern, die an den 
Boden eigentlich koln dingliches Recht haben, und endlich etwa 6596 
Büudner, die meistens nur wenige Aecker, aber mit dinglichem Rechte» 
besitMn. Die Zahl der Grundbesitzer ist aUo Uflia — 15,685 imter 
868,118 Landleuten. Bedenkt man nun, dass nur 630 voUkommen 
freie Kigfi^ibflmffr sind, bedenkt man die Lage der Bauern auf den 
ritterschaftlicbea Gütern, — betrachtet man die kastenartige Isolirung 
der Bevölkerung, die Ungleidiheit in ihren bürgerlichen Berechtigun- 
gen und die Schwierigkeit der Erwerbung eines kleinen Grundbesitzes, 

— ßo gewahrt man das Bedenkliche der Verhältnisse. Dabei befinden 
sich die mit 60 Mill. Thlr. Schulden belasteten Rittergutsbesitzer auch 
ihrerseits in keiner alhrobehaglicben Lage. 
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Das OewerbsweBen wird durch die beiden enteeUedeBeteii 

principiellen Chsgenslltze dgenthttmlieh beherrscht: einerseitB der mase- 

loseste Gewerbszwang, anderseits eine fast vollständige Handele* 
. freiheit ! Auf dem Lande darf Niemand ein Gewerbe treiben, ausser 
auf Veranlassen und zum ausschliesslichen Nutzen der Gutsherrschaft. 
Daher kommt auf 183 Landbewohner erst ein Handwerksmeister, — 
in den Städten dagegen einer auf 16 Eiuw. Neben der ziemlich voll- 
ständigen Handelsfreiheit hat man Bannmühlen, Bannbraontwein, Bann-* 
bier; selbst Tansmosik dflrfen nur privUegirte AmtsmusQuuiteii muh 
flben. Das Gewerbswesen liegt in Wirklichkeit tief darnieder; es kann 
sich namentlich mit dem in dem benachbarten Preusscn nicht ver- 
gleichen; Fabriken gibt es überhaupt fast gar nicht. Und die Ergeb- 
nisse im Grossen ? Im Jahre 1852 kam 

1 Qeburt erst auf 28,8 Einw. (in Pxeussen durcbschn. 1 auf 24,95 
1 Heirath - • 186,6 ... ... 110,6 

(1 TodeifUl . 46,6 . - • ... 84,88) 

„Im Jahre 1800 kam auf 88 Seelen eine Trauung, im Jahre 
1846 eine erst auf 142 ; nur in Bayern, welches unter allen deutschen 
Staaten die meisten unehelichen Kinder liefert , werden verhältniss- 
mässig weniger Ehen geschlossen" (SchneHe). In Verbindung mit der 
Abnahme der Hcirathcu steht die Zunahme der unehelichen Ge* 
burtea. Das Vcrhältuiss war : 

1795 1 SU 17,6 ehsL 1S40 1 zu 7, 

1800 1 - 17 . 1845 1 - 5,7 

1820 1 . 10,8 - 1852 1 - 4,7 

1830 1 - 9, (In Preussen 1 - 13!) 

Den Stand der Volksbildung in diesem, unter einem starren 
(protestantischen) Kirehenreglment stehenden Lande beweist die That- 
iaehe, dass bei der Reerutenanshebung zu Ende 1855 von 883 Con- 

leribirten kaum 361 Gedrucktes, nur 210 Gescluiebenes lesen konnten! 

' Folgendes Beispiel beurkundet die Unvcmünftigkeit der fiesteue> 
mngt £s sind'Sn Abgaben zu bezahlen beim Bezüge 

▼om Ccstner Kaffse Tom Oxüoft Rom 

Thlr. Sellin. Pf. Th. 8ch. PC 
8ber Bostock . . 8 32 1 4 46 7'/t 

- WiBm&r zur See 13 36 4 8 17 8 

SB Lande 7 44 4 7 8 9% 

- Hamburg . 5 14 4 3 — 10«/, 

Im Innern des Landes gibt es noch 70 — 80 Binnenzollstätten. 

HandeLsinai'im. 302 Schifte mit 31,548 Rostockor Koggenlasten i 
dann 6 Dampfer und 41 Küstenfahrzeuge. — Eisenbahnen. Die Ham- 
burg-Berliner dnrdisieht Schwerin auf 11 Heil.; die Bottock-Hagenower 
(6*298,000 Thlr. kostend) ist 19^ MeiL lang. 

Münzen u. Macute. Durch Verordnung v. 12. Jan. 1848 ist der 14 Thlr*. 
Fu88 (preuss. Thlr.) eingeführt, doch wird der Thlr. in 48 Schillinge ä 12 Pfen- 
nige eingctheilt. — Elle: die Ilambarger. 100 Rostocker Ellen = 86,28 preuss. 
Der Pusfl ist die Hälfte davon. — 100 Rost. Kornscheffel = 70,76 preuss. 
Sch. od. 38,89 Hectol. ; 100 Hafer.« chofTol — 43,82 Hectol. — Das Oxlioft hat 
1>/, Ohm, 6 Anker, 30 Viertel, 60 Stübchen, 120 Kannen, 240 Pot od. Quarüer 
k 0,9 Liter. ~ Das Best. Fftmd 8 4B4 Qranunea. In llaass u. Gewtoht 
hflcneht faidess die grSsste Vefschiedenheit 
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11. Mecklenburg-Strelltz (Grossherzogthum). 

<|.4L tw. 18S1. 

Herzogthum Strditz . S9% 83,276 
Ffintontluim Bfttnbiug . 6«/^ 1»,>5« 

Ziu. 86 99,628 
Kadt einer andern Berechnung, welche 47 Q.-M. ergütt, sind daM 
Areal mid die Bevölkerung (letete ungerechnet Ratsebnrg), so vertheiH: 

Cabinetsgiiter u. Domänen . . 30 
Bittenchaftliclie n. tonet. PrirslsOtar 11,6S 
StidtisdiA Besitzungen . . . 6,88 
Einw. 

in den Städten . . . 30,794 Frühere Volkazahl: 

im Cabinetsamte . . 1,164 1817 72,587 

In den Domänen . . 33,947 1834 84,656 

Ritter- u. ÖUdtgüter etc. . 17,371 1849 96,292 

Oonfe$Htm«n: Lntüteniier, bis auf 80 Baforok, 1S8 Katiholiksn u. 878 Juden. 

Stadt Neustrelitz, 8000 Einw. . 

Gehietsvpränderungen. Der Herzog erhielt 1815 (mit der groas- 
herzoglichen Würde, 17. Juni 1815) ein Gebiet von 10,000 „Seelen'* 
im vormaligen franz. SaardopHi temente (linke» Hlu inutcr) , nämlich die 
Kaatone Kroncuburg, Kciierscheid und Schleiden. Er verkaufte das- 
adbe nntenn Sl. Mai 1819 an IVeuseen um 1 Hill. Thlr. (100 TUi; 
pr. Seele) und einige Domänen. 

Flnamm* Wir kennen gar kein neaes Budget 'Im Bechnungs- 
jahre IS^Vm waren veranschlagt: Ausgaben 1*019,649 Thlr., Ein- 
künfte 964,525, DeEcit 55,124. ~ Die Schulden acbXtite min 1848 

auf 1'850,000 Thlr. 

niilitllr* 1 Bataillon. Allgemeine Verhältnisse wie bei Schwerin. 
Dieses hat für Strelitz die Stellung von Cavallerie und Artillerie über- 
nommen, wogegen Strelitz mehr Infanterie liefert. 

Sociales« Die socialen Zustände sind im eigentlichen Strelitz 
wie in Schwerin; dagegen finden sich in (dem entfernt gelegenen) 
Ratzeburg mehr kleine Grundbesitzer. Im Ganzen haben die enorm 
groasoi l^ttergüter nur 61 Besitser mit vollem Eigenthumsrechte und 
1435 mit blos beeehrinktem. Dies eigibt, trots Rataebmge, ein noch 
schlimmeres Verhältniss als in Schwerin. — Gewerbsindustrie, Fabrikea 
(fast gar nicht vorhanden) und Handel sind im Ghmsen noch unb^ 
deutender als dort 



19. Holstein und Ijauenbiurg (Henogthttmer). 

Diese beiden (nicht vereinigten) Herzogthümer haben: 







1848 


1888 


Holstein 


166 


479,364 


623,528 


Laaeobu^ 


21 


46,486 


49,475 




187 


625,800 


673,003 



1834 474,348 
1843 615,681 



Die länwohner lind LuÜieraiier bis auf etwa 950 KatheL und 8600 Juden. 
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Stau«: Alton» 40,4M Staw., Kid 16,S74, beid« 1865. 
Holstein war bereits im yorigen Jahrhunderte den dXniscben 
Kttnigen unterworfen, galt aber als ein zu Deutschland gehörendes und 

ftberdies mit Schleswig „untrennbar verbundenes" Herzogthum. — 
Lauenburg dagegen gehörte früher zu Clmr- Braunschweig (Han- 
nover), ward 1806 durch französische Truppen occupirt, 1810 mit 
-dem französischen Departement der Elbemündungen vereinigt, 1814 
■n Hannover, 1dl 6 von diesem grösstentheils an Preussen, von 
Letstem endlieh an Dänemark gegeben, doeh ebenfidls als Bestand- 
theil Dentsehlands. 

Flnansm* Holstein ist &etiseh mit DSnemailc vereinigt 
(sidie dieses.) Ausserdem hat dasselbe fUr seine besondcm Bedürf- 
nisse noch ein spezielles Budget, das pro IB^Vss "^'^ einem Bedarfe 
von r9l0,032, einer Einnahme von 1,701,104, und einem Deficit 
von 150,000 Kthlr. abschloss. Holstein allein hat 185G l'Ul,094 
Thlr. mehr zu steuern, als 1817. — Die Ausgaben Scliieswigs und 
Holsteins (zusammen; für da.s Militär betrugen in den Kriegsjahren: 

1848 . . 8'937,100 Mrk. Cour., wovon 319,95» See-EUt 

1849 . 18*180,780 ... 862,362 

1850 (AiiMshlag) 14*920,481 - 320,000 

Von Lauenburg erscheint in dem Dänischen Budget für 18*Vm 
ein Reinertrag von 8<)-i,<M>l Kbthlr., — dasselbe muss seine gesamm- 
ten Reinciiräguisse an Diüicniark abliefern. 

Die Schuld der vereinigten Herzogthümer Schleswig-Uulstein ward 
1851 auf 8766,000 TUr. Cour, geschätzt, wovon etwa iVs Mill. 
alte nnd 7*260,000 seit 1848 entstandene Schuld (darunter 2*017,000 
TUr. oder 6 Mill. Mark Papiergeld.) Dies ohne den Antheil an der 
Dänischen Schuld (vergl. indess „Dänemark.") — Die Lauenbur- 
gische Schuld, Ende 1847 427,300, soU 18&1 nur noch 307,300 
Thlr. Cour, betragen haben. 

Durch Dänische Verordnung vom 21. Juni 185G wurde der 
Verkauf der Uolstein'schen und Lauenburgischen Domänen ange- 
ordnet, deren Erlös zur Abtiagung Dänischer Staatsschulden ver- 
wendet werden soll! Eine diplomatische Note (!) der beiden dent* 
sehen Orossmitchte wird wol vergeblidi sein. (In der Sehiift: „Die 
Herzogthümer Schleswig - Holstein in dem dänischen Gesamtstaate; 
Weimar, Juli 1856," wird hervorgehoben: Die Schleswig-Holstein- 
schen Domänen hätten über IIV21 die Lauenburgischen 4% Mill. Thlr. 
Geldwerth. [Nach einer andern Schätzung zusammen gegen 30 Mill.] 
Auch habe man eine Menge dänischer Steuern widerrechtlich einge- 
führt; sie betrügen fihr Sdileswig-Holstein netto 3Vti ^ Lauenburg 
Vt> Air Dinemaik hingegen, «nschliesslich des Forstertrages, wenig 
«bar iVfl MilL Thlr.l) 

Militär* Dasselbe ist ganz mit dem Dänischen versehmolsen, 
nur nominell besteht ein deutsches Bundescontingent — Während 
des versuchten Befreiungskrieges hatten Schleswig und Holstein un- 
gemeine Anstrengungen gemacht Am 1. Januar 1850 umfasste die 
Armee: 
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FussToIk 34,318 M. mil 707 PtedtB 

Reiterei 2,996 - - 1,978 

Artillerie 4,054 - • 2,266 

Cknie 446 • • 86 • 

Zaasninen 41,814 4,884 
Jffins«, Maasse. Reicli»,aia1er k 3 Mnrk ; die feine Mark Kölnisch (alt« 14 
Thlr. preuss. od. 24'/, H. rliein.) = 31"/ie Mark. IHo gopotzliche Rechnungs- 
mttnze ist der d&nische ReicLsthaler. — Längen-, Wein- und Branntweinmaass : 
iw HambingiMliei OetNidenuMwa das dlniMhe; G«wicbt: dM Lttbeek*MlM. 



18* IjUXemburiS (Grossh.) und EilmlHirg (Herz.). 

QJL Bmlk. Frühere Bevölkerung: 

Luxembuif 47% 182,632 fl852} bdMHtarg Uabof 

Limbiuv 40 201,630 (1 851) 1940 109,730 190,719 

Zus. 87«/, 394,262 1846 180.110 203,047 

Die Einwohner sind Katholiken, 1849 l»9,7ö3 205,202 

«■HCT etwa 4800 Prot, vu 1600 Joden. Alio nwi Yerminderiingia Linbuff. 
Stßdt Luzembiuf » 14,000 Einwohner. 

Luxemburg gehörte früher als besonderes Hensogtfaam zu den 
Oesterreichischon Niederlanden. Es ward im Luueviller P'rleden an 
Frankreich abgetreten (Wälderdepartement.) Im Jahre 1814 erliielt 
der König der Niederlande (für seine an Nassan und Prcussen über- 
la.ssenen Ansprüclic an s. g. Nassauische Btiunnilandc), das durch einen 
Theil des llurzogthums Bouillon vorgröijserte und zu einem Grossher- 
sogthum erbobone Luxemburg. Dasselbe sollte einen Bestondtheil des 
dentseben Bundes bilden, nnd ward mit 100 Q. 11 und 966,628 
Menschen in die Bundesmatrikel dngetragen. Indessen zerriss die 
Belgische Revoltition 1830 das Luxemburgische Gebiet Durch die 
Verträge von 1839 kam ein Theil desselben niiiiilich an Belgien. Als 
(ungenügende) Entschädigung erfctlgte die nonünellc Vereinigung eines 
Theiles von Limburg mit dem Jiunde, jedoch derart, dass dieses 
letzte durchaus nur eine Niederländische Provinz ist. Auch besitzt 
eine besondere VeifiMsung (v. 9. Jnli 1848.) 

Ftnanscil* . In Folge dieses Verhältnisses nnterli^ Limburg 
aneh vollstlbidig der Niederlttndisehen Finanzeinricbtnng. Luzemborg 
dagegen hat eine eigene Finanzverwaltung. Der Budget entwurf von 
1855 schloss so ab: Bedarf :r220/)O0 , Einnahme 2'y52,.370, De- 
ficit 267,G;5(J Frk. Die Ausgaben waren damit um 392,795 Frk. 
höher angesetzt , als im Budget für 1853 , ohwol in dem letz- 
ten an ausserordentlichen Bedürfnis.sen 105,000 Frk. für 
Strassenbaaten nnd 48,000 filr Unterstützung der Gemeinden be- 
stimmt waren. Znr Deiskung des Deficits ward ein Stetteraoschlag' 
Ton 38 Pros, beschlossen. Ausserdem wollte man die Grund« und 
die Mobiliarsteuer behufs Herstellung VOB Vidnalwegen um 20 Proz. 
erhöhe]! , welche letzte Erhöhung (zu ntltzlichen Zwecken !) indess die 
Regierungsgenehmigung nicht erholt. Die Civilliste, bis 1848 150,000 fl., 
ward durch das Grundgesetz auf 100,000 Frk. bestimmt* 

StaaUschdden sind in Luxemburg nicht vorhanden. 
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Mlllülr* Holländische Einrichtung. — Wegen des Liinburg'- 

schen Contingents besteht ein Vertrag mit Nassau (s. unt. S. 193.) 

JAbuw, JfoMte. In Luxemburg franz. MQuae. In Limburg MBu«, 
llMMe «nd Gewklit bollSndiBch. 



14. üfassau (Herzogtbam). 

Areal. 84 Vj ~ 8CVa Q- Bevölkerung Dezember 1852 

429,060 Mensühen in 102,281 Familien = in jeder durchschnitt- 
lich 4,19 Personen. 

Frühere Volkwahl: 1884 870,371, 1843 412,271, 1849 498,686. — Yom 
Areale 18,560 Iforgen (noeh nicht 1 Q.Of.) Wdnberge. 

Protestanten (unirt) 224,755 MennonHen 184 Altlutheraner 108 

Kathoiikfla 198,988 DeatBehkatholiken 887 Jnden 0,811 

Stadt Wietbadflii (1866) 14,499, mit OwDison 17,147 Eänw. 
Gdtktmperänäermgtn. Zu Ende des Yorigen Jahrhunderts xerfiel 

Nassau in zwei Fürsträthfimer : Massau-Weilburg (Nassau-Diei* 
Pillenburg) und Nassau -II sin gen (NassRihSaarhrttcken). Das Erste 
umfasste 48 Q. M. und 130,0(»0 Menschen, und es gehörten dazu: 
Diez, Dillenhurg, Siegen, Jlerborn , Weilburg, dann auf dem litiken 
Rheinnfcr K IrcliheinibulHuden und Stauf. Zu Usingen: Wiesbaden, 
Idstein, Lahr und Saarbrücken (auf dem linken Uheinufer.) — Die 
Unksrhebischen Besitinogen gingen im LunevUler Frted«i Teiloren; 
Usingen bttsste 20 Q. M. und 60,200, Wdlhurg 8 Q. M. 18,000 
Menschen ein. Als EntsehSdigong erhielt das Erste 1803 : die Main- 
zischen Aeniter Königstdn, Höchst, Cronberg, Rüdesheim, Oberlahn- 
stein, Eltville, die Besitzungen des Mainzer Domcapitels auf der rechten 
Rheinselte, das Plalzische Amt Caub, l'areellen von Köln, Hessen 
und Trier (Limburg) und die Grafschaft Sayn, zusammen 3G Q. M. 
mit 92,000 Einwohnern; — Weilburg aber empfing vom ehemaligen 
KurfQrstenthum Trier: Ehrenbreitstein, Montabaur, Limburg und ei- 
nige Abteien, — 16 Q. M. und 37,000 Mensehen. ^ Zur Rhein* 
bundsieit veteinigten beide Nassauisehe Fürsten ihre Besitsongen, 
eine Vereinigung, welche 1816 durch das Aussterben der Usinger 
Linie vollendet ward. Durch Tauschvertrag mit Preussen v. 31 Oct. 
1815 trat Nassau Ehrenbreitstein ab, und erhielt dafür Hadamar, 
ferner Diez und Dillenburg zurück. Das jetzige Gebiet von Nassau 
umfasst Bestandtheile von 23 früheren Staaten. 

Verfassung vom 1. September 1814» modifieirt 1848. 

Finanzen« Es sind jährliche Budgets eingefMurt. Jm Mo- 
BMftti des Druckes des gegenwärtigen Bogens ist der neue Etat noch 
niefat folgestelli Nach jenem Tom 1866 eftnigm die Donftnen und 

die indirecten Auflagen 2*929,919 fl. ; zur Deckung des Bedarfes war 
die Erhebung von uhgefUhr iVs ^^ill« im directen Steuern erforderlich. 
(Unt€r den Domanialeinkünftcn waren: Forsten 493,668 , Badaustaltea 
i07,4öß [zu Wiesbaden u. s. f. werden auch Spielbanken geduldet,] 
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1^ DEUTSCHLAND — Na»mu (FinAnzen)- 

Bttg^ und HttttemreAfi 110,000» MiiMralwMfer 97»747, Gttter- und 
Grundrenten 364,668, verkaufte Früchte 204^000 ete.) — Wegen 

des Eigenthums der Domänen wurde in Nassau schon lange hartnä- 
ckig gestritten. Der IIiTZog und üeine Regierung beanspruchten 
dieselben (sogar die Mineralquellen, und wenn wir nicht irren, auch 
den Kheinzolij als fürstliches Privateigentluun ; sie forderten überdies 
▼om Staat eine jährliche Rente von 140,000 fl. llir — im Jahre 
1808 aufgehobene — Leibeigenechafts- GefiiUe, weil damals 
auch der Adel entschädigt worden seu 1808 war von keiner Seite 
solcher Entschädigungsanspruch erhoben worden, namentlich nicht von 
den beiden Herzogen, welche die Leibeigenschaft aufgehoben hatten; 
damals flössen aueh bereits die Donianialeinkünfte in die allgemeine 
Stautscasse, während man später erst die Dumäneii von denselben 
trennte. Der Landtag (es gab 1832 sogar eine Minoritätskammer 
von nur 5 Mitgliedern, welche kleine Minorität ihrerseits die Majori- 
tät Ton 16 Deputirten ezcludirt erklärte,) capitalisirte sogar jene ge- 
forderte Jahresentsehädigung und vergütete dem Hofe den iofaehen 
Betrag mit 2*400,000 fl., als Capitalsumrae, zur Abfindung. Im Jahre 
1848 anerkannte der Herzog die Domänen als Staatseigenthum, doch 
fanden in den nächsten Jahren lange Verhandlungen Über die Grösse 
der Civilliste statt. Die Summe von 300,000 fl., ungerechnet die 
Apanagen, ward von ihm nicht genügend bezeiehnet, indem er 50,000 
ti. mehr forderte. Nachdem die einstweilige Uebereiukunft im Jahre 
1853 abgelMifen war, erklärte der Minister einseitig die Wieder- 
herstellung des vorigen Zustandest Frfiber iiatten die 
Hersoge, naeh den Reehnungen, bezogen: 

Tom 1807^16 dwobsöhnittliaii 461,1M fl. 

-■ 1816—47 - 585,954 

- 1840—50 - 601,000 

(Es ist angcnscheinlioli , dass der Herzog von Nassau, im Besitze 
der dortigen herrlichen Domänen, einer der reichsten Fürsten in 
Dentsebland ist Dodi soll derselbe sowol durch Darlehen an Don 
Carlos» als dnreh Theilnahme an dem Unternehmen der ,,AdeIseolome 
in Texas^ mehre Millionen eingebttsst haben.) Für das Militär for- 
derte die Regierung im neuen Budgetentwurfe: 

t'^raordinSr 175,346 ( 685,070 fl. 
Die Abgeordnetenkammer verlangte zwar Verminderung der Offieiere auf 
das nach der Bundeskriegsverfassung zulässige Minimum, minderte den 
verlangten Etat aber nur um 59,263 fl. *) (Vor der französischen 
Revolution schätzte man die Einktinfte Weilburgs auf 400,000, jene 
Usingens auf 160,000 fl.) 

Sekuld, Bis 1887 gab es kdne stehende Sehuld der Landes*- 
easse, Die heno^ehe Sehuld der Domftnenonsse dagegen wud 



*) Nach den obigen EfaiMliihdten erhohen sich die in der Tabelle auf 
S. 134 bezüglich NassAu^s gegebenen ZifFfrn, und zwar für den Hof (mit Apa* 
Bogen etc.) auf miudesteas 400,000, für dtti Miiiuir am 524,000 fl. 
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Ende 181» auf 6*642,537» und am 1. Januar 1818 auf 7X>23,367 fl. 
bereehneti worunter: ^Gapitalien von Mil^edeni des herzogliehen 

Httuscb-' mit r331,301 fl. , dann Schulden bis zum Jahre 1731 zu- 
rttck. Am 1. Januar 1836 war die Summe auf 8'243,910 fl. gestie- 
gen. Da tibernahm der Landtag 2*400,000, — die oben erwähnte 
Abfindungssuuime für die vor 28 Jahren erfolgte Aufliebung von 
Feudallasten auf den Domäuengütcrn. Indessen ward auf späteren 
Landtagen hervorgehoben, es seiea gegen die bestimmte Zusicherung 
. der Regierung von dem zu jenem Bebufe aufgenommenen Staatsan- 
lehen nieht weniger als 1*511,900 fl. zu andern Zwecken, als zur 
Tilgung der ^DomXnenschuld" verwendet worden. — Im Jahre 1837 
hatte die Domänencasse bei Rothschild ein ^Vs prozentiges Aulehen 
negocirt, bei welchem der Darleiiier nur 6'247,1C9 fl. bezahlte, in- 
dess ihm T'l 00,00* ) fl. verschrieben werden nnissten. — Anfangs 
1ÖÖ4 ward der Gesanimtbetrag der Schuld zu 12'G 90,000 fl, berechnet. 

nillllär« Conscription mit Stellvertretung; Gjährigo Dienstzeit; 
doch wird die Mannschaft bei der Infanterie nur 2, bei der Artille- 
rie 4 Jahre eingestellt, sonst aber, ausser den Herbstttbungen, benr^ 
laubt Bestand: 

3 Regim. und 1 .TugorTiataHIon Infanterie Mann 6,745 ^ 

8 Ckimp. Artillerie mit 12 Kanonen . . . 616 > 7,317 

PteaieKe 56 ) 

Die Artillerie ward adtdem um eine ISpf. Batterie TeritKckt. 

1855 erfolgte der Absdiluss eines „Brigadevcrbandes" mit Limbnqg 
(nicht Luxemburg), wonach Nassau das Contingent beider Länder an 
Infanterie und Artillerie, und zwar 5498 M., — Limburg dagegen 
das Ge.^anini1cüiitingent an Cavallcrie , 870 Manu, stellt. Der Ober- 
befehl über beide Corps wechselt, doch steht Nassau die erstma- 
lige Ernennung zu. 

Sociales* DieZunftverfaasung ist seil 15. März 1819 abgeschaH't. 

Maaue. Der Fuss (zu 10 Zoll) = '/» Met. — 10 Quadr.'Fuss = 1 Rothe ; 

100 Ruthen = 1 Morgen, peimu i'.'i Ai f>n. T t briirons ist ein allgemeines MaaM 
noch nicht eingeführt. In Wieslmd.'n Jiat iler Fut;^ '^zu \'l Zo1]'i '2S.75 Centim. 
— Da.** Malter = 109,6 Lit. oder 1,98 preubS. ischellel. — Die grössere Ohm 
140,86 Maass, die Icleinere 136,57 Lit — AnderwXrtt In I^mmu findet man 
andere Maasse. 



15. BraunjäCilweig (llerzogtham). 

Areal G?'/* Q.-Meil.; Bevölkerung im Dcc. 1852 : 271,208 Man- 
schen, in 51,592 Familien (auf jede durchschnittlich 4,48 KOfife). 
Nach dem Geschlechtc 

männlich IS.'^jOöS " Confe.fsioyien. l>ie Einw. sind Pro- 

weiblich 137,250 testanten, bis auf 2600 Katholiken und 

1000 Jaden. 

ün den 8 Jahren 1861 bis Ende 1853 aKhlte man dnrehsebnittlich : 

Geburten 8829 = 1 auf 30,2 Einw. Von den Geburten \<raren nicht we- 
Sterbfälle 6439 = 1 - 42,1 - niger als 20,4 Proc, also mehr alo der 
Tiftuungen 2443 s 1 - III - 6. Tkeil, unehelich. 

13 
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IM DEUTSGHLAJU) Branmehwcig (Laad nad Leate, FinAiiaeo). 

B^voOcerungszunahme. Das Herzogtlium z&hlte £inwohner: 

1700 158,980 1846 2«9,»8 

1814 209.527 1849 270,079 

1834 253,232 

In den 20 Jahren 1832—52 iiahni zu 

die müiiiiHche Bev51ker. um 12,841 Ibdivid. = 10,6 Proc 

- weibliche • - 11,204 - 5= 8,8 - 

24,045 9,7 Proc. 

Stcidte. BraiiMschweig (1852, ohuc Militär) 37,694 Einwoluier 
(1780: 22,400); Wolfenbütlcl 9500. 

Herrschaßswech.sd. Nach der Jenaer Sthlaclit ward das Land, 
mit Ausnahme des ximt«s Thedinghausen, dem Königreiche Westfalen 
ngeihdlt (Departemente der Oker, der L«ii^ mid des Harzes). 1813, 
nateh der Leipsiger ScUacht, Restauration. (Die Hediatbesitrongen des 
Herzogs, das Fürstentfinm Oels in Schlesien etc., umfassen gegen 
40 Q.-MeiL) — Veffaatung vom 12. Oct. 1832. 

Finanzen» Dreijährige Budget.^. Das für 1852 — 54 schloss 

ab mit der Summe von r350,8r5:? Tlilr. , worunter: Uebcrschuss vom 
KamimTgiite 133,000, dirccte Steuern 4 17,500, indirecte Abgaben 
4b5,Ü(5C, Eisenbalin und Post 200,000, auch Lotterie 5000. Abge- 
sehen davon, dass t'iir den Kloster- und Studienfonds eine besondere 
Redmnng gefUhrt wird (ttber 170,000 Thlr. betragend), sind obiges 
Kettosnmmen. So hatte die „Kammericasse*^ eine wirkliche Einnahme 
Ton 663,245 TUr., wovon verwendet wurden: 

fSr den herzogl. Hofstn.it 220,722 Nach fernerem Abzüge der Verwal- 

- die ScLlosBbauscbuld 8,697 tungskosten otc. floss obiger Best in 

- - übrige Schuld . 112,200 die StaatecasBe mit 133,000 Thlrn. 

Der Hofetat erscheint nicht im Staatsbudget, weil dessen Bezüge, 
wie erwlhnl^ von vom herdn der «KammeikaaBe** entnommen werden. 
Ausser obigen 220,722 Thlr. bezieht der Hof 22,333 aus andern 

Positionen der Staatsausgaben, femer die Zinsen des auf dem Kammer- 
gute haftenden Bevem'schen Capitals von 100,000 Thlr. Göhl, Ab- 
lösungBgoldcr von Grundlasten, und verschiedenerlei anderweitige Nutzun- 
gen (Holz, Wildpiet, Fische etc.). 

Geschichtliche Notizen. Zu Anfange de.s 19. Jahrhunderts berech- 
nete man die Einkünfte auf 851,000, die Ausgaben blos auf 741,000 
Thlr. Unter der westfillisohen Verwaltung wurden die Lasten so sehr 
gesteigert, dass der Staat aus den braunaehwdgisehen Landestheilen 
r600,000 Thlr. gezogen haben soll. 1832 erfolgte die Vereinigung 
der Kammer mit der Steuercasse. (Das Budget für 18*Vas schloss 
dessen ungeachtet blos mit der Summe von 1'01S,694 Thlr. ab.) 

Schitld. Nacli dem Etat für 1851 : 

LandesBchuld 1*444,620 Thlr. Gold u. 5 668,326 Th. SUb. 
Kammenohiad 1*322,600 - - • 1*667,768 - • 

Papiergeld 1'000,000 - 

Zusammen in Courant 10'472,332 Thlr., mit 341,026 Thlr. Jahres- 
zinsen. Am I.Jan. 1853 war der Schuldenstand 10'294,000 Thlr. — 
Von kundiger Hand erhalten wir aus Braunschweig folgende Notizen: 
„Ende 1854 betrug die gesammte Landessohuld ciroa 6700,000 Thlr. Dar- 
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unter befinden sich jodocli ungefähr 3'7O0,00O Thlr. Eigen bahnschulden, so dass 
die eigentliche LandoBschuId 3 Hill, beträgt. Da das Capital der Eisenbahn- 
schulden sich mit mehr als lOProc. verzinst (1854 sogar mit ll'/i%), po wird 
dadurch der Zinsbedarf der ganzen LandeMohnld, wovon höchstens 4 Proc. zu 
zahlen sind, gedeckt. — Auf den Kammor^ütorn Imftcn 2'700,O0O Thlr. 
Schulden. Jedoch besitzt die Kammer au baarcn Capitnlien 3' 700,000 Thlr., so 
dasB dor Stand der Aeti^pitaUeii um eine Million die Passiven ttbentdgt, und 
überdies der in circa 45 Domiinen, 2.50,000 Morgen AV.ildnngen, und t?er^''-, 
Hütten-, Kohlen- und Salzwerken bestehende Grundbesitz ganz schuldenfrei 
erscJieiiit.'' ' 

Wir f^gen eine von anderer Seite erhaltene Notiz bei: 

^Bas Anlagecapital der 4 Bramiieinvelgf^eehen Staatebakoen betraf <^ fBr 

15.80 Meil. - 1'677, 794 Thlr. Pie Einn.ihmen waren 1854 : 98^,850 Thlr. (der 
Güterverkehr ertrug mehr als das Doppeitc des Personen vorkohrs), die Ausgubcn 
494,17fi Thlr., der Reinertrag also 469,678, d. h. ll,r)2 ^/q, — ein Ergebniss, 
da« bei Staatebahnoi ehusig in seiner Art ist** 

Schon nach der Zeit des siebenjJllirigen Krieges war Draunsehveig 
stark verschuldet, und zwar nicht blos in Folge dieses Krieges, der 
gegen 7 Millionen kostete, sondeni auch in Folge der Verschwendun- 
gen des damaligen Herzogs Karl. Die Scluilden wurden grösstcntheils 
dadurch getilgt, dass der nächste Herzog, Karl Wilhelm Ferdinand, 
im Einvernehmen mit den Landstünden (!), die zu diesem Behufe 
eigens Yermittelst fireier Werbungen zusammengebrachten Truppen an 
fronde Staaten verkaufte! So waren 1790 die Schulden abgetragen. 
Die Fremdherrschaft, dann der Kampf gegen dieselbe, erheischten 
grosse Opfer. 1815 berechnete man die Gosammtschuld auf 6'51G,805 
Thl., 1830 auf 6'077,GOC, 1840 auf 7'i 00,21 2 (wovon 3'305,122 
Kamnicr.schuld). — Der Wiederaufbau des is.'io vom Volke nieder- 
gebrannten Schlosses veranlasste zwei Anlchei», zus. von 550,000, 
die Eisenbahnbauten 5 von 3'6 7 8,000 Thlr., die militärischcu Rüstun- 
gen schon 1848 eines von 440,000 Thhr. 

Militär« Nach der Convention mit Preussen vom 1. Dcc. 1849 
sollten die braunschweigischen Truppen völlig mit den preussischen 
versehmolzen werden, welche Convention nach dem Willen des Bun- 
destags sp&ter aufgehoben werden musste ; doeh wurde das preussist^e 
MUitärsyston beibehalten. Man hat: 

1 Infant.-Rcg. v. 2 Bataill. Linie u. 2 Bat. Landwehr; 1 Leibbataill. — 
1 Husarenrcg. von 2 Schwadr. I.iinie u. 2 Schwadr. Landwehr. — Artill. mit 
12 Geschützen. Zus. Friedensfuss 2720, Kriegsfuss 5359 M. 

Im siebenjälirigen Kriege hatte Braunschweig 12,000 M. gestellt 
(Folge: 7 MilL Schulden). Wührend des westfiüisehen Künigthums 
kitmpften viele Braunsohweigeff gegen Napoleon, 1809 in Oestenmeh, 
sp&ter in Spanien. 1813 — 15 bot der Herzog gegen 10,000 H. au£ 

Mnaaae. 100 Fuss = 90,84 preuss. od. rhcin. Fuss od. 28,51 Met. — 
Der Morgen = 24,96 Aren ; 99 braunschweig. Feldmorgeu sind = 97 preUBS. 
100 Hhnpien = 81,16 Hectol. od. 56,38 preuss. Sohefiel. — Das PAmd Ist 
dem altm praus. gldoh. Der Gtr. = 114 P& 
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16. Oldenburg (Grosttberzofthuiii). 



BestaadUieO« Q.>lf. 



Bev6Ika'. Auf d. 
1U2. Q.-M. 



Herzogth. Oldenburg») . . 97*U 231,046 2376 
, Bitk«nlSBld 9 89,084 8544 



116 286.226 2458 

*) Dabei: Herrschaft Knyphausen mit 1 Q.-M. u. 3035 Einw. 

Frühere Volkazahl: Con/esiionen : 

1815 217,769 Lutheraner . «03,387 

1834 255. 7G5 Reformirte . 351 

1848 276,653 Katholiken . 71,671 

1849 977,968 Andere Chriaten . 948 
Stadt Oldenburg, 9000 Einw. Juden . . 1,488 

O^ietsttechseL Die „Grafschaft^ Oldenburg war 1777 durch 
Kaiser Joseph II. zum ^ITcrzogthum" erhoben worden, und urnfasste: 
Oldenburg mit 30, Delmenhorst mit 7, und das Bi^thum Eutin mit 8, 
zusammen 45 Q.-Meil. und 85,000 Menschen. 1803 erhielt Oldenburg 
durch Reichsdeputationsschluss auch das accularisirte Ilocbätift Lübeck. 
Gegen Abtretung einiger Pareellen an die Reichsstadt Lftbedc und 
Aufhebimg des Elsfleti^er Zolles bekam es femer das HannÖver^sche 
Amt Wildeshausen und die MUnster sehen Acmter Vechta und Kloppenr 
bürg, zus. 54 Q.-M. mit 92,000 Einw. Obwohl der Herzog unterm 
14. Oet. 1808 dem Riieinbunde beigetreten war, nahm Napoleon den- 
noch unterm ] 0. l)ec. 1810 das ganze Land in Besitz, das den franz. 
Departementen der Elbe- und der Wesermündungen incorporirt ward. 
1813 Restauration. Der Wiener Congress erhob den Herzog (Ver- 
wandten des Kaisers von Russland) sum Grossherzoge, und theiHe ihm 
dn Gkbiet auf dem linken Rh«nufer, im ehemaligen frans. Saar* 
departemcnte zu (das entlegene Birkenfeld) ; Rus.'^land trat die Herr- 
schaft Jever ab, und in neuerer Zeit ward auch die Souveränität über 
die Herrschaft Knyjihausen und Varel festgestellt. 1854 Verkaufeines 
Gebietes am Jadcbuseu an Preussen (siehe S. 110). 

„Staatsgrundgesetz" v. 18. Febr. 1819, „rcvldirt'' den 22. Nov. 1852. 

FinaDzen* Die letzten uns bekannten Vuranschliige liefern 
folgende Resultate (in Thlr.) : 

Fflr 1853: Oldenburg Lübeck Birkenfeld Zttsaaunea 

Ehmahme 910,600 198,000 118,600 1*168,000 

Ausgabe 1*018,600 188,000 196,800 1*807,100 

För 1854 : 

Einnahme 891,000 137,400 116,700 1 145,100 

Anigabe 979,000 148,800 197,800 1*950,100 

Zur Zeit der oldenburgisefaen Grafen war, bei der fiinlaehheit 

des Hofe5, selten von einer Steuer die Rede. 1769, zur Zeit der 
dänischen Herrschaft, betrugen die Einkünfte 288,40G; 1786 gegen 
350.000 Thlr. — Dermalen erscheinen 1X4,000 Thlr., welche die 
regierende Fiunilie aus den Domanialeinknnften vorweg bezieiit, nicht 
in den gewühnlieheu Rechnungen. (Audi besitzt der Grossherzog in 
Holstdn 3V4 Q.-M. Landes mit mdv als 8000 Bewohnern und 40,000 
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Thlr. Ertrag.) — Für 1865 war der Militiireiat zu 324,000 Thlr. an- 
gesetst; ansehnlidie fernere Bewilligungen, 6um die Koelen fUr die 
Landdragoner, «rhöhten die Summe auf 437,000. Ueberdiee ward ein 

auBserordentlicht r Credit bewilligt von 216,450 jför Herstellnog md 
viermonaüieiie Unterhaltung di s Kriegsfusses, wovon 138,450 sogleich 
flüssig zu machen seien . der Kost von 78,000 Thlr. aber erst, wenn 
der Bundestag die Mobilmachung wirklich bcscliliessc. 

• Die Kriegsjahre hatten r20U,0U0 Thlr. Schulden hinterlassen. 
£e gelang deren Abtragung; 1848 lasteten nur tiü,794 Thli'. auf ein- 
Minen Ftoeellen. 1850 war folgender Schaldenstand vorhanden: 

1) Oemefttwthaftl. Schuld tob 1849 .... 284,987 ] 

2) Herzogth. OMenhurg (trimm 701,884 t. ChafUMebaue) 1'218,456 (,..^7 ihk 
8) Füwtonth. Lübeck 135,105 

4) , BirkL'iifeia 48,215 ) 

Im Juni 1863 ward ciue neue Anleihe von 140,000, und im 
Juni 1855 ehie von 450,000» 1856 wieder eine von 475,000 Thlr. 
aufgenommen (letzte zur Zahhmg auf die BentinVeehe Ablöeongi- 

forderung, — wonach sich übrigens unsere Ziffer S. 134 jedenfells 
ansehnlich erhöht). Für Abtretung des Jadegebiets bezahlte Preusscn 
Vj MilL; dagegen soll die Wiedererwerbung Knyphansens (nach fast 
200jährigcr Trennung, Mitte 1854) 10,000 Thlr. Gold, welche die 
Familie Bcutink erhielt, gekostet haben. 

Militär. Conscription mit Stellvertretung; sechsjährige Dienst- 
zeit, wovon 2 in der Keserve. Im Frieden bleiben die Soldaten blos 
1 Vs Jahre pritoent, die eo^^oh der Reserve Zugetheilten nur 6 Monat«. 

4 Batafll. Infanterie, m 5 Comp. 1680 J 

8 Schwad r. Reiterei .... 410 1 8878 If. 

Artillerie etc., mit 16 Kanuuen . . 383 \ 

Sociales* In Oldenburg bestehen mehrfach ähnliche agricolo 

Verhllltniääe , wie in iiaunoverj namentlich ändet man viele grosse 

Guter. In fiirkenfeld herrscht die frana. Gesetzgebung, mit Tbeilbar- 

keit des Gmndeigenthums; auch Gewerbsfreiheit; in Oldenburg brachte 

das Gesetz vom 27. Febr. 1830 blosse Gewerbsvereinigong^n an die 

Stelle der eigentlichen Zünfte. — 0ie Marine fasate Ende 1855 

27,466 Last und hatte 245») Matrcsen. 

Müme^ ifoasse. Thaler, 16 auf die Mark fein, wonach 16 Oldenburg'eche 
SB 14 preuss. Thlr. — Fuss (zu 12 Zoll) = 29ö,S8 Millimeter; iu Jever 
818,n; Mmaeh 100 OMenbwg'Mlie s 04,8 Jever*Mhe od. 84,t7 preme. f^Mi. 
- Der Scheffel = 22,8 Lit.; 100 SehoflU « 41,8 pMOM. Si beatehm «bii- 
feus viele, Yersohiedenheiton. 



17. Sachsen-Welmar-filsenach (Grossherz.). 

Wdmw . 8SVt 188,4t4 18tl 808,988 

SitaUMh . 22 82,321 1834 238,672 

Hewtadt. . ll'/, 47,779 1848 262,833 

66 262,024 281,087 



Digitized by Google 



19B DBDT8CHLA1ID — SMlyMa-WdmM-ElMnMh. 

MSimUoh 188,785 Frofestuitaa 249,818 

WeibUoh 188,788 Kntbolikcii 10,600 

Judeo 1,454 
Abwanderungen i Städte: 

1861 9179 Weimar 18,000 Ew. 

1852 2332 EtMDMh 10,500 - 

1863 1862 

Gebietsvernif/irfunf. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts liatte das 
„llerzogthum'* Weimar etwa 40 Q.-Mcil. und 120,000 Bcw. 1815 
erhielt der Fürbt, nebst dem „Grossherzogstitol," eine Gebietöver- 
gröasenmg von 26 Q.-Meil. mit 75,000 Menschen, nlvilieli die Heir- 
Schäften Blankenhain und Unterkranichfeld, den königL iMduMehen 
Neoitadter-Kreis , 3 deutsehe Ordens-C<»unenden und Besiike von 
Fulda und Kurhe8sen. — Verfammg vom 5. Mai 1816; revidirtes 
Ghmndgesets vom 15. Oct. 1849. 

Flnameo* Dreijährige Budget.^. Etat fUr 19^/^1 

Einnahme . . , Th. r540,915 Ausgabe . . . 1 539,148 

Davön: Domänen . . 506.0-tO Darunter: Civilliste . 250,000 

Hoheitfirechte (indir. AuH.) 116,955 ätaatsöchuld . . 288,815 

Steuern . • . 915,485 Vcrwaltungekosten . 574,249 

Militär (ohne ncmlarm.) 188,000 
Die Milltlrlc08tcn haben eich auch hier angebnlich orbüht. 

Nach der Jenaer f^chlacht reichten alle Stcucmcrhbhungen nicht 
aus, die dem Lande von den Franzosen auferlegten Lasten aufzu- 
hringen. Da auch kein Darlehen zu bekonunen war, so schrieb die 
Regierung unterm 14. Nov. 1807 ein Zwangsanlehen aus. 

Die 8Md betrug 1-^51 G'029,726 Thlr., wovon 600,000 Papier- 
gold. (Die Schuld der Landschaft war 1820: 1 '090,216; 1847: 
3'53 1,359 Thlr. gewesen, wozu aber noch r483,06ö Kaaunoschuld 
und 600,000 Thlr. Cassaanwcisungon kamen.) 

IHilitär« 1783 auf 80 M, Garde reducirt, nuisstc Weimar zum 
Rheinbünde 800 ^I. stellen. Jetziger Bestand etwa 3000, nämlich: 

Infanterie: 2 Linicnbataillouc 2tt 5 Ck)fflp> U. 1 Kesorrebat» 
Cacallerie: 37 M. Leibwache. ^ 
ArtUUHet Eine Battede mit 6 Oeschtttiea. 

SodttlMI* Im Gewerbswesen sind die Zfinfte ziemlich stieng 
beibehalten, aber auch das Concessionirungssystem beigeftigt. Selbst 

zur Anlage von Fabriken ist obrigkeitliche Erlaubniss nothwendig. 
Die Gewerbe bleiben strenge von einander getrennt; einzelne Zünfte 
besitzen ein Ausschliessungsrccht. Jede Niederlassung eines 
Meisters auf dem Lande hängt von einer Gestattung der Landesdirec- 
tion ab, und solche Erlaubnisse sollen nicht über das unabweisbare 
örtliche Bedüi-fiiiss hinaus ertheilt werden. Es darf nie als Unter- 
sttttaungsgrund gelten, dass ein Gewerbe in den umliegenden Dörfern 
nicht besteht, wohl aber kommt das entgegengesetste YerbülinisB im 
gegenthciligen Sinne in Betracht. Jeder Meister muss Mi^lied der 
betreffenden Zunft sein, und bei Wohnsitzveränderungen mit der vollen 
Meisterrechtsgobühr sich wieder einkaufen. Das Wandern ist Vorbe- 
dingung der Meisterschaft. 
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Maasee. 100 Fnss (a 12 Zoll) = 89,8 t prcuss^ Fuss od. -28,2 Meter. — 
Der „Acker** v. 140 Q.-R. = 28,5 Aren od. I,r2 preuss. Morgen. — Frucht- 
maass sehr verschieden; der Wcimar'sche Silicfl'el = 1,4 prcu£s. od. 76)96 Llt. 
(in Jena 160,12, ia Apolda 86,78 Lit.). — Das Pftind Ist dem alten 
£a8( gleich. 

18. Sachseu-Coburg-Gotlia (Ueizogtliuiii). 



De^niws. FrUhtre Volkssahl 

Gotha . 35»/, 106,411 1834 134,665 

CSobUIg . 9'/, 44,467 1849 149,763 

45% 150,878 ^^^2 150,412 

Coii/e9»ionen. 

Protestanten 148,400 SttUliei Gotha (1862) 15,076 

Kutholiken 850 Cobiug 2,907 

Juden 1,600 

GebieUtveränderuiigen. A. Gotha, Bestand 1780: 

Q.-M. Eiaw. 

Ffirstenthum Gotha .... 30 77,900 
GfSsster TheU des Fflntenth. Altenbmg . 25 78,000 

65 156.000 

1815, bd gleichem Gebiete .... 185,682 

1825 Aussterben der oOtmciI. Linie der l&iMgsfinnilie ; 1826 TheüiiBg des 
Laadea unter die Sbiigen herzoglich sächsisohen Häuser. 

B. Coburg. Dasselbe umfasste zu Ende des vorigen Jahr- 
hunderts etwa IG O. ^f. (Coburg-Saalfeld fi, Tlieil von Altenburg 
10). Das Herzugtluim ward 180H durch franzüsisclie Truppen occu- 
pirt, 1808 aber als Kheiiibundbataat wieder hergeötellt. Der Wiener 
Congress vergrösserte es um* „20,000 Seelen" In dem entfernten b. g. 
FfintentlNime Lichtenberg (St Wendel, auf dem linken Bheinnfer), 
wonach 1815 'das Areal an 28 Q. U, die Volkäzahl zu 80,012 an- 
gegeben ward. Der Hersog veikaiiifie jedoch Lichtenberg 1832 
an Preussen. 

C. Cobu rg - Gotha, Bei der Thellung Gothas erhielt der 
Herzog von Coburg das-sclbc mit Ausnahme des Amtes Kranichfeld, 
und gegen Abtretung des FUrstcixthums Saalfeld und anderer Parcellen. 

Staatsgruudgeäctz von Gotha v. 26. Mäns 1849, abgeändert den 
8. Hai 1852. — Ver&wsmigsarkunde von Coburg v. 8. Aug. 1821. 
GemeinschafUiche Verfissung flir beide Hersogthümer v. 3. Ubi 1852. 

Flnanseo» A. Gotha. Im ursprtlngliohen und selbst im ab> 
geänderten Verfassungsgesetze waren die DomMnw als Staatsaigenthum 
anerkannt. Allein die „ Agnaten protes^rten dagegen, namentlich 
der Prinz Albert, Gemald der Königin von England. Hierauf, Ende 
1854, neues Uebcreinkommcn des Herzogs mit dem Landtage, dahin: 
Das Kammer- und DomJinenvermögcn wird in Staats- und Domänen- 
gut getheilt. Das letzte übcrlässt Domänengefalle im Betrage von 
60,631 Thlr. jährlich an den Staat, erhält aber dafttr eine Abtösnngs- 
somme von 950,000 Thlr. — Darauf neue Protestation der Agnaten, 
und endlich folgendes von ihnen genehmigte Uebereinkommen: Vor 
Allem erhält der Herzog aus den Domänen eine Jahnsrente toh 
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100,000 Thir. Dum fliessen der StaatscasM 34,079 Thlr. zu. Was 

weiter eingeht, wird zwischen dem Ilcrzog und der Landescasse ge- 
theilt. — Ehe diese Convention erfolgte, hatte man das Budget für 
die 3 Jahre bis 30. Juni 1857 aufgestellt. Es lautete auf 971,750 
Thlr. (brutto), natürlich mit Einrcchnung der Domänen. Die Forsten 
erschienen dabei mit 413,000, der Zoll mit 3 11, Iii 2. — Nach der 
Convention ftellto man den anszuscheidenden Domlinen etat fol- 
gaidermassen auf: 

Einnahme 511,400 

Auagabe: Bewirtiuchaftongskosten * 190,706 i 

Yenin«, der Domanialiehidd 49,471 J 873,800 

Peniionen, Stiftungen . 74,107 1 

Bleibt Reinertrag? . 137,600 

Hievon erhält der Herzog vornweg 100,000; dann die Staataeaese 34,079; 
der Beil 86tl «M swisehen beiden gethoOt. 

Der Landeseatsen-Etat ward nun so modificirt: 

Einnahm« ft7ft,M0, nKmlich : Ausgabe MBf461, woTOn 

Domänen . . Tb. 67,619 Schuld . . 129,725 

Natsbare Beohte 147,060 StuMMiibM . M,806 

Indirccto Auflagen . 164,980 8ehlllw«MD . 16,620 

Directe Steuern . 118,151 MilitXr . 66,201 

Am 1. Juli 1853 betrug die Gesammtschuld (ncmlich einschliess- 
tteh der Domänen schuld) 3'14ß,512 Thlr., ^vov. ni 400,000 in Papier- 
geld bestehend. Die später davon ausgeschiedene Dumänenschuld 
war Ende 1854 924,9t3 Thlr. Man biadite auch ein Aetiwennögen 
▼oo 1*215,460 Thlr. in Oegenrechnung. 

B. Coburg. In dem Etat filr IS'V«? -^ind Einnahmen und Ausgaben 
zu 369,143 Gulden angenommen. Bei den Einnahmen erscheinen: 
Hälfte der Domanialübcrschüsse 26,240 fl., und Beitrag zur Verwal- 
tung aus den Domanialeinkünftcn 12,459, — Unter den Ausga- 
ben: 66,910 für Schuldeuverzinsuug und Tilgung. 

Nach dem, Mitte 1855 veröffentlichten, Grundetat der.Domanial- 
▼erwaltnng, beträgt deren Einnabme 164,540 fl. (wovon 79,900 aus 
Forsten.) Die Ausgaben stellen sieh auf 104,540, so dass ein Uebersehuss 
TOQ 60,000 fl., SU theileu zwiscben dem Herzoge und der Landescasse. 

Der Betrag der ('oburger Schuld ward 1851 auf 1*885,884 fl. 
berechnet, wovon 350,000 in Papiergeld. — Coburg w^ar schon im 
vorigen Jahrhunderte tief ver.schuldct , so dass 1773 eine kaiserliche 
Commission ernannt ward, indem die Schuldenlast auf r075,068 Rthlr. 
angewacbsen war. Trotz der commissarischen Verwaltung betrug die 
Sduddenmassa 1799 noeh 1*261,000 Gulden. 

DI« Mobämaekimg, Naebdön der Ootbaisebe Landtag ftr 
Mobilmachimg (statt der von der Regienmg geforderten 100,000) blos 
30,000 Thlr. bewilligt hatte, genehmigte der gemeinschaftliche Land- 
tag (15. Febr. 1855) einen Credit von 1 00,000 Thlr., wovon aber 74,000 
erst bei wirklich eintretender Mobilisirung verwendbar sein sollten. 

lUilllSr* Conscription ; Stellvertretung; 6 Jahre Dieuhtzeit, wo- 
von 2 in der Reserve. Das Contiugeut beider Herzog thümer ist im 
BundesbeseUufse v. 10. MKrs 1858 zu 1240 M. Linie und 620 Re- 
MTve Mgeietit 
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JfooM«. A. Gotha (wo Thtinmimmffj t Dm MaHer m i SahdEel Ii 4 

Viertel; das Viertel 4.S,ri(- Lit. Dir "Fiinrr — 72,77 Lit. B. Coburg (mit 
Ouldenredmung) : der Simmer, bei Welzen 88,95, bei Hafer 110,5 Lit. Der 
Eimer ra 80 MaaBs; die Maan 0,97 Liter. 



19. SadiseiiFlIIeliitngen-HildlMirghamea 

(Herzog^thum). 

46 Q.-M. BeTttlkeruDg Ende i855: 165,630 (884 weniger 

als vor 3 Jahren). 

1834 146,3-24 Einw. 1849 IßS.lOO miimilith 80,897 1 . |||_. 
1643 166,930 - 1852 160,530 weiblich 84,633 1 J?aiimi€ll 

Oo^uttonen: 103,000 Protettonten; 900 KatiioUken und 1600 Juden. 
N«eh ErlOaohen der Goibaer Linie beanspntclite der Hertog von 

Mciningen, als Aeltester der Nebenlinie, die alleinige Erbfolge iti Gotiuu 
Vergebens. Ducti erhielt er durch den Vertrag von lüldburghausea 
vom 12. Nov. 182G fast das grtnze llerzogthuni Hiklburghausen (1815: 
29,706, Einw. auf 12 Q.-M.;; ferner von Coburg: das rürstenthiun 
Saalfeld; von Guthu: dessen Antheil an Künihild und das Amt Kra- 
nichfeld; von Altenburg: Camburg und Neusulza, Theile von Eisen* 
berg, Vienehnheiligen etc. Die Gegenabtretnngen waren gering. Mei* 
ningen gewann 25 Q.-M. nnd 71,181 Einw. 

Badt: Meiningen, 6500 Einw. — Grundffesetx vom 23. Aug. 1829. 

Finanzen. Das Budget für 1856 — 1859 echliesst ab mit 

1'644,202 fl. Einnahme, nämlich: Domiinen 734,084, und „Landes- 

revenuen" 910,117, Die letzten sind so aufgeführt : 

Directe Steuern . . fl. 251,000 Indirecte Abgaben fl. 599,275 

Steueräquivaient der Do- Regalien . . - 18,000 

mihiea ... - 2(^000 ZufUUge Elnnahnea . - lfi,84S 

Ausgaben 1*619,929 (gegen das vorige Budget um 198,016 fl., 

also um beinahe 14 Proz. erhöht). — Aus den Domänen erhält vor 

Allem der llof 225,000 fl. Was darnach und nach Deckung der 

Verwaltungsausgaben noch verbleibt (im Budget geschätzt zu 48,556 

fl.), wird zwischen dem Herzoge und der Landcska.sse gethcilt. Für 

das Militär sind 123,281 fl. bestimmt (im vorigen Budget blos 89,219); 

filr das Finansministerium 798,784 (wovon die Sebald etwa 280,000 

kostet). Die Erhöhung der directen Stenern beträgt 13,430 fl. 

Der aehtOdmukmd war am 81. Min 1668 S*041,79i Ii. 

CsMsanwdsQiigen, onTersiniUohe (bl« sa 600,000 fl.) 634,259 - 

Zusammen 4'176,055 fl. 

millfair. Conscription ; 6jährige Dienstzeit, wovon 2 Jahre blos 
in der Keserve. Bestand: 1 Linienregiment (bis 1855 blos I Hataill.) 

Maatte etc. Der Fum zu 303,97 Millim., iu Soalfeld bedout. grösser. — 
Oetreidemaass: in Mehiingea hlUt das Maass 80,89 Lit., in Hildburghausen das 
Malter Weizen 206,94, Gerste etc. 239,3, in Saalfeld der Scheffel 193,4 Lit. — 
Flüesigki'itämaass : der Eimer, in Meiningen 96,9, in Saalfeld 67 Lit. — Go* 
wieht: das Pluud, in Meiaingen zu 508, in Saalt'eld 466,8 Grammen. 
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20. Sachsen-Altenburg (llerzog^thum). 

Bcvilk. 

Mt IMl 1884 117,921 Einw. 



Altenburgfscher . 11»/, 85,704 *843 125,342 

Suifdd-Eisenbeig'sdier 12% 47,145 1^9 131,629 

24 132,849 

Die Ebnvobmer idnd Protestanten, ausgenomiMii eNm 800 S«lholiken and 
1400 Joden. 

Nationalitfft. Die Einwulmei sinrl mebtens Nachkommen von 
Wenden (Slaven); wendische Tracht und Sitten haben sich erhalten, 
die wctidiBchc Sprache dagegen war schon im 16. Jahrhunderte durch 
die deutsche vordrängt. 

Altcnbiirg bildete bi» zur Thcihmg von 1826 ciiicu Bcätaudthoil 
des Herzogthums Gtotlui. Damala ward ea in aemem jetzigen Bestände 
dem Henoge von Hildburghausen ttberlassen, der «ein kleines Stamm- 
land an Metningen abtrat. — SUxdt: Alteabnrgi mit 16,184 Emw. 

— QrtmdgtBetz vom 29. April 1831. 

Finanzen, DreijXhrige Finanzperioden. Der Etat für 1856 — 58 
schliesst Einnahmen und Ausgaben mit der Summe von 738,000 Thh*. 
ab. Unter den Einnahmen erscheinen die Ff)rstcn mit 142,500 und 
der Zoll mit 179,010 Thlr. (1852 Einahme 654,816, Ausgabe 684,820). 

— Ende 1855 war der ischuldcnstand : 

Sohfild der Staatscasse . 1*884,511 1 ..».^ -71 

- Domänen 166,008 ) ^ 

UnTenimBliches Papieigeld . 500,000 

Zusammen gegen 1 '880,000 
Seitdem ward ehie weitere Emission von 120,000 Tbl. Papiergeld beschloMen. 

MUtär. Ein LinienbataiUon. 

Sociales, Die Altenburger Baneni gelten fUr sehr wohlhabend; 
ilir Boden ist treflBich und gut gebaut. In der Regel obt der jüngste 
Sohn das ganze Gut; sind nur Töchter vorhanden, so erhält die 

älteste das Besitzthum. Bei den lleirathcu iierrscht die hUsslichste 
Geldaristokratie: ein ,,viers})änniger Bauer" gibt seine Tochter nicht 
leicht einem „zwei.spUnuigen," nueh weniger dieser die seinige einem 
Kühbauern oder Häusler. Selten wird ein Gut getheilt. Die über- 
vorthttlten Kinder koipmen httufig in die schlimmste Lage. Dabei ist 
die Sittlichkeit, grossentheils in Folge dieser Verhiltoisse, tief unter- 
graben. 

MaoM d Qetndnt hSefaat Tenehiedfin, meiit so wie im ai^praiienden Lande. 



21. ReuSS-Grelz (Färstenth.) = Reuos ältere Linie* 

Auf dem Gebiete von 6Vs Q.-Meil lebten: 

1815 88,865 Efatw. 1849 36,874 

1834 30.041 - 1866 64,890 = Vermindening 1378 

1843 33,803 - 

Die Abnahme von 1,27 Froz. jährl. ist die stärluite in Deutschland vorgekommene. 
SUnält Gtels, 7000 Einw. 



DSGTSGHLAKD — BemtMUx. Lippe. SdiMiinbwg. M 



Finanzciu Von 1841 — 47 betrugeu durchschnittlich Einkünfte: 

der KamineffeaMe 77,876 Thir. Schuld: Pomtnenadmld 805,000 

• LandwcMee 70,591 • LindftwdiBld 72,000 

ZoBamroen 148,467 ZasammeD 877,000 

Maane: der Fuss, rw 12 Zol!, 28,65 rpntlm. Der Scheffol /ii lORJfl \M. 
Der Eimer zu 72 KAnnen s 66,35 Lit. Der Scheffel ftU IdduAass hat 120 
Butli. SB 25,S1 AiCD. Gewiolkt dM Leipziger. 



22. ReusiSKScblefaB-IiObenstelii-fiberadorf 

(Förstenth.) Reuss jüng^ere Linie« 

Auf 21 (nach Engelhardt nur 15 Vt) Q -M. lebten 1852: 70,ö24 

Menschen : 

Fürstenth. Gera . . 32.378 1815 62,205 Ehiw. 

Lübeiietein-Ebendorf 22,372 1831 72,021 - 

Schlciz . . 21,926 1843 74.883 - 

Pflege SMlbttig . . 3,148 1849 77,963 - 

8taäls Oem 12,000 Sbwobner. VflcfiMe.-üdu ▼. 80. Not. 1849. 

Staatseinnahnie und Ausgabe eftw« 375,000 TUr., wovon 100,000 
fiir den Hof. — lieber die SchvM erfuhr man 1849 folgende Notis: 
Steuer- und Wegbaucasse 53^427; Domänenschuld unbekannt. Pa- 
piergeld 800,000 Thh. Eine neuere Notis spricht» eioschUeaalich 
Papiergeld, von 770,000 Thlr. Schuld. 

Die Truppen der .S jungem reussischen Linien bilden mit jenen 
der älteru Linie ein liutaill. von 6 t>ehr uiigleicbcn Compagnieu. 
Mwme wie in Greiz. 



23. LlppC-Detmold (Fürstenthum). 

Areal 20V2 Q.-MeiL BeviOkerung (1852) 106,615. Früher: 

183t i»7,720 EfaiW. Verfass.-Gos. v. 6. Juli 1836. 

1843 104,462 • 1807 nahm der dem Rheinbund beige- 

184» 104,608 - tretene Oraf den FtbitaitttBl an. 

Nach dem Etat für IS^Vm waren die Gesammtemkfinfte (7 ver- 
schiedene Gassen) 424,000 Thk, IMe Domüneneunkfinfte sind noch 
immer von der Landcscasse getrennt — Die Schuld war 1847 318,000 
Thlr. , wovon 200,000 Kammer-, 90,000 Lande«-, und 28,000 Weg- 

bauschuld. 

Militär. 1 Infanterie-Bataill. — Conscription ; 4jährige Dienstzeit 

McMMe: 100 Fuss (ä 12 Zoll) = 92,24 preuss. Fuss oder 28,95 Met. — 
100 Seheffel ss 80,69 preoBsisclie oder 44,99 mokoL ; bei Hafer = 94,01 pieaM. 

Sch. oder 51,67 Hcrtol. — Dir Kntiiie = 1,88 oder 1,9 preass. Qtiait. Das 
Oxhoft hat 1% Ohm oder 162 Kannen. 



24. Schaumburg-Iilppe (Fürstentliain). 

Auf etwK 8 O.-M. gogen 'Jt>,<MM) Einw. (Es fehlen genaue An- 
gaben.) Eine V^erlassuugsurkuude ward selbst lÖ4ö hier nicht zu 
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Btona« gebmoht — Die Einlrflufte sohltet man auf etw« SdO,000 Thlr, 

Auf d«B Oonibien lastoa 2'680/)00 Tlilr. Sdiuldvn. — Beim BüHtSr 

4% Jahre Dienstzeit, dann 1 Jahr Reserve. Conscription. Das Oon> 

tingent ist zur Vorsthrkung der Luxemb. Besatzung bestimmt. 

100 Fu?s (h 12 Zoll) ~ 92,43 preu»?». oder 29,01 Met. Da» Malter zu « 
Himten; der Uimten 32,97 Lit. oder 0,6 preuss. Sche£fdi. Da« Ozhoft zu 6 Anker 
h 28 VaaM; die Ifaaw 1,S8 Lit. eder 1,07 ptevaa. Quart. 



25. Waldeek (Fftrsteniham). 

rmtWlMMr «0.41. BtfHk. IMl 1848 58,758 Einw. 

W*ldeck . 20 53,074 1849 58,219 - 

Pyrmout . 1'/, 6,023 58.000 Protestanten (unirt), 800 Ka- 

"~oYl"^ (5<»7~ tholiken, bUU Juden. 

Das „Laudesverfiitj.sungs-Gesetz" datirt vom 19. April 1819, da« 
„Staatsgraudgosetz"^ vom 23. Mai 1819^ das letzte ward hiniveg- 
octroyirt. 

Hat Mr I8W 81 »a ipU alwaf fir I8N48 

* Bedarf 837,690 TUr. 373,653 
Binnahme 318,368 • 363,797 

Deficit Tg, 32 2 9.856 

Sdmldtn. Kiirlc 1>^17 l'147,n()0 (wovon 930,000 Kammer- au d 
517,000 Landes-sclmlclon), am 1. Jan. 1854 1 '520,000. 

Truppen. 3 Compaguien. (Vor der Zeit der iraaz. Revolution 
hielt der damalige Fürst 6 Comp, „der Behbnsten Leate.'^ Zur Zeit 
des amenk. Krieges hatte er 1225' M, verkauft» von denen 730 nicht 
wiederkehrten.) 

Gewerhswesen. Nach Voroidnung vom 18. Nov. 1844 müssen 

alle Handwerker ohne Ausiialime volle 3 Jahre wandern* 
Zu Pyrmont Aviicl eine Spielbank unterhalten. 

Maatte: 100 Fu«s = 93,15 preuss. od. 29,24 ^et. Das Qetreidemaaes iat 
hu jedem Aaato vectchieden. Die Ohm, su 100 Maas« as 148,8S Lit. Das sehware 
Pfand s 478,46, das Isiohte 467,41 Gramm. 



26. AnhaU-Dessau-CÜtlieil (Qerzogthümer). 

Iflnogthillaier Q »M. BevOtk. I8S2 1884 07 900 £inw. 

Dessau 16'/, 68,082 ^«43 io4,797 - 

Göthen 14'/, 43,677 j^g^ij 104,088 

81 111,759 
Die mittelbaren Besitzungen des Herzogs von Dessau betragen 
etwa 9 Q.-BL mit 12,000 Menschen, jene von Göthen im südlichen 
Russland (Krim) nngefithr 10 Q.-M. 

Die Einwohner sind Proto.stauten, ausser etwa 1200 Katholiken 
und 1100 Juden. In Göthen zählte man: 19,198 Reformirte, 17,861 
Lutheraner, 55G3 sonstige Protestanten, 555 Katholiken, 461 Juden 
und 39 iSectirer. 

^UicUe. Dessau 13,861 Einw., Cötheu 63o0, Zerbst 9400. 
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Anhalt ward 1603 getheilt. Nach Aussterben der Zerbit'schen Li- 
nie, 1793, theilten sich die 3 andern in deren Gebiet, nur erhielt die 
russische Kaiserin Katharina II., als Zerhst'ncho Princcss , die Herr- 
•ehaft Jever an der Nordsee. Die Cöthener Linie erlosch 1849. Nach- 
dom die Verfasüungsurkunde Dessau s vom 29. Oct. und Cöthens vom 
88. OtL 1848 durek herzogl. Patent vom 4. Nov. 1861 aufgehoben 
worden, dedarirte ein neaes Patent vom 22. Mai 1868 die Vereinir 
Ifong beider Hersogthflmer zu einem Staate. 

Die FinanaetalB Ar 18*Vn ei^es: 

in Dpspnu 596,000 Thir. 
- Göthen 449, 8H8 

Darunter in Göthen : 50.000 Thlr. aus Doniänenverkäiifen und 15,000 
Reinertrag der Taurisehcn Besitzungen. Die Mediatbesitzungen des 
Heno|pB ▼oo Desean, namentlich in PreuBsiaeh-SaelueQ imd in Ost- 
preuBsen, ertragen 3^400,000 Thlr. Eigentliebe directe Stenern gibt 
es in Desean nicht — i^^Vs$ waren etatirt: 

iB Dessaa in Göthen Zosammen 

für den Hof 120,000 30,283 150,283 

das Militär 66,400 89,947 95,347 

die Sebald 61,900 166,000 180,200 

Die Schulden wurden pro 1. Juli 1853 zu 6*119,731 Tblr. be- 
rechnet, wovon 800,000 Papiergeld. Eine frühere Zusammenstellung 
eigibt: 

Dessau GiUiea Zosammen 

Verzinsliche Schuld . . 500,000 2'370,000 2'870.000 

Cassasoheixie . . . rO00,0O0 540,000 1 540,000 

Peuautf^Landeabank-Noten y48T,000 — 2*487,000 

Total 8087,000 2*010,000 6'a07,000 

Doch seien von der MilL Deesauer Papiergeld nur (!) 600,000 lUr. 

emittirt. Auch werden Activa aufgeführt: in Dessau 800,000, in 
Göthen 200,000 Thlr. — Obwohl die Einkünfte cUs letzten Herzogs 
von Göthen auf mehr als eine Million angeschlagen wurden , vermehrte 
er doch die Schulden auf 4 — 5 Mill. Schon vor seinem Tode musste 
er Schulden halber das Fürstenthum Pless verkaufen. Die jetzt nocli 
so enorme Schuldenmasse Ist gegen damals ansehnlich Terringert 
Zu Cöihen wird noch eine Spielbank unterhalten. 

Vor der fianx. Revolution unterhielt der Fttrst von Zerbst allein 

2 Regimenter Soldaten. Er verinufte von 1778 —81 1160 M. an 
England, das für jeden I nigekommenen 44 Thlr. bezahlte, und wobei 

3 \'erwundete einem Todton gleich geachtet wurden. 1783 kamen 
984 M. au.s Amerika zurück; es fehlten also 176. 

Maas»« « die preussiscben ; doch sind 100 Cöthener Eilen = 95,85 preuss. 
und 100 G6iheaer Seheiel s 96,26 preuss. 



27. Anball-Berilburg (Uerzogthum). 

16 V4 Q -M., 1862 mit 62,641 Einw.; Proteetanten, ausgenommen 
«Imi 600 Kalfa. und 300 Juden. Stadt Beraburg mit 6600 Einw. — 
.YarfiMsongsgcsets vom 38. Febmar 1860. 
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Her Finanzetat für 1854 schloss ab mit 752,204 Thlr. Einnahme 
und 730,386 Ausg. Die Seliultlen wurden pro 1. Oct. 1854 auf 
1934,814 Thlr. berechnet, wovon 500,000 Tapicrgeld. Das Activ- 
vennögen ward zu 467,836 TUr. angegelMn. Amsar dam Staate- 
papiei^de couniren fttr 200,000 Thlr. Scheine der Göthea-Beraburg'- 
achen EiMnbahngeBellschaft. (übowe wie in FMossen.) 



28. Schwarsburg-Sondershausen (Fürstenthum). 

löVs Q.-M., 1849 mit 60,847 Menschen. — Stadt Sonderahan- 
aen mit 6000 Einw. — Verfasaungs-Qeseta 20. Des. 1849. 

Der Etat für 1856—59 entziffert: 534,447 Thlr. Einnahme und 
527,616 Ausgabe. Die Schuld scheint in stetem Wachsen: 

1851, 1. Mal IS&3. I. Jan. ISM, L JSB. 
Kammerschuld 838,713 841,496 
LMndessdndd 888,743 488,838 

Zus. 1*821,46« r874,334 1*310,600 

CeiretdetnaatB: der alte NordhSuser Scheflfel = 18,38 preuss. Metz, oder 
45,63 Lit. ; in Arnstadt (der s. g. „Oberherrsohaft'^) das Maaas von 2,6 preosa. 

Scheffel oder 143 LiU 



29. ^Chwarzburg-Rudoistadt (Fürsteathum). 

Auf 17Vs Q*-H. lebten 1849 69,648, 1862 nur noch 69,038 
Hensehen. — Stadt Bndolstadt mit 6500 Einw. — Die Verflusong, 

Tom 21. April 1821, erlitt 1848 Abänderungen. 

Das letzte Budget schloss ab mit der Summe von 720,698 fl. 
Einnahme und Ausgabe. Im Staatsgrnndgcsetze sind die Domänen 
als Eigenthum der fürstlichen Fumilio erklärt; ilir Ertrag ist über 
400,000 fl. (1847 war die Einnahme der Kammercasso zu 398,253, 
jene der Landeseasse nur au 246,640 fl, veranschlagt.) Ueber den 
Betrag der Schulden liegen verschiedene Schfttzungen vor, welche 
von 1*250,000 bis 1'848,000 fl. variiren; darunter f&r 200,000 fl. 
Papiergeld. 

Dienstzeit der Conscribirten 6 Jahre, einschliesslich Reserve. 

Münze: in der obem Herrschaft (Rudolstadt) der Oulden, in der untern 
(Fnmkenhausen) der Thaler. — Frtichtimaea: der ächeä'el = d'A Seh. preuse. 
oder 178,76 I4t. 

30. Hessen -Homburg (Laad^afschaft). 

, „ , Stadt: HombUIg VOr d« HShe^ 

Amt Homburg . 1«/, 11,166 ,ait 4600 Einw. 
Oberamt Meisenheim 3% 13,755 Veritosung v. 8, Jan. 1850. 

Zus. 5 84,981 
Hessoi-Homburg war zur Rheinbundsadt (1806 — 15) von IIessen> 
IHumstadt mediatisbt. Der Wiener Congress erklärte den Landgraf<m 
aonverlbiy und veigrQMerto sein Gebiet daieh Meisenheim (auf dem 
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Unken Rheiniifer). Seine Medtatbefitciuigeii in PreoMen vmhmm 20 
Ortochaaen mit G900 Einw. 

Budget 18"/5, I85i ^-jiter <h'n Einnalimen 24,000 fl. 

£iuii«hiuen . 290,473 343,38ö Ü. Facht des Uazardspiels zu Homburg — 
Ausgaben . 292,655 836,609 - hetOtB Terpaobliet bis 1. Apctt 18711 

Der Landgnif besieht 25,000 fl. Rente von Danastadt Die 
Mediatbeaitsnngen in Pt«ufls.-SaduBen sollen ihm 54,000 fl. ertragen. 
Vüi 1848 soll aber die Iluflialtung Uber 150,000 fl. gekostet haben. 
Die Schulden wurden, 1. Febr. 1854, lu 1162,703, das Actiwer- 
mögen zu 167,666 fl. berechnet. Andere sehStien die Schulden auf 
1*520,000 fl. 

milKSr« Conscription, Stellvertretung, Dienstzeit C Jahre, wo- 
von 2 in der Reserve. 

Jfaa$9 unä OmokM: in Homburg das FraakAirterfsdie, in Meisenheim das 
Darmstädtieche , ansgenonunen , daas der Fnss '/s ^"'»^ ^* Malter s 1 
Hectoliter ist 



31. JLIeeilteilSteln (Fttrstenthum). 

3 Q.-M. mit etwa 7000 Menschen. Die Mediatbesitzungen des 
Fürsten in Schlesien und Mähren soUen 104 Q.-M. mit 350,000 Einw. 
nmlassen, nnd ihm anderthalb Millionen Einkflnfte venchafien. — 
Ter&BSung y. 9. Not. 1818. Modifieationaverheisvnng 19. IfKn 1648. 

lieber die Finanzen ist nichts bekannt. Man schätzt die Ein- 
künfte auf etwa 55,000, die Schulden auf 50—00,000 fl. Schon 1847 
hatte der Fürst, dem Lande ungeHihr 36,000 Ii. geliehen« Was die- 
ses schuldet, .schuldet es seinem Fürsten! 
Maaue etc. wie im beuachbarteu Vorarlberg. 



32. Hamtourg (Freie Stadt). 

Areal G '/sQ- M. Bccölkerung im Dez. 1855: i?08,19ö. FrUhori 
iabr« Stadt o. Vorstädte Landgebiet Gmifeuionea 

1811 106,988 30,136 Lutheraner 197,000 

1834 180,385 27.706 Koformirto 2,000 

1852 161,390 39,300 Katholiken 2,000 

1855 168,928 46,275 Mennoniten 200 

Daron* 126,860 In der elgentL fitadt Juden 7,000 

Im Jahre 1810 einverleibte Napoleon die Stadt Hamburg dem 
französischen Reiche (!) als liauptort des Departements der Elbemttnr 
düngen. 1813 Abschüttelung der verhasstcn Fremdherrschaft 

Finanzen. Nach dorn Rudgctcnt w urfc fiir 1856 (die defi- 
nitivo Festsetzung liegt uns nicht vor) ist die Ein n a hme zu 7'219,800 
Mrk. Cour, veranschlagt, wozu Stempel, Zoll und Accise 4'525,000, 
Thorsperrc 300,000, das unmittelbare Ötaatsvermögen 600,000, das 
„G«Met^ gegen 80,000, nnd die Lotterie rein 55,000 fiaÜBmjoUen. Diö 
A n sgabe ist mit 7*21C^080 Mrk. GoQr.aii%efllhrt ; danmter: Zauen dar 
Staatssehuld 1*004,735 (nngeieefaBet das besonden yenreebnete «FenoB- 
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CÄfigen-Staatsanlehen," fiir welches 1854 1'87 1,000 M. angeaetat 
waren), Militär ü62,00O (ungerechnet 50 — 60,000 M. Militärpensionen), 
SoMt 290,000, Beitrag zum gemeinsamen OberappellatioBsgerichte 23,000. 

Der Betrag der ordenUkhm Emnakmm — o]ine Anlelien «te. — > 
wer netto folgender: 

1830 4*364.000 1847 6"11 7,800 

1840 5 112,000 1853 6-723,*04 (Bedarf nur 6"327,5d6.) 
SchuldensUnid am 1. Januar 1Ö54: 

Aeltere Schuld ..... Mark Cour. 26 104,872 
FcMf^CaMan-StaatMudeluik von i84t „ „ 81*089,000 

SteatoprSmien-AnMien ... * « s i>s5 i)')0 

Zw. 66'878,87SI 

Der Capitalbetrag der Schuld war 1811 33 Va Mill. Mrk. Banco 
= 41'875,000 M. Cour., oder, mit Dazurechnang der Zinsrückstände 
und der capitalisirten Renten, 48'42ö,ÜÜü M. C. — 1838 war dor 
Betrag 30769,000 M. C. — Da.s Noininalcapital der „Feuercassen- 
stAatSHiilchen" betrügt 34'400,000 M. lic, wofür (bei einer Emission 
k 93, 98V«, 99, ^7, 100 und 86 Proz.) in Wirklichkeit 32'öl5,940 
M. Be. erlöst wurden. Die Sprox. ,,Staatspränitenanleihe<' von 1846, 
sueaamiea 9*600,000 H. Be., ward 1848 xu einer Art Zwaagennleihe 
gemacht. — Uebrigens berechnete man die Gosammtschuld : Ende 1847 
zu 65 256,087. Ende 1850 zu 67'8Ö5>07 M. B. — Der jtthrliehe 
Bedarf für die Schuld war: 

1841 1*266,000 1847 1*631,957 1860 1 493,000 
1845 1*327,400 1849 1*638,960 1864 1*668,900 

Dabei darf die unglttcklicke Einwirkung des Brandes Ton 184S 
nicht^nnbeeehtet bleiben. Die daher rührende Sebuld würde in einem 
grossen Reiche nicht als Staats-, sondern blos als Conununalsoohe 

▼errechnet. 

Gescliichtlkhe. Notizen. Die Kosten der fianz. Occupation vom 
19. Nov. 1806 bis 31. Oct. 1807 betrugen erweislich 41'381,311 Fr. 
Die Beschlagnalime englischer Waareii wurde 1807 durch Zahlung 
von 16 Mill. Frk. abgewendet. Hamburg litt besonders 1813 unter 
dem Drucke durch den frans. Marsdiall Davonst Der später gesendete . 
franz. Commissftr Monnai musste einen Schaden von 71*964,450 Frk. 
anerkennen, wobei 1207 xerstörte Häuser mit 35701,100 Fik. ange- 
setzt, Vieles abtf tibergangen war. Davoust hatte aus der Bank 
7'506,9o6 Mrk. genommen, wofür -Frankreich im .Talir 1816 Va Mill. 
Frk. Renten fein Capital von 10 Mill, Frk. repriisentirend i vergütete. 
Der Gosamnitüchaden Hamburgs durch die franz. Herrschaft wird zu 
89 Mill. Tlilr. berechnet. — Der Schadeu, welchen der grosse Brand 
vom 5. bis 8. Mai 1842 verursachte, ist su 90 MUL Thlr. veran- 
sohlagt Es wurden 4219 Gebäude in 75 Strassen eingeäschert. 

MilUSr« Werbung, nöthigenfalls Aushebung nach dem Loose. 
Dienstsdt 6 Jahre , vom 20. Altersjahre an. IKe TVuppen bestandeo 

bis zur neuesten Zeit ans 1 Bataill. Linieninfanterie, 1 Comp. Jäger 
und 1 Escadron Dragoner, zusammen 1205 M. In Folge der Bundes- 
beschlUsse musste man 2 BatailL und 2 £«€adronen bilden, .susammen 
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nicht weniger als 2163 M. stark. — Das Bü rg e rmll 1 1 är, etwa 
10,000 M., begreift 8 Comp. Fasswrttllerie , 9 Bat. Infanterie, 1 Bat 
Jager imd 1 Esccadr. Cavallerie. 

HatldelSTerlilllllilMe« Die drei Hansestädte kämpfen stets 
für das Prineip der Handelsfreiheit Im grellen Widerspräche 
damit, halten sie nber in iliroii Miuorn das Zunftwesen aufrecht 
Dies gilt namentlich von ILiinburg. Ausser den zünftigen, gibt es 
auch s. g. II c a 1 gcwcrbe (wozu (ToldschmleJe und Barbiere gehören), 
und überdies radicirte Gewerbe (der Bäcker, Metzger etc.) Nach 
dem Gesetze v. 12. Febr. 1835 haben .38 Handwerke Zunftrecht, 14 
andere bleiben bis tu wettern Beschlüssen in ihren zunftähnlichen 
Corpomtionen. Neue Erfindungen, fobriltmSssiger Betrieb, nnd solche 
Prodttctionen, welche wissenschaftliche oder höhere Kunstfertigkeit er* 
fordern, unterliegen nicht dem Znnft^fwange, bodürfen aber obrigkeit- 
licher Erlaubniss. Das blühende S ch i f f s b a u haridwerk gehört (be- 
zeic'huond giMuig!) zu den freien Gewerben. — Aber nicht durch 
sein I eiiig'cngtes; Gewerb.swesen , sondern durch seine auf freien 
Principicn beruhende bchifffahrt und Handel hat Hamburg seine 
Bedeutung erlangt. Der Verkehr betrug im Jahre 1855; 

enlaar Werth ILBm. Davon: «Mwirta assiLaaeliMsoiL«) 

Einfuhr 32775,482 528'558.190 299*444,440 229' 1 1 3.759 M.B. 

Ausfuhr 20^266,853 507'22],600 199'338,4G0 307*803,140 - 

In den Vorjahren war das Hauptergebnias in M. Bco.: 

1852 1853 1854 

Kinfuhr 392*028,820 443 879,530 530 668,030 i hiev. Verkehr ) -240 0 18,930 - 
AttsAihr S72'495,450 42r678,490 498*029,840 ( m. Deatachl. 1 258*661,S80 • 

Von der ^Ausfuhr sur See*' gingen 

1855 im Vorjahre (1854) 

lun-li Ansiralien für 2*4.'?8.840 6*624,710 

- Aliica . 508,160 729,590 

- Südamerika - 24'254,740 27*646,470 

- Westindien - 6*547,890 7*679,340 
. Nordamerika • 11*874,800 18^982,970 

- Growbritanlen - 5r049,«20 82*828,910 

- Alien - 3732,150 3*121,790 

- Noideuropa - 27*437,630 26*812,680 

- Stidenropa - 7*648,020 7*071,790 

Gegen düA Jahr 1Ö54 brachte ubo 1855 vielfach eine bedeu- 
tende Verminderung, die indessen voiauMichtlich nur vorftbogehend 
seinHlud. Im Jahre 1778 war es, dass das erste unmittelbar aus 

Amerika gekommene Schiff in Hamburg einlief. Welche Entwick- 
lung seitdem ! Wahrhaft colossal ist der Verkehr mit Grossbritanien. 

Die Handelsmarine. Im Jahre 1840 besass Hamburg erst 193 
Schiffe von 15,875 Commerzlasten; 1813 207 Fahrzeuge v. 17,220 L. 
— 1853 dagegen war der Bestand: 408 Seeschiffe von 42,565 Com- 
merzlasten; darunter 6 Seedampfer — 1854 erlangte die Hamburger 



*) Eigentlich „land- und fluBswärts;" der Seeverkehr mit deutschen Hifen 
isi nicht eingerechuet. 

14 



210 DEUTSCHLAND — Bremen. 

Marine ihre gt^RSie Ausdehnung: 456 Schiffe mit 58,565 CL. •) 
(Der grCsste Rheder, Godefroy, besass 80 B^dschiffe und 1 Dampfer). 
~. 1855 trat eine klduc Vcrminderong ein: 448 Schiffe mit 034^21 
Cornmerxiastcn. E in g <• 1 a u fo n waren : 

Schiffe Coa.>Lasten Benannoii« 

1853 4178 247,831 34,149 

1854 4896 301,368 40,694 

1855 4^9.') 809,008 40,10« 

Mih)Z'\ Ma(iK<t'\ 1 M;irk Hntiko — */j Tlilr. jirfuss. naefc:**" : I Mark 
Couraiit = Yj Thlr. — Die Mark abgelheilt in 10 f^chillinge y.ti 1-2 Pfeiin. — 
100 hanb. Fqsb (zu 12 Zoll h S Linien) = 91,3 prenss. Fuss oder 28,66 Met. 

riftrcitlemans? : <lie Last, zu 60 Fafs; 100 Fass — 95.95 preuss. Sclieflfcl od. 
52,73 Ilectol. — Das Fuder, zu 6 Ohm; 100 Olun = C3>,45 preuss. Quart 
oder 144,8 Heet. (Dai Stäbchen s 8,68 LH.) — Da« ftrhiffspßtnd m Waaren- 
ha u (M hAt 20 Liespfund zu 14 powüluilichon Pfunden; das Srhiffspfund zut 
JFWtre dagegen 2u Liespfund ä 16 gewühnliuhe Plund, also 320 Pfund. Daa 
Krämerpfund \&{ gleich dem alten preow. PfiA. — Die „CkHumerdast* = 60 Cte. 
oder 3 Tonnen. 



33. lireiiien (Freie Stadt). 

Areal :{'/2 (nach Andern iibor M z'.,) Q.-M. Die Bevölkerung 

wird dermalen auf etwa bÖ,(J<'() geschützt. 

1S49 Frttber« Volksuhl CeaMenea 

Stadt Bremen 53,478 Einw. 1888 55,989 Die EfniRrohner sind Pro- 

liandgebiet 18.413 • 1S:U Cl.CTO testunten. his auf etwa 1500 

Stadt Vegesack 3,538 - 1842 72,820 Katholiken und 50 Jaden. 
Bremcrhuven 3,618 - 

Zus. 79,047 

Nachdem BraneD im Jahre 1808 eine Gobietsvergrösserung er- 
langt, ward es 1810 durch Napoleon erat dem Königreich Weetfitlea, 
dann Frankreidi unmittelbar einverleibt, als Hauptort des Weserde- 
partements. — 1813 Wiedererstehen des Freistaats. — 1827 erkaufte 
man um 77,200 Tlilr. Gold von Hannover ein Gehiet von 357 han- 
növer. Morgen, worauf Bremerhaven angelegt ward. 

Finanaeu» Das Budget für 185G ergibt: 

Etnnatuie Aasgabe 

Ordentliche . 1'066,651 1'044,592 Tbl. Sonach muthniasal. 

Ausaerordeniliohe 132,274 216,791 Defteit: 68,458 Th. 

Zns. 1'198,986 1*861,883 
Die Einnahmen sind aus Vorsieht stets au niedrig, die An^gaben 
zu hoch angesetzt So ergab die Rechnung von 1850 gegen das 
Budget: 

Mehr -Einnahmen . 141,443 1 Ditlcrenz 
Woniger -Ausgaben 75,872 j 217,315 

Auch daa Budget fUr 1855 hatte ein Deficit von 88,038 Thbr. 
in Aussicht gestellt; der wirkliche Rechnongsabschluas zeigte aber 



"*■■) Da diese Zahl „Commerzlastea" beinahe 80,000 gewohnlichen Schi£Ds- 
lafiten gleich ist, so löst sich damit unser S. 140 ausgesprochener Zweifel über 
die angebliche Ueberl^enheit der Bremitjcheu gegenüber der Hamburger Marine. 
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statt dessen einen Ueberschass von 48>240 Thlr. (Die Zölle ertragen 
gegen 200,000, eine LoUerie etwa 6000 Thlr.) 

Sehdd, Im Jahre 1811 betrug dieselbe S'641,815 Tlilr. Die 
Last war um bo grösser, als das mit dem Vcrmögensschoss besteuerte 

Capital im erf5ten Decenniiim dieses .Tfilirlniiidcrts nur zwischen 24 — 
30 Mill. betrug. Die franz. Oceupation schlug dem AVohl.stande solche 
Wunden, dass das V'eraiögen von 18J3— 20 nur allmiihlig von 17 
auf 20 Mill. stieg, und er.st 1826 die frühere Höhe wieder erreichte. 
— Der Schoss von 1-854 dagegen vertrat ein Capital von mehr 
als 80 Mill. 

1828 waren von der alten Schuld noch 2'C 10,000 Thlr. vorhan- 
den. Aber selion 1827 hatte man mit neuen Anlehen zu producti- 

vcn Zwecken begonnen. Das j,Bremerhaven - Anlehen** von 602,000 
Thlr. eröffnete 1827 — den Heigen. Dann: 1815 Eisenbahnanlehen 
von 2737,000; 1847 neues I3reiaerlia\enaniehcn von 1 Million. Im 
Ganzen wurden von 1824 — 55 



neu aufgenommen 6*829,000 
getilgt . . 2*499,000 



Rest .1er alten Schul«! .S"000,000 



Nach gouauerer Bcrcrliminii^ : 

o.^^./^^v Schuldl856 . G791,700TLL 

»^'cT^, tnn-Vnnn Jähfl. Aufwand dafilr 382,891 - 

.Tefzlge Schuld . G"800,000 

niilifär» Ks ist Con.scription eingeführt. Die Truppen bilden 
mit denen von Lübeck 1 ßataill. und 1 E.scadron. — Bürger wehr: 
1 Regiment von 3 Bataill. 

HandeliTeffMBUiilMiew Auch in dem durch Handelsfreiheit 
emporgekomm^en Bremen wird, unter VedKugnnng des wichtigsten 
Fundanientaljirincips, der Zunftzwang aufrecht crhidten. Selbst die ^ 
grossen Fabriken dürfen nur einige Artikel verfertigen, wegen deren 
Abgrenzimg »ie in stete l*rozes.<e mit den „Aemtern" (Innnnge?i) ver- 
wickelt sind. Die blühend gewniileae Cigarrenfubrikation ist unscrs 
Wissens durch keinen Zuuft/wang eingeengt. 

Der Handelsverkehr betrug in Ld*or Rthlr.: 

Elnltilir AittAihr Angekommene Sehiffe: 

Seewärts 2IT>00,000 t?r7S1.or>0 gcWfte Lasten Bemannung 

Landwärts -iü TU/JDU -J.'! 407,200 1Ö53 2729 189,053 lö,684 

Zus. lüöö 5r2U,990 48-218,310 „ , ***** 204,817 17,172 

1854 63*68«,612 4r835,449 BremUcb c TJn .1 e r e . : 

1853 4S-or,,o2c> 44-762 JtO ^'^^ ^«'g«°3 

1852 40'401,801 37-398 Jjj^ ß3^ßg2 

Die Gesammtzahl der die Weser inid die benaclibavte Reekiiste 
befahrenden SeliilVe ward .Januar 1855 zu 427 angegeben, mit 84,ü73 
Lasten. — Die Z ihl der von Bremen abgegangenen Auswanderer, 1Ö53 
58,111, stieg 1854 auf 75,424, welche in 361 Schiffen expedirt 
wurden. (Seitdem bekanntlich bedeutende Vennindemng.) 

MünMf Maatt0. 'Bremen reehnet nach Relohsthalera so 72 Qroten, hi 

Pistolen zu 5 Tbl. (5 Tbl. Gold = Ö'/j Tbl. Coiirant). Der Fuss zu 12 Zoll; 
51 Bremische = 47 preuss. oder rhein. Fuss; lUU Brem. Ellen = 86,72 preuss. 
— 100 Brem. SoheflE»! 129,41 prenas. — Das StSbehen = 2,7718 preuss. 
Qoaxt » Der Geniner hat 116 Pfd. — 100 Bremer PM. =: 106,7 alte pievss. 
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34. Lifibeck (Freie Stadt). 

Areal nahe an 6 Q.-M. Di«' 0 'viilk» tungwmgaben sind ungenau 
und nicht übereinstimmeud. Während eine von 1852 die Ziffer 
48,425 bringt, lautet eine andere vom 1. September 1851: 

Fritber« Volksuhl C«Qf6ssion«n 

in tler Stadt 20.098 1815 44,600 53,000 Lutheraner, 

Landgebiet 16,587 1834 44,400 400 Reformirte, 

^ , - (Stadt '>.n77 1813 46,845 200 Katholiken, 

»ergeaorij^^ ^8.904 1845 47,162 600 Juden. 

~54,1G6 

Nachd(im der Heiclisdepnt. - Sclilii.ss von 1803 das Gebiet ver- 
grösscrt hatte, vereiniglo Napoleon dasselbe imterra 3J. üec. 1810 
mit Frankreich (dem Departement der ElbemÜndnng). 1813 Wieder- 
herstellung der Selbstitndigkeit 

Fluanzen* Das Budget fttr 1856 veraaselilagt Einnahme und 
Aui^be zu 1*090,980 Mark. Dabei «^Erhebung einer aoaserordent- 
liehen halben directen und Milittrstener; aneh hier figniirt eine Lot- 
terie unter den £innahme[)o.sItionen. — Das Budget f&r 1855 hatte 

ein Deficit von IGö/iOO Mrk. in Aussieht gQStellt. 

Schukl. Lübeck litt besonders schwer durch die Kriegsereig- 
nisöe von 1806. Der entstandene Scliadcn ward auf 11 Mill. Frk. 
berechnet. Auch gab es in den Kriegszeiten Zwangsaulclien. Die 
fnndirte alte Schuld war (m Mark): 

IM» liM IM« Bnile IMI 

9*467,900 9*874,100 6*881,041 4*200,000 

Indessen waren 1849 und 50 für Eisenbahn- und andere Bau- 
ten 8 Mill. Mrk. neu aufgenonnncn, 8o dass der wirkliche Schulden- 
Stand 1853 etwa 13Vi Mill. Mrk. betrug. 

nillltär« Conscription mit Zulassung der Stellvertretung. Dienst- 
pflicht vom 22.-25. Alterajahre; (eigentlich 2 Jahre activ, iVa Re- 
serve. Siehe übrigens „Hiemen," S. 211.) Ausserdem BürgermUitär: 
1 actives und 2 Reservebataill., und 5 Bataill. Landwehr. 

Handel SVerll2lltlll88e. Lübeck ist von seiner im Mittelalter, 
als Haupt der Hau.sa, erlangien Ilühe tief herabgekonniicii. Ls ist 
dies grosseiitheils Folge der umgestalteten Verhältnisse und der leiud- 
lichen Bestrebungen des benachbarten Dänemark. Allein auch das 
Festhalten am Veralteten scheint dazu mitgewirkt zu haben. So 
besteht noch die schroffste Zunftverfassung, — in emer Stadt» 
deren Emporblühen durch Geltung des Prinzips der Gewerbs- und 
der Handelsfreiheit bedingt i->t. Einige Zünfte sind förmlich gc- 
sclilosscn. (So duldet z. 13. das Tisehlergewerbe nicht mehr als 
20 Meister !i — Indessen verdienen die grossen Anstrengungen alle 
Anerkennung, welche die Stadt, besonders für Herstellung von Eiseu- 
bahnen, in neuerer Zeit gemacht hat 

Lübeck besass Ende 1853: 5 Seedampfer, 2 Flussdampfer (1 
weniger als 1852) und 58 Segelschiffe (2 weniger als 1852), zusanb 
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men von 6100 Lasten. — Eingelaufen waren 1853 101 rt Schiffe mit 

60,762 Lasten 4120 Pfd.; Die Waareneinfuhr hatte betragen: 

' tu Lande 65*461,lft0 Ffima 
sur See S08'244,208 • 

Münze, .1/rr(7«.';^. Die Mark --^ 16 Schillinge h. 10 Pfenn. = 0, M18 preUM. 
Thlr. (gewöhnlich werden 2'/| Marli = 1 preusB. Tblr. gerechnet). — 100 Fos* 
<k 12 Zoll) =91,64 preuM. Fuss oder 28,7« Met. — Die Elle ha« 2 Fuss. — 
100 Schi-ff. l Wcizt n oder Roggen 63,1239 pr. u<s. Scli. odrr :Ui>'J,A Liter; 
100 Sch. Ualer =: 71|8941 preuM. oder 3951,4 Liter. — Dafi Fuder Wein, 
ZV 4 OxKoft oder 6 Ohm; die Oxhoft hat 6 Anker oder 80 Vferiel; das Viertel 
2 Stübchen; daa Stubchen = 8,6376 lät.; 100 Stübchi n 817 G8 preus». Quart. 
Das BionnaaBg ist etwas ^•össer. — Haii.l.bpcwicht: der Ceiituer ^on 8 Lios- 
pt'uud oder 11*2 Pfund; das Pluud Ihuidelögewicht = 484,7U7b Uranim; das 
Stadtpfund 486,47 Gramm. Das „SchitTspfund" hat 2</, Centner. Die „SdkUEl- 
last« 4000 (4120) Pfund, die Commeralast 6000 Pfund. 



35. Frankfürt am Main (Freie Stadt). 

Areal iVs Q.-M. Bevölkenmg im Dcc 1855: 74,784 (ohne 
die Btinrlestruppen) , wovon 64,257 in der Stadt , J 0,527 im Laiidge- 
biete. — Fainilienziihl 1852 11,185, 1855 (wol nur in der Stadt?) 
9548. 1852 zahlte man: 

ConfMAioaea Stadt fieblet BndtsoUttir Friüiere Bev. 

Protestanten 47,100 10,287 Oeeterreieher 1717 M. 1838 63,986 

Katholiketi 10,661 362 rrouescu 1713 . 1813 65,831 

Dissidenten 160 — Hayern lai^l - 1849 69,354 

Juden 4,600 — 

Fninklart ward 1806 von Napole(m nir Bnndeattadt des Bhein- 
bondea, und 1810 zur Hauptatadt des (anter dem Enkanaler Dalberg 
geataudoi) „ Grossherzogthuma Frankfurt^ erklärt Dieaer neue Staat 

umfasstc 95 Q.-M. und 302,000 Menschen, in den 4 Departcmontcn 

von Frankfurt, Ascliaffenburg, Unnau und Fulda. 181.'^, nach der 

Leipziger Schlacht, erlangte Frankfurt seine Selbiständigkeit wieder. 

JPlDilllZea* L)at> Budget für 1856 .schliesst so ab: 

Einnahmen r886,300 fl. 
Ausgaben 1'881,760 - 

Unter den Einnahmen ist der Ertrag des städtischen Grund- 
dgenthuras durchschnittlich mit 130,000, Stempel, Gonoessionen, Po- 

lizeigefälle über 200,000, Acci.sc etwa 230,000, Handels- und MesB- 
abgaben fast 500,000 etc. (Die Lotterie ertr«gt über 130,000 fl.) 
— Unter den Ausgaben: Obere Staatsbehörden 142,206; Militär 
und Polizei 440,630 (das Alilitär allein kostote 1855 luigef. 375,000 fl.); 
Justiz 65,197; Verwaltungsfimter 356,365; Kirchen- und Schulwesen 
92,957; Armenwesen 63,133; Pensionen und ewige Renten 106,637; 
Schuld 558,909. l>er FinanaabscUuss von 1854 ergab 415,000 fl. 
Ueberschuss; das Budget ftlr 1855 achloss dagegen für diefiechenei- 
casse mit einem Deficit von 484,815 fl., vcratdasst durch Militärver- 
mehnmg, l^ensioncn und Bauten. (Die Einkünfte des ^^Grossher- 
aogthiuns Frankfurt"* betrugen im Jahre 1810 3'575,630 fl.) 

Schuld. Während der Napoleoniscben Kriege gab es auch liier 
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^wungene Anlehen. 1822 scheäat die Schuld auf etwa 8Vs MilL fl. 
herabgebracht gewesen zu sein; KikI« 1847 betrug die aitu Schuld 
nur noch 6718,000 H. Iö54 zeitiel die uonsoUdirte Schuld in: 

gcwüliiilich.- S< Inil.l '>"'-»-^-'>,000 I 
EiseMbahnselmld 6 773,000) ^ «W|WW n. 
Dasu: achwebende Schuld . 666,964 - 
Im Juni 1855 ward ein (eventuell schon unterm 30. Nov. 1848 
fär Bisenbahnbanten bescMossenes) SVipros. Anlehen von 2% IGll. 
im Coursc von 95 ausgeschrieben. — • Der Frankfurter Bank ward 
die Austijabe unvcrzinsliclicr Hanknoten gegen die Verpflichtung CT- 
tbeilt , dem Staate eine Million unvorzinslieh zu leihen. 

Mauste. 100 Fuss oder Schuh 12 Zoll) = 90,68 preuss. oder 23,46 
Met. oder 62 Fr«nkftirt«r Sllen. Sonadi 100 Frankfrtr. Ellen =r 82,06 Berliner 
otlor 101,81 i-reufs. — 100 Malter (zu 4 Sltninem) =r 208,77 preuss. Scheffel 
oder 11-1,73 Ilcctol. Das ..FinUi"' ^Veill zu fi. das „Stück'* zu 8 Ohm; die 
^Zulaßt'' ist Stück. Die Ohm hat 20 Vicitel oder 80 ultc .\ichinaa6»; 100 alte 
Haass r- 166,68 preuss. Quart oder 179,29 Lit Die Jungmaass ffir Schenk« 
wirthe; 9 Jungmaass = 8 Altmaass. — 100 Pfd. leifht Gewicht = 100,043.3 
alte preuss. oder 93,ö8 Zollpfund. 100 Pfd. ächwergowicht -= 10Ö,04ti8 alte 
preoM. oder 101,06988 ZoUpfnnd. 



Italien. 

Obwohl es, nach den Ansiebten der Diplomatie, „kein Italien gibtj'^ 
obwohl, ihr gemäss, Italien nichls sein snll als „blos eine geographische 
CIassiti<atioii" (Ausdrücke in der bekannten Circularnote des Fünften 
'Metternicli vom Jahre 1817), so wird es doi h wühl kaum einer niilicru 
Jiechtl'erligung bedürl'cn, wenn wir, von aiicleri i Anschauung ausgehend, 
Italien und sein Volk auch als Ganzes betrachten, d. h. wenn wir 
wenigstens eine gedrängte statistische Gesammtfibersieht geben 
Über dieses herrliche Land, welches die Natur so sehr als eines zu 
einem Ganzen geschaffen, und zu diesem Behufo mit den unverrttck- 
barsten Grenzmarken — Meer und Alpen — als solches von andern 
Gebieten getrennt bat; nnd über diese nicht blos der Zahl nach an- 
sehnliche, sondern auch, trotz alles weltlichen ujul geistlichen Druckes, 
trotz aller Entsetzlichkeit der Vcrhältuishe, so begabte und hervorragende 
Nation, welche nach ihren Leistungen iu allen Zweigen der Künste, 
der Wissenschaften nnd des practisdien Lebens, nnd nach ihren au»* 
gezeichneten grossen Ifttnnem,*) den vorzüglichsten Völkern aller Zeiten 
beigezählt werden muss, und welche, wie keine andere, in nicht end^- 
dem Ringen die gewaltigsten Opfer bringt, um ihre Nationalität zu retten. 

*) Wir erwähnen nur der Namen eines Dante, Rafael, Machiavell, Co- 

lunibus und Galilei, nnd erinnern Diejenigen, welche das Italien der neueren 
Zei( nl^t ci-äf lir.pft an v;nmQn Männern auagöbea möchten, daran, dasa auch 

Isapoicon ein Italiener war. 
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ItAli6& in (ier Napolcouischeii Zeit (1812). 
L&nder BcstandtbeUe DeoUclie 

1. Königreich Italien Lombardei, Venedig, Bomagna, die 

Marken, Istrien, Südtirol vu Thdle 

Ton Modena .... 1520 6 500,000 

2. „ Neapel Das Festland Unteritaliens . . 1825 6 000,000 

8. „ Sicüim Die Insel 500 1700,000 

4. . Sardinien „ „ 440 500,000 

6. Fran»ö». Departement* Savoycn. Picmont, Genua, Parma, 

Thuik' V. Modena, Toscaua (Hetru- 

rien), Rom, Insel Coitioa . . 2000 6 000,000 

«. EnpUeehe Beeitsmn^ Insel Malta .... 10 100,000 

Zu. 6200 19*800,000 



B cm erkun gen. 

Zu 1. Napoleon selbst war König dieses Sta.ites; (ierselbe eollte jedoch nach 
ihm nicht mehr von einem franz. Kaiser beherrscht werden. 

- 2. Yon 1806— 8 unter Joaeph Napoleon, des Kaisers Bmder, dann, nach 

dessen Erhebung zum Könige Ton Spanien, unter Munt, dee Kaiaera 
Schwager, bis 1815. 
• 8. Unter dem alten bonrbonisohen Herteoher. 

- 4. 9 „ „ MToylsdien Henseher. , 

Italienische EiSenbalmeD. im Sopt. I8Ö6 sind dem Verkehre 
eröffnet : 

680 Kilomet. « 98 deutsche Meilen in den Baidinlsehen Staaten, 
402 . s 54 - »im Loinbardiseh-Yenet. Gebiete, 

243 - - = S3 - - in Toscana, 

60 - r= 8 - - in Neapel, 
20 - — 3 - .im Kixehenstaate. 

1414KUomet.ss 191 deutsche Meli. 

Italienische Handelsmarine. 

schiffe •^jrÄr")* 



Venedig (etwa) . 800 32,000 6,000 

Sardinien . . 3,000 185,000 24,600 

Toscana . . 900 37,600 6,000 

Rom. Staaten . 1,900 31,600 9,700 

Beide Öicilien . 12,900 (?) 250,000 52,000 



Zus. etwa 19,000 (?) 540,000 98,000 



Die Mehrzahl dieser Schiffe besteht indes» au» kleinen Küsten- 
fahrern , zum Theil blosen Bai ken , die als „Seeschiffe" in der höhern 
Bedeutung nicht gelten kSnneti. 



Sardinien (Piemoiit) — (Königreich). 

Drataehe Bevölkernof 
a.-II. 1848 

A. Festlanrl . 937 4'368,972 

B. Insel Sardinien . 439 547,112 



1376 4916,084 



218 ITALIEN — S«rdiaku (Land und Leato). 

Die admiuiäti'ativc l.intiicihing Ut folgcndu: 



A. Festland. 

Irdw PWflnnii BifMur« 

Turin Turin, Pignerol, Susa 106 627,0U 

Vercolli Vercelli, lUolla. Ca.-iik- . . • . 56 37-2,025 

Ivrea Ivrca, Aosta ...... 85 219,7^3 

Goni Goal, Mondovi, Alba, Saluszo ... 128 600,87t 

Alessandria .\les8andria, Asti, V(»ghora, Tortona, Bobl>iu . 72 452,316 

Novara Novara, Lontelliua, Pailance, Ossula, Vabeeia 101 453,956 

Chamboy Chambery, Ober-SaToyen, Maurienne, Tarentalse 119 318,90t 

Anneoy Annecy, Faiuigny, Cliablaia ... 81 270,510 

tienuf üeuua, C'hiavari, Nuvi, Levante ... 58 54.5,979 

8aTon* Savona, Acqui, Albcnga .... 48 840,101 

Nina Nixsa, ChMgU«, St Bemo .... 76 242,990 

B. Insel Sardinien. 

.Gagliari Oagliari, Iglcaias, It^ili, Oristaao ... 184 276,123 

Nuoro Nuoro, Cuglieri, Lamisci .... 127 123,934 

Öassari Sassari, Alglioro, (»ssieri, Tempio . . . 128 147,045 



BevUlkenaujszunfihiitr. Im Jalirc IHKi schätzt«' man die Ein- 
wohnerzahl auf 'r7»'tO,UOO, w obei man i wa.i zu h.n li war) jene der 
Insel Sardinien zu 520,000 annahm. \6\V1 wurden gcreclmut : 

Festland 3675,0001 
Insel 498,000 j 

1838 nahm man an 4'650,406 Einwohner. 

NatknoilMeiiu Die Einwohner gehdren sdir verschiedenen Stttm« 

men an, und sind nicht einmal sammtlich Italienor. Am zahlreichsten 
erscheint der Pieniontesische tStamm, gegen 3 Mill. MenHchen umfassend. 
Ganz ver-sciiiedcn davon sind die Howcihncr der In.sel Sardinion ; ver- 
schieden auch die (icnuesen. Savoyen aber (Chambery, Annecy, zu- 
sammen mit ungefähr 080,000 Bewohnern), das Stammland des Fürsten- 
hauses, hat eine nach Sprache und Herkommen ftanzösische Be- 
völkerung ; ebenso der grössere Theil der Grafschaft Ntzsa. 

Cottfemtmen, Die Einwohner sind Katholiken, bis auf tmgefUhr 
25,000 Protestanten (worunter die früher hart bedrackten Waldenser) 
und 7000 Juden. 

i<tädte. Turin mit 172,000 Einw. , (ienua i:30,()00, Alessandria 
45,000, Nizza aG,0(»0, Novara 21,000, ("oni, Vcrcelli und Savona je 
20,000, Chambery 18,000, — Cagliarl 30,000, Sassari 24,000. 

Oebietsveränderwi^en. Bestaudtheilo des Staates vor der franzS- 
aischeii Bevohition: 

Q.-1L Bevölkertmg 
Insel Sardinien . . 440 420,000 
Herzogthum Savoyen . 180 300,000 
FUntenthum Plemont . 640 -_> i.M) oiui 

1260 a*170,000 
Genua war noch Freistaat; es umfassto, nach dem Verlu.^tc aller 
LeTantinischcii Besitzungen (Krim etc.) und nach Abtretung der Insel 
Corsica an Frankreich (1708), noch etwa DO Q. M. mit 400,000 Bew. 

• In den Hevolution.-^kriegen nahmen die Fr uizosen Savoyen und 
Nizza, was der König in dem Friedenävertragc vom 15. Mai 1796 
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gntheijucu musste. 179d noobnialigc Krlegsorkläroog von Frankreich, 
neue Occi^tioii Fiemonts, auf deuen HenrBcbAft der König «ntemi 
9. Dcc. förmlich verzichtete. Das Land ward erst provisorisch vei>- 

waltot, dann unterm 11. Sept. 1802 Frankreich einverleibt (Eiiitlu iliing 
in 6 Departemente, ungerechnet die fr(»hcr incorporirtcn Landschaften 
Savoyen und Nizza). Dem Könl«:^c blieb nichtti als die Insel Sardinien. 
— Auch (Jen na, anfangs in eine Ligiirischo Uepublik umgewan- 
delt, ward im Mai 1805 Frankreich einverleibt. — Der Wiener Con- 
gress setzte den König wieder in Piemont ein; zwar vorblieb ein 
Theil Savoyens nach dem ersten Pariser Frieden bei Fkanhreicb, da- 
g^ien vergr5sserte man sein Gebiet durch die Republik €kenua und 
die benachbarten kaiserlichen Ldien; der zweite Pariser Friede gab 
ilnn auch den Rest von Savoyen wieder. — Das Jahr 1848 schien 
die öardinische Königsherr.schaft über ganz Oberitalien auszubreiten : 
die Lombardei, Venedig, Parma und Modena wurden vermocht, sich 
mit dem Sardinischen zu einem Subalpiuischen lieiche zu vereinigen, 
das 11 JMitL Manschen tnafasat hätte (mit Mailand als Hauptstadt); 
die Niederlagen des Königs Karl Albert bei Custoaa und Novara 
fährten sur Wiederherstellung des alten Tenritorialsustuides. (Mailänder 
Friedensvertrsg vom 6. August 1849.) 

Finanzen* Der Finanzzustand ist nichts weniger als befrie- 
digend. Die (auf ein Jahr festgesetzten) neueren Budgets schlössen 
mit folgenden Ziffern ab: 

1854 IBM 1886 

Bedarf 137'668,242 138'852.652 139'157,885 Lirc*^ 

Ei:iki!ii:':r 1-2^' \>'-2.:>*'>l \2>' l-22,>~-2l 1 rSoV) 1 2,i ins 

DcAdt 9*485,681 10*429|888 8*606,827 

Obgleich unter dem Bedarfe jedesmal auch gewisse Summen fiir 
Tilgimg der Schuld und Erwerbung von Aetiven erscheine]! (1856 
naeh der Angabe des Ministers r>".S0O,000 Lire), wonach das wirk- 
liche Deticit sieh verringert, so erliölit sii-h dasselbe hinwieder durch die 
fortwährenden „Hn|)])lenientHrcredite.'* Von Jahr zu Jahr steigt der 
Bedarf, Es hit dabei gleichgültig, das» man einen Theil der Aus- 
gaben als ^ansserordentiiche* beaeichnet, — ein gewöhnliches Mittel 
der Finanakfinstler bei gestörtem Glttchgewichte ! Ftir 1857 ward der 
Staatsbedarf bndgetmässig sogar auf 143726,266 Lire festgesetzt 

Die einzelnen Einnahme Positionen sind im Budget ftir das lau- 
fende Jahr (1866) so aufgeführt: 

indirecte Steuern (Gabelh) 50'362,f.90 Hinist, des Innern 928,117 

cl i rei te Steuern u. Domänen 61'180.36r) „ . Unterricht» 13,000 

Post .... 3700,000 Münze . . . 225,000 

Ministerium des AeuBflem . 260,000 Schatz . . 3*871,9M 

Eisenbahnen 11*600,000 Zus. 130*542,008 

Das liotte ist dabei zu A, das Enrcfbtrement (dmui iT «MstmiaMiDa«) sn 
10 mn. angesetst. 



*) tsrvt waren 6'318,730, 1856 3*467,226 Lire als „aussererdenÜ. Ans. 
gaben bezeichnet. 
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Der wirkliche Ertrag der wichtigeten indirecten Aoflsgen und 
SUataanstalten war 1864, nach den festgestellten Rechnungsabsehlfiseen : 

Tabftksmonopol 14*800,000 Lotto . . 6'200,000 

Erbschaftssteuer 2020,000 Fnregistrement . 8*700,000 

Eisenbahnen 10'500,00O Poet . . 3'442,(iüO 

Unter den Ausgaben citjdiciut die eigentliche CivUlUte mit 
4 Bfillionen. ~ Die Staatsschuld kostete im Jahre 1838 blos 7'80U,(j« )(J, 
1847 : 9*679,000, 1852: 33726»000, 1854 mit den Leibrenten 
46'223,658 Lire. Da sich die Schuldenmasse alljfthrlioh vergrSssert, 
80 vermehrt sich auch der Bedarf ftir deren Verzinsung und (nominelle) 
Tilgung. — Die ordentliche Ausgabe tlir das Ijondheery nauilich ohne 
Kriegökoston . beträgt längst über 33 ^lill. (für 1857 sind im Budget 
33'291,7G8 liire bestiniinti , jene für die Marine über i Mill. 

Keducireu wir die liruttosummen deä Budget auf das Netto, so 
bleiben ungefithr 120 MitL Hieven verschlingen: 

die StMtsMheld (mit Letbcenten) 47'/, Mm. ss Uber 89t/« Pn». 
die Land- o. Seemaelit . » MT'/n = mig. 81% - 

Diese swei Posten allein 86 Mill. b Aber 70 Pro«. 

Allein dabei ist auf die Kosten des orientalischen Krieges gar 
keine Rücksicht genommen. Nach dem Beispiele der franz, Finanz- 
verwaltung hat man dieselben in den aufgestellten Budgets für 1855 
und 66 vollständig aussor Ansatz gebissen. Diese Kriegskosten wur- 
den von dem Finanzininistor, laut seiner Erklärung in der Abgeord- 
netenkanuner vom Nov. 1855, folgendermassen verraschlagt: Venn 
Beginne des Krieges bis zu Ende des Jahres 1855 kostete ausserord^t- 
licher Weise: die Landmacht 26» die Bfatine 6 llüU. Ffir 1856 sah 
der Minister dnen Kriegsbedarf vor von 43*200,000 ; alles zusammen 
also etwas über 74 Mill., ausser dem Betrage des gewöhnlichen 
Militärbudgets. — Von dem Kricgsbodarfe im Jahre 1856 sollten 25 
Mill. Lire durch das zweite englische Anlohen von einer Mill. Pf. Sterl. 
gedeckt werden (1 Mill. Pf. hatte England bereits 1855 gegeben). 
Es blieben also noch an decken 18*200,000 Lire. Hiesn kommt der 
Rest des Deficits von 1865 mit 6*180»000, nnd der fOr 1856 in dem 
gewöhnlichen Budget vorgesehene Ausfall von 4 MiU. Es fehlen also 
28'380,000 Lire. Daher stellte der Minister den Antrag, ein neues 
Anlehen von 30 Mill. aufnehmen und nebenbei auch ebensoviel neue 
Schatzbons ausgeben zu dürfen. Im Jan. 1856 genehmigten die Kam- 
mern diesen Antrag. Obwohl einige Monate später der Friede zum 
Abschluss gelangte, so hörten die ausserordentlichen Kriegsausgaben 
dodi noob keineswegs sofort auf, und vorauasichtlieh wird sieh das 
Hmisterium im FaUe befinden, den grösseni Theil der bewilligten 
Gredite auch zu verausgaben. 

Oeschkhäiche jVothrn. Vor der franz. Revolution schätzte man 
die Einkünfte auf 17 Mill. Lire, wozu die Insel S^ardinien brutto eine 
Million, netto aber nur 200,UOM beilriig. — 1816 nahm man die Ein- 
künfte zu 48, den Bedarf zu 56 Mill. an. — Nach Unterdrückung 
der Revolution von 1821 hatte das Land, ausser den bedeutenden 
Naturallaitungen , fUr den Unterhalt des dsterr. Oooupationsheeres 
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jilirlieh 6 MUL Lire zu entrichten (die Oceupation dauerte y<m April 
1821 bis Eum Oct. 1823).— 1831 betrugen die FJnkiinrte 68*958,000, 
1855: 72*851,000, 1840 : 78*426,000, 1846: 84*282,900. 

EionatuMB ortentUdi« ausartrdeiiU. 

1847 84'020,000 62'570,346 

1848 91*546,000 10r379.519 

1849 100"573,000 112"539,812 

*18&0 95500.000 119'914,000 70'230,560 

1851 98*880,000 188*415,000 43073,558 

1852 lOrSG-l.OOO 127'465,000 20*229,680 
1H53 106*436.000 127*020,000 23*908.000 

Zufolge einer Aiifstelliiiitr des Finanzniinisters in der Kaiunier zu 
Ende des Jahres 1853 hatto das Deficit betragen : 

1850 18'839,391 j zusammen in 4 

1858 80*040,824 f Friedenajalirca 

1853 33*320,891 ( 154*479,583 

1854 42*278,476 ) Lire. 

Inde.sseu war schon Cur 1864 eiu weiteres Deficit vuu 24 Mill. 

vorgesehen. 

Staatssehuld. Am 1. Jan. 1854 betrug dieselbe 571*826,164 Lire, 
irofilr der jJIhrliche Zinsbedarf eich auf 27*726,855 belief. Hiesu 
kamen seitdem: 

dn Anlehen von 1854 85 Mill. 

zwei Kriegsanlehen (Bproz.), garantirt v. England, je 1 MUL Pf. St. =s 50 - 
die schwebende Schuld (Buoni del Tesoro) 

der Betrag, weleher nach den neuen ErmSehtigungen aufgenommen ward. 
Bndlich gehören elgentlioih auch die „ Leibrenten'' zur Staatsschuld. 

Alles zusammen Übersteigt die Schuld des Sardinischen Staates 
jedenfalls 660 Mill. Lire. VerhjiltnipsniHssig hat kein anderer Staat 
so viele Soliiihk'ii in .^o kurzer Zeit aiigohäuft. Vor der cr.sten franz. 
Revolution war dun Land .-schuldenfrei ; dio KepubliU Tienua besass 
sogar bedeutende CapitalaussUinde (17öU sehntzte man dieselben auf 
45 MUL Rtfabr.). Am 1. Jon. 1835 war der Schuldenstend 99*779,510 
Lire. Allein die fible Wirthsehaft steigerte denselben aebon vor 1847 
sehr bedeutend. Noch viel schlimmer gestaltete es sich seitdem. Die 
beiden Kriege gegen Oesterreich von 1848 und 49 erheischten einen 
Aufwand von 127'1"J9.137 Lire; ausserdem musstc man an Oesterreich 
78'616,6G7 Lire Kriegsentschädigung be/.aiileu (dasselbe hatte ur- 
sprünglich 23U Mill. gefordert; man kam um 76 Mill. iiberein, welche 
Summe sich indess bei der Liquidation auf den obigen Betrag erhöhte). 
Die geaammten Kosten beider Feldziige belaufen sieh also auf 205*745,803 
Lire. — Sodann wurden bis Ende 1852 98*209,600 filr Eisenbahnen 
verausgabt, und hierauf weiter 12 Mill. bis Ende 1854 verwendet 
Dies beträgt für Krieg und Eisenbahnen zusammen etwa 316 Mill. 
Allein man hat vom Jahre 1818 hlus bis Ende 1854 nicht weniger ah 
568 Vs nUl. neue Schulden COntrahirt. (Uarunter ein unterm 7. Sept. 
1848 angeordnetes gezwungenes Anlehen von 5074.3,000 Lire.) Es 
wurde vielfitch weit mehr verschrieben, als man wfaielt, und jedes Jahr 
hatte man in der gewöhnlichen Verwaltung die enormsten Ausfiüle« 
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Kiiic nach miniateriellen Qaellen bearbeitete ZußamiuenstoUung In der 
regierangsfreandlichen Zeitachrift tOpmUme von Ende November 1855 
^bt folgende, von der unsrigen nur mSssig abwciebende AafateUang: 
jjVom 7. Sept. 1818, Dalmn des ersten neuzeitlichen Aulelions, bis 
zum 11. Mai 1851 nahm der StJiat nouiincll aOirj.')!*,! 2G Lire auf. 
In Wirkllc-Iikcit erliielt derselbe 1 1 1 S;'). (!) Die jäbrliclie Last 
für dies- Anlrhcn beträgt 2:r<)() 1 , 1 I .} Lire, nändidi 24'442;i;j'.> für 
Verzinsung und •l'o7ü,22i» fiir Tilgung. — Die Verwendung der em- 
pfangenen Sonun«! war folgende: 

fSr den Krlegr ▼<»i 13^9 initl 49 200*000,000 L. 

- Elßenbfihiirn .... lOO'OOO.OOO - 
«ur Deckung der Übrigen Deficite . US" 1 .'>♦■,. 180 - 

4 IH' 150,180 

^An Zins und Amortisiriing kosten jäiirlich : 

der „Unabhängigkeitskrieg" 13"823,200 L. 
die Eisenbahnen 6*911,600 • 

die Pefu ite . 8' 166,64.3 - 

„Die wirkliebe Einbusse bei den Eisenbahnen betrügt indess nur 
l'ÖO:2,7öO, indem deren Reinertrag sieb bereits auf r)'l08,ö60 L. belänft 

Die Staatscinuahme betrug 1847 87 073,200 
dteMlbe itt 18&6 geseUtet anf 180*642,008 

,,Die Vennebning des Bedürfe betritgt sonacb 43*468,000 Lire, 
wovon blos 17753,930 durch neue Auflagen gedeckt worden'* (der 
Best durch Steigen der gewöhnlichen Einkünfte). — Datsa kommen 
aber noch die neuen Anlehen und die Vcrmelunng der Scbatzscheinc. 

nilllfSrwescn* Conscription. Ein Theil der ausgehobenen 

Mannschaft bleibt indess in gewohidichen Zeiten von der wirklichen 
Einstellung befreit, einen andern cntlässt man nach 3j:ihriger Dienst- 
zeit. Dann sind di(; Leute nttcli IG (bei dvT Cavallerie V.\) Jahre 
dienstpHichtig, wenn man ihrer bedarf, (i^arum enthielt die picmon* 
tesiscbe Armee 1848 und 49 so viele Familienvfiter.) — Der Bestand 
der Armee ist, nach den letaten Kammervorlagen, 49,330 Hann, 
worunter 3322 Ofticiere und 556 Militärbeamte. Die tactische Eln- 
theiluttg war nach dem frühem, etwas geringem Effectivstande, folgende: 

Intfanierw: 20 Rc^ini. (SO Batuill.) Lfaüe 20,470; 10 Bat. Sohfltzon (l>c,-ncrlien) 

3637, 1 Bataill. Jäger 618 Maua ao,725 

Ckmiaetie: 4 Linien- mid 5 Idchte Bcgim. mit 4298 Pferden „ 6,211 

ArtiUerle: ,3 Reg. n.U 118« Pferden und 80 Feldstücken . , 4,168 

Qenie: 1 Pionierregiment „ 1,159 

CmnMmteorpSt mit 620 Pferden n 8,248 

LeieMe BeUerei avf AorcUM^, mit 771 F£eiden ... „ 1,129 

Indessen kann das Heer, nach den bestehenden Einriehtnngen, 
leicht über 100,000 M. gebracht werden. 

Festimgen. Alessandria (wird eben sehr verstHrkt); dann Casalc, 
Genua, Tortona, Ivrea ; auch die Citadellon von Turin, Savona, Nizza, 
Cuneo, Novi, Coni, Mondovi, Fossano. Auf Sardinien: Cagliari und 
Sassari. 

Quckkkäuihe Notken» Sardinien, dessen KSnige stets mudi Ter> 
grSisening strebten, war von jeher ein MilitSrstaat, wie PteosBen in 
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DeotscMaiid. Vor der frans. Keroltttion^dUilte das Heer 24,000 M. in 

10 BC!g. CaTallerie (3 Cürassiero, 1 Ciievnuxle^ers, (i Dragoner); 
14 - TJnion-Infnnt. (10 iiatif»iial»\ 1 «Icutsolies, 3 Schweisfr}; 
2 L(^ioiiou leichte Truppen; — dann Arfillorie etc. 
1-2 Vxcg. Landmili«; 

Kiiic Min-ine v<MI 3t klrinon-n Krioesficliiffcn. 
(Die Ivopublik (icnuH unterhielt 'MM)0 Mann ivgiilärc Tnip](on , meist 
l)entsclu\ Dil- Miliz bestand ati.x 2' >,()(»() iM, Die Marine war selion 
auf 4 (Jalceren und eine Anzahl bowatTncter I^arkon heraligekoniincn). 

Zufolge Vertrags vom 25. April 1703 mit England verpfliehtetc 
8ich der König, fUr 300,000 Pf. Sterl. Subsidien, 5ü,()(J0 M. gegen 
Fmnlcreich m stellen. — Sp&ter kftmpften die Piemontesen ruhmvoll 
in der franz. Annoc. — 1821 fanden die Oesterrcichcr nur geringen 
Widerstand, indem die grössere Hälfte dei' piemonteeischen Trappen 
zn den Constitutionsgognem linn'iLorgcfiihrt worden war. 

Ende März JHl.S riUktcn etwa 30,000 M. sardinische Truppen 
in die Ijouibardei ein. Ihre Zahl ward alhnählig auf nngefUhr 05,000 
gebracht, imgcreeluiet die IIüIfHtruppcn aus der Lombardei, Kom, 
Toseana und Parma. Indessen sollen, nach der Versicherung des 
eommandirenden Generals Bava, doch nur 45,000 schlagfertig gewesen 
sein. Die Soldaten bewiesen Thpferkdt, Geschick wn\ Ansdauw. Allein 
man Hess es ihnen an Allem fehlen, und die Führung war, besonders 
wegen des steten Eingreifens des Königs Karl \ll>f r(, oJne nnglUck- 
lichc. Eine Caniarilla wirkte zum Verderben der eigenen Sarlie; die 
Ilülfscorps ohuehiu waren bald aufgeopfert. Die Niederlage von Cu- 
stoza hatte den Salasco-WaflFcustiilstand (5. Aug. 1818) zur Folge, 
wonach die sardinischen Truppen Mailand rSamen und in Ihre alten 
Grenzen znrttdckehren mussten. — Wahrend des Waffenstilktandes 
vennehrte man das Ib ci auf dem Papiere bis zu 135,000 M. (wo- 
runter die Lond)ardischc Divisiuii von 550(»i. Beim Wiedeibegiune 
des KampAss konnte man aber höchstens S^.IHK) verwenden. Die C'a- 
vallcrie, liesonders die Artillerie, waren tretHich, besser sogar als diese 
Waffen bei den Oesterreicheni ; allein die Artillerie ^war nicht zahlreich 
genug, während es an leichter Reiterei fehlte. Die Infanterie stand 
der österreichischen weit nach. Bei der schlechtesten Ftthmng von der 
Welt dauerte der Feldzug nur vom 20. bis 24. Mürz (1849); er en- 
dete mit der Schlacht von N' vara. — - 1865 und 5G nahm Sardinien 
am orientalischen Kriege Theil ; es verpflichtete sich zur Stelltnig eines 
llülfscorpsi von 15,0U<> M. , .^endete indess 17,584 nach der Krim, 
die sich wacker hielten (besonders gerühmt wurden die Bcrsngiirri) , 
wovon aber selbst nach den ofticiellen Angaben 2532 (also 14,4 l'roz.}, 
umkamen. — Marine (Stand 1855): 



Fregatten 4 Segler tt. 8 Dampfer; Kanonen: l a GO. 2 h 50 l k 51, 9 ]|49 
Corvettcn 3 • - » - ä 30, 24, 20 k 6 

Brigantinen 8 • - 8 - ]t 16, 14, 1 k 3, 2, 1 

Traasportiohiff 1 

Sociales* Es ist kaum glaublich, wdehe Experimente in der 
langen Zeit von 1814 bis 48 mit den Bewohnern dieses Landes vor- 
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genommen worden. Nachdem das Festland an die stt^emHsse firans. 
Civilgesetegebong gewBimt war, sndite die restanrirte Begiening un- 
bedingt die Zustände des vorigen Jahrhunderts wieder herzustellen, 
AVir schildern niclit, wie man das Feudalwesen, und daneben den 
Jesuitismus, neu zu begründen suchte. Nicht blos, daRS die Geistlich- 
keit wieder das ganze Untorriehtswesen erhielt . ergingen auch Ver- 
fügungen wie die, dass, wer nicht wenigsteu.s löUÜ Lire Vermögen 
besitze, nicht lesen und schreiben lernen dfirfis. ^ Auf der Insel 
Sardinien hatte sich ohnehin das Feudalwesen erhalten. Adel und 
Geistlichkeit besitzen dort noch jetzt das grosse Grundeigenthum, 
Der Landmann ist nicht freier EigentbUmer; höchsten» erscheint das 
ganze Dorf als Nutzniesser einer Anzahl Telder, welche gemeinscliaft- 
lich bewirthschaftet werden. (Im Jahre 1807 zählte man auf der In- 
sel 372 Ortschaften; davon gehörten aber 304 mit 322,940 Bewoh- 
nern dem Adel. Noch nicht genug damit, war über die Hälfte des 
Areals der Insel mit 220,000 Menschoi das £ig6nthum fremder 
Adelsfamilien, die ihr Einkommen im Auslande Versehrten.) Noch 
im Jahre 1833 zählte man auf Sardinien 376 grosse Feudalgüter 
wovon die Hälfte im Besitze spanischer Adclsfamilieu. Die Be- 
völkerung befindet sich in mancher Beziehung noch in einem Iialb- 
wilden Zustande. 

Eine bedeutende Veränderung fand seit 184ö, zumal auf dem 
Festlande, statt, nachdem einige schwache Yorsnche zuvor stattge- 
fmidm hatten. Seit sich der König Karl Albert als das Haupt äer na- 
tionalen Partei in Italien gcrirte, und ofifen nach Erweiterung seiner 
Herrschaft strebte, ergab sich die Nothwendigkcit von Reformen, als 
des einzigen Mittels, die sardinischc Macht zu stärken, und die übri- 
gen ittillen. Volksstäninie zu einer Unterwerfung unter die königl. sar- 
diiiisclie Herrschaft geneigt zu niachen. Daher denn Bcschränkiuigen 
des Adels und des Clerus, und Ausbildung des Constitutionalisnms 
in einer der Bdgischen ähnliche Weise. Nachdem im Sfitrs 1850 
(xufolge des, nach seinem Urheber benannten, «Siccardisehoi Gkseties'^) 
die geistliche Genchtsbarkeit und einige andere Privilegien des Clei us 
aufgehoben worden (doch wagte man noch nicht einmal, die in t"Vank- 
reich, TBelgien, dem deutschen linken Rheingebiet bestehende ^Civilehe** 
einzuführen), drängte die tinancielle Noth zu einer Einziehung der 
Klostergüter, die indes.sen (JH55) auch nur theilweise stattfand. 
(Es bestanden 604 Klöster und Convente, mit 8563 Mönchen und 
Nonnen.) 

ISnkommen der GeuäkhkeU, Nach den Doenmenten, welche in 
der von der Geistlicskeit selbst publicirtai Schrift veröffentlicht sind 
„Allocnzione della Santiti di nostro Signore Pio P P IX al sacro 
coUegio ncl concistorio segreto dcl 22 genalo 1855, segiiita da nna 
esposizione corredata di documentl suUu inccs.sante eure della stessa 
Santita üua a riparo dei gravi mali da cui h affiitta la chiesa catto- 
liea nel regno di Sardegna,^^ betritgt das Einkommen der GteistUch- 
keit, deren eigenen Angaboi zufolge , 10*412,084 Lire; nach dem Ca- 
taster 10*947^76. Rechnet man dazu die hier nicht yollstitndig ein- 
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begriflft^nen Kinkfinfti« der kircliru'lu'n (JuipiMatioDen , so ergeben sich 
(nach Boggle) löVa ^^i^^' jährlich , indesü der Capitaistock mindestens 
388 Mill. betrügt. In der Rwisla Enddopeäißa (Febbtmio 1855) wird 
das jKhrliche Einkommen Her GeUtlicbkeit sn 17*189,406 Lire berech< 
net, mit dem Bemerken, dasB dieiie Ziffer weit unter der Wirklidikeit 
•tebe, weil die dieser üereebnimg su Grunde gelegten Catasteran- 
sitze notoriseh viel zu niedrig seien. 

Eiseiibahmn. In deren Krbfiuung lei.stet«; der Sardlnischc Staat 
weitaus am meii^ten in Italien ; derselbe besitzt so viel Schienenwege, 
als alle übrigen Thcile der Halbinsel zusammengenommen; nämlich 
im 8epi 1856 689 Kilom. (siehe S. 217). (Bebnfo Vergleichungea 
itehe hier folgende Notis, welehe sich indess auf die Staatababnen 
bflsehiilnkt) : 

JaJir Kilomet. Ertrag pr. Kilomet. 

1850 11-2 1 698,168 löJ>3r. Lire 

1851 125 23.')0,092 18,800 - 

1852 125 2 757,058 22,056 - 
l«5a 142 3850,214 27,021 - 
1654 S02 r6»l,386 di,284 - 

BanddmarmB. Matrosen etwa 24,600. 

1851 3319 Sehiflb von 162,085 Tomuii 

1853 3222 - - 168,585 
1855 296-2 - - 184,860 

üuiuirls-.crktjhr. Werth, i)i Lire. 

18 4 2 \%ht 

l l^fMi Biwui BpedeUir laadel AIHbWj HnAtl SptoMtar Bnid 

Ehlfuhr 332"655.9:.l 16660-1.684 338'942,<K>0 188*020,508 

Anefuhr 236'6 m, l äH 8y i J6,753 220,630,000 95'004,264 



Zus. 5Cy-275j01 2.'.6 03I,l.",7 554"572,000 283"034,772 

Der bedeutunuatt; X'crkehr war löOü mit folgeuden Laudeni; 

Einfolir ABsfDbr 
Frankreich 48'0r)9,224 46"289,076 Lire 

GrossbriUnien 3<j-507.2O0 3'326.878 - 
Schweiat 14 056,723 13 356,000 - 

Oestenekih 10*485,550 16'e57,814 - 
Russland 17856.528 163.123 - 

Uerzogthiimer 1 1265,251 4 363,840 - 
Ver. Staaten 18'8(K>,475^ 581,086 • 
ITfln««, Maa$$e, Owicht smd die firanzöslqehen. Der Franc heisit Zw«. 



Parma (ilcrzogthuoi). 





a.-M. 


Bcvulk. 18S3 


Parma 


27% 


117,1-2-' 


Borgo San Donnino 28'/. 


134, 32Ü 


Kaeenza 


29«/, 


143,588 


Val di Taro , 


19V, 


50.947 


Lunigiana 


8 


31,895 


Zus. 


113 


507.881 



Sttdta 

Die Einwohner Parma 42,997 
siiid Katholiken, Fiaoenza 80,388 
bis auf etwa SOO 
Protestant tt. 700 
Juden. 



Herrschqftsieräiiderimgen. Parma erkaufte 1796 von Frankreich 
den Frieden mittelst Zahlung von 6 MUl. pannes. Lire^ und Lief«nmg 
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von KriegsbedttrfiiiBBen and von Oemäldmi. Der Erbpiins ward 1801, 
als Verwandter des span. Kttnigshansee und ans Rllclcttcht flir dieses» 

▼on Bonaparte zum ^KOnige von Hetrurien" (Toscana) erhoben. Er 
verzichtete dafür auf Parma, welches Napoleon indoss (wegen der andern 
Mächte) erst unterm 21. Juli 1H05 (grösstentheils alä Departement 
des Taro) mit Frankreich vereinigte. P2in Vertrag der Grossmäehte 
vom 10. April 1814 theilte Parma der zweiten (ieinahliu Napoleons, 
der österr. Erzherzogin Marie Louise zu, doch mit der Beschränkung, 
daas die Regierung nach dem Ableben der Erzherzogin nieht auf ih- 
ren Sohn, sondern auf die alte Henogsfamilie von Parma flbergehe^ 
welche sich bis dahin mit Lucca zu begnügen habe. (Umfang Pamas 
im Jahre 1815 90 Q.-M. mit 383,000 Einw.) Dieser Fall tiat am 
17. Dec. 18-17 ein, bei welcher Gelegenheit rbis flerzogthum auch 
einiges Gebiet von Toscana erhielt. IS-iS l)ii«Utc Parma, bis zum 
Salasco vertrage , einen Bcstandtheii dcü Öubalpinischcn Ueiclies Karl 
Alberts von Sardinien. Das Land ut sntdem immer, besonders stark 
■eit der Ermordung des Herzogs und einem Aufstandsversuche 1864, 
von österreichischen Truppen besetzt. 

fir ISM 



Regelmässige Ei^nahaM 7*600,000 L. Ordenlliehe Kinn ilime . 8'257,370 
Ausseror.lontl. ^ 240, 000 , Ausgabe . 8'078,413 

üesaiiunteinnahme TbiöjOÖÖ „ D«ne!>eii »her ein AUMerordentl. 

AtHglOM . . . ff«0O,000 Budget von 1 a02,a82 Lire. Obiger 

^ ' Uebcrfpiiuss lat nur auf den» Papiere 

Defidt 860,000 vorhanden. 

Im Beginne des Jahres 1854 vernahm man aus Parma von höehi^ 
ungewöhnlichen Finanzmaassregeln. ThomaR Ward , ein Günsiling des 

Herzogs, britischen Ursprungs, früher in den niedrigätcn Diensten, er* 
hielt di\^ Privilegium zum l^ctriebe aller Eisen- und Kupferminen im 
ganzen Lande, auch der etwa spKter noch anzulegenden; Staatsgüter, 
im Werthe von 2 Mill,. wurden iiim mn l()0,')(i() Lire verkauft. Für 
sich selbst liess der Herzog nicht nur die Autiagen niuglichät erhöhen, 
•ondem er befiüil auch (wie schon 1849 einmal geschehen war) wie- 
der em Zwangsanldien, zog das Vermögen der Wohlthfttigkeitsan- 
stalten ein, und liess, um in den Besita des sfimmtlichen Metallgeldes 
SU gelangen, Schatzbons mit Zwangscours ausgeben; was er auftreiben 
konnte, legte er im Aii-lanile an. Nach Ermordung des Herzogs 
(27. März 1854) verwandelte .seine Gemahlin, nun Kegentin, da.s gezwun- 
gene in ein freiwilliges Anlehen von 2 Mill. J^ire und hob die Verord- 
nung wegen Einziehung des Vermögens der Wohlthätigkeitäaustalten auf. 

Die Schuld wurde sofaon 1854 auf 14*800,000 Lire geaehtttzt, 
wovon 6 MilL aus unbezahlten Forderungen bestanden. Das gesannnte 
unmittelbare Staatseigenthum soll um 1350 noch einen Wertfl von 
etwa 20 Mill. Lire gehabt haben. Jetit dflrfte diese Summe wahr- 
scheinlich verringert sein. 

Das Militär soll auf dem Friedensfusse 2773, auf dem Krieg.^- 
fusse 4033 M. zählen, bestehend aus Garde, 2 Linienbataill. (im 
Frieden 760, Krieg 1290 M.), 1 Jägercompagnie, etwas Artillerie 
und 400 M, Gendarmerie. 
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Hinsichtlich der Socialverhaltntiise bemerken wir nur, dass die 
Bauern in der Kogel blosse Pächter sind. 

Jßtn»«, M«a$$€. Die £tra ist dem fraasSilMlien Franc gldeh. (Die alten 

Pannesaniächen Lire hatten nur einea Werth von etwa */^ Franc; SlC/s waren 
1 feine Marie = 14 Thlr. preuM.). — Die Elle (BraccioJ für Seide 0,6913 
preQBs. Ellen oder 59,44 C^tinet., ISr Wolle 96,53 preuis. oder <4,S8 Cent 
— Der Stajo = 0,93.35 prr-uss. Scheffd oder 51,42 Lltw. — Das Ffltnd as 
0,7013 altpreoss. oder 0,328 Kilo^. 



üiodena (Uerzogthum). 



Q.-II. 


Bevölk. 1854 


29 


21-2,410 


84t/, 


166,676 




52,220 


19 


59,713 


10 


88J05 


iiVt 


76,886 


110 


606,139 



Co t\f€ Spionen. 
Die EInw. sind Katholiken, etwa 

200 Protest. un<l 2800 inadi Anderen 
1800) Juden ausgenommen. 

Modena (1854) 31,740 
Reggio • 18,720 



BeatanilMle 

Modena 
Beggio 

Guastalla 
Frignano 
Gaifftgnana 

Massa-Carrara | 
Lunigiana i 

Zus. 

Ilerrschaßsweclisel. Im Mai 1796 erkaufte der Herzog vom 
Crenera) Bonaparte den Frieden unter fthnlichen Bedingungen wie 
Parma. Allein sdion im September des*nXmliohen Jahres brach ein 

Aufstand aus ; die Modenesen bildeten einen Bestanritlu il des Cispa- 
danischen Bundes, den Bonaparte in der Folge mit der Cisalpinischen 
Republik vereinigte, und narhmal- in ein „Königreich Italien" 
verwandelte. 1814 Restauration. Da« Ifcrzogthum zählte auf 06 Q.-M. 
370,000 £inw. Doch ward Massa und Carrara erst 102^, nach dem 
Tode der Mutter des Herzogs, fitrmlieh dessen Hensebaft nnterthan. 
Ab 1847 der Heraog Ton Lncca seine dortige Regierung mederl^;te 
(spftter erbte er Parma), erlangte Modena eben Thcil der Lunigiana 
?on ToBcana. 1848 gehörte auch Modena zum Reiche Karl Albwti, 

Budget fttr 1851 : 

Bedarf 8'728J33 Ure 
Einnahme 8"4I3.ß22 

Deficit 314,517" 

Zur Deckung des Deficite erhöhte man die Grundsteuer. Ein 
neueres Budget ist nicht bekannt Die Schäden dtlrften, dnschliesslich 
der „Renten,** etwa 12 Mill. Lire betragen, worunter zwei Zwangs- 
anlehen vom 15. Sept. 1848 und 22. .Tan. 1849. 

Das Militär zählt gej^en ').')00 M.. in 1 C'-nps Trabanten, Dra- 
goner, Artillerie, 1 Regiui. Linien-Infanterie, 1 liutaill. Jäger etc. 
Sodanu bestehen 3 Kegini. |ic»erve-Mili2 von 14,056 M. 

In socialen Beziehungen ist Modena seit dem Untergange des 
KSnigreicbs Italien gleichsam das Eldorado des Jesuitismus und Ab- 
solutismus. Der Volksnnterricht wird systematisch niedergehalten, und 
jede selbststfindige Regnng der Einwohnerschaft mit den schreckliohp 
iten Mitteln unterdrückt. 

Münze: die Lira, dem iVaiu. Franken gleich (alte Lire di Modena gingen 
ld5'/| auf die feine Mark). — Die yTiutme ünA die in der Lombardei geltenden, 
d. Ik. die fraaa. metciedken. 



ToSCana (Grossherzo^tbam). 



Florenz 

IiUCO« 

P!m 

Arezzo 
Qroaseto 
Goht. IdTorno , 
• Elb« I 



24V4 
66% 
6» 

60 
81 

iV. 



B«Tölkrg. 
Apr. 1854 

715.701 
265,304 
231,473 
190,159 
221.090 
80,980 



I 



89,420 

21,559 



398 



Bevölkerung 18&5 

Familien 186S: 
825,157. 



rei 5.686 

1817,466 



Städle. Jicvölkoriing läö4: 

Florenz 116,384 
Livorao 91,801 
Lttooa 66,925 



Oetehieehter 1985, 

Miinnlirli 92.'». 562 
weiblich 887,904 

1863, 
Geburten*) 69,722 
TodesfiUto 47,958 
Ueiitttiieii 18,140 

*) Datod 8960 „Ton nnbelumiitMi 
Ellara!" 

( 'nnj'esfiiönrn : 

JUtkoUken 1783,887 
AkAdiolOMn 2,008 
Juden*) 7,688 

*) Meist in LiTorno. 

Pisa 48,751 (einst 150,000) 
Areiso 86,782 

Sien« 22,485 (einst Qb. 100,000) 



ITen'schcßsirt'c/isel. l)i*v Grosslierzog (vom österr. Fürstenhauae) 
erkfiiftc 170.) von Frankreich den Frieden, trat aber 1801 seine An- 
sprüche auf Tosoium an dioses ah gegen Salzburg, fiplitcr Wiirzhurg 
(siehe S. 144). Najj<)K'<in t-thut TosL-aua um in ein ..Königreich 
Hetrurien,^* dma er antangs den Erbprinzen von Parma als llcrrächer 
oetroyirte, bis er, Oct. 18U7, das ganze Land Prankreich einverleibte 
(die 3 Departemente des Arno, Ombrone und Mittelmeers); des Kai- 
sers Sehwester, Elise (Gemahlin des zu einem Fürsten von Piombino 
erhobenen Baccioclii), war Generalgouverneurin , mit dem Titel einer 

Grossher/.ogin. 1814 KtiStauration. Die Hevölktrung wanl damals 

auf IV4 Müh gesehätzt. — lHi7. nach der Kegieruiigsniederlegung 
des llcrz'ig» von Lucca (liUeoa A\ar bi« IHOö Freistaat), kam dieses, 
zufolge der Wiener Verträge, an Toseaua, wtjgegen einige Bezirke der 
Lunigiana an Modena und Parma abgetreten wurden, tmter grossem 
Widerstreben der dortigen Einwohner. 

Budget für 1854: Bvdget für 1865: 



Bedarf 

£innahin^ 



37'037,5O0 

35*307,400 



Einnahme 

BeHnrI' 



37'608,400 tose. Lira 

.37'546,7no 



l>. ticit r730,100 Angebl. Ueberfihus» 61,700 

l jn il is GleieligeM it ht in obiger Wei.ie unuf deju Papiere i her- 
zustelh'ii, führtf uiah I H.'>5 die nbgo.schafi'te (irundsteuer neuei ding.i 
ein, und t'iigte überdies eine Selilaeht.-ti'tuT hinzu. Allein der Bedarf 
war weit grösser, als vorgesehen, und nach cinoiu Berichte des Finans- 
miaisters vom Oot 1855 lieferte das Jahr 1854 in Wirklichkeit fol- 
gende Reehnungsergebnisse : 

.ordentlicher . . W;W7,007 l ^ 26,266 toscan. Lire 



Bedarf ^ ausserordentlicher 
Kinnahme 



Deficit 



35467,118 
6'659,154 
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Unter den «aoMerordentUchen Ausgabea" sind 2*343,734 ftlr d«n 
Unterhalt der österreichischtMi Truppen. Dieser Posten ßillt dermalen 
iwar hinweg; allein abgeselien von den Mehrkosten für das seitdem 

verstärkte eigene Militär, würden nach Kiitferming di'r godju'liteu Aus- 
gabe immer noch t'/'a MiH- im jährlichen Stua1>l)<'darf fehlen. 

Schxäden. Den Frieden von 1795 eikiiiitte 'J\j8Ciiua von Frank- 
reicli um 1 Mill. Prkn,; 1796 musate Livurno 1 MlU. Scudi, ferner 
dM ganze I^d nocbmals 1 Mill. Frkn., dann 1799 wieder 2 Mill. 
Frkn. an die Franzosen bezahlen. — Um 1842 sollen die Schulden 
gfinzlioh abbezahlt gewesen sein. Seit 1851 wurden deren folgende 
neue angehäuft: 

1851, Juni. 12 Mill. zu 5 Pro.«. ^ 12 Mill. k>8e. Lire 

1852, Nov., l - Renten zu 3 o/, 33«/^ . 

1858, Msi, 1 . « „ 3 % 33«/, - - - 

sus. TSVi ... 
Dasn Papiergeld 8% - 

Total über 87 - - - 

Die Verwendung geschah zur Abtragung älterer fundirter Schulden, 
nampntlieli des erworbenen Lucca, Bezahlung für .\nspriielie (le.st*>r- 
reichs, \'ern)inderang der .schwebenden .Sehuld, und llat'.'iib;ui in Li- 
vomo etc. In Folge de^ seitherigen Dcäcitü wird die UcsHiumtfichuld 
wohl 100 Mill. tibersteigen. 

Militär. Der Formationsatand ward iö53 zu 14,759 Mann an- 
gegeben; der wirkliche Bestand scheint weit geringer gewesen zu 
sein. Darontor: 

1 Beg. Gendarmerie . . 2231 1 Bataill. Invaliden . . 489 

1 - Artillerie . . l.'VJit 1 Insulnr-Bataill. . 631 

1 Diviöiüu C'Hvallerie . . 260 6 Bat. treiwiiliger Grenzjäger 4512 

8 Bai. Linien-Infanterie 6017 Uarineeorpe .... 148 

Seitdem Vermehrung, angeblich auf 16,000 Mann. 

Festungen. Orbitello und Sau Martino; auf Elba Porto Ferrajo 
und Porto Longone. Castelle zu Livomo, Siena, Volterra, Pistoja 
und Florenz. 

Socinles. Obwohl während der zweiten Hälfte des vorigen Jalir- 
hunderts in Toscana mehr Verbe.sscriuigen .stattfanden, als iu irgend 
einem andern Staate Italiens, so blieb doch der Hauptgrundbesitz in 
den Händen de.s Adelä und der Geistlichkeit, und die liauern wurden 
nicht freie EigenthUmer des Bodens. In der Neuzeit ohnehin verfolgt 
man an& Heftigste alle Neuerungen, und das traditionelle LeopolcU> 
niache Regierinigssystem (ein zudem sehr ÜberschfitzteB System des 
«erleuchteten Despotismus^) ist vollständig au%egeben und bekämpft. 
Man hört seit .lahren aus Toscana am tneisten von Verurtheilnngen 
und Eiukerkenmgen Soleher, \\el' hii Hilielu oder meth'xlistische Trac- 
tätchen gelesen I (An den bekaunten Fall der Fheleute Madiai reiheteu 
sich noch viele ähnliche Bei.spiele.) — In dem kiciueu Laude zählte 
man 1855 814 Klöster mit 3240 M&nchen und 4173 Nonnen. 

Die Satidelm€ttine bestand 1853 aus 911 Schiffen von 37,507 
Tonnen. 
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MUme, Meuute. DSe toaccn. Lira ^/i^ eines Ssterr. ZwandgiKt = 84 

franz. Centimen; 62 sind eine feine Mark od. 14 prcuss. Thlr, — • Die Elle 
(Braccio) =■ 1,8596 preuas. Fues od. 58,36 Centimet. — Der Sfaio = 0,4433 
preuss. Scheffel od. 24,36 Lit. 24 Staja sind 1 Mog^io. — Der ßarile 0,6635 
prcussieche Eimer oder 46,68 Liter. — Dm Pftind = 0,726 aUe preoat. oder 
63t95 Gnunmen. 



IHe RSmlsChen Staaten (der so^. • Kirchenstaat»). 



Bestaodtheile 


Q.-M. 


BflvMk. 

1855 


BestandüMile 


a.-M. 


Bevmt. 

1855 


1. Horn u. Comarca 


. 80 


326,009 


12. Ascoli 


22 


91,916 








13. Perugia 


68 


284,688 


2. Bologna 


. 61 


375.631 


14. Spoleto . 


68 


134,939 


3. Ferrara 


. 60 


244,524 


15. Kieii 


24 


73,683 


4. Fori! 


. 82 


218,483 


16. Yiterbo 


61 


128,324 


6. Ravenna 


. 32 


175.994 


17. Orvieto 


14 


29,047 


6. Urbino u. Peearo 


. 64 


257,751 


18. Frosinone 


34 


154,559 


7. Velletri 


. 30 


62,013 


19. Civlta vetichia 


18 


20,701 








20. Benevento 


3 


23,176 


8. Ancona 

9. Macerat« 
»10. Camerino 
11« Penno 


. 20 
. 21 
. 15 


178,519 
243.104 
42,991 
110,321 


Zus. 

Wqie, Gewässer 


727 8*124,868 

21 


. 16 


Total 


748 





Familien: 608,280. — Confessionen. Die Einwohner sind Katho- 
liken, Hiisgenonimcn 10 — 16,000 Juden und die fremden Protestanten. 

IStädUi. Rom (1855) 176,002 Einw. Bologna 80,000, Ancona 
86,000, Kavenna 30,000, Perugia 20,000, Pesaro 18,000, Rimini 
16,000, Benevento 15,000, Urbino 14,000, Viterbo 13,000, Civite 
▼ecehia, Bieti, Sinigsi^a je 10,000. 

BerraekqfUveränderungen. Vor der Zeit der franz. Revolution 
unfiMSte der b. g. Kirchenstaat ungef. 790 Q.-M und 2^200,000 Men- 
schen. Es gehörten zu demselben , ausser .«einem jetzigen Gebiete, 
die Gi af:5( luirten Avignon und Venuisisin (in Frankreich ), eine Landschaft 
von etwa 40 Q.-M. und 55,000 Einw. Die dortige Bevölkerung em- 
pörte sich aber gegen die päpstliche fiensehaft, und unterm 14. 
Sept. 1791 decretirte die franz. Nationalversammlung die von vielen 
Avignesen beantragte Verdnigung dieser Landschaft mit Frankreich. 
Im Frieden von Tolentino, 19. Febr. 1797, musste der pMpst nicht 
n]^r dies guthelssen, sondern auch Pologna , Ferrara und die l^omagna 
an die Cisalpinische Republik abtreten. In Folge der Ermordung 
des franz. Gesandten Diiphut zu Rom rückten aber schon am 11. 
Febr. 1798 franz. Truppen in die Hauptstadt. Ein Volksaufstand, 
15. Febr., endete mit Yerkündigong der „Römischen Republik.** 
Gegen Ende des Jahres steUten indess Neapolitanisehe, Russische 
und Türkische Truppen die pi^ptUkhe Herrschaft wieder her. — Im 
April 1809 riss Napoleon Ancona, Urbino, Macerata und Camerino 
vom Kirclienstante los, dieselben .seinem ..Königreiche Italien- einver- 
leibend. Am 17. Mai desselben Jahres ( i Tage vor der Schlacht bei 
Aspemj decretirte der franz. Kaiser sodann die Incorporirung Roms 
selbst und des gansen Gebietsrestes in den frans. Kaiserstaat (Depar- 
temoite der Tiber und des Trasimene} Rom sollte „die sweite Stadt 
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des Reiches'^ sein). Den Papst brachte man gewaltäam nach Frank- 
reich. — 1814 RestauraCLoii, unter Verlast Avignons und emes klei- 
nen Landstriches «if dem linken Ponfer. ~ Die Aufstände von 1848 

veranlassten den Papst zur Flucht nachGaeta (24. Nov.). Am 8. Febr. 
1849 beschlü.-s die Nationalversammlung: Wiederherstellung der ^Bö- 
mischen Republik." Narh langem, ruhmvollem Kampfe fiel Rom am 
3. Juli in die Gewalt der zur Wietlereinsetzung des Paptttes gesen* 
deten Truppen der fran/ösis»iheu Republik. 

FlUimzeil* i^ie neueren ßudgetti .schlicääeii .su ab: 

litt MM IIU 

Bedarf . I5'374,37I 13'082,046 13700, 775 Scodi 
Einnahme . 13 .172,78-i 11M32,150 r2'59y,277 

Detiiit 1*90 1,589 l'6i9,596 1 101, 198 

Die Hau])t - /J//(/«r//<mt'po«>ten jjind (brutto): Zölle (/<' dogana , wo- 
runter aber auch Tabaks- und Sal/.monopol begriffen) mit etwas über 
6'300,ÜÜ0 Scudi, direete Steuern und Domänen gegen 3 Mill., Stem- 
pel und £mregiütrirung nahe an 900,000, das ntt^verderbende Lotto^ 
1853 mit 1*605,000, 1854 mit 820,350 Sc brutto vorgetragen, wo- 
von das eine Mal 662,000, das andere Mal 549,028 Sc als Betriebs- 
kosten in Gegenreclmung erscheinen. 

Die Haupt-zli/Ä^aÄeposten sind in dem letzten Budget (für 1855, 
denn ein neueres kennen wir nichts so vorgetragen: Schuld ;')'( »26,000, 
Heer r801,122, Ministerium des Innern 1481,412, (wovon die Ge- 
fängnisse gegen 800,000 verschlingen). 

Indessen geben die Budgets nur ein sehr unvoUstSndiges Bild 
des wirklich«! Bedarfes. Es sind aus denselben auggeschlossen: die 
Fondsanweisungen für besondere Titel, namentlich die Dotation der 
Präfecfur der apostolischen Palä.-^te (600,000 Scudi), die Ausgaben 
für den l'apst selbst, jene ftir die Municipalitnt von Rom; endlich 
die Kosten des L'ntcrhaltb der fremden Truppen esterreicher im 
Nordosten, 12,000 M. Infanterie und 500 Reiter; Franzosen in Bom 
selbst, welche letaiten jedoch den grOssten Theil ihres Unteriialts 
selbst besträtmi). — WiUirend die Schidd «jQein 44 Proz. sogar von 
der Brutto-ESnnahme verschlingt, wird für Unterricht und Wohl- 
thätigkeit aus dem päpstlichen Staatsbudget nicht mehr aufgewendet, 
als die Festlichkeiten bei Creirung von 8 neuen Cardinälen erheischen. 
Allerdings erscheint der persöidiche Bedarf des Papstes nur mit un- 
gefähr 600,000 Scudi (3 300,000 Frk.) in diesen Rechnungen; allein 
in WirkUehkeit sind weit Aber 5 Mill. Scndi (ungef. 20 MOL Frk.) 
als Ertaig der geisiliohen Beneficien im Kirchenstaate an obiger 
Summe hinzu zu rechnen. — Das Personal der Beamten beträgt 8296 
(7868 in Activität, 438 in Quiescenz). Sie beziehen 1949,431 Sc; 
ausserdem erfordern die vacanten Stellen 51,867, und die Pensionen 
74,883, zusammen fast % der gesaramten Kiiuutlune. 

Nach der officiellen Zusammenstellung aller Einnahmen und 
Ausgaben von 1814 — 1846, weldhe der päpstliche Finansminister 
Morichini im Dec 1847 der vom Papste eingesatiten „Consulta*' vor- 
ligle, war mit 1828 auch nicht ein Jahr ohne Deficit geblieben. 
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Von 1828—30 betrug dieses Deficit 399,393, in den 3 niehst» 

folgenden .T ilircn 1831 — 33 zusHinnien 8*187,674, und von da bis zum 

Tode des l'apstei* Gregor di.^ XN'f. in jedem einzelnen Jahre dnrch- 
schnittlicli 5l)0.0(»() Scidi (über 3 Mill. Frk.j. — Muricliini'?! Nach- 
folger, Angi'lü (Jalli, sngte in !*einer 1>'47 veriiissteu Relation: 

„Viele Register sind nicht abgeschlossen; die Verzeichnisse der Ausgaben 
lassen sich nicht Huffinden, und jene der I)epoi^iten sind schlecht aufbewahrt. 
Im Allgeiueineii euthHlten die Register Abänd' rungen, Zusätse und Abmindenm- 
pen , die eine Vrr<,'Kichunf^ mit i1<mi frülK-rei» Iltiinningen. nn wt-lclte diese sich 
anechliesseii hmIU-h, nlclit /.ul.-tssoii. B'-i <ii-ii (anieralca^sen bleiben euürme 
Summen an liquidircn; hinsichtlich der (.'a!-&.ibiirher existirt eine r^elmässige 
Entlastung iiidit. E» ist bekannt, dass seit 18d7 den ttchatsrerwaltungen leg*le 
Papiere fehlen.- 

Es scheint, das» die FInanzveru altung in der Kcvolntiniiszoit 
(unter der Kcpiiblik' znm erstfi» Mal eini^ niindesicns fninn-ll geord- 
nete war! Weuigsleus. suh sieh der franz. ObergerKial , nach befoh- 
lener strenger ÜBtMrsttchung , zu einer für die Betheiiigten ttouenft 
ehrenvollen ErklHrnng Teranlaest Allein die Bedürfnisse warrni damals 
natttrlich weit grösser, als die gewöhnlichen Mittet. — Nach der Re- 
stauration behielt man nicht nur alle alten La.sten bei, sondern fügte 
viele neue hinzu. Man erhebt z. H. den Monat.-betrag der Gewerb- 
steuer 14 Mal im Jahre. al.s ob das Jahr 14 Monate unifasste. Die 
Salzpreise, die Stempel-, Kegistrirungs- und ilypothekenabgaben sind 
alle erhöht, eine Consumtionssteuer auf Colonialprodukto eingeführt, 
und die verdammenswerfhe Einrichtung des Lotto derart f^verbesser^*^ 
dass dasselbe einen erhöhten Ertrag liiert. Aber Allwi reicht nicht 
aus sur Bc^^ä1t{gllng des Deficit». Die Staatscasse ist dahin gebracht» 
dass sie z. B. im Dec. 1855 Beträge von 1 .S0,00() Scudi von der 
Familie Bonaparte - Canino , 30,()(iO vun der F^.uik S. Spirifo etc. »u- 
»anjDienleihen mu.sste, um ihre di Iiigi inlfeten Hedürtnih.-c zu decken. 

Was von i)lVentlicheii <iLl(Krii eingeht, ward von jeher nicht 
sowohl als Kigcnthum des Landes, das zu dessen Bestem verwendet 
werden mttsse, sondern vidmehr als Ertrag des Patrimoniums der 
Gastlichkeit angesehen, Ober wdehen diese beliebig zu schalten habe. 

Die päpstlichen Finanzen .sind eigentlich schon .seit der Zeit zer- 
rüttet, in welcher die regelmässigen Zuflü^^e ans den übrigen kath<^l. 
Ländern zu ver.'^iegen begannen. So luMrugiii bereits im Jahre 1758 
die Auf^gaben 2'167,()13, die Einkünfte L''115,9.i5 Sc.; schon vor ei- 
nem Jahrhunderte hatte man akso ein, wenn auch kleines, Deficit 
(etwa 300,000 Frk.). Koch gegen Ende des 18. Jahrhunderts zog der 
römische Hof aus Deutschland im Durschscbnitte jShrlidi ftü* Annaten 
m,880, flir Pallien 215,417 fl. Im Ganzen sollen demselben seit 
600 Jahren ans allen katholischen Ländern zuäummen etwa 1020 AfiU. 
Gulden nachweislich -/ngi flössen sein (nach der Berechnung in einer 
1787 erschienenen Schriit „die römische Keligionscasse." Was Spanien 
und Portugal entrichteten, siehe in den von diesen Ländern handeln- 
den Abiheil Hilgen unserer Schrift.) — In dem Werke: SuUe ßnanze 
ddh itato pouteßcio sind folgende Ziffern einander gegenüber geatdU: 
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UM im 

Elniuhme 2'9-->r,,657 13472,782 s Zniuüiin« 860 Pros. 
Auegabe 2'35.'].397 1.V37 1,371 „ 553 , 

Staafssclntfrl. Schuii im Jrtlire 17 11 findtii wir dieselbe zu 56 
Mill. augogcbeu, mit 1 "240,000 Scudi vii/.in.slicli. 1758 erscheiut ein 
Zinsbedarf von 1*305,994. Bis 1781 erfolgte Vermehrung der Schuld 
von 6 Mill., dann eine kleine Abtragung. Den Waffenstillstand vom 
28. Juni 1796 erkaufte der Pupst von Bonaparte um 21, den Frieden 
von Toleiitino inn eitere 15 Mill. Frk., iing<'reehnet die Kunstschiitze. 
18i»I war dii- Seliniasnmn..' (M Mill. Sondi (heilänfig 318 Mill, Frk.)- 
Die Klöster und geistlielu-ii ( 'iirp(jrHtioiien hatten etwa die Hiilfte da- 
von zu fordern. Die franz. Hegierung hob diene Institute »eibut auf, 
womit jener Schuldentheil hinwcgBel ; von dent lieäte der Schuld wur- 
den blos Vs anerkannt, so dass Vio Gesammtpassiven abgestreift 
waren. — Nach Napoleons Sturze suchte Pius VII. die wiederhergMtellten 
Congr< g itionen mittelst eines Anlehens von iVs ^^U* theilweise 
zu eutbchädigt'n. — Die Finanzen gerietlicn später in immer grössere Zer- 
rüttung. Schon 1H.'5'J ii.iliui der Staat '^ Mill. von Kotlischild auf 
{ungeaehtet st inc.-- .ludenihuni- (, und zwar mit Verlufit vou 37*72 l'roz. 
von den« verachriebenen Iletrage ! 

In der Neuzeit begann die riqncrgetdmitdon. Bei Proelamimng 
der Republik circulirten bereits fttr 4*151,000 Sc. Sehatzscheine (Buoni 
<feZ lf«oro). Die republicanische Regierung .sah sieh zur weitern Anr 
Wendung dieses Mittels gedrängt, und so befanden sich bei Wieder- 
einsetzung des Pap-^tes 7"82 1,000 Sc. Pa])iergeld im Umlaufe. Aus- 
serdem circulirten 605,505 Sc. Scheidemünze. Die Ixcstanration , obwohl 
sie selbst ihre Gläubiger und Beamten mit Schatzächeinen bezahlt 
hatte , setzte deren Werth um 35 Froz. herab. Eine spätere Ueberein« 
kunft mit der Bank beaweckte die Einlösung des Staatspapiergeldes» 
Man machte zu diesem Behufe unterm 1. Mai 1853 ein 8pros. An- 
lehen von 26 MilL Frk. Mit Neujahr 1855 sollte der Zwangscours 
der Cassaanwcisungen der Bank auHiören; es ergaben sich indcss viele 
Schwierigkeiten. In otliciellen Urkunden sprach mau übrigens 1849 
von 6 Mill. Papiergeld, unterm 27. Juli 1850 von 6'948,000, im 
Aug. 1854 von 8101,000 Sc. ! 

Der Betrag der Staatsschuld wuchs von Jahr zn Jahr mehr an* 

Nach einer amtlichen Zusammenstellung des Finanzministers vom Mai 

1854 betrug das Deficit: 

in den 6 letzten Monaten 1849 12'175,000 Franken*) 
im Jahre 1850 . . . 8^061,000 « 

„ „ 1861 4*889,000 . 

Im Mai 1855 ward der Finanzeonsulta folgendes neue Anwadi> 
sen der Schuld angegeben: 

1853 um 2*817,446 Sendl 

ISül 4'621,000 . 

1855 (Deficit) 5 000,000 - 

•) Wir geben diese Ziffern nach Franken LireJ, wie wir eie in piemonfe- 
sischeD Blättern aufgezeichnet fanden, da unt> der Wortlaut dieses minieterieilea 
YMrtMfS aiehi vorikgt. 
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Die Au^ben des Staats für die fremden Oooapationstrappen 
luitten sich blos vom Jnli 1849 bis Ende 1850 auf 13778,000 Frk. 

belaufen, wovon, gemäss eines Vertrages vom Sept 1852, 12'01 7,000 
,9n die Oesterreicher hatten bozalilt werden mii.ssen. Auch die Fran- 
zosen sollen IxTcits einer '> Mil). Seudi letwa 27 Mill, Frk.) betragenden 
Entschädiguiigffurderung gedacht ii.ibeii. Im Sept. 1854 meldete das 
clericale Blatt Univers von einem neuen liothgchild schen Anlehen von 
4 Hill. Scudi. — Der Gesammtbetrag der Schuld ist zwar nicht ge- 
nau bekannt» dttrfte aber jedenfalls 80 MilL Scudi (436 Mill. Frk.) 
Übersteigen. 

BflUfSr» Die Truppen werden im In- und Auslände (besonders 

heimlich in der Schweiz) geworben. Da indess der römische Stuhl 
den Angehörigen seines eigenen Staates misstranen muss, die Wer- 
bung einer ausreichenden Anzahl fremder Söldlinge aber mit Schwie- 
rigkeiten und unerschwingbaren Kosten verbunden sein würde , so 
halten frauz. Soldaten zu iioui, österr. in den Legatiunen die päpst- 
liche Homhaft aufrecht — Der PormatioiisstKnd dar pipitlicheti 
Truppen war 1854 17,365 M. mit 1417 Pferden, davon: 

t Begfim. failind. üafantoie 8891 M. 1 ArtUlerierq;. . . 888 IL 

l Jägerbataillon . . . 962 - (iendnnnerie , . . 5144 - 

i SedentärUtaillone . . 1933 - ZoUwächter . . 1778 - 

t anattadlMhe B^mentor . S800 - ZoUsoldatea . IMO - 

1 Dragoner-Bc^iment . 728 - 

Allein der wirkliehe Bestand soll im Februar 1855 nur 4600 

M. Infanterie und 700 Reiter gewesen sein. Dann hiess es im März 
die erste Fremdenlegion sei complet mit 3300 M. (meist Sihweizcr). 
Eine Notiz vom Aug. 1856 entziffert 11,539 M., mit Gendarmen etc. 

Festungen. Aucona, ("ivita veccliia, C'astell St. Angelo (Engels- 
burg zu Korn), Porto d'Anzio. — In der C'itttdelle vuu Ferraia hat 
Oesterreich das Besatzungsrecht. 

Soclalverhältnisse. £s gibt vier Stinde: OetstB^eit^ 
Adel, Bürger und Bauern. Der eiste Stand herrseht; in seinen Httn- 
den ftllein liegt alle Gewalt; er leitet Alles, aueh die Justiz und das 

Militärwesen. In der Stadt Bom allein zfthlt man 8500 Priester und 
Mönche und 3(500 Nonnen, im ganzen Kirchenstaat aber gegen 
66,100 Geistliche (1 auf 45 Einwohner oder D Familien I), 100 Bis- 
thümer, 117 Scmiuarien, 10,950 Pfarreien und 19,000 Kirchen mid 
Klöster. Der Werth des Grundbesitzes der Geistlichkeit wird auf 
195 MilL Scudi (weit Aber eine, Milliarde Franken) berechnet — - 
Ausserdem besitst der Adel enorme Reiehthttmer. Er führt zwar 
die Kamen der alten Adelsfamilien , stammt aber grttsstentheils keines- 
mehr von jenen berühmten Geschlechtern ab, sondern verdankt 
seinen ürspnmg oder seine Erhebung vielfach dem hohen Clerus. — 
Gewerbe und Handel liegen daniieder. Hohe Steuern erdrücken 
die Ersten, übermässige Zölle den Zweiten. Dabei fehlt es an Eiseu- 
bahnen, ftberhaupt an genügenden Verkehrsmitteln. Gleiches Loos 
des Damiederltegena trifil den Ackerbau. Die Latifundien, die 
Feadnleimiehtoogai, aand Min Verderben; die Ltadleuti entbeknn 
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dM freien Eigenthums der Ton üioen m bearbeitenden QnmdskOek«. 

Das gesammte Volk wird in möglichster Unwissenheit gdudten, 
besitst aber weit mehr Fähigkeiten und Kraft, als man gewöhnlieh 

annimmt Raub und andere Verbreehen kommen, in Folge der 

schlechten Erziehung und der ganzen t^nnatur der Verhältnisse, in 

ungeheuerer Menge vor. Nach den amtlichen Verzeichnissen betrug 

die Zahl der (Vimiimlstratlinge in deu Geßingnissen des Kirchenstaats 

am 30. Juni 4133, darunter 

608 w^en Mord a. Tödtung, 12 «Cfen Qattenmofdf 

85 Bltemmoid, 11 - Sodomie. 

Auf je 100,000 Einwohner kamen also 21 gewöhnliche Morda 
und Tödtungen und 1 IClternmord I Die politischen Verfolgungen 
betrieb die Keaction derart , dass blos in den drei ersten Jahren nach 
Wiederherstellung der päpstlichen Autorität, vermittelst .,PuIver und 
Blei'* durch das Militär oder durch die Hand des Henkers, nicht 
weniger als 1644 Menschen hingerichtet wurden. — Wir beabsichtig 
gen keineswegs die Yeriiflltnisse ausxomalen, nnter denen die Bewohner 
der Römischen Staaten senfiten; es genflge, auf die Aeusserung des 
starr conserratiTen österr. Generals Schönhals (in den von antidemo- 
cratischer Seite so eifirig empfohlenen und gepriesenen ,,Erinnerungen 
eines österr. Veteranen") zu verweisen : „Wir wollen hier nicht alle 
die Fehler einer geistlichen Herrschaft, die Widersprüche, in de- 
nen sie mit den Bedürfnissen der neuem Zeit steht, herausheben; 
es genügt, den Kirchenstaat gesehen an haben, um die Sehnsucht 
an begreifen, die die Euiwohner dieses von der Nator so gesegnelea 
Landes nach einem gerechten, und auf einer festen Basis rahenden 
Begiemngssysteme, durchdringen milSS*^ 

Handelsverkehr. Der Werth der Einfuhr ward 1852 zu 10*218,426, 
jener der Ausfuhr zu 10''i74,013 Scudi angegeben. 1851 waren die 
Ziffern: l(Vn9H.261 Ein-, 9733,465 Ausfuhr. 

Uanddsimrine ^ Ende Dec. Ib54 (zufolge Angabe des Handels- 
ministers): 1893 Fahrseuge (worunter viele kleine) soit 31,638 Ton- 
nen und 9711 Matrosen. — 1863 waren es gewesen: 1885 Fidir- 
xeuge von 32,443 Tonnen mit 9577 M. Eine Benehnung von 1851 
fttfarte auf: 863 grössere Schiffe von 28,204 Tonnen, und 567 klei- 
nere, susammen mit 9110 Seeleuten. 

Münze, Sfaanse. Der Sciulo, eingetheilt in 10 Paoli od. 100 Bajood =» 
6 Fre« 4&Vio tVanz. Cent. od. prcuäs. Thlr. oder 2 fl. 31 kr. rhein. — 

Der röm. Fuss (jpalmo) — 0,9485 preuss. od. 29,77 Centiineter. — Die röm. 
Meile {mtplia) = 1489 ^tet. — FrucLtmaass : der rubhio ~ 2.94 HectoL oder 
6,36 preuss. Schefiel. — Getränkeniaass: der barilo = 5ti,ä3 Liter. 



Smi Marino (halbsoaverXne Repablili). 

Wir müssen hier iK ch in Kürze dieses unter päpstlicher Ober- 
hoheit stehendeu hulbsüuveräuen Stätchens gedenken. Es umfassi 
IV4 Q--M. und 7600 Menschen in der Stadt San Marino und 3 Dör^ 
ftfn. — Einkünfte und Ausgaben werden auf 4 — 6000 Seudi ga- 
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•diMlih — Mm hat Volkswehr, and ein im Aaslande geworbenes 
Utbet GeBdarmeriecorps. 



Beide SicUlen (Königreich). 



A H Bevölkerung 

KlMgr. Neapel 

H Sicillen 

Zu6. 2325 9'05 1.747 5 975,000 6734,000 7'67I,0OO 

Die Aufimliinc von 18Ö1 hatte Hir die einiselnen Provinzen 



1826 
600 



6*MS,866 
2'208,892 



ihb um im 

4*676,000 5'06S,000 6761,000 
1*800,000 r68S,000 1700,000 



folgende Kesultate ergeben: 
L Königreich Neapel. 

Pr«TlQien Q.>M. Bevölker. 

1. >a[,oli (Neapel) . 68 1'272,142 

2. Terra di Lavoio 2f?4 752,012 

3. Priiicipato citra . 164 ööd,b09 

4. „ Ulm. 186 883,414 

5. Basilicata . . 188 501,222 

6. Capitanata . 64 318,415 

7. Terra dl Bari . 66 497,482 
S, Trrrn 'l'Otranto 128 409, ooo 
9. Calabria citr» . 168 435,»11 

10. n oltiaL 108 319,662 

11. „ ,, 11. 168 381,147 

12. Molise . . 135 360,549 

13. Abruzzo citra . 121 312.399 

14. , ultra 1. 74 231,747 
16. „ „ IL III 329,131 



II. K ö nigreicii Sicil ien. 
Proviazea Bevölkar. 

1. Palenno . . 614,717 

2. Me.sfina . 

3. Catania 

4. Girgenti 
'). Noto 

6. Trapaai 

7. Caltudsette . 



349,484 
87i),991 
846,074 

237,814 
182,809 
. 180,791 

Zue. 8*091,680 



Die Notizen, welche uns über den 
Flioliennium der veraeliiedenen Pro- 
vinzen vorliegen , sind so augenscheiu« 
lieh ungenau, daea wir dieselben gans 
übergehen. 



Zuf*. Neapol 182:) 6 612.892 
NatumnUtn'ti'n. Neapolitaner tnid Sicilianer .<ind zwei wesentlich 
rcrHoliiodcne VolksstäTnnu!. Die p(»liti.sche \'ereijiigiiMg hat nur dazu 
gefiiijit, die gegenseitige .\bueigung und Erbitterung zu äteigcrn, in- 
dem jeder Stünm durch dm andern benadidieiligt zu lein glaubt Am 
allermeisten herraeht diese Stimmung unter den Sialianem. — Im 
Neapolitanischen leben auch gegen 75,000 Amanten , deren Voreltern 
in der Zeit zwischen der Eroberung Constantinopels durdi die Türken 
und dem Jahre 1738 einwMiderteu. Sie reden die neugriechische 
Sprache. 

Coi\fcssiontn. Die EiuNs uhner .sind fast sämmtlich Katholiken. Die 
Anmuten bekennen sich zur unirten griechischen Kirehe. Protestanten 
(ausser den fremden) zählt man angeblich etwa 800, Juden gegen 8200. 

atme, Neapel mit etwa 360,000 Emw. (1818: 329,438, 1827 

357,28.3, 1838, nach den Choleraverheerungen, 3.36,300); Poggia und 
Bari mit je 28,000, Taranto 21,000 feinst .SOO.OOO), Lecce 22,000, 
Trani, Cosenza und Kpggio L>n.no(j, Gaeta It^OOO. ~ AiifSicilien: 
Palermo 190,000, Me.ssina 80,000, Catania 6o,0')0, Trapaui 26,000, 
Marsala 25,000, Siragossa 20,000 (einst 80,000), Girgenti 15,000. 
• Herrsehe^UverMerungen. Nach dem Eänrttcken der firanaösisehen 
Truppen in Neapel ward daselbst, Jan. 1799, die r^nMUea Parttne p e/ 
pioeUmurti im Juni aber, nach dem Abmärsche der Franiosen, mit 
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Waffengewalt wieder vernichtet. Am 27. Dec. Ib05 erging Napoleon« 
Tageäbufehl aus Schönbrunn: „Das BourbooiMlie Haus von Neaptl 
hat anfgehört xvl regieren.*^ Erat ernannte der Kaiser seinen Bruder 
Joseph« dann, Juli 1808, seinen Schwager Mnrat (Joachim I.) zum 
König«; von Neapel. Auf Sicilicn boliaii]>tetc sich das Hourbonische 
HerrseherhiUiä mit Iliille der lliighinder. IIIit en(RtiUi<l denn auch 
1812 unter englisciier Mitwirkung eine neue, dir englischen nachge- 
bildete VertHssiDig. — Knde IHK^ schlosa sich Mural an die AlUirten 
an, wogegen ihm (Vertrug mit Oesterreich vom 11. Jan. 1814) dna 
G^bietsvergrösscrung mit wenigstens 400,000 Menschen (im Kirchen- 
staate) sngeeiehert wurde. Als sieh der Wiener Congress in der Er- 
füllung schwierig aeigte, und Napoleon von Elba nach Frankreich 
zurückgekehrt war, suchte sieh Murat durch N'orriickcn mit einem 
Heere an den I'o ein grösserem Keieh zu <'r\\ erben, ward aber vun 
den OeHferreiolieru gesciilagcn. h'»n im Mai 1816 fand die Wieder- 
einsetzung der Bourbone statt. Da der Wiener Congress von einem 
Kttnige „beider Sicilien^* geredet, so bentttate dies die Regierung, 
Dee. 1816, nm die beiden, nach Verfassung, Verwaltung und Finana- 
wesen friiher iunmr gttr(Miuteji Keiche zu einem Einheitsstaate iim- 
xuwandeln, und bei dieser Gelegenheit auch die Sieilianischc Consti- 
tution (die alte wie die neue) zu vernichten. — Anfangs Juli 1820 
proclaniirtc das ileer die spiuiischc Cortesconsitutiun ; Ende März 1821 
ward dieselbe durch eine o.sterreichische Armee umgestürzt. Anfangs 
Febr. 1848 verkfindete der Kttnig and Neue eine r^fisentative Ver» 
lasaung, aber nur uro dieselbe am 16. Hai des nämlichen Jahres » 
miter blutigen Griiueln, dem Wesen nach, anfangs 1849 auch sogar 
Ibmdl, wieder wa vernichten. Sieilianer ihrerseits beharren, so 

oft ihnen eine Kundgabe möglit li, auf der Fordenuig der Verfassung 
von 1812. 1818 und 41> hatten .sie den Kilulg von Neapel, als eid- 
und verfa.s.sung.sbrüchig , ihrer Krone verluhtig erklärt. 

Finanzeil* Die Finanzlage wird in allen Beziehungen mög- 
lichst geheim gehalten; kein Budget, keine Abrechnung veröffentlicht; 
— ein gewöhnliches Ver&hren bei völlig zerUttetem Haushalte in ab- 
solutistisehon Staaten. — Wir krnu n nur völlig unsuverlMssige Schfti- 
Simgcn geben. Es niiigcn deren 1 lauptcrgebnis.-<e genügen, wie wir 
dieselben in der allgemeinen l'eber.sieht über die Italien. Staaten be- 
reits mitgetlieilt haben '.siehe S. 215.) Wir reihen nur einige ge- 
schichtliche Notizen an. Den Frieden vom 10. Oct. 17U6 erkaufte 
Neapel von Frankreich um 8 Hill. Franken. Um die Mittel data 
aufzutreiben, musste u. a. Jedermann seine silbernen und goldenm 
Geräthe abliefern, gogen Pai)iergeld, das schnell auf V3 meines Nenilr 
werthe.>* lieral)8ank. Ausserdem beumchtigte sich die Kegierung des 
Eigcnthum.s der 7 Banken, tind erhob aup^^erordentliche Zwang.ssteuern 
(Vio Einkommens jcdi'.', ICinw i-bnei .' u. s. f.\ Als der Hof nach 
Sicilicn tloh, konnte or für 20 Mill. edle Metalle mit sich führen. — 
Mit der Restauratiott (unter den Bedrfickungen durch die furchtbaren 
Banden des berüchtigten Cardinala Ruffo) kehrten auch die nngemea- 
Mien Verschwendungen der Königin Carotine und ihres GUnstUng^ 
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AeloB lorlldL Als d«r letate «iir Nipdeons Dictat 1804 fom 
IfiniateriiiiD entfernt werden mnsete, erhielt er DomSnen mit einem 

jilirliehen Ertrage von 30,000 Diicati zum Geschenke (im Capital- 
werthe von fast 3 Mili. Franken). In noch viel grösserer Ausdehnung 
verschlendorto Xapoleoji auch liier die Domänen , rHcsen wichtigen 
Bestandtlu'll des Nation nlvermögene. Bei Einsetzung de.s neuen Kö- 
nigs behielt er sich die Verschenkung von neapol. Staatsgütern mit 
einem Jahre«ertrage von einer Million vor. In der NapoleonieeheR 
C<mititntion von 1808 war fitr den König eine Civilliste von 1*032,000 
Doeati bestimmt. Die Staatsbedtti&isse wurden für das oben bezeidi- 
nete Jahr im Ganzen auf 12700,000, die gewöhnlichen Einkünfte 
nnr auf 5'700,0<)0 Diicati berechnet; zur Deckung des Deficits sollte, 
unter Anflieljung der Zehnten und Frohnden, eine Grundsteuer von 
7 Mill. erhoben werdoii. Die gesammte Schuld Neapels betrug 134 
Mill. — Die Restauration der Bourbonen kostete ungeheuere Summen. 
Der König verspracli den Oesterreichem cum Voraus (Vertrag t. S9. 
April 1815) 25 BGU. Frk. Kriegsentschädigung. Sodann mosste das 
Land dem Vicekönige Eugen, obwohl dieser xu Neapel in gar keiner 
Beziehung stand , ftir seine anderweitigen Ansprfiehe, 5 Millionen 
Franken „Entschädigung'* bezahlen. Tiiter dem Titel von ..Aus- 
gaben der hohen Politik" wurden ferner zur Zeit des Wiener Con- 
gresses C Dueati verwendet, wovon 2 iMill. an auswärtige 

Unterstützer der bourbouischen Sache, insbesondere auf jenem Con- 
gresse. Tall^rand erhielt hteron eine Million, und als Henog von 
Dino Überdies 60,000 Frk. Jahresrenten; der österr. General Bianchi 
(Befehlshaber der Truppen gegen Murat) bekam 40,000 Frk. Rente, 
der spfttere Finanzminister Luigi Medici 25,000, Alvaro Ruffo eben 
ßo viel. (Enthüllungen eines nachmaligen Finanzministers.) — AI» 
man Ende 1810 den „Einheit-^ataat" herstellte, ward den Sieilianern 
die Versicherung ertheilt, dass die Insel keine grössere Summe auf- 
Xubringen habe, als die vom sicilianischen Parlament 1813 bewilligten 
1*847,687 Unzen (sn etwa 18 Frk.). Allein es war dies nieht nur 
eine ausserordentliehe Anstrengung im Kriege gewesen, sondern es 
waren «noh die damaligen englischen Subsidien einbegriffen. Dennoch be- 
kümmerte sich die neap. Regierung so wenig um jene Zusicherung, dass 
in dem Budget Tür 184() Sicilicn mit 'i'S 18,000 Unzen belastet er- 
scheint. — Die herrschende Finanznoth veranlasste nicht nur Beibe- 
haltung der verhassten napoleonischen (irimdsteuer, sondern man er^ 
höhte dieselbe sogar um 35 Proz. Die Verschleuderung des Nattonal- 
Termögens dauerte indess fort 1819 sprach man von „Ersparungen 
an den Kriegskosten allein nur, um den Ministem Mediei und 
Tommasi, so wie dem österr. General Nugent, einem Jeden (W^rioo 
Ducati von dieser angeblichen Ersparung zuzuweisen. Gleichzeitig 
nahm Tommasi för ein mit dem rönuschen Stuhl abgesehlos^senes 
Concordat 80,000 Ducati in Empfaiig. — Für den Verfassungsum- 
Bturz von 1822 bezahlte man au Oesterreich 85 Mill. Duc. Kriegs- 
kosten (naeh Angabe des österr. Generals Bianchi). Dabei beschenkte 
dir König die österr. Generale gUtnseod; Primont aUein eirhielt 200,000 
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Dne. IKe 1695 geworbenen 6000 Sehw^ser Soldaten kosteten «n 
Handgdd 599,274, fltr die erste Auscflstnng 1*900,000, nnd an 
Jabresgehalt 566,548 Duc Man bedurfte neuer Anleben. Sebon un- 
term 7. Mai 1891 negocirte man bei Rothschild 800,000 Duc. Ren- 
ten, welche dieser nur im Course von 60 Proz. annahm, und zudem 
noch .3 Proz. Provision aljzog, so dass der Staat 43 Proz. am (Kapi- 
tal einbii?j.ste. Noch vc>r Ablaut' de? nätnlicheu Jahres (19. Nov.) 
nahm man weiter für 1 Mill. Kenten aui', unter Verpfandung der Zölle. 
Nebenbei machte man apecielle Anleben zu Lasten SicUiens, 1891 
eines yon iVf Mill., 1894 (das Falconet'scbe) von 550,000 Unsen 
(19 Mill. und 7 Mill. Frk.). — Fflr 1822 ward der Staatsbedarf 
auf 48'133,4ll Duc. ber.M hiiet, die Einnahme aber nur zu 20'135,401. 
Die beiden RotlischiUr^cli. ii Aidohon brachten 17'64(M»()0 Duc. ein; 
aber trotz dieser Ik idcn Anlchi u fehlten nodi immer über IOV3 Mill. 
Duc Für 182.") berechnete man den Bedarf auf 29, die Einnahme 
auf 23 Mill. — Als der jetzige König Ferdinand II. den Thron 
bestieg (Not. 1830} lag ein Deficit vor von 650,000 Dne. Nun wur- 
den Ersparungen vorgenommen am Unterhalte des MUitSrs nnd der 
Gefangenen. Dag^en bestimmte ein Decret des Königs für einen je- 
den ihm geborenen oder geboren werdenden Prinzen ein Majorat von 
einer halben Mill., durch den Staat verzinslich vom Tage der Geburt an. 
(S. GuaHerio, ricolginunti itolinni.) — Die constitutinuelle Bewegung 
von 1848 soll die Schuld um 7'(>;iö,289 Duc. vennehrt liaben; dicbo 
Vermehrung ward jedoch vom Konige gröi^ätentheib nicht anerkannt, 
obwohl alles in constituti<meller Ordnung geach^en war. Ein königl. 
Decret vom 18. Dee. 1849 belastete Sicilien allein mit einer neuen 
Sehnld von 2u Mill. Ducati (60 emigrirte Sieilianer protestirten da* 
gegm, s. La Farina, ütoria documeniOta ddla rieoluziom sieiiiana,') 

niilitHr* Auf dem Festlande hat man Conscription : Dienstzeit 
5 Jahre (vom 19. J. an); dann 5 Jahre Heservepflichtigkeit. Es gibt 
indess viele Befreiungen, z. H. für Heamtensohne . wenn der Vater 
mindestens 15 Thlr. Gehalt muuatlich bezieht! Stellvertretung vom 
Staate gelei.stet um 240 Ducati. Die Sieilianer dulden keine Aushe- 
bung ; bei ihnen besteht blos Werbimg, und nur der Aaswurf Ifisst sieh 
dnrdi das Handgeld locken. — Das neapoL Heer gilt flbrigeng ftbr 
sehr waffengeUbt nnd besitst namendich viele tüchtige Officiere. 

Dermaliger Stand des Heeres: 

ln^ttnterie. Garde: 1 Comp. Leibgarde 160, 2 Reg. Oreuadiere, IJS» Uum 
ger, 1 Mariiie-Iiiffirit.. ii 2337 •,508 

Qeitöhul. l,i/(t,it, ri(': 13 I.iiücnr«'giin. und 1 Curablniersreg. h 2337; 4 
Schweizer-Ktg. öbUb; 12 neapolit. und 1 Öclnveizet Jäger-Bataill. 
k 1329; 16 Provincialcomp. 2240, 1 V«teranen-Keg. 2093, Inva- 
lidendepot 500, 2 SchNvpizer-Inval.-Comp. 200, 2 Reg. Sioberkeito» 
wachen (Gendarmen) 4320, 1 Pompier-Comp. löO . . . 66,296 

OnwSm«. Oitreh: 1 Schwadron Leibgarde IM, S Hnaaranieg. 1684 1,884 

QiwShnl. CaruUene: 1 Reg. Carabiniorg. 3 Dragoner, S Lanciert, 1 

JSger, 1 OendArmen, k »42 M. mit 750 Pf. ... . 6,766 

Artm^ri^s t B^. 444«, 1 reit Batk. S6«, 1 Sehwelser^FoMbatt. 160, 

1 Trabba^I. 900, 560 Pontonlers cte. 6,Sn 
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OeiiMt 1 Bet. fleppeun, 1 Bet PionleM S,M> 

BMtrte: Infant. 4ä,000, Kttstenartill. 3,000 51,000 

Total \i,hiiv Reserve 92.ri86 M. mit S.«jl»7 IMVr.len) mit Reserve 14.'5,586 
Nacb einer andern Motiz soll die Cie^aiuuitMärke der äcliweizer 10,4üd 
Maim betragen. 

Fr.<tintij<'n.' Gaeta, Civitella doli* Tronte» Pescara, Messina; 
dann die Forts von Neapel und Palermo. 

(Jeschichtlk'he Xnthen. Vor der franz. Hevolutioii bestand das 
Heer aus ungcf. 2.'),()iH) >[. Als man dasselbe 17i>8 aiif angeblich 
120,000 brachte, und Mack n»it fiO.OOO in da.s rönii.sche Gebiet ein- 
drang, waren es fast nur ungeübte Massen, welche von den Franzo- 
sen mit Leichtigkeit serstreut wurden. Linter Murats Regierung 
ktaipften Neapolitaner zur Seite der Pranscosen , namentlich in Spanien 
und in Russland. Gegen seine alten Verbiintu tdi vermied der König 
1814 jeden ernsten Angriff. Als er 1815 die Grenze wieder ühei-- 
schritt, zählte seine active Armee in Wirklichkeit wenig Ober .'U>,( i(j<) M. 
(s. Pepe , inetnorie). Da er das ital. Vidk ernstlieli nntziiruten nicht 
wagte, noch auch nur das Heer durch Krtheilung einer Con.stitution 
befriedigte, ward er Ton den Oesterreich crn unHchwer geschlagen 
(Treflfen bei Maeerata). — Zur Vertbeidigimg der Cortesconstitotion 
geschuh 1822 fast nichts, — vielmehr wurden die Vertheidigungsmaass- 
regeln vom Regenten nod einem Theil der Generale pystematisch ver- 
eitelt. Wil. Pepe, gegen welchen der ganze Stoss der ö-tcrr. Executions- 
armce (r)S.{)()0 M.) gerichtet war, hatte nur IH, ()()() Linif-titnippen 
und noch Aveniger Milizen. Nach dem Trert«n bei Hieti löste sich 
das Heer fast vollständig auf. — Im Frühjahre 1848 sendete der König 
ein neapol. Heer unter Wtlh. Pepe zur BekMmpfung der Oesterreicher 
nach Oberitalien, rief dasselbe aber sogleich nach dem Y^ifissongs- 
umstnnEe zurück. Einige kleine Abthetlungen verweigerten den Ge- 
horsam» geführt von Pe]>e selbst und einer Anzald anderer Officierc; 
sie zogen nach \'enedig und zeichneten sich in Vertlieidigimg dieser Stadt 
durch militärische Gesidiicklichkeit wie (liircli Math im höchsten Grade 
aus (darunter l llua, der l'ommandunt vdu Malghera.) Der König von 
Neapel selbst uiiteinuhm 184B einen Feldzug gegen die Komischen 
Republikaner, ward aber von Garibaldi sobmiUilieh über die Grenze 
snrtlckgetrieben. 

Marine. Man hat ein Marine-Infunt.-Reg., ein Marine •Ärtilleriep 
und ein Matrose n orps. Die Stärke der Marine wird so angaben: 
Segler 

2 Linienschifite zu 90 u. 80 Kan., zusammen 170 Kan. 



6 Fregatten su 44, 48 u. 64 - - M - 

2 Corvettcn zu 14 Und 22 - - 36 - 

b Brigantinen zu 20 - • 100 

2 Goeletten sii 14 - - 28 - 

Baaftar 628 Kan. 



14 Dampfßregattcn von 800 n. 460 Pferdekraft 
4 Corvetten v. 240 Pferdekr. 
11 andere Kriegsdampfer 
3 Trnnsport-Damirf'er 
Ausserdem 50 kleine Fahrzeuge, zus. mit den Dampfern 722 Kanonea fOh* 
rend; die Dampfer mit 6650 Pferdekral't. 
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Soziales« Kleidung, Wohnung und Nahrung des Volkes sind 

höchst dürftig inid schmutcig. So fruchtbar der Boden (war doch 
Sicilien die Kornkanmier Roms), so vemachlä.'^sigt ist der Anbau des- 
selhcn. Die Felder werden vielfach nur alle 2 — 3 Jahre bestellt. 
Das CJetreidc erträgt zmvtilen lÜO- bis 120f iltig. Aber der Land- 
maiui i.st nicht freier Ki<i;oiitliiiiiUir. Das Gc\verb.sAvesen steht auf sehr 
niedriger Stufe, wio man überhaupt fast uui' iu deu Städten einige 
Handwerker trifil. — Geistlichkeit und Adel sind die' fibennioh> 
tigen Stände. 1834 zfthlte man im Königreiche Neapel allein 14 Etz- 
bischöfc, 66 Bischöfe, 26,800 Weltgeistiiche, 11,730 Mönche und 
9520 Nonnen! Die Einkünfte des Clonis wurden 1820 auf 9'007,390 
Duc. bereclinet. — Der Sicilianische Adel besteht ans 61 Herzogen, 
117 Fürsten, 217 Markisen, über lOOO narunen und 2000 einfachen 
Adeligen! Ein Einkommen \on mehr als .'5 Mill. Duc. di»'nt auf der 
Insel nur zum Unterhalte von 7600 Geistlichen (wie dies hervorgeht aus 
dem von den geistlichen Corporationen selbst im Jahre 1842 aufgestellten 
SkUo di aiUvith e pcusivitä). Dagegen nimmt man an, dass Vs 
Sicilianer Bettler .>iiid. Im Jahre 1820 fanden sich auf der ganzen 
Insel nur 5 Buchdruckereien (nebenbei auch ein Zeichen, wie die 
zahlreiche Gei.^tlirhkeit in und ausser den Klöstern sieh gar nicht 
sehr stark mit Lileralur heschUfligt;. In Neapel ist auch der Militär- 
ßtand sehr begünstigt und ausgezeichnet. Allein die einheimischen 
Soldaten sehen sich gcgc näher den Schweizer Söldlingen dennoch in ho- 
hem Grade surückgesctzt — Ueber die politischen Verfolgungen hat 
namentlich sogar der britische Hochtery Gladstone schneidende 
Enthüllungen gebracht, wie Überdies England und Frankmoh one Mil- 
derung des Regierangssystems verlangten. 

Handehmai-me: Neapel 10,863 Schiffe von 202,318 Tonnen, Si- 
cilien 2031 Schiffe von 47,4:58 Tonnen. (Doch sind hiebei oflfenbar 

die gewöhnlichen kleinen Jiarken mitgerechnet.) 

Münze.n u. Alaasae. Der dumto wird in 100 grani getbeilt. Die feine 
Köln. Mark boll ausgeprägt werden zn 12|2dl3741& Ducati; der Ducato wäre 
SoiUMh = 1 Thir. 4 Sgr. 4,05 Pf. prettSS. Indessen ist die wirkliclie AuBprS- 
gting ecVilerliter. dio Mark zu 12Vj, I>uo., so dass sich der Werth des Ducato 
durchscbnittlidi auf 1 Thlr. A Sgr. 11,65 Pf. stellt. — Auf Sicilien rechnet 
man im PriTatverkeibre wol auch noch nach oneie, zu 30 lari k 20 grünt \ die 
feine Mark zu 4*/,, OnnV. ko (Lifs dio Oncia =r 3 Thlr. 11 Sgr. 10,94 Pf. — 
LXngeuaass: der ^a/mo, iu I^eapul 0,26455, auf Sicilien 0,258098 MeU, &l«o 
0,8429 n. 0,82286 prenss. Fnss. — Feldmaastt in Neapel der moggio = 0,2741 
preues. "Morgen. — Getreidcmaa.«? ; in Neapel der toinolo zu 5.t,55 Liter oder 
1,0106 preuss. Scheffel, in Sicilien zu 17,19 Lit. od. 0,3128 Scbffl. Die BicU. 
»alma hat 16 tomolL — WeinmaaM; der darj7e, in Keapd zu 0,635, auf St- 
cilien 0,5 preosi» Eimer. — Gewicht: in Neapel das Pfund zu 320,759 Orni. 
od. 0,6858 «Ite prensB. Pf.; auf Sicilien der rotclo vx 793,4 Gr. od. 1,6964 pr. PI. 
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Die übrigen europäischen Staaten» 



Schweiz (Freistaat), 



Bern . 
Zürich 
Aargau 
Waadt 
St. Qallen 
Luzem 
Tessin 
Freiburg 
Graubünden 
Thurgau 
Wallis 
Basel, Stadt 

II I«nÄ 

Neuenburg 

Solothum 
Ctanf 

Afipanicill Aus.^er-Rboden 
y, Inner-Ühoden 
Schwys ... 
SoIlAfflUMIMD 

Glaras 

Unterwaiden ob dem Walde 
nid d«m Wald« 

Zi 
Vi 

Zusammen 



121 
33 
S4 

56 
36 
28 
49 
27 
140 
18 
7» 

l'l 

14 

IS 

4% 



16 

13 

4 

SO 



457,921 
260,134 
199,780 
199,453 
169,508 
132,789 
117,397 
99,805 
89,840 
88,819 
81,527 
29,556 
47,880 
70,879 
69,618 
68,982 
43,599 
11,270 
44,159 
86,278 
80,197 
18,798 
11,337 
17,456 
14,500 



403,769 
243,928 
107,194 

192.225 
64,192 
1,563 

50 
12.133 
51,855 
66,984 

24,083 
88,818 

64,952 
8,097 
84,212 

42,746 
42 
165 

33.880 
26,281 
16 
12 
125 
12 



54,044 
6,690 
91,096 

6,962 
105,370 
181,280 
117,707 
87,753 
38,039 
21.921 
81,128 
5,508 
9,068 
5,570 
61,556 
89,764 
875 
11,230 
44,018 
1,411 
3,932 
13,783 
11,327 
17,336 
14,493 



724 2'390,116 1'417,754 971,840 

DieBereeluninff dea Areals dürfte etwas m niedrig gegriffen und dieSunuDe 

beiläufig zu 730 geographische Quadrat-Meilen anzunehmen sein. Was die con- 
lessioneUen Yerhältnisse betrifft, so ist noch sa bemerken, dass die Zahl der 
Jttden fm Jahr 1860 an 8146 angegeben «aid. 

NcOhiuäitäten, Die Sdiweis vmfiwsl Angehörige von vier vor- 
ichiedeaen NationalititteD. 1) Deuts ehe, etwa r800,000; 2) Fran^ 
xoaen, gegtn 500,000 (in den Kantonen Waadt, Genf und Neaen- 
burg, dann theilweise Wallis, Freibnrg und Bern); 3) Italiener, 
ungefähr 140,000 (in Tessin und einem kleinen Theilo von Grau- 
bttnden; 4) Romanen, etwa 45,000, in einem Theile von Graubünden. 

Aiiswaiuiei'ungen. Früher nahm man durchsehnittlich 6600 — 7500 
Im Jalire an, wovon aber etwa Vi Handwerke- nnd Handala- 
itaade aagehttrend, spMter wieder sorlleULelirte. 1864 itt^ die ZaU 
der Auswanderer anf 16 — 18,000, wovon 12,098 bloa Uber Havre 
sogen. Davon kamen auf 
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B«ni 

Aanjau 
Zürich 

Solothum 

Bun'len 



23 0/^ 
21 - 
10 - 
7 - 
5»/,- 

2'/t- 



Atf iMOBJftW. 

6 Aluwand. 

13 
5 
12 

18 



In Schaffhausen kamen ftvf 1000 
Einw. 13 Auswanderer, Schwyz und 
Unterwaldeu 9, Zug 6, Basel 6. 
Das YermSgen der 1864 Aiugewao- 
dcrtcn wird KOt 6 bit 7 MÜl. Ftaäkm 
pescliützt. 



Glarus 

ISWüUe. Die Zahl der säinintliolicii (jlemciiideii ist 3058, wovon 
29 mit mehr als 500U Einw. 2s ach der Zälilung von löüO betrug 
(Be B«v91keni]ig: 





Eigentl. 


Vorstadt« 




1850 




8Udt 


fitnMiadea 


■He 


etwa 


Genf 


81,238 


10,000 


41,000 


46,000 


Basol , . 


27,313 


10,000 


37,000 


40,000 


Zürich 


17,040 


18,000 


36,000 


40,000 


Bern 


27,568 


6,000 


33,500 


34,000 


Lausanne . . 


14,500 


8,200 


22,700 


23,000 


St. (i.illen . 


11,231 


5.000 


16.000 


16,000 


Cliaux de iorula 


12.G.H« 




12,600 


17,000 



GeschichÜicJic Nötigen. Die Kaiitoiie gelangten in iiachbemerkten 
Zeiten zur Vereinigung: 1) Die UrkatUone: IJri, Schwyz und Unter- 
waiden, 1308; letztes seit 1114 nnd 50 gethdlt in Ob- und Nid- 
walden. — 2) Die der Eidgenossenschaft snerst beigetretenen Kantone: 
Luzem 1332, Zflrich 1351 , Glarus 1352, Rem 1353 und Zug 1362; 
dies A\Q Eidgenossenschaft der S alten Orte. — 3) Die „mittleren" 
Kantone: Freiburg nnd Solothum 1481, Scliaffliausen 1501, Basel 
1501 (gethcilt seit 1831 in Stadt und Landschaft i, Appenzell 1513 
(getheilt seit 1597 in Inner - und Ausser-Khodeni ; dies y^der Bund der 
13 Orte." — 4) Die „neuen Kantone:" St Gallen, Thurgau, Aar- 
gau, Waadt, Glaubenden nnd Tesain, alle 1798 nnd 1808. — 6) 
Die „neuesten Kantone:*' Wallis, G«nf, Nenenbnrg, 1815. — Voir 
der Zeit der franz. Kovulution bildeten die oben bezeichneten „13 
Orte" den sehr losen Bund der Eidgenossenschaft. Diese 13 Orte 
umfassten indess kaum 450 (J.-M. und 970,onO Menschen. Neben 
ihnen bestanden noch andere Stiit^ licn in einer Ouasi - Selbstjin- 
digkeit, welche sich an die Eidgenossenschaft, oder vielmehr an eiu- 
lelne Kantone, anlehnten; andere Gebiete sodann, welche von ihnen 
beherrscht wurden. Alle hatten sehr imgleiche Reohte und Pflichten. 
Zunftchst kamen die y^zugewandUn Orte^^ die sich wieder mannigfach 
Ton einander unterschieden. Die Einen waren die ^^Bundesgenossen" 
(assocle.'^ , anrü) , nämlich die Abtei St. Gallen , und die Städte St. 
Gallen und Biel, mit dem *\'orrecht , Abgeordnete an die Tagsatzung 
zu senden; die Andern galten blos als „Mitverbündete" {coaUie's, con- 
foederati): die drei Bünde (Graubünden), Wallis, die Stadt Mühl- 
hausen (im Elsass), das FOrstenihum Neuenburg, die Stadt Genf und 
ein Theil des Bisthums Basel. Noeh tieHnr standen die blosen ^Schuta- 
Terwandtcn:" die Abtei Engelberg, der Flecken Gersau und der an* 
dere Theil des Bisthums BaseL Hieran reiheten sich die „gemein* 
samen Unterthanen," oder die im Krieg unterworfenen Landschaften, 
welche einem oder mehren der 13 eidgenössischen Stände gehörten: 
das Thurgau, Baden, Bargans, Gsster, Utznach, Rapperschw^l, die 
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FreienUmter, Murfcn und die 7 italimi seinen X'ugteien (Tessin). Die 
letzten waren zuuächst den Lrucni , das Waadt und ein Theil des 
Aai^gan den Bemem unterworfen; aoeh das selbständige Bünden sei- 
aerseits besass solche Unterthanenlande: Veltiin, Bormio vnd Chia- 
venna. Das Frickthal gehörte zu Oesterroi' li. — Die frana. Resolu- 
tion bewirkte völlige Umgestaltung. Schon 1 792 verjagten die Be- 
wohner des Bisthums Basel ihren Bischof, nnd erkliii'ten ^ich zw einer 
Republik. 171>3 riss Frankreich einen Theil die.-cs Gebietes , Pruntrnt, 
an sich; 171)7 einen andern, Erguel. Die Bewohner von Veltiin, Chia- 
Tenna und Bormio , denen die Bündner Gleichheit der Rechte verwei- 
gerten, schlössen sich an die ^Cisalpinisohe Republik'* an, was Bo- 
naparte unterm 22. Oet. 1797 sanctioiiirte. Das Waadt riss sich, als 
„Lemansclier Kanton,^ von Bern los ; die Franzosen besetzten es (26. 
Jan. 1798). Nachdem die Berner von den franz. Truppen geschlagen 
waren, erfolgte Auflösung der ,,iyidgonossenHchaft'' und Bildung eines 
Einheitsstaats, der „II el v et iß c hen Republik.'* Dieselbe (mit der 
Hauptstadt Aarau) ward blos der administrativen Bequemlichkeit we- 
gen in 18 (nicht selbständige) Kantone getheilt; Bern zerfiel in 4: 
Bern, Oberland» Aargau und Leman. Auch Baden« Thurgau» Lugano, 
Bellinzona und Wallis wurden in Kantone umgewandelt, indess man 
Ilri, Schwyz Unterwaiden und Zug zu einem Kantone „Waldstädten" 
vereinif^te. Appenzell, St. (rallen nnd das liheintlial bildeten den 
Kanton „.Säntis." Genf nnd Mühlhauseji wurden Fjankreieli einver- 
leibt. — Es folgten viele L'nruhen. Die ( 'entralisation widerstrebte 
dem ganzen Wesen und dem Entwicklungsgange der Schweizer; fran- 
z6sis<äer Seits nMhrte man unter der Hand die Zwietracht. Im Febr. 
1803 verkündete Bonaparte die „Vennittlungsacte." Die Kantone er- 
hielten ungeDihr ihren vormaligen Umfang wieder (doch blieben Waadt 
und Aargaii von Bern getrennt); sie durften ihre innem Angelegen- 
heiten wieder selbst ordnen, indess die allgemeiueu Angelegenheiten 
einer Tagsatzung übertrugen waren, zu welcher jeder der grössere» 
Kantone zwei, jeder der kleineren einen Abgeordneten sendete. Neuen- 
bürg und Wallis vereinigte Napoleon mit Frankieicb; so bestaadsn 
19 Kantone. — Der Wiener Clongress suchte auch in der Schweis 
die alten Zustünde wieder herzustellen; die Verfassung von 1815 de- 
cretirte die Souveränität der Kantone, deren Zahl um 3 vermehrt 
ward (s. oben). Das ehemalige Bisthum Basel ward uiit dem K.mtone 
•Basel vereinigt. Sardinien trat, der f'ontiguität Gents wegen, einen 
kleinen Bezirk an dasselbe ab (Carouge),* Oeäterreich gab die ilerr- 
aehaft RSz&ns an (3iaubflnden, und das Friekthal, Laufenbuii^ und 
Rheinfelden an Aargau; Frankreich sollte nach dem Pariser Friedens- 
vertiage das Dappeuthal an Waadt zurückgeben, was indess bis heute 
noch nicht vollzogen ist; Mühlhausen blieb ohnehin mit Frankreich 
vereinigt, so wie das Veltiin, Chiavenna und Bormio mit dem österr. 
Gebiete (der Lombardei), — Die Wiederlicrstellung des aristocratisch- 
oligarchischen Regiments konnte den Schweizern unmöglich zusagen. 
IKe Bewegung, weliehe 1830 dozeh Europa ging, ward bentttit, die 
aeuten KanteiialTerfiisiwmfwn in demoomlisoliem flame umangestalten} 
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auch trennte sich die Landschaft Basel von der Stadt. Die beicleii 
feindlichen Elemente bekämpft<'ii sieli ununterbroohen. Vermittelst je- 
suitischer Ränke und auswärtigt r Kiiiflüsso bildeten zuletzt 7 Kantone 
sogar einen „Sonderbu/id nämlich Liizern, Schwyz , üri, Unter- 
waldeu, Zug, Wallis und Freiburg. Er ward, Nuv. 1847, mit Waf- 
fengewalt Temichtet. Die Schweiser benfttiten klug die Stürme des 
Jahree 1848, um sieh neu so eonatituuren; Neuenbürg sehilttelte die 
preuss. Iloirschaft ab, und eine neue Bundesverfassung kam unterm 
12. des Merbstmonats 1848 zu Stande, wodurch, unbeschadet der 
Autonomie der Kantone hinsiclitlieli üirer Innern Aiigelegcnlieiten, die 
Natiunalkraft gegen Aussen vereinigt ward. Die Organe, durch welche 
die Nation ihren Willen kund gibt, sind der National - und der 
Ständerath, welche 7 Männer, den „Bundetirath,^ als höchste Execu- 
tivbehörde, erwählen. In den Stinderath sendet jeder Kanton, <^e 
Untersdued sdner Grösse, 2 Vertreter, jeder Halbkanton 1. In den 
Nationalrath dagegen wird je ein Repräsentant auf 20,000 Einwohner 
gewählt Die jetsige GesammtaaU der Nationalzitbe ist demnaeh 120, 
woTon ans 

Bern . , 25 Genf , 3 

Zürich . 13 Schwyz . % 

Augm 10 Olanu 9 

"Waadt . 10 B.isel-LaniT . 2 

Luzem . 7 Schaffhauseu 2 

Tcflsin 6 Ansaer-Shodea 8 

TttSbmtg 6 Uri 1 

Bünden . 4 Obwalden . l 

Thurgau . 4 l^idwalden . 1 

Wallis .4 Zug . . 1 

Neuenbürg . 4 Basel-Stadt . 1 

Solothurn 3 Inner-Rhoden 1 

Finanzen* Bundesbudget. Die neue Verfassung schuf dem 
Bunde, statt der unnichern Matricularbeiträge der einzelnen Kantone, 
eigene Einkünfte. Wie in Nordamerika ward das Zollwesen die 
Haupteinnahmsquelle der Gentrairegierung. Die Postverwaltung ward 
awar gleichfolls der Bnndesbebörde fibergeben; die Entschttdigung^ 
welche die Kantono für diese Ueberlassung erhalten, kommt aber zur 
weilen dem ganzen Reinertrage der Anstalt gleich; wie die Kantone 
auch Von den Zöllen last 2^^^ ^i^^^- eriialteii. Directe Stenern hat der 
Bund nicht zu bezielien. Für „ausserurdentlielie J-\ülle'' besteht eine, 
je für 20 Jahre aufgesellte Scala, nach welcher, wenn etwa nöthig, 
die einzelnen Kantone zu weiteren Beiträgen für Bunde«zwecke ver- 
pfliebtet sind (welobe BettrKge man wobl lunächst an dea Post- und 
Zellantseblldigungsgeldem in Abzug bringen wflrde). — Das Budget 
fUr 1657 stellt folgende Hauptpositionen dar: 

Einnahmen. 

1> Ectng der Immobiliea (39,870) u. «ngdegteo CapiUlien (180,000) 17ft,8TO 

2) Zinsen von Gutha^iu und Vorsiliiisscii ..... 48,206 
8) Kegalien u. Verwaltungen {Zoll ö'600,000, Poft 7 !^U8,000, Tele- 
graphenaiMldi 879,000, Puherrerwaltung 710,000, Zttad- 

kifssimir. 4S,8M» MHnse 887,800) 16*888,864 
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SEAlisleieinnaluiMil tt. Teig tt U lO gWi 93,100 

UnvoriMigesehenet 1,210 

GeMuiuntBumme~der EiAiuthmea 15*686,000 
Ausgaben. 

1) ZiDtverg^tangen «3,170 

S) Allgemeine Verwaltungskosten (Nationalrath 72,780, StSntleratli 



3106, Bundesrath &2,200, Bundeskanzlei 121,940, Bundeege- 
riehtskoiten 11,000, Pensionen 35,000 .... 896,086 

5) Departemente (politisches Dep. 69,500, Innere» 216,700, MilitHr 

dep. 12,000, Finanzen 3-2. 300, Handels- u. ZollJop. öOOO, 
Post- u. Biiinkiiart. 101,200. Justiz- u. Fulizeidep. 24,300) 400,000 
4) Specialvenvaltmi^eu (Militir 1'4()6,777 , Zoll 3 252,000 [wovon 
2"496,000 Entßcbiidipung an die KaiitoiR|, Post [a. Kosten 
6^311,000, b. Zahlung an die Kantone 1'497,000| 7 008,000, . 
Telegraphie 670,000, FulTerrerwalt. 600,000, ZfindkapselTerv. 
41,904, "Münze 848,600 U'387,3.^1 

6) Un vorgesehenes 474 

(jiesammteumme der Ausgaben 15*206,000 
Uebenehiim 480,000 

l'iir die Verwaltung eines Staates von diittliKlb ]SIilIionen Men- 
schen sind dies sehr geringe Summen. Inde.sscn darf nicht übersehen 
werden: rmrrseifs , dass manche Aiisgubo für das grössere Gemein- 
wesen den Kantonen überlassen bleibt; (nuh'rft^Ux aber ebon.so, dass 
hier die B r u 1 1 u summen mit einer Vollständigkeit eingetragen sind, 
wie nirgends sonst (erscheint doch sogar der Preis Üb* das von der 
Mttnze verwendete Metall vollständig in der Hauptredinnng) , und 
dass anch die blos durchlaufenden Beträge (Einnahme der Post fKr 
die Kantone) hier aufgeführt sind. — Fassen wir, zur Vergleichung 
mit andern Staaten, blos die N e 1 1 o - Stmimen ins Auge, so Stellt sieh 



das Eidgenössische Budget folgendermassen : 
Einnahme: 1) directe Steuern: gar keine; 

2) ludirecte: Zölle 8*848,000 

6) Megalien: Post nichts (weil don Kantom^ii zuflifisend), Telegra- 
phen-, Pulver*, Zündkapsel- u. Alünzverwaltung . . 99,000 

4} EMMg des Slaatmmvagmu (Domlnen) 884,186 

6) JKtHM^WalmtaAmen 96,100 

Qeesmmtsiumne der Nelto-Btnnalunfl 8*764,200 

Ausgabe: 1) SchtUd 54,170 

8) J%«m. VerwUiwng: Vationalvertretang 76,886, Besoldungen 

202,100, Kanzleikositen 130,040. Bundr-froricht 11.000, Poly- 
techn. Schale 150,000, Bauten, ätrasseu 'J0,000, Ueimathiose 

7,000, Pensionen 35,000, Auswanderung 19,000 . . 719,986 

6) MOHäT 1*478,777 

Gesammtsumine 2*252,988 
Was wir als „allgcmcino Verwaltung" (Nummer 2 der Ausgaben) 
auflführteu , vcrtlicilt sich , anders clas.sifficirt , so : 

A. Volks- u. Kantonalvertretung — National- u. Ständerath . . 75,885 

B. Regierung == Bnndesrath : a. Ijefioldnngcn 52,800, b. Ksnslei 181,940 174,140 

C. Peiif^ioiieii (aus dem Sonderbundekriege) ..... 35,000 

D. Deparlciiiente (wie oben) 460,000 



E. Polytechn. Schuloi Bauten, Strassen, HelmatUose, Auswandemngswesen. 

Die höchste Besoldung ist die des Bundespräsidenten = 8700 
Frk. (2320 preusa. Thlr., fast nnr dieHftlfte dessen, was in Bayern 
ein bioser -JTrtfMregienings-PMtoideDt, einsehliesslieb seiner Bepiisent»- 
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tions- und Reisegelder bezieht); jedes der 6 übrigen Mitglieder des 
Bundearaths erhält 7250 Frk. (1933 Thlr.). Das „politische Depar- 
tement" (Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten; kostet b 9,500 
Frk. Davon sind bloä 3000 für Reprääeutatiou beätimmt, und für 
«Ordoi*^ wird gar nichts verausgabt 

8 eil ul den. Deren hat die Sohweis weeentlieh nur fitr Aetiver- 
werbungen contralürt. Für Ende 1857 aind dieselben so beteobnet: 



BMt des 5% Arilehens 



Kauipreises der Thoner AJmend 
Tdeyaphett' A nlfihwm 

QeuunmtwdMdd 



481,701 
100,000 
80,041 



Dagegen erscheint folgendes Aetiw ermögen: 

1. Erworbene Immobilien . 1'233,340 

2. Kapitalien des ehemal. Kriegsfonda 2 820,000 

3. Bankdepositen .... 800,000 

4. Zinsrücketärjile . . , , 5,000 
6. Sonstige Ausstände . . . 771,045 

6. LiTeDter^ODto .... 8^58,868 

7. Cana 8"899,111 

Ocsammtsamme der ActiTen ir581,268 

Bleibt reines Vermögen 10*919,516 
Kmkmidausgabetu Wir stellen nachfolgend die neue^tcu uns b^ 
kannten Daten xusammen: 

Quelle 4« Htm 
Bndget 1 1866 



Bern 
Zürich 
Waadt 
Aaifaa 
Genf 
Frefbnrg 
St Oallen 

Solothurn 

Tluirgau 
I Harifl-Stadt 
i Basel-Land 

WalBfl 

Tessin 

Neuenbucg 

GraubSnden 

Schafihansen 

Glarus») . 

ächwyz 

Uri 

Zug 

IAusser-Hhoden 
Lmer>Bhoden 

) Obwalden 
) Nidwaiden 



4'356,365 
2'ö61,000 
Bedhn. V. 1866 8*488,860 



Budget f. 1866 



n n * 

I» » N 

n fi n 

n n n 

• . 1848 

n n 18W 

« w w 

Rechn. v. 1855 

» n 1854 

Budget f. 1856 



n 

Beohii. 



1866 



Budget f. 1818 



r694,373 
1641, 616 
1'334,346 
1'042,000 
862,479 
942,203 
814,498 
787,982 
422,902 
688,788 
878,000 
825,525 
686,487 
169,000 
212,229 
190,154 
182,000 
86,000 
190,000 
40,000 
24,000 
31,000 



4'326,415 
2711,711 
8*466,009 

r832.373 
1545,732 
1*688,690 
1'341,000 
945,489 
935,169 
719,119 
902.818 
423,734 
604,869 
1'000,000 
814,048 
778,859 
184,000 
207,424 
145,781 
206,000 
83,000 
162,000 
46,000 
21,200 
29,000 



*) Die gaase Reffienutg^ in Glarm kostet nur 8876 Frkn. Der Eantons- 

landaramann erhält nieht mehr als 700. der Lanils^eckelnioister (Finanzruinister) 
350 Frkn.; der ertöte KiuLtiweibel dagegen 780, der zweite 890 Fr. Und dock 
iHbrde man gewaltig irren, wenn man withnte, die Glamer befinden sich hn 
Zustande der Barbarei, oder es mani^e dort an Skdieilifilt vad Ordmuf « oder 
an Sohulen. 
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In dieseii Keehuungen sind viele bloss formeile Ueberträge aus 
frtthern Etatseinbegriffen; ebenso durchlaufende PostM; endlieh solche 
Lasten, welche in andern Staaten, als Leistungen der Ckmeinden und 
Kirchen, ausser dem Staatsbudget bleiben. Unter Berftcksiehtigung dieser 
Momente erhalten wir für die FinanzTerwaltungen in der ganzen 
Schweiz, Bundes» und Kantonallasten zusammengerechnet, folgende 
Totalresultate : 

Netto der Rechanngen des Bundes SVtMill. Frcs. 

der kantone [9' '.^ - 

Zosammen ongefthr 22 - - 

Hievon treffen anf die Häuptpositionen : 

der Einnahmen: der Ausgaben: 

au8 Domänen ungefähr 4% MUl. Besoldungen 2'000,000 

- directen Steuern 6 • Unterricht 4 500,000 

• indireoteo Abgaböi liy, - MiUtXr 8'500,000 

Pensionen RO.OOO 
Schulden 450,000 

Die directen Stenern bestehen fiast allenthalben nur in einer 
Vermögens- und Einkommen- (als einziger directen) Steuer. Bios im 
Waadt und in einem kleinen Theile von Bern kennt man eine Grund- 
steuer. — Unter den in directen Abgaben erscheinen die eidgenös- 
sischen Zolle, dann Auflage auf Salz (sehr mässig, doch verschieden 
in den einzelnen Kuntoncn ,*) Stcnipclpapior , Erbschaftsabgubeu etc. — • 
Sehr häufig si-hlie.ssen die Budgets mit einem Deticit ab. Allein eu 
besteht dieses nur scheinbar, Indem man, um alle Fälle vorzusehen, ge- 
wöhnlich die Einnahmen äusserst niedri|g, die Aufgaben -nach dem 
höchsten denkbaren An&lle veranschlagt, so dass sieh sehr oft bei 
den Rechnungsabschlüssen Ueber.schttsfte ergeben, während die Bud- 
gets Deficite in Aussicht gestellt hatten. Auch bezeichnet man zu- 
weilen die ganze Summe als Deficit, welche durch directe Steuer 
aufgebracht werden mnss , indem man solche in einigen Kantonen 
tiberhaupt noch gar nicht kennt. 

Die Kastonalsehulden röhreb meistens von unmittelbaren Er^ 
Werbungen her. Sie betrugen bis xur neuestoi Zeit in allen Kantonen 
zusammen wohl höchstens 8 Mül. Frkn. , wovon etwa 5 MilL auf das 
hierin eine Ausnahme bildende, hart bedrängte und bedrückte Tessin 
treffen. Sodann haben in letzter Zeit verschiedene Kantone aitselinlicbe 
Anlehen für Ei.senbaiiiibauten abcresichlossen. in den meisten Kantonen 
übersteigt jedenfalls das Activvermügen weitaus den Schuldbetrag. 

Zum Schlüsse noch ein Paar von dem Verfasser dieses vor eini- 
gen Jahren berechnete Yergleichungen. Das Budgeit des Kantons 
Zürich ergab, mit Daaurechnnng des entsprechenden Antheils an dem 
Bundesbud^t, — gegenüber der Finanzverwaltung einiger deutscher 
Staaten von beiläufig gleicher Bevölkerung, folgende Hauptresultate 
(alle Summen auf preuss. Thlr. reducirt): 



*) Der gewöhnliche Preis des Salzes ist 8 Cent, für das Pfund; dieses 
Dothwendige Lebent^botlürfniss iet also hier wohlfeiler, als dasselbe den Ange- 
hörigen doijenigen Länder Terkaoft wird, aus welchen die Schweiz einea 'i'heil 
ihres Salzes bezieht. 
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HaaptAUigftt»«!!: 


Zttrich 


Weimar 


BranDschw. 




nach d. Rechn. 


nach d.Recba. 


nacb d.Badnt 




von 1852 


von 1851 


lür 18"/j, 




Hof 




250,000 


260,000 


Thlr. 


OUIAvSqCJIUUI • • « • • 






428,407 




\f 1 H f AB AVfe 

juijiiar vvcocu • • • • • 


122,000 




315,284 






i 000 




127,990 




Geeammtbetrag dieser 4 PoeiÜonen 


129,600 


ola,921 


1131,681 


Thlr. 


GeMmmter StMtsbeduf 


789,780 


1*684,251 


1*824,000 




Hanptstaftiseinkfinfte: 










Domänen und RegaÜAD . 


141,600 


178.555 


150,886 


TUr. 


Indirecte Auflagen 


113,422 


316,336 


493,300 




Dinete Steami .... 


243,166 


526,857 


432,000 





Dabei darf nicht ttbenehen werden, dass im Zflricher*8ehen Etat 
tiele blos dnrehlaufende Posten vorkommen, während in den andern 

Btaaten ansehnliclie Xachtragscredite erscheinen, und da&s inabe- 
sondere die Positioiioii für Militär sowohl in Weimar ab in Brami> 



Bchweig Hingst sdir Ijudeutend erliöht sind. 

Eine Vergleli-hung de.s jetzigen b a y er i c h en nufigetti mit dem 
schweizerischen (die Beträge de.s Bundes und aller K;intone zusammen- 
genommen, und dann das Ganze nach der Volkszahl berechnet s 
4 Vi MilL Ifeniehen in Bayern, 2Va Mill. in der Schweiz) fllhrt zu 



nachfolg^den Resultaten: 

8ay«rtMliM mMe Mm« !■ 

Bvdcet nr ftiftSRidiM >i 4« 

18" g, Schweizer Budget« 

Geaammtstaats bedarf in Bayern . 41*396,862 19720,000 fl. 

Hieron: dfnete Stenern . 9*216,968 5*120,000 

indirecte Auflagen . 20' 100,000 9*850,000 

Hanptautgaben: Hof . *. 2*982,272 nichts 

Armee . 9'075,900*) 8^000,000 

Staataschold . 12719,300 886,000 

Civilbesoldungen (etwa) 11 "630,000 1700,000 

Peneioneu (miudestens) 3 400,000 51,000 

GesandtsdiAften 808,000 54,000 

Dag 6f en: Eniehiii^ n. BOdong 900,658 3'800.ooo 

Wohlthätlg^eit . 209,440 1200,000 
Endlioh: BeserTefonda ffir nnrorher- 

gesebene Ausgaben 675,000 10,000 



(Bei deu bcmerkcnswertbcn Ergebnissen dea Schweizerischen Fittanswesens, 
gegenüber jenen aller andern Staaten Europas, verweiaen wir auf die nXheran 
Erörternngfii darüber in der [vom Verf. des gegenwärtigen Bachee herrührenden] 
Schrift: ^Schweizerische Zustände. Für EinheinuMhe und Fremde. 

Basel 1856.«) 

milKärweiBea* i^i^' Seitweiz liai keine stehenden Truppen ; es 
ward der Bundesregierung sogar verfassungsmässig ausdrdddich ver- 
boten, solche zu errichten. Dagegen ist jeder waffenßlhige Schweizer 
auch in Wirklichkeit militärpflichtig. Von Kindlieit an gewöhnt, mit 

Feuerwaffen umzugehen , erfolgt das militärische Einschulen der Re- 
kruten stets in wunderbar kurzer Zeit, und später genügen Uebungen 



*) Die Regierung hat bereits erklärt, eine (viel) höhere Summe Ueiür zu 

bc^ürfon (siehe S. 150); zudem fin'l 100,000 tl. nvuero >[ilitärpenslonen, welche 
man auf die Amortisaüonscasse übernahm, hier nicht eingerechnet. 
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von wenigen Tagen, die Sache frisch zu erhalten. Du BundeihMr 
bat folgende Beetondtheiie : 

1) Bundetamzug, — die Mannschaft Ton SO — 84 Jahren; desQ m Asien die 

Kantone 3 Proc. ihrer Bevölkerung stellen; 

2) Reserve, — von 35—40 Jahren; 1% Proc. müssen gestellt werden; 
Z\ Landiß^^ — bis zam 44. Alten^ehie; 

4) Landsturm (ofßciell zu 160,000 If. angeoonunen). 

Der eidgcn. Bundeeau s z ug hat deniialcn folgende Stärke: 



It\fanterie: 75 ganze und 8 halbe Batnill. Linie 59,114, 45 Comp. 

Scharfsohfitzen 6232 s=: 64,346 

Camtlerie: 21 Comp. Dragoner 1485, 6% Comp. Gnidea 804 . 1,689 

Ariillerie: 40 Pomp. 6,897 

Qenie: 6 Comp. Sappeurs 678, 3 Comp. Poutoiüers 338 . . . 1,016 

8anitStaper9<m4Ü 150 

Zva. Auing 74,096 

Die BundeärcserTe betrXgt 42,660 

„ Landwehr . . . 46,188 

Total 162,943 



Au&zug und Resenre sind jeden Augenblick mobil zu maclien. 
Bei beiden sind fiberdiea gegen 19,000 M. überzählige Idannschaft. 
Die Artillerie besteht ans : 

35 Kanonenbatterien, — 6-, 8- u. ISpfÜnd., 

3 Haubitzbatterien, — 24prund., 

4 Qebiigst>attedeit uad 
8 B aketenbatterien 

. SOI. 50 Batterien mit 274 be^^pannten Geschützen ; avserdem sind (Br 12 Po- 

gitioripcomp. 202 (tesihütsie bereit. 
Die bewaffnete Macht der Schweiz ist schwach an Reiterei. Ihre 
Linimiinfiuiterie kikmte dagegen der eines stehenden Heeres sehr woU 
«mt^egen gestellt werdm* Dabei ' aber besitat die eidgenössische Armee 

eine vortreffliche Artillerie und hat eine entschiedene re1)« rl( gcnheit an 
S^dMrfftchützen. Bei der Landwehr ist die vollständige Zahl OfH- 
cicrc nicht vorhanden; allein dieselbe bildet denin>ch das Mittel, dem 
Auszug und der Reserve eine sofortige Verstärkung von 15 — 2ü,O0Ü 
Mann zu gewähren. 

N Verglekhung. Können Staaten mit stehenden Heeren dasselbe 
leisten, wie die Schweiz? Nimmemiehrl Württemberg und das 
Grosshenogtbnm Hessen umfassen zusammen eine Volksmenge, welche 
joie der Schwdz nm bciläuHg 200,000 Köpfe ttbersteigt. Beide zu> 
sammen verwenden auf das Militärwoscn, den ncnostcn Budgets zufolge, 
alljährlich mindestens 4'snn.(»()() Guldrn. Indem man neue Vermehrun- 
gen vornahm, bekam man einen Formations.stand, der in Württemberg 
23,200, in Hessen etwa 12,o0<) M. beträgt. — Stellen wir diese Haupt- 
momente dnander gegenüber , so erhalten wir folgende Ziffern : 

Schweiz 

Tolkisahl .... 2'S90,000 2*590,000 
Kosten dos Militärs . . a'500,000Fr. 4*800,000 fl. = 10*270,000 Fir. 
Stärke de? marschbereit zu 
machenden Heeres . . 140,000 M. 36,000 M. 

Mit einem Geldanfnrande von nngefiüir einem Drittel, stellt 
die Schweiz sonach eine viermal grössere Militärzahl als jene beiden 
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Staaten (deren Bevölkerung noch merklich grösser ist, als jene der 
lUdgenosseoecliaft). Und dabei ist die Last flir die militiirpflicktigea 
Einwohner in Friedensstttan (welche die Begel bilden!) weitaus ge- 
ringer. — Mit der nämlichen Geldsumme, deren man in Württem- 
berg und Hessen bedarf, nni je 10,000 Suldatoii zu baben . benitet 
die Sc'bwoiz mindestens UO.OOO Mann ebenso zur Marschboreitschuft 
vor. Aelinlich ist das Verhältniss im Groysbcrzogthumc liaden. Die 
Einwobuerzahl betragt ro50,000; der Militurötand ist etwa 17,000 
Kann; der Geldelat aber ward fitr 1866 auf 3*461,164 fl., also bei- 
läufig 6V4 ^ifl* Frkn. festgesetsi Belgien, dessen Bevölkerung 
ung^tthr die doppelte Zahl jener der Schweix betrügt, unterhält ein 
Heer von ungefähr 74,000 M. , welches im äussersten Falle bis auf 
100,000 soll vermehrt werden können, also trotz dor zwcifiicbcn Volks- 
menge dem Scbweizerischen Ileorc an Zahl ontsibiidcn nachsteht. 
Belgien verAvcndetc aber im Jahre 1855, zufolge der Kammerverhand- 
lungeu vom l.iMürz 185G, ungefähr 40 (oder gar -43) Mill. Frkn. auf 
adn llOitilrwesen ! (Aus der Schrift „Schweii. SSnttKnde.**) Schon 
diese enorme numerische Ueberlegenheit eines jeden&Us auch org^nir 
airten und sogar gut gottbten Heeres sichert demselben einen ganz 
entscheidenden VortheiL (Vergleiche das Wtrk : „Militärpolitik. 
Mit besonderer Beziehung auf die Widerstandskraft der Schweiz und 
den Kampf eines Milizheeres gegen stehende Heere. Von Wilhelm 
Schulz-liodmcr. Leipzig, 1855.") 

Geachicfitllche Notizen, (legen Ende dc^. vorigen Jahrhunderts stan- 
den ungefähr 50,000 Schweizer in 29 Regimentern als Söldlinge in den 
Diensten Frankreichs, Spaniens, Sardiniens, des Papstes, Neapels und 
Hollands; 90,500 Iff. davon bloss in Frankreich. Von 1474 — 1774 
wurden &st 700,000 Schweizer fttr den frans. Militirdienst geworben*). 
Auch 1830 standen wieder 2 Garde- und 4 Linienregim. in diesem 
Verhältnisse. — Für den ni.ssischen Feldzug von 1812 muRst<> die 
Schweiz ihrem „Vennittler" ein llülfscorps von 10,000 Mann stellen. 
— Obwohl die sehweizeriseho AVehrkrafl zur Zeit des Sonderbuuds- 
krieges (1847) noch keineswegs so organisirt war, wie sie es der- 
malen ist, so zeigte sich doch schon damals diese Wehrkraft in 
einer nach Umfang und Schnelligkeit der Entwicklung Staunen erregen- 
den Weise. Es stellten in wenigen Wochen in das Feld: 

die 13y, ei<1genöst<is( hen Kantone 98,861 ICann 172 Kanonen 
7 Sonderbunds-Kantone 39,580 - 74 • 

Zus. 138,441 - 246 - 

Ausserdem huttc der Souderbinid damals 1<*»,976 M. Landsttinn, und 

anderthalb Kantone iNcutnhnrg und Innur-Khoden) nahmen keinen 

Theil am Kampfe. (Die Ko.sten dieses Krieges werden, die Opfer 

der Privaten natürlich ungerechnet, auf 15Vs ^ül* Frk. gechltzt) 



*) An Werb^ldern soll die Sehwei« 1789 Ton Frankreieh S60,000 Lir. 

bczop^n lial.eii; von 1740— .^iO jc-les .Jahr gegen 600,000, 1744 sogar 1% Mill. 
Jetzt betrachten die Schweizer, statt solchen Verdienstes, die Industrie als 
vrielit%ste Qadle des Wohlstandes. 
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SCHWJSIX — SodilM. 



Die MilitärcHpitulatiouon mit fremden Staaten sind vcrfassungiim&ssig 
Verboten ; indesseii lassen sieh noeh immer Tansende so dem sohoidi- 
Ugen SdldUngsdienste in Neapd und Rom anwerben, wie aneb sowohl 
die Franzosen als die EngÜnder wShrend des orienialicben Krieges 

ßchweizercorps bilden konnten, 

SOCialOS« Hie Solivveiz bietet da.s wunderbsire Bild eines Staate;« 
von nur dritthalb Millionen Menschen dar, welcher, ungeachtet der 
localen Trcnniuig durch die höchsten Gebirge, dennoch Angehörige 
dreier grosser CiiUumationen umfusüt, — Angehörige ganz verschiedener 
Stttmme, die nicht durch eine despotische Gewalt zusammengekettet, 
sondern durch die lebendige Ueberzengnng Terbunden sind, dass dieses 
VerhältnijjH weit nütslicber, vortheilhafter und wohlthätiger für sie ist, 
als ein An.schlnss an ihre gnjsscn Stammnationen. — Wenn C8 
gar keinen andern Beweis alr^ diesen für die Güte des Fnndamental- 
verhältuisses der sclnveizeri-chon Kiniirhtimgen gäbe, so wäre dieser 
allein schon unwiderlegbar. Da jeder Kanton äouveran ist, so tritft 
man im Einselnen viele ywschiedenartigu Verhältnisse. AUenäudben 
hat indess der Gnmdsats Geltung: dass das Volk nach Maasegabe 
seiner BedUrfoisse und seiner Einsicht sich selbst regiert. In Folge 
dessen werden alle Beamten (aticli die Richter, die nicht einmal stitdirt 
zu haben brauchen) vom Volke gewählt, und dies nur auf eine gewisse 
Zeitdauer. Ks gibt also keinen Beamten stand, keine hohen Besoldun- 
gen, keine Pensionen, l'nd doch herrscht hier (neben voller Presa- 
und Yersammlungsfreiheit) Ruhe und Ordnung, wie gewiss in keinem 
aademi Lande in hdherm Maasse (siehe die bereits dtirte Schrift 
„Bchweiserische Zustünde'^). Die neue Bandesverfiusnng hat anoh b«i«i1i 
feiehrfach äusserst wohlthätig gewiikt , insbesondere auch auf Besohriio- 
Irang des „Kantönligeistes,'^ so namentlich durch die Bestimmung, dass 
alle christlichen S<'hwei/.er in allen Kantonen gleiche Rechte geniessen; 
dass alle Schweizer das Kfcht iVeior Niederlassung besitzen, dann 
durch Beseitigung ullcr Baineumauthcn , Kiuiuhrung gleich«- Münze, 
Maasse und Gewichte u. s. C 

Im Einklänge mit den politischen Zuständen herrseht in dar 
Schweiz auch in merkantiler Beziehung das Princip der Freiheit, — 
das Freihandelssystem. Mit welchem Erfolge? Die Eidgenossen- 
schaft , höohst ungünstig gelegen, weit vom Meere, von den wichtig- 
sten Be/ugi^qiK'llcii entlernt; rings umgeben von Staaten mit Prohi- 
bitionen oder mindestens Schutzzöllen , und sonach von deren Märkten 
mehr oder minder ausgeschlossen ; dazu bei einer Theuerung der ersten 
Lcibensbedttrihisse und bei sehr hohen Tag^öhnoa, — hat dennoch alle 
jene SchutssoUstaaten mit ihrer Industrie weit Überflügelt, hat sich 
bereits vergleichsweise /um ersten Industri elandc der Welt 
emporgeschwungen. — H. v. Marschall berechnet den allgemeinen 

Handel: auf je l mi. 

ElQWohaer. 

der Sehweis (1855) anf 750 Mfl!. Frkn. » 800 MiU. 

Nordamerikas flS^/ss"* - 2683 - - t= 116 - 
Frankreich» (1855) - 3978 - - « 112 - 
Gfonbritsaiens (1854) • 6711 • . a MO - 
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SCHWEIZ — Sodales (Indct«irie). ^ 

Schon im Jahre ISoo berechnete man, daBB T<»n GeiammAand^ 
der Schweis kämen auf den Verkehr mit 

Frankreich . . 31d Mill.Frcs. Ih r Handel mit Fraiikroich betrug: 

dem Zollvereine . . 318 - - ^f^2ö 50 555.000 1845 214-802,000 

Oesterreich . ' J? ' ' 1830 61-105,000 1850 210 825,000 

■ • • *" ~ - 1835 131764,000 1862 25 1 20 1,000 

mit diesen 4 LKndeni 755 • • 1840 160*911,000 1853 318*472,009 

Es ist hiebci allerdings zu bemerken, dass in der Schweiz eine 
amtliche Ei niittehmg des Waareuw crthcs nii'lit .staltfiiidet , ujid dass 
eilige ZiflVrn sonach )nir unf Privat.sehätiing beruhen. Indessen liegen 
ihnen die eidgeuössi.schon ZuUregistcr zn Grunde, mit folgenden Ge- 
aammtergeljnissen ftlr 1855 : ^^^^ Durchgaaf 

Vieh Stück 160,667 88,045 68,607 

Waaren nach Werth rersollt . . F^ct. 1'031,215 5"163,6'.t7 1*073,696 
Gewicht - . . Ctr, 10'188,894 1*489,514 580,020 

Die wichtigsten Artikel waren: 

bei der Einfuhr bei der Ausfuhr 

Baumwolle, rohe . Ctr. 238,962 Baumwollengarn . Ctr. 19,354 

Getreide, Hülsenfrüchte . 2'384.846 BauniwoUenwaaren . . 150,576 
KatTee und Surrogate lfi4,459 Getreide, Hiiläenfrüchte . 42,149 

Mehl .... 230,186 Käse .... 130,922 
Sala .... 846,186 Masebinen 82,889 
"Wein hl Fiesem . 264,870 Seide, Seidewnaren . . 89»078 

Zucker .... 234,113 Uhren aller Art . . 1,538 

Die wichtigaten ludusttiezweige sind : BaumwoUefabrikation (in 
der gansen nördlichen Schweis), Seidefabrikation (besondere zn Zürich, 
Bftnder an Basel), Uhrenmannfaetur (in Neuenbürg [Chauzdefonds] , 
Genf und Waadt), (St roh flechterei im Aaigau, Broderic in Appenzell etc.). 
Die 1854 bloss in Con.signation aii.s Zürich nach den Vereinigten 
Staaten gesendeten Seidnwauren hatten einen dcclarirten Wertli von 
24'172,4.'i4 Frkn. Im Züricher und den angrenzenden Kantunen zählte 
man 1855 l>5,291 Seideji Webstühle, 32,802 Arbeiter, 229,930 ver- 
fertigte Stücke Seidezeug, wofiir 8*291,409 Fr. an Arbdtslohn be- 
sahlt wnrden. Den Werth der Banmwollengewebe schätzte man da- 
maU, 1864, auf 40 MiU. Fr. (wovo,, 17% Mill. Arbeitslohn). Die 
Zahl der Spindeln in den .Schweiz. Baumwollespinnereien betrug 1830 
etwa 400,000, 1840 750,000, 1850 950,000, imd 1850 r200,000. 

Eisriif>i//i/ir}}. Ungeachtet der Terrainsehwierigkeiton sind Mitte 
1850 bereits In Meil. befahren tmd 57 im Baue. 'J'i lf </r</j>Iir/ian.^talten. 
Bei einem Taiitüatze von nur einem Franken für die einfache Depesche 
ist das Institut aowol dem Volke als der Staatscasse nützlicher ge- 
worden, als' in jedem andern Laude (vergl. „Bayern,^ S. 150). Die 
Linien haben 2178 Kilometer (294 deui-rho Meilen) Drähte; es be- 
atebm 99 'J'elegraphenbüreaux in dem kleinen Lande (sogar auf dem 
Rigiberge) ; die Zahl der Depeschen war 1855: interne 1 in- 
ternationale 25,388, transitirenilc 3527. Die Einnahme war brutto 
305,821 Frkn. Schon 1854 lieferte die Anstalt einen Reinertrag von 
17,000 Frkn.; 1855 wSre derselbe ansehnlich höher gestiegen, ohne 
die Kosten fUr Anlegung neuer Linien. — Pott, Die Tarifsätze sind 
gering, 5, 10 und 16 Cent der Brief. Der Biiefreduhr, 1860 erst 
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854 B£Lai£M — (Land and Leato). 

13 Mill, 8ti^ jedes Jahr über eine Mill. und betrag 1855 fast 20 
IdilL Auf jede Familie von ö Personen kamen also in der Schweix 
dnrehschnitdieh 40 Briefe, — 

in Oesteifeioli nur 7 in Frankreich 33 

- PrcuRsen 28 - Grossbritanion 83 

Münze, Maassc. Das franz. System ißt entweder ganz angenommen, oder 
bildet wenigstens die (Tnindlagc. Qfleetelidb ist nur die Silber Währung adop> 
tirt. Der Frank wird in 100 Kappen getheilt (der abgeschaffte alto Scinvcizor 
Frank Iiatte etwa 40 kr. Werth; die Mark zu 35,5984 Schweiz. Frankj. — Der 
FoM — 8 Decimeter. Der Stob 4, die Rafbe 10 Füm = 8 Met. — Die Schweizer 
Stunde zu 16,000 Fubs = 4800 Afet. — Der .Tnohart zu 400 Qu. -Ruth. (10,000 
Qu.-Fu8s) = 36 Aren oder 1,40805 preuss. Morgen. — Die Maass (le pot) 
sss V/f Liter. Der Saum 8=s 1,6 Hectolit. od. 2,1834 preuM. Eimer. — Da« 
FAmd a KUogr., gldah dem deutsohen ZoUpftmde. 



Belgien (Königreich). 



FTffiMNa 


Q.-M. 


BevÖIkenmg 
1849 


Auf d. 
Q.-M. 


StAdte. 




Antwerpen 




413.824 


8,018 


Brüssel *) 


161,028 


Brabant 


. 59% 


711.332 


12,060 


Antwerpen 


100.000 


"VVestflandem 


69 


626,847 


10,637 


Gent 


90,000 


Ostflandem 


54'/, 


781.143 


14,304 


Tjüttich 


75,000 


Hennegau 




723,539 


10,670 


Brügge 


45,000 


liQttieh 




460,663 


8,741 


LSwen 


28,000 


Limburg . < 


44 


18.'>.621 


4,213 


"Mpf^hrbi 


25,000 


Luxemburg 


80% 


187,978 


2,336 


Möns 


24,000 


Namur 


66V4 


268,143 


4,020 


Namur 


22,000 




&86>/, 


4'869,090 


8,123 


Vervicrs 
Ostende 


i>0.000 
14,000 



Ende Dee. 1864 4'&84,922, woron 1*208,616 in den StSdtm. 



NaHonc^iätent 1) Vlilmen (Flamlbider), deutschen Ursprungs, 
«n entstelltes deutsch - hollSndisohes Gemisch redend, in Flandern, 
Antwerpen, Limburg, (1846) 2'471,248 Menschen; 2) Wallonen, 
fifanz. Ursprungs , ein verdorbenes FranzJi.sisch (wallonisch) sprechend, 
in Brabant und Lüttich etc. 1'827,141. Die Bpraclic der Gebildeten 
ist die franziisi.schc , wie überhaupt das franz. Element weit stärker 
sich entwickelt, als da.s deutsche. 

Geschlechter. Nach Q u e t e 1 e ' s nouvelles tables de population 
pour la Beigiqiie (1S50) kamen auf jede Million Einwohner: 

1829 bloss 481,815 mSnnlichen OeeoUeohts s= mehr Frauen 37,870 

1846 dageg. 498,829 , „ » , . 2,841 

(Sonach auch hier grosse Verminderung der zumeist durch die 
Napoleonischen Kriege herbeigeführten Ungleichheit.) 

Die Zahl der bestehenden Ehen auf jede Mill. Einw, hat sich 
von 146,164 im Jahre 1829, auf 156,590 im J. 1849 vermehrt. 

Co^fe9nonen» Die Einwohner sind Katholiken; e.s gibt blos etwa 
15,000 Protestanten (die Angaben schwanken swischen 9000 und 26,000) 
tind 1500 Juden. 

Ilerrschaftsveränderungen. Die vormals „Spanischen,^ dann „Oes- 
terreich] sehen Niederlande'^ tunfiassteu zu Ende des vorigen Jahrhunderts 

«) im. Dam etwa 90,000 in den TorstidteD, ms. 260,000. 
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BELGIEN — (Fiiuuuen.) 



255 



nadi emer (dodi wold etwas sa niedrigen Sehlttsnng) 1*880,000 Men- 
tellen anf 460 Q.-M. Einen besondem Staat bildete das Hoehslift 

Lüttich, mit 200,000 Einw. aof 105 Q.-M. Die Revolutionskriege 
und der Lüne viller Friede brachten das ganze Land unter französische 
Herrschaft, eiiigcthcilt in die 9 Departemente Lys, Scheide, Jemappes, 
Dyle, beide Nt ethen , Siimbrc, Ourthu, Niedermaas und Wälder. Nach 
dem Sturze Nupuleona vereinigte der Wiener Cungresä dieses Gebiet 
mit Holland su einem ^KSnigreielie der NiederUmde.^ Die Kämpfe 
zu BrflsBel 21. ~ 27. Sept 1880, hatten die Tollstündige Trennung 
beider LKnder zur Folge. Am 30. Not. 1880 proclamirte der Natio- 
nalcongress die Unabhängigkeit Belgiens; am 4. Juni 1831 erfolgte 
die Erwähluiij^ des Prinzen L< - .pold von »Sachseii-Cuburg zum Könige, 
und, nach vnrgiiiigigcr bewatrueter 1 iitervention Frankn-idis . und nach 
langen diplmu iti.schen Verliandiiingen, fiind cndlieii am 1 U. April 1839 
die Anerkennung Belgiens durch Uulland statt , gegen Uebcmahme 
eines gewissen Thefles der hoU. Staatsschnld m Lasten Belgiens. 

Flnaozen« Oer Staatsbedarf steigt auf nngef. 186 MiE Frk. 
Die Einnahmen stehen sehr bedeutend unter dieser Anforderung. Die 
wichtigsten Theile der Einnahme sind : 

Directe Steuern 31% Mill. (Grundsteuer 18«/,, Tersonal- 9%, Gowerb- 3'/, 
Hill.); Zölle 13%, Accisen aller Art (auf Getränke, Zucker) 19, Enregistrement 
24, PomXaen 4% Posten i% Eiaenbahnen 20 MiU. (brutto). 

Die Hanptpositionen der Ausgabe: 

Schuld 37 Mill., Heer, gcwöhnl. Bedarf 32'/4 (ausserdem ausserordentlich 
Über 10 Mi)l.). Die Civilli«te den Königs ist zu 1 '300,000 holt. Gulden = 
2*751,323 Freu, feetgesetzt; ausserdem ist dem Kronprinzen eine halbe Million 
Apanage bewilligt; auch der sweite Prinz erhält Apanage. 

In der Deputirtensitzung vom 1. März 185G wies der Abgeordnete 
DeUu8.se nach, dass für das lanfende Jahr ein Deficit von 18 Mill. 
in Anssicht atehe, und die „schwebende Selmld'' auf 32 Mill. steigen 
werde. Im Jahre 1855 hätten sich die Militärau.sgaben auf 40 Mill. 
belaufen, und fUr 1856 wfirden dieselben, in Folge der Supplemeu- 
taifordenmgeD, auf 4dVi anwachsen. 

8diM Deten Gesanunbetrag dttrfte sieh auf ungefithr 6S0 HilL 
Frk. belaufen. Es lasteten auf Belgien namentlich noch 17 Mill. Frk. 
öproz., und 220 Mill, 2 Vi proz. Schuldeo, unmittelbar herrührend von 
den 5 Mill. G;ilden licutcn, welche das Land bei der Trennung von 
Holland hatte iibeniehiiieu müssen. Ein sehr iri o.sMer J heil der Seliuld ward 
sodann durch den Kisenbahnbau veranlabät; »ehr ansehnliche äunmien 
Sind aber das Ergebniss des bttufig sieh einstellenden Deficite. Aueh 
in Belgien ward der orientalische Krieg wenigstens mit Veranlassung 
sur An&ahme eines neuen Anlehens von 27 BfUl. (4Vs pros., zu 90 
Proz. negozirt.) 

f<taaf Sehenhahnen. Zu Ende des Jalires 185 1 besass der Staat 
548 Kilom. ; übcrdiess hatte er 88 Kilom. Privatbahnen in Betrieb 
genommen, zusammen 636 Kilom. oder 86 deutsche Meilen. Die 
^taatäbahnen hatten 172, mit den Kosten der Geldaufnahme 178 MilL 
erfordert; der KU. also 230,000 Fr. (die deutsche Heile 1700,000 Fr.). 
Im J. 1864 betrug die Gesammteinnahme 24*600,000; die Ausgabe: 
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$m BELGIEN ^ (MiUtär, Sociales). 

Betrieb8koslf>n 11*850,000 Reingewinn 

Tminsung der Anleihen 6*600,000 1S52 1'158,000 

Tflgungsfonds . 2*000,000 1863 2*080,000 

Zas. 19*900,000 ^^64 4*600,000 = 2,6% 

nnUlSr« Conscriptioii mit Stcllvcrirctung ; Dienstzeit 8 Jl^re, 
wovon aber ungefähr die Ilälfte auf Beurlaubung kommt. Der PrÄ- 
.«ten^staiul im Frieden beträgt etwa 40,000 M. Die Formation 

ist folgende: 

Infanterie: 16 Rrgimcntor (1 Carabinier-, 2 JXger», 1 Grenadier», 12 
• liinienreg.), mit 49 Feld- Und d2 He^crvebatalU., da« Bataill. /.u 

6 Coni]). und 145 Mnnn. ungereohuet Ol'ficiere . . Mann 66,6&0 

Catallerii': 7 lieg. (2 Jäger-, 2 Lanciers-, 2 Cüras>iei-, 1 (iuiden-) mit 

88 Feld- und 7 Reserreescadr. . jede zu 1B.3 M. und 180 Pferde 

(l.c'i den Cürassi.'P'i! nnr 1C3 u. 1 H>:, ~ 7585 Pf.r.l.' \uA . 8,202 
Artillerie : 4 K^. mit 4 reiu u. 21 Feldbutt, und 18 Fei^tiuigscomp., 

sammt 152 Feldgeschtttsen mit 8105 Pferden and . . . 6,700 
Genie: 1 Reg. Ton 2 Batidll. u. 5 Comp., 1 Comp. Ponton., 1 Ontr. 1,990 
Train 556 

Zusammen (mit 10,690 Pferden) 73,998 
necn 0 Comp. Gendannerle mit 1065 Pferden nnd 1,408 

Mit Eiurechnung der Reserve, kann jedoch die Armee anf 100,000 
Mann gebracht werden. 

Festumfen: Antwerpen, Möns, Charleroi, Philippeville, Marienbnrg; 
Atli, Tonrnay, iMenin, Ypcni; (lent, Namur. 

Marine: 1 Hrigg von 20, 1 (jloelette von 12, 2 Kanouenscha- 
luppen von je 5 Kanonen, und 3 Dampfer. 

Sociales« Die in t^olgc der 1. franz. Kevolution zur Cicllung 
gebracliteii freien Prissipien: AbschafTung der FeadaUaBtm, TheUbar* 
)nai des' Gnmdbesitses, Gewerbfireibeit n. s. £, verfehlten auch in 

Belgien keineswegs ihre wolilthätigen Wirkungen. Die Landwirthscliaft 
ist vielfach, allerdings ans frühem Zeiten schon, al.s eine musti rliatte 
anerkannt; ebenso liat das (.iloworbswesen einen hohen Grad der 
kommeuheit erreicht. Der Ueiolithuni an Steinkohlen und die das Land 
durchziehenden vielen iCisenbahucn und ivauäle fördern mächtig die 
Fabncation und den Handel. — Indessen besitzen Geistlichkeit imd 
Adel noch sehr fiberwiegende Mbcht und Reichthilmer, nnd ausserdem 
drückt die Abgabenlast, so weit »ie von dem viel zu hohen Militär 
etat (vergl. „Schweiz" S. 251), von der dem Lande aufgebürdeten 
Thoilnahme an der holländischen Schuld, und von den laufenden De- 
ficiten herriilirt. — Selbst die Anfangsgründe des gewölmlicheu I n- 
terriehts sind (bei der Herrschaft des Clerus über die Schulen) so 
wenig verbreitet, dass wir s. B. folgende Notiz aus Ducpetiaux*8 „Sta- 
tistiqne des Prisons de la Belgique; 1862'* auszuziehen finden: In 
dem militilrischen Detentionsgeftngnissezu Alost konnten (31. Dec. 1849) 

585 Gefangene weder lesen noch ichrdben, 
288 konnten es unvollkommen, 
92 „ „ gehörig. 

HanäeUvtthehr. Der allgemeine Handel betrug 1864: 

Nach der amtl. mtM 
Werthannalunc 

Einfuhr 62r900,0i)0 65r600,000 Fies. 

Ausfuhr 713'500,00 0 702 800,000 

Zoe. 1,685*400,000 1,854400,060 
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NIEBERLAKDE ~ (Land und Leute.) 
Dies bildet eme Zmialime (ntch der atnfl. Wertligeiiiuihme) 

1853 von molir ah 141 MUL oder 12 % 

^ den Durchsclinitt der letzten 5 Jahre IS^y,, von fast 341 , ^ M „ 

Der Spec ialhnnd el Belgiens ist in obiger Summe einbegriffen 

mit 739*/« Miil. nacli der amtlichen Annahme, oder mit Ö32Va nach 

dem wirUÜehea Wertbe. Davon (amtl. Annahme) 

EbAihr 448%Mffl. 
Anafidir 889 , 

Gegen 1853 und gegen den 5jährigen Durchschnitt ergab sich 
eine Steigerung bei der Einfuhr von 13 viehjiehr 25 Vo. bei der Ausfuhr 
von 18 vielmehr 51 %. — Im Jahre 1838 betrug die Einfuhr nur 199, 
die Ausfuhr nur lül Mill. 

Handelsmarine. 1855: 158 Schiffe, worunter 8 Dampfer, v. 43,271 
Tonnen. Fflr den Fieehfimg waren etwa 212 Fahrzeuge mit löOO 
Matrosen verwendet. 

Münze, Maaste. Das franzüs. System; beim Gelda unter AbeehaflPang der 

Goldwährung. Den franz. Maassen hat man eipenc Bcnennongen gegclicii. Die 
aune (Elle) ist der Meter; der lUron bei Uetreide = derliiter; bei Flüssigkeiten 
bebet der Hectoliter baril. 



Niederlande (Holland, Königreich). 



Brabant . . 93% 405,525 

Geldern . . 92% 387,423 

Sfldbonsnd 55% 591,498 

Nordholland . • 45 614,755 

Seeland . . U% 166,076 

Utreebt . . 25V4 165,324 

Friesland . . 59'/, 259.508 

Oberyssel . . 60'/, 227,683 

Groningen . 41V4 197,101 

Branfiie . 48*/, 87,944 

Henogth. Limburg 40 *) 211,401 

594 3'203,232 
Gr.IIerz. Luxembu rg 47 ») 11U,619 

641 3'397,851 
Im Dec. 1855| ohne Lnzenib. 8*261,287 

Natwnamten: 1) Holländer (Batavier), etwa 2'400,000, in 
den Provinzen Holland, Seeland, Utrecht und Geldern; ihre Sprache 

ist ein au.sgebildetes Platt - oder Niederdeutscb; 2) Friesen, fast 
Vj Mill., in Friesland, Groningen, Drcnthe, Oberyssel und auf meh- 
ren Inseln ; ihre Sprache ist eine Mundart des n<)ll;indisolien ; 3) Fla- 
m ander, etwa 400,000, in Nordbrabaut und Limburg; 4j Nie d er- 
de utsobe, ungeföhr 50,000 in Limburg und Luxemburg. 

Ckn^fHUionm: Befonnirte r882,688 (1*753,885 nadi and. Angaben Ton 1856) 
Katholiken 1*164,142 (1*208,821 „ „ , » 11 ) 
Juden 58,518 



Amsterdam 


250,304 (1855) 


Rotterdam 


95,000 


Haag 


66,000 


Utrecht 


45,000 


Leyden 


36.000 


Groningen 


33,000 


Mastricht 


32,000 


Dortrecht 


26,000 


Leuwarden 


26,000 


Hartem 


84,000 


HerzogeniMUoh 


82,000 


Delft 


18,000 


Nimwegen 


18,000 


Zwolle 


18,000 


Arnheim 


18,000 



*) Naoh dieeen neueren Notizen sind auch die Bevölkerungsangab^ S. 190 

17 
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NIEDERLANDE — (Land and Leute.) 



Herraeik^ltBweehael. Tor der franz. Revolution beitand die Repu- 
blik der Vereinigten Niederlande aus 1) den 7 vereinigten Provinzen 
(Holland, Geldern, Seeland, IJtieclit, Friesland, Oberyssel und Gro- 
ningen), 2) der kleinen Landschaft Drentlic, und 3) den „(lenerali- 
tätslanden," zu wrldion I ler/.ogenbuscli , Breda, Bergen - ujd - Zoom, 
Mastricht, Veuluu, Slui-s und Hülst gehörten. Man schätzte das Ge- 
biet auf 625 Q.-M., die Bevölkerung auf 2Vs Mill. — Nachdem di« 
Franzosen im Jahre 1793 — nicht der Republik der Tereinigt^ 
Niederlande, sondern dem kurz zuvor durch preuss. Bv}onnette mit 
aller Gewalt bekleideten — Statthalter den Krieg erklärt, and 
1705 das Land cvnbrrt hatten, erfolgte eine Verfassnngsumgestaltung 
lind Proelamirung einer y.Batavi<rhßn Republik,'' die nach dem Vor- 
bilde der französischen eingerichtet und auch in 8 DepHrtemente ein- 
gethcilt ward. J3ald musstc man Staatsiiandern, Mastriebt und Yenloo^ 
S6 Q.-M. mit 122,000 Einw., an Frankreich abtreten. Der Friede 
Ton Amiens versdiaffte zwar dem Staate die withrend des Krieges 
verlorenen Colonicn wieder, doch mit Ausnahme des wichtigen Cey- 
lon ; und auch für die an Frankreich abgetretenen Lande.stheile erhielt 
Holland nur ungenügende F.Titschadigung, nämlich blos die Cleve'schen 
Aemter Hnissen und Malburgfu von Freussen. Im wiederbegonnenen 
Kriege gingen die Colonicn neuerdings verloren. Napoleon dictirte 
mandieilm V eriassungstbiderungen ; unterm 24. Mai 1806 Terwaadelte 
er schliesslich die Republik auch hier in ein Königreich, auf dessen 
Thron er seinen Bruder Ludwig erhob (den Vater des jetzigen Kai- 
sers Ludwi'j^ X;(pulerin). Schon 1 807 niusste der Scheinkönig das zwi- 
schen Frankrcicli und der Maas liegende holländische Gebiet, mit ei- 
nem Theile \on Scehmd, imd den Festungen Bergen- op -Zoom, Hcr- 
zogenbuseh, Getrudenburg, Middelburg und Vliessingeu, an Frankreich 
abtreten, wogegen er Ostfrieslaud , Jever, Kniphausen und Varel er^ 
luelt Der in 11 Departemente getheilte Königstaat um&sste nur nodi 
678 Q.-M. und 2'001,416 Einw. — 1810 nahm der franz. Kaiser 
aueh noch Staatsbrabant , Seeland imd einen Theil von Geldern, wo- 
raus er die franz. Departemente der Khein und der Scheidemündungen 
bildete. Als der Nominalkönig Ludwig darauf die holl. Krone nieder- 
legte, erging unterm 9. Juli 18iü ein neues Napoleouisches Decret, 
wdches auch den Rest vou Holland dem franz. Staat einverleibte 
(Eintheilnng in die 7 Departemente: Zoydersee, Maasmündungen, Ober- 
ysselmflndungeii, Dberyssel, Friesland, West- und Ostems). IMe miss- 
handelten Völker benützten auch in diesem Lande Ende 1813 die 
Gelegenheit, das Fremdjoch abzuschütteln ; die Holländer erhoben sich 
noch vor dem Fintreften der alliirten Heere. Der Wiener Cmigress 
bildete mm uln r unterm 21, Juli 1814 ein ,,Königreich der Nieder- 
lande,'^ aus der ehemaligen Republik, den österr. Niederlanden und 
dem grössten Theile des Hochstifts littttich. Das zu einem .Ghross- 
henogdiom^ erhobene Lnxembiirg sollte dem neuen Könige als 
Entschädigung dienen für seine an Nassau abgetretenen Besitzungen. 
Der zweite Pariser Friede vereinigte noch Marienburg imd Philippeville 
mit dem Staate. Von den holländischen Colonicn wurden das Ca^ 
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Dmosnajf Esscquebo und Berbiee nicht wieder zarttckgegeban. Dig 

vereinigte Königreich hatte 1815 (ohne die auf 4 Mill. geschätzten 
Angehörigen der Culonien), eine Bevölkerung von 51 2^,000 , 1829 
aber von G'235,00() Menschen. Allein das Ganze war eine mon- 
ötröse, innerlich nnlmlfbare »Schöpfung. Die Revolution von 1830 
ms Belgien ab. Zur Entschädigung für den iiicdurch dem duut- 
Bchen Bunde verloren gegangenen Theü von Luxemburg ward Limburg, 
aber nur dem Namen nach, Deutschland einverleibt (siehe S. 190). — 
Holland wusste seitdem seine ostindiscben Besitsungen in hohem 
Maasse auszudehnen und nutzbar zu machen, zu welchem Behufe 
die VertausclHitig «einer Uesitzungen auf Malakka gegen Benkoolcn, 
gemäss Ucbcreiukunft mit England von 1824, ein sehr vortheilhafter 
Schritt war. 

Finanzen* Das Budget betragt nieiätcns zwischen 70 und 72 
MUL holl. Gulden jährlich. Die Haupteinnahmequellen sind: di- 
reote Stenern fast 19 MilL, Acdsen fast 20, indireete Abgaben 9Vii 

Zölle und Schiffaabgaben 4V4, Domänen 1'200,000, Lotterie 400,000, 
eine belgische Rente 400,000. Das Gleichgewicht kann nur herge> 
stellt werden durch die enomen Beziige ans den Colonien mit etwa 
I4y2 Mill. (Henteuzu.schuss vuu den Colonien fast 10, UebcrSchuSS 
der Colonialadniinistration im Mutterlande über 4V2 Mill.) 

Von dem gesauimten Staatsbedarfe verschlingt die Staats- 
schuld allein ttber die Hälfte, 36 Mill Fflr die Landmacht werden 
fast lOVsf ftir die Marine Ober 5V9 Mill. verwendet Schuld und 
Militär eriiebchen also etwa 52 Mill. von 70 — 72, — in einem SUlt> 
eben von SVa Mül- Menschen! Die Civilliste des Königs, vor der 
belg. Revolution 1^/2 Mill., ist seit der Trennung des Landes auf 
000,000 fl. herabgesetzt. Das kgl, Haus besitzt ausserdem grosse 
Reichthümer. Der vorige König soll sein „Privatvermögen," nament- 
lich vermittelst seiner liandelsopcrationen mit der Maatschappy (Uau- 
delsgeseUsehaft)» auf 160 MilL Gulden gebracht haben I 

Schon im vorigen Jahrhunderte waren die £inklinfte Hollands 
. hoch gesteigert, bedingt durch die Schulden und das Militärwesen, 
ermöglicht aber durch den Keichthum eines Theiles der Bevölkerung 
und den Gewinn ans den Colonien und der SchiftTahrt. So schätzte 
man die Einkünfte 1770 auf 20, 178G auf 40 Mill. — 1805 stieg 
das Budget unter dem Drucke der Leistungen für Frankreich auf 69, 
1806 auf 77. Im letzten Jahre sah man ein Deficit von 11 Mill. 
vorher; es betrug aber in Wirklichkeit 66, und 1807 schloss sieh 
ein weiteres von 40 Mill. an. Auch 1808 zeigte der Voranschlag 
einen Bedarf von 80, gegenüber einer Einnahme von 50 Mill. 1809 
stand nochmals ein Deficit von 20 Mill. in Aussicht. 1811 bestimmte 
Napoleon die Leistungen der mit Frankreich vereinigten holl. Depar- 
temente zu GIV2 ^üih Frk. — Das Budget des vereinigten König- 
reichs vom Jahre 1817 führte einen Beduxf von 73 400,000 fl. auf, davon: 

für das Ffauunsdepart, mit Sdndden .... 84V4 MOl. fl. 
- Kiisgiwssen (sn Lande S8, zu Wauer 6) 28 

für diese 2 Posten ftSV« ^ 
mm über 70 % d«c QeuuBiatiuiame. 
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Nach der belgischen Revolntioii machte der König von Holland 

ungemeine raiUtiirisehc Anstrengungen. Die 8[)Uteren Abschlüsse der 

Slaatsrechnungeu zeigten die Folgen. Der wirkliche Aufwand Mar 

davon WlitAraufwand : 

ordentlicher aiii^serordeDtL ordentlicher aosaerordenlL 

1Ä31 4I'250,0<>0 46 600,000 fl. 18S1 12 400,000 28'000,000 

1833 49193,648 45 842,262 18M/„ 12 100,000 81744,100 

1833 4<»H85,849 45242,262 19^/^ irOOO,000 tVtM,4M 
(18**, jg :> 1 '300,000 I -ii tO.OOO) 

1'»' J-'>0.000 Jii .M.0,000 

Seit lisll ist das ^auj^scrordentliehe" Budget beseitigt j allein der 
flOrdentlicIie^ Bedarf stieg sogleich auf G:iVs ^^'^^U int nKehsten Jahre 
fiber 71 Vi* sogar auf beinahe 79 Mill. Seitdem hat man den- 

selben wieder vermindwt 

Schuld. Nach dem Budget für 1855 betrügt die veninsliche 

Schuld 1,202'516,38(; fl. Der jälirlichc Bedarf dafür war zu 35762,797 
festgesetzt, während derscUie im Vorjahre mit 3G'2o9,485 fl. erschie- 
nen war. Daneben besteht eine ^aiifj^^e^ichobene* (nicht verzinste) 
Schukl. deren Jietrag iSll auf 1,1 ltj'.'in7,OOU H. bereelniet ward. 

Lngcachtct der sehr bedeutenden V erschuldung de^ holl. Staates 
war der Credit desselben in der Mitte des vorigen Jahrhunderts doch 
so gross, dass die hell. Sehuldsdieine, obwohl sie nur SV| Pros. Zins 
trugen, doch mit 10 Pros. Agio bezahlt wurden. Allein schon durch 
den Krieg gegen England wegen Nordamerika sank der Cours. — 
171)5 muKstc die Republik, ausser der Gebietsabtretung, auch noch 
100 Mill. fl. Krieg.skosten an Frankreieh entrichten. Als Ludwig 
Napoleon den holl. Thron bestieg, betrugen die altim Schulden 
999102,826 fl., deren \ erziusung 2bV'a Mill. erforderte. Die neuen 
Schulden dazu gerechnet, ergab sich «ne Gesammtsunmie von 1200 
MilL Capital und 36 MilL Jiidireszinsen, wShrend sich die regelmäs- 
sigen Einkünfite nur auf 58 Mill. beliefen (daher u. a. 1807 ein zu 
7 Proz. verzinsliches Zwang.sanlehen 1810 erklärte Napoleon die 
Sänsen der Staat«.->chuUl auf ein Drittel redueirt. Unter Wilhelm I. 
wurden zwar die vermittelst eines Federstrichs beseitigten -/^ der 
Schuld wieder anerkannt, dagegen bis zur Abtragung de.s ersten 
Drittheils und der neuen Schuld al.s unverziuslich erklärt. — 183G 
sah man sich geuöthigt, die Golonien gesetzlich als Hypothek der 
Staatsschuld su erklSren. 1838 hatte man wieder ein Deficit von 11 
BCll. Endlieh erlangte Holland eine wesentliche Erleichterung dadurch, 
dass Belgion zufolge dos ^'e^tragC8 vom 19. April 1839 eine jähr- 
liche Rente von 5 >[ill. (iulden übernehmen musstc. Noch bedurfte 
es indessen der ungeheuei.sten Anstrengungen des Volkes und der 
reichen Zudiisse aus Ostindien, um ein Gleichgewicht im Staatshaus- 
halte wieder herzustellen. 

Hfllltär* Der Stamm des Heeres ist aus Geworbenen gebildet. 
Die Dienstzeit der Conscribirten , mit dem 20. Altersjahre beginnend, 
dauert stwar eigentUoh 6 Jahre, indessen werden sie nadi einigen 
Monaten als Ififis entlassen, und nur aiysiirlich wShrend einiger 
Wochen wieder eingettbt 



Digitized by Google 



Linie. 9 Reg. Infanterie (1 Greuad. und Jäger, 8 eigentliche 
Lilua); 6 Reg. Cavalleri« (4 Drag, and 1 Limburger Jäger) j 6 Reg. 
Artillerie (1 FeldartilL-Reg. mit 11, 1 reit Reg. mit 4 Batterien zu 
' 8 Kanonon, S Fertongiart-Regim. etc.). Gesammtatärke: 

Offleier« SoldaUa 
Infanterie 1030 42,677 

CftTaUerie tM 4,2B7 

Artillerie eto. itt. [t^Mr, 

ich;'.» 5G,290 

Zus. 57,969 mit 180 Fd^geMhütcen. 

MSiM. Aiuaerdem bestellt eine Reserve (i8!cA«tter«-ScbtttBfln), in 
3 Banne getheilt, und alle WaflEenfÜhigen vom 25.-35. Altorejahre 
in eich begreifend.. Der erste Bann z&hlt 53, der zweite 29 Bataü- 
lone. Der Staat gibt Im Frieden nur die Wafl'eu und Ausrüstung, auch 
während der aJljiihi liehen (meist l ltägigcn) Lebungeu nicht mehr. 

Featungm. Mastricht, Veiiloo, licrzugeubu.sch , ]>reda, Beigeu- 
op-Zoom, Vliestiingeu und Grave. Kleinere: Öluis, Uriei, llclvetsluytt, 
Coevorden, Saa van Geot, Nienwe-Schanx, Scboonhoven, Bonrtanger- 
Schans und Ter-Neuve. — Luxemburg ist deutsche Bundesfestung. 

GeschkhtUc/w Notizen. 1785 stellte Holland 64,700 11 in Kriegs- 
bereitschaft. Nach dem ^Friedens- und Allianzvcrtrage* von 1795 
rausste die Batavische Republik .'^ö.dOO M. tVanz. Truppen uniformi- 
ren, unterhalten und besolden. Duiin hatten die liolländer in der 
franz. Armee zu dienen. 1815 kiimptte indess bereits ein niederländ. 
Armeecorps bei Waterloo mit gegen Napoleon. Vor der belg. Revo- 
lution n^m man an: •stehendes Heer 25,000, mit den Colonialtruppen 
43,000, mit der Milis 140,000 M. 

Marine. Stand im Januar 1856: 

6 LSnienschiffe, — 2 zu 84, 3 zu 74 Kanone«, 

16 Fregatten, — 4 erster Classe zu 51 — ö4, 8 zweiter Cl. zu 36 — 38, 2 Dampf- 

frieg. SU 61 u. 46, und 1 xadite n 28 Kaa., 
13 Corvetteu zu 18—28 K. (9 S^ler a. 4 DaaipCw), 

9 Briggs zu 12 — 18 Kanonen, 

19 Schooner, 3 TransportachitVe und 56 ivaiioneuboete 
120 Fahrzeuge mit etwa 2100 Kanonen. 
Im Juli 1854 zählte mau: 

incÜBehe Eingeborene . . 580 - 

Marine-Infanterie . 1588 - 

Im Jahre 1780 ward die fetärke der holl. Flutte zu 24 Linien- 
öclüffe (von 50 — 67 K.), 27 Fregatten (zu 20—44), und im Ganxen 
2290 Kanonen und 14,780 Seeleute angegeben; — eme Sehiffsliste 
von 1782 spiiebt sogar von 42 Liniensehiffen und 43 Fregatten. 

1828 bestand die Marine wieder aus 17 Liniensch, und 20 Fregatten. 

1829 rechnete man 30 Schiffe mit 720 Kan. und 4314 M.; zudem: 
ausser Activität 63 SchifTe. 

Sociales« Holland besitzt noch immer sehr grosse Ueichthü- 
mer; allein dieselben sind .sehr ungleich vertheilt, — weit ungleicher, 
aXä in dem dosshalb verrufenen England. Der Masse de» Volkes iät 
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jeder Lebensgenuss verkiiinmort durch eine Menge drückender, zumal 
indirecter Abgaben , ohne dass der Verdienst in gleichem Maaese ge- 
stiegen wäre. Der Vortheil aus dem Staatsaufwande kommt vomXm- 
lioh einseinen CUuuen, wie der Mastschappy, zu statten. Eine tehlimme 
Rückwirkung jener Yeikttnunerang der Lebensgenflsse auf den Volks- 
character könnte nicht ausbleiben. Indessen hJltte man sehr Unrecht, 
die Holländer nur als kleinliche Krämer anzusehen. Noch ist dieselbe 
Nation vorhanden, welche stets kühn den Wogen Trotz bnt, und 
welche zuerst ihr, dem Meere abgerungenes Land mit Kanälen nach 
allen Richtungen durchfurchte; auch in der Neuzeit haben die Hollän- 
der unter dem Dmeke selir schlimmer Flnanssostttnde dorch Anlsge 
des grossen Canals vom Held«r nach Amsterdam, Erbauung von Ei- 
senbahnen (etwa 40 Meil.), Trockenlegen des s. g. ^Haarlemer Meeres* 
(die Kosten wurden sogleich auf 10 Mill. fl. geschätzt) und Entwick- 
lung ihres Colonialbesitzes, bewiesen, dass sie auch jetzt vor gr&sseren 
Unternehmen keineswegs zurückweichen. 

Handelsmarine (nach officiellcn Angaben): 

Ende 1854 2156 Schifife von 619,016 Tonnen 
, 1856 8890 , . 651,854 „ 

Elnfblir Ansftibr 
1851 303993,224 242744,806 fl. 
1858 322719,559 272 484,636 

MOm»j MMtnt. Der hoUlbid. OuMeii, etwas gerh^^er ab der rhefnlaehat 

die Mark au«geprä<;t /.n 24,7466, odrr fast 21'/4 fl. (die Goldwährung ist ab- 
gefiduifft). — Die MaaBse sind die französisch-metrischen, mit holländ. Benen- 
vmg. Die «nyt ist der Kilometer, die EUe der Meterf der palm s 1 Deofanett 
der dusim (Daum) = Centimct. — bunder ■= Hectare; mudde od. zah (Mvft 
od. Sack) = Hectoliter; schepel (Scheffel) = Decaliter; kajt (Kopf) = Liter. 
Als FlüssigkeitsinaMB heisst der Heetoliter toi (Fass), der Liter htm (Keane). 
Dae jpond ist das Kilogr.' 

AmwSrtlse BmHzimceii* Dieselben smd noeh sehr be- 
deutend, oder vielmehr sie sind es neuerdings geworden. Umfang 
nnd YolkszaU werden, natürlich naeh blos mehr oder minder verUs- 
■igen Sch&tsoDgea, so berechnet: 

Cslonian <|,4L TnWTOisu 

S ASSaSf*** \ 1«'W«,700 

in Amerika . . . 2,830 76,500 
in Afrika .... 600 100,000 



Colonialbesitz ungof. 32,000 12 -200,000 

Die Bevölkerung der ostindischen Besitzungen ward für Anfang 
1853 officiell folgendermaassen berechnet: 

Java und Madura . 9'9ÖO,000 £inw. Bomeo (Westküste) 245,000 

Siunaba (Weaticttste) . 1*015,000 , (OetkOste) 87,000 

Benkaien . . 110,000 Celebee . . 34.000 

Lampahn . . 64,000 Menado . . 100,000 

Palembang . . 806,000 Temate • 8,000 

Bhio . . . 20,000 Amboina . . 72,000 

Banea . . . 47,000 Banda . . 6,000 

BilUlon . . . 6,700 Timor . . 9,000 
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Die Besitsungen in Amerika sind: Surinam und einige west- 
indi«che Inseln: St Martin, Curapao, Eustaz; (auf Surinam, nach den 

ministeriellen Kammervorlagen von 1850: 1M22 Freie, 38.f)89 Sclaven, 
und 742 M. Besatzung). — In Africa haben die Holländer 13 
Forts uud Factoreien auf Guinea (mit 118 M. Hcsatziini^i. In A u s- 
tialien nahnieji sie 1820 einen Strieli auf der Westkii.sto von Xeii- 
Guiuea in Boritz, ^uck iät zu. erwähnen, dass sie in Japan daü iileine 
Inselchen Dezima innehahen. 

Do* Handel von Java und Madura ward 1853 so berechnet: 
vom Goavernement von Privaten zusammen 

Einfuhr 8-777,119 31 015,578 40 -292,694 fl. 

Ausfulir 35"159,294 •23't;87,6ü3 58'84G,897 

Der Handel t>urinain'ii dagegen war 1855 nur: 

Einfuhr 2*162,697 fl., wovon 1'871,0Ö7 aus Niederland 
Auafidur 8*052,699 , 2'129,161 nach , 

In Indien unterhält Holland eine Landmacht von 21,158 M. 
Die dortige königliehe Idarine hat 2058 EuropSer und 5d9 Einge- 
borene sur Bemannung. 



Dänemark (Königreich)« 



A. Königreich Dänemark. 



Kopenhagen . 
Seeland u. Moen . 
Bornholm 

Fflinnen u. Laiq^eihuid 

Lollnnd-. Falster ete. 
Nord-JüUand 



Bevölkerung am 1. Febr. 1855 

B. Die Elerzogthümer. 

Schleswig .... 
Holstein .... 
Iianenbuig .... 

C. BeiUnder. 

Faröer .... 
Island .... 

Grönland (Küste) . . * 

In WeBtindien: 

St. Croix . . , 
St. Thomas 

8t* Jean ... 



<|.-M. 

10% 
60% 

30V, 

"691% 



167 
166 
Sl 



j 129,695 
( 378,765 
27,927 
187,818 
79,017 
604,525 

r407,7.4r 
1*499,850 

186S 

395,795 
523,028 
49,475 



354 968,798 



nifeirt AnfiialaM 



28% 
1800 
186 

1 
1 



8,160 
60,000 
9,400 

23,720 
18,666 
2,888 



2015 

8000 



117,164 

2"o80,000 



Gesammtsumme riugofähr 

Natwnalttäten. Ueber l'/j Millionen Däueu u. etwa 900,000 Deutsche. 

Cbit/eMtone». Lutheraner, anaeerden etwa 700 KathpUken, 4000 (6000) 
Juden und angehUoh 8886 MonuNMO. 
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Stadt«. Im eigentlichen Dänemark (1855): 

Stadtbevölkerung 328,611 

Landlu'vrilkeruüi; 1*17 1,239 
Kopenhagen 143,591 
In d«aH6noglli1iiiMni: FlenAboig 18,872, So1i]mw% 19,411, Altona 40,488. 

Qtl^ekveribidmm^n* Zu Anfing« des 19. Jalurliimderti gehörte 
noch Norwegen zu Dänemark. Im Frieden von Kiel, 14. Jan. 1814, 
muBSte es dieses an Schweden abtreten. Es erhielt Schwedisch -Pom- 
mern als angeblichen Ersatz, überlies» daäselbe aber aa Preussen ge« 
gen Lauenburg und 1 Mill. Thlr. in (Jeld. 

FinailZi€ll« Früher ein-, nun zweijährige Fiuanzperioden. Der 
Bttdgetentwiuf für die Zeit vom 1. April 1856 bie daliin 1858, &at 
den Geeammtstaat, sehliesst mit jfihrlich 14'183,355 Thlr. ab. Die 
Hanp^poeitionen eind: 

Kinnahmen: Dorniüion 1*699,000, vom Ilerzogthum Lauenburg 300,000» 
von den westindischen Inseln 3000, Zinsen aus Staat«activen 510,225, Sund-i 
Sbom- «. CaiwlBoU SH)66,000, Zoll v. Stempel 7*548,500, Post 121,500, ClsSMU- 
lotterie 76,000, verschiedene Einnahmen 145,750, Beitr%e der fllnidnfin TiMidw 
thdie von deren besondem Einnahmen 1*713,330. 

Ätisgahen: Hof 1'163,000 (davon CivilHste 800,000, der Rest Apanagen), 
Schuld 6*145,000, Pensionen 1*416,700, auswirtige Angdflgenheiteii 811,245, 
Landmacht 3*197,048, Marine 1*461,853 etc. 

Neben diesem allgemeinen Reichsbudget bestehen noch besondere 
Etats für die einzelnen Theile des Staates, und diese müssen um so 
mehr beachtet werden, da viele Ausgaben als Provinciallasten figori- 
ren, welche anderwSrte in der allgemeinen StaatBreehmirag erachten. 
— Ans dem Jahre 18'V5s kennen wir folgende besondere Budgets: 

KoDigreicIi Schleswig Itbtefai 
Einnahme 5'090,842 1'235,030 1 '761,194 Thlr. 
Ausgabe 6'105,056 l'366,6-28 1^919,932 

Deficit 14,214 131,892 159,000 

In dem Spodalbudget des «Königreidis*' fttr das Rechnungsjahr 
vom i: April 1856 bis dahin 1857 ist die Einnahme au 5*680,500 
Thlr. veranschlagt. (Vergl. „Holstein," S. 189). 

Die jetzige Haupteinrichtung ist diese: der Dänische Reichstag 
bestimmt die Grösse der Zuschüsse, welche die einzelnen Landestheile 
zu den Keicbseinküuften beizutragen haben ; die Sonderlandtage repartiren 
nur die Quote in ihrem Gebiete, nach dem Maasstabe: 00 Proz. v. 
Königreiche, 17 v. Schleswig, 23 v. Holstein; Lauenburg muss sei- 
nen gansen Ueberschuss. abliefern. Das letzte dXnische Budget 
vor 1848 umfasste im Gänsen me Ausgabe von etwas über I6V3 
Mill. Thlr. Der erste Gesammtstaatliche Voranschlag (1853 — 54) 
forderte (Gesammtstaats- und Provinciallasten) nahe an 21 Mill.; das 
Budget für IS^Vss begehrte wieder eine Million mehr. Zudem ward 
weit mehr ausgegeben, nämlich über 22 V2 "^^nd über 23 Mill. Das 
Budget für die beiden nächsten Jahre übersteigt 25 Mill. — ' Der 
dem dSnischen Beichsratiie vorgelegte Normalbudgetentworf für 1856 
berechnete den Reinertrag der Domänen 

im KJJnitcroiclie auf 1*617,600 Thlr. 

in Schleswig u. Uolstein 3*428,400 
in Lauenbuzg Ober 600,000 
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In Dänemark bind, Hus»er den Forsten, alle Domänen verkauft. 
Eben hat man begonnen, auch die d«r Henogfbüiner zu veitaMem 
(vergl. S. 189). — Eioe eigenthttmUehe Euinahmequelle bietet der 
BundzoB. Die auewllrtigen Secnnftchte dringen auf deesen Abeehaffung; 
Dänemaik fordert Ablösung, und sswar im Betrage von 36 MilL 
Thlr., wovon, nach Maassgabe der bisherigen Abgaben, tu m 
ttbernehmen häUen: 

England 10'12fi,8ri5 Thlt. Holland r408,060 

Ruwland 973»,UU3 Frankreich 1*210,00$ 

Fxenm 4*440,M7 Dkaemerk sethsl 1'1«2,078 

Sehwedoi 1*690,608 Norwegen 667,886 

Russland, Schweden, Norwegen und Oldenburg sollen dem Vor- 
fl<AIage solcher Ablösung zugestimmt haben. Nordamerika, obwohl 
nnr Yon einem kleinen Betrage getroffen , scheint hiezn wenig geneigt. 

Staatsschuld. Am 'M . März 1854 belief sich dieselbe auf 
121'4OO,00() Thlr. KM.^ Voranschlag fUr den Schluss des Fiaans- 
jahres 125 MUL 

Im Ganzen ergaben sich iimcthalb 7 Jahren: 



Das Papiergeld besteht in B^disbaakthaleni ; 1866 waren davoa Inr 

13'411,918 RbÜilr. iu Umlauf. 

Geschichtliche Notiz. Das ^Königsgesetz" von IGliO (welche« 
dem Herrscher die maassloseste (icwalt einräumte), zeigte seine ver- 
derblieben Wirkungen auch tu dem Finanawesen. Unter der Hen^ 
sebaft dieses Gesetaes stieg die Schuld schon 1771 auf ]5'91 6,896 
Rthlr., wovon man berdts einen, wenn auch kleineii, Hieil als ^{Ver- 
jährt*' erklärte; unter der Herrschaft dieses Gesetaes erfolgte sodann 
J813 ein förmlicher Staats bankerott, wobei man sicli mit der 
königlichen Verhei.ssnng zu begnügen hatte, dass inskiinftigc ein 
jährliches Budget veröffentlicht werden solle. Diese Verlieissung ward 
1835, also nach 22 Jahren! — zum ersten Male erfüllt. — Im J. 
1813 betrug die gewaltsam redneirte StaatsschuM 142 Ifill. Rbktiilr. 
Papier; das Papier galt nur Vi seines Nominalbetrags in Silber; so- 
naäi = 36Va Hill. Mehrfache neue Anleben vermehrten die Schuld- 
summe rasch aifs Nene. Sie betrug in Silber 1841 116^608,000 Thh-. 
Erst jetzt begann einige Verminderung, so dass 1848 noch 105 Mill. 
erschienen. X^un bekam man für das ^Königreich" folgende Ke- 
sultate : 

iaia Einnahme Ausgabe Deficit Deekui^WiiM 



Vermehrung der eigentlichen Schuld 
VcrmiuderuDg des Acüv Vermögens 
9 „ BesenreConds 

Oesammteinbuase etwa 



•20'(K)0,0Oü 
12500,000 
3'300,000 



86 MilL 
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Die StaatsBchuld der „Herzogthümer,"^ durch inländische 
Anlehen eontrahirt» betrug Ende 1850 10'063,461 Rbkthlr. Dümsoher 
Seits ward diese Sehuld nichtig erkl&rt Ausaerdem waren f&r 2 Mill. 
Oassascheine ausgegeben, weldie Holstein allein einsntösen hat 

MlIKärwesen« Conscription. Die mit dem 22. Altersjahre 
beginnende Dienstzeit dauert 8 Jahre, wovon 4 (bei der Artillerie 

blos 2i auf f^io Kriegsreserve kommen. Dann BjKhrige Dienstpflicht 
im ersten, .später, bis ziun 45. Altersjahre, im zweiten Aufgebote. 

Ji\fanterU: 23 Bataill. , nemlich 1 Leibgarde, 12 Linie, 5 leichte, dann 6 
JKgtBrbataill. , sü 4 Comp. , zus. im Fried. 16,680 m1 — OesoaUeri«: 27 Sehwadr. 
(Leibgarde, Gardeliusaren, 6 Dragonerreg. zu 4 Escadr.), 2895 M. — ArttUerte: 
2 Beg. (12 Batterien zu 8 Kanonen) 2560 etc. Zusammen 22,900. Während 
des Sehleewig-Holstein'scben Krieges ward die Stärke so angegeben: Infanterie 
49,1101, CaT»Uerie 10,627, ArtUI. 9000, svs. 69,000 mit 144 Oesohfitsen. 

Fetlungm. Copenhagen mit der Citadelle Friedrichshafen, Kron- 
burg, Korsör, Nyborg, friedrichsort, Friedericia, Ghristianör bei 
Bomhulm. (Kcndsburg ist geschleift.) 

Marme, Liste von 1854: 

5 LinicuBchifTe (3 a 84, S k 79 n. 66 Ken.) . . . .390 Kam. 

6 Fregatten (v. 44— 6oi 290 « 

4 Corretten (t. 14—98) 82 „ 

l Barkschiflf 14 ^ 

4 Brig^e (v. 12 u. 16 Kanonen) 56 „ 

3 Schooner (v. 1 u. 8) . . . . . . . . 10 ^ 

90 Kanonenschaluppen ......... 00 ^ 

6 Dampf8ohi£fe (2 k 260, 1 a 200. 1 ä 160, 1 )t 120 Fferdekraft) 35 ^ 

1 Kutter 6 „ 

120 Schiffe mit 2000 M. nnd - . . 883 Kan. 

Srnnmarisolie Angabe vom l. Jaa. 1860. 
ö Lbüenieohiffo 6 Briggs 

7 Fregatten 67 kleinere Schiffe 

7 Corretten 

Dänemark hatte 1785 eine Landmacht von 75,263 M. , wovon 
35,715 auf Norwegen kamen. Da der grö.sste Thcil aus Landwehr 
bestand, so betrugen die Kosten nur 1 '663,922 Kthlr. Die Marine 
zählte 60 Schiffe (darunter 33 Linienschiffe, zum Theil unbrauchbar) 
mit 2660 Kanonen, 10,964 Matrosen und 5600 öeesoldaten. In der 
Seeschlacht bd Copenhagen, 2. April 1801 , litt die dSniscfae Flotte 
bedeutend (waren doch anch von der englisdien Flotte unter Nelson 
14 Schiffe, wobei 2 Liniensdiiffe, kampfunföhig). Nach dem Bom- 
bardement Copenhagons, 2. — 5. Sept. 1807, fährten die Briten die 
gesamratc dänische Flotte hinweg- 18 Linienschiffe, 15 Fregatten, 6 
Briggs und 25 Kanonenboote. — Im Feldzuge von 1813 stellten die 
Danen den Franzosen 12,000 M. Htilfstruppen. — Im Schleswig- 
ilolstcin'schen Kriege kämpften beide Theile sehr tapfer. Die Dänen 
verdanken indess ihre Erfolge wesentlich fheüs der Marine, theils der 
Ungeschiekliohkeit der ihnen enIigegengesteOtea Führer, nnd dem Man- 
gel einer emsthaften Kriegftthmng Prenssiseher Seits. 

Sdliinndurt* Der Gesammtitaat hatte Anfiuigs 1855 4810 
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Fa]irzeuge von melir als 3 CommenlMton , suMunatflD mit 100,966 
Last Hievon gebörten: 

Dänemark 2108 Soiiifib t. 51,843 Last 

Schleswig 1274 „ . 2R.I56 „ 

ilolfitein 928 „ „ 1U,665 „ 

Münte t Jiatute. Znfolg« GMOtees t. 10. Febr. 1864 ist dar Relehilwiik- 

Münzfuss eingeführt; der Keichsbankthaler heisst mm „Thaler Reichsmünze.* 
Er hat s- 6 Mark = 96 Schillinge und ist gleich »/^ Thlr. preuss. — Der 
Fofla (fod), dem rbeinischen fast gleich. Die Last (laeet) hat 22 Tonnen, die 
Tonne 9,55 Bediner Seh^UU 



Schweden (UöDigreicb). 

Das Areal wird m 3B68 schwed. = 8006 deutsch. Q.-M. be- 
reohnei Ueber 600 sehwed. = 1100 dentscbe Q.-M. sind von Seen 
eingenommen. Die BevtHkerwig betrag im Jabre 1860: 

137,660 
65,761 
114,648 
199,897 
1-20,113 
89,3-23 
70,758 
99,558 
96,691 
S81,885 
282,484 



Stoekbobn, Stadt 


93,070 


Ncrikes . . 


L8n 


Blddnge . 


Län (Besirk) 


107,827 


Norrbottena . 


m 


Calmar 




202,178 


Stockholms . 


n 


Christiaastada 




189,627 
246,136 


Skaraborgs . , 


m 


Elfsborp;e 




Södermanlands 


m 


Gefleborgs . 


II 


120,158 


Upsala 




Gottlanda . 


• » 


44,572 


"Westerbottens 


l> 


Götheborga , 


• n 


187,583 


"Wester-Norrlanda 


R 


Uallands 


m 


106,786 


Westmanlands 


» 


JemHanda 


n 


68,871 


Wermlands 




JönköpingB . 


n 


16.3,4-26 


öatevgQliilaada 


» 


St Kopparbergs 


» 


151,497 


Zufiammpn 


Kronobergs 




186,628 


Männlich 


1687,248 
1796,888 


MalmOhna . 




868,084 


Weiblich 



8'488,641 



Ln den 6 Jahren 1846 — 60 ergaben sieh im Dorchsdmitte : 

Geborten 104,888; mInnUefa 48»947, weibUeb 48,661; dST. oneheL 10,814 •) 

Sterbfillc 70.991; ^ 88,841, « 84,760. 

Heiratheu (1850) 26,267. 

♦) In Stockholm IG30 eheliche u. 1303 unehel. Geburten. 

Coi\fessionen. Die lutherische ist gesetzlich die herrschende. 
Katholiken rechnet mau indessen etwa 900, Mormonen 400, Juden an 
1000. — NatwnaS^^äkn* Der Schwedische Stamm ist ein Zweig des ger- 
manischen. Die Zahl der cor tschadischen Familie der inongoHsehen 

Race gehörigen Lappen soll nur ungeföhr 4000 Individuen betragen 
(dürfte aber doch stärker sein). — Städte. Stockholm (1851) 93,070 
Einw., Gothenburg 32,000, Norköpping 19,000, Knrlskrona 15,000, 
Malmöe 10,000. — Gchietsverändtrungen. Zu Anfange des jetzigen 
Jahrhunderts umfasste das schwedische Reich: 

Q..M. Itaw. 
Sehweden, QotUand, Nordhund n. Lapplaad 8,000 2*250,000 

Fhilarul 3,000 624,000 

Vorpommern, Rügen u. Stadt Wismar . 90 110,000 

Zusammen etwa 11,100 3'000,000 

1803 ward Wismar an Mecklenburg verkauft oder eigentlich 

nur TSipOndet Die Theilnabme Schwedens am Kriege von 1806 ge- 
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gen Napoleon zog den VerltiPt Pommerns nach sich. Durch den 
Friedens V er tiHg vum 17. Süj)t. 1800 mu»8te »odann Finland an das 
BossiMhe RAisk tittttaMen werden. Gegen Beitritt Eum Continental- 
system ward Pommom, 6. Jan. 1810, wieder «rlangt. Die Theil- 
nähme am Kriege gegen Napoleon von 1813 ÜHlute im Frieden von 
Kiel, 14. Jan. 1814, zur Erwerbung Norwegens, das jedoch als selb- 
ständiger Staat anerkannt, und wogegen auch Pommern abgetreten 
werden musstc. 

Fioanzeiu Das Budget für die 'A Jahre 1854—56 sehüesat 

so ab: 

Einnahme: A. Ordeutliuho (Domänen, eiiisxshlißsslich d. Ueber- 

schUase des Torigm Jahns) . Rthlr. 4*Mt,800 
B. Ausserordentliche „ 9'395,500 

Zusammen Ktblr. 1 4*358,300 
Ausgabe „ l*r876,920 

Ueberschuss Kthlr. 1-481,380 

ünter den ^^ausserordentlichen'* Einuahmeu sind alle directcn 
und iadireeCen Stenern aufgeführt Der Ertrag des Zolles insbesondere 
bt seitdem sehr gestiegen. Man hatte ihn, nach dem Ergebnisse von 
1653, mit 5'991,393 llilr. in das Budget ' aufgenommen; er Ueferte 
Aber 1854 7'438,305, 1855 8'910,243 Thlr. (1821 war der Zoller- 
trag nur 1'584,042, 1831 2'() 11,687, 1840 ;rGO0,203). Der 
Stempel erträgt etwa 700,000, die Branntweinsteuer frülier 080,000, 
1855 über 3 Mill., die Acci.se fast 200,(M)0, die Post früher (»00,000 
1855 gegen IV2 Mill., die Grundsteuer 4. Älill. — Unter den Ausgaben 
bemerken wir: Hof mit 781,000, Landmacht ungeOhr 4*300,000, Marine 
1*580,000, Finanzministerium 1*780,000, Pensionen 650,000 — 
Der grSsste Thei des Landheeres und eine Menge von Civilbeamteu 
werden aus bestimmten Krongtitcrn unterhalten, wofür der entsprechende 
Ocldl)etrag gar nicht in der IIaui)tbtaatsrechnung erscheint. (Su war 
die Avirkliche Ausgabe für die Landmacht im Jahre 1850 6'44l),421 
Thlr. iianco.) Im Januar und Februar 1854 bekam die liogierung 
•oflserordeiiüiclw Gredite fltr die Vertheidigung, nttmlioh 589,814 
und 2Va »KlLi hewüligt 

. Schdd. 1819 ward die auswifartage, anluigs der 1840er Jahne 
die gewdhnliche inländische Schuld g^gi AUmn es cireulirt fUr 
ungeföhr 22 V2 ^^H. Papittgeld, und ausserdem wurden 1852 und 63 
zwei Anlehen aufgenominon, das erste von 150,0<)0 Pfd. Strl. zu pro- 
vinciellen Landveibesserungen bestimmt, 4prozentig , das zweite von 
3 Mill. Mrk. Bco., — zusammen 7'252,941 Thh-. Schwed. Banco 
oder 4*110,000 Thlr. Cour. Das Papiergeld und diese Anlehen zu- 
sammen genommen, eigeben eine Schuld von nicht ganz 30 Mill. 
Thal er Banco. 

miiSr* A, Angeworbene Tmppen (Vär/vade); meisten^ auf 6 

(mindestens auf 3, höchstens auf 12 Jalire) geworben. 

2 Garde-Infant-Regim. (zu 2 BataUl. k 4 Comp.), 1 JSgerreg. {Wärmeland, 
6 Comp.) , 1 Leibgarde-Reg. zu Pferde (4 Escadr.) , 1 Husarenreg. (8 Escadr.), 
3 Ajrtillerie-K^. mit 12 fahroudeu Batterien, 4 reUeudeu and 1 Fnssbatterie. 
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B, BmgäkeSU Truppen (Jndelta), Si« erhalten theils toh Gnmd- 
besitaem, theils aus bestimmten Krongiltem, ausser iln cin torp (Wohn- 
haus und Acker), einen jährlichen Lohn in Geld oder Naturalien} 

nur im Dienste empfangen pio Sold. Wiilinnd 4 Wnelion werden sie 
alljährlich zu Hebungen vereinigt. Die Dlonstpflidit hört erst mit der 
Dienstfaliigkeit auf. — C, Miliz von Cudhland; 21 Compagnicn, zum 
stehenden Heere gerechnet. — D. Comcriptionstruppen (Bevaering), 
Sät 1813 ist jeder Schwede vom 20. — 25. Alterajahre dienstpflich- 
tig erklSrt. (Die Auehebang betrug, nach einer nns vorliegenden 
Notia von 1852, 18,882 M., von denen 1632 Ersatzleute stellten.) — 
Ueber die Stftrke der Armee liegen uns u a. folgende zwei Listen vor: 

Tärfvade . , 7,692 Infaiitorio . . 85,000 

ludelta . . 33,405 CavaUeric . . 5,580 

MiUi V. GoiUuid 7,e81 Arlillarie . 4,690 

Bovaerhig . . 9ft,895 Miliz t. GotUaad 9,000 

zu^.nTT.nHr, 144,010 Nationalmiliz . J4,000 

mit 162 Feldslücken. zusammen 118,270 

In dhaem Berlehte des MedidnaleolldginniB 1858 finden wir die venehle- 
denen Thcile der gewöhnlichen Armee (nach Abzug <ler Marinemann geh nft) mit 
60,867 M. aufgeführt, wovon : Kongl. Scea L\fgaTdt 20,287, I^fgardet tiU Mätt 
8041, andra L^gardet 15,169, Srea ArtWeri 19,180 eto. 

FettungeiL An den Küsten: Marstrand mit Karisten, Göteboig 
mit Elfeboig, Karkkrona mit Kungsholm und Drottingkär, Stockholm 
mit Waxbohn nnd Frederiksborg. Im Innern besonders Karlsboig. 

OescMcMiche Notizen. 1782 zählte das Heer 18,.388 M., wovon 
1800 M. Garde, und 31 andere Infanterie- und 11 Cavallorie-Rogi- 
menter. In dem Kriege gegen die Russen v»)n 1809 schlugen sich 
die Truppen gut, hatten aber eine schlechte Führung, abgesehen von 
der feindlichen Ucberzahl. 1813 leisteten sie wenig, weil ihr Ober- 
general (Bemadotte, damals Kronprinz von Schweden) jedes ernstliche 
Znsammentreffen mit den Fransosen absichtlich vermied. 

Marine; Mitte 1855: 

11 I>inienschiffe (4 von 84, 7 v. 74 Kan.), 
8 Fr^atteu (2 v. 60, 3 t. 48, 2 v. 40, 1 v. 36), 
4 Corvetten (woranti» 1 Dampfer), 

0 Bri^, 2 Schooner, 6 kleine Dumpfer o. 250 Kanonensohalnppcn. 

ZuBammen 286 Fahrzeuge mit 225 Officieren u. 14,950 M. 

Sociales« Ks gibt 4 wesentlich verschieden gestellte Stände: 
1) Adel, so zahlreich, dass man im Jalire 1823 1296 stimmhabende 
adelige Geschlechter zählte (in England waren der im Oberhause 
afimmbcrw^igten adeligen Geschlechter nur 314); der Adel ist äus- 
serst bevontngt, bekleidet ansschliesslish die Hof- nnd &•! alle hQ* 
heren Civil- und Militftrstellen (nnr in der Ckbtlichkeit sind fast alle, 
in der Justiz die meisten Stellen mit Bürgerlichen besetzt); das ge- 
sammte Vermögen der 2400 Adelsfamilien wird auf 71 Mill. Kthlr. 
berechnet; Vg des Areals von Schweden befindet sich im Besitze des 
Adels; dennoch verarmt derselbe, und wird bei der fortschreitenden 
allgemeinen Cuiturentwicklung von den Bürgerlichen vielfach überholt; 
tr «inkt aneb sicbtilieb «m ao mehr, seit Jedermann Gfiter mit Adels* 
Vorrechten erwerben kann. — 2) (jMtSkkkeU^ glciehfiitli sebr mMch^ 
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tig. 3) Bürger: 83 Städte senden BeicbstagsniiyuMr. — 4) Bauern: 
sie müssen V9 der Staatslastcn tnigen, das Pro vincial beer (Indelta) 
unterhalten, und die Strassen bauen; die Gutszertrüinuierung ist er- 
schwert, und es bestehen viele Fciulallasten. (Ein schwedisches Blatt 
äusserte kürzlich: Unsere Staudcauuterscbiede machen den Bauer, 
wenigstens den niehtreiehen, za einem Paria. Ein ärgerea Schimpf- 
wort als „Bauer*^ kennt der Schwede nicht. Der schwedisdie Bauer 
wird vün jedermann mit einem verächtlichen Du angeredet , und er 
selbst hält jedermann fUr berechtigt dazu. Der stolze schwedische 
Adel, so stolz wie in kpiiicm Lande, hält den Baner nicht höher, als 
man im Mittelalter die Leibeigenen hielt. Neun Zehntel der Vulks- 
zahl Sehwedens bestehen aus Bauern, und diesen ist nicht ein Viertel 
der gesetzgebenden Macht zugefallen. Die Stimmeuzahl der andern 
StXnde auf dem Reichstag ist drdmal grösser, und sonach sind die 
Banem niemals im Stande, iigaid etwas selbstSn^g durchzusetzen, 
und werden bei allen Gclcgenheitai überstimmt. Daher denn auch 
die gesteigerte Anzahl der Auswanderungen.) 1850 rechnete man: 

Adel u. Rittenohaft 6,402 mXiml., 6,556 welbl. Angwh^rige 

Frieeterstand . . 6,862 „ 8,639 „ , 

s. f. gtandespevsonen 32,818 , 87,746 y, „ 

Bürger.^tati.l . . 84,496 „ 40,382 „ , 

Kauenistaud . . 1'130,615 ^ ri72,888 „ y, 

Handelsverkehr. Nach dem Berichte des Commerzcollegiums be- 
trug 1852 der Werth der Einfuhr 29'U49,üOU, jener der Ausfuhr 
27'Cöö,OUO Htblr. scbwed. Bauco. Die seitherige Verraeliruag ergibt 
sich besonders aus dem Steigal der Zollerträgnisse. (Zwischen Sdiwe- 
den und Norwegen besteht freier Verkehr.) 

HandeüflotU^ 1852 bestand dieselbe aus 1407 Schiffen vun 

86,757 Lasten, ungerechnet die Fahrzeuge unter 10 Lasten. Die Zahl 

der Dampfer war 61, mit 3180 Pferdekraft. 

Münze, Ma<u$e. Die Verordnung v. 3. Febr. 1855 bestimmt als Rechnungs- 
eJnheit '/4 Rthlr. Silber, entapreohend einem Reicbsthaler Reichsschuld oder 32 
Sehilling ßanco ; nie wird BSuäa U r Biksmynt genannt. Der Baaoothaler -war 
= 17 Sgr. l'/4 Pien. preuss. , unterabgetheilt in 48 Schillinge, so dass der 
Bankthaler also l'/s Thlr. neue Beiohsmünze ist. — Der Fuss (fot) = 0,946 
preutB. Fuss oder 29,69 Gentimet Die sohwed. Meile hat 10,688 Meter (die 
deut?ch(\ nach der gewöbnl. Annahme, 7408); die schwed. Quadr.-Meile ist = 
2,06 deutschen. — Die Kanne =: 2,2858 preuss. Quart oder 9,6172 Liter. — 
IHe Tomt^ (GdreideniaaM h 68 Kaimea) = 164,88 Idt. — 100 Pfand lehwed. 
SS 90,94 Pfd. altpreuee. oder 48,68 KUofr. 

Auswärtige Besitzung t Die westindisehe Insel Barthelemy, 
nicht 3 Q.-M mit 18,000 Menschen. 



Norwegen (Köoigreicb). 

Areal etwas über 6800 Q.-M. » B^eSkerung^ Deoemb. 1866: 
1*490,000. (1788 sohtttste man 726,000, 1816 waren es 886,481» 
1826 1'061,318, 1836 1194,812» 1846 1*828,471. Die Zinafama 
ist also sehr staxk.) 
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Con/ession: Die lutherische allein herrschend (230 Mormonen.) — 
Nationalitäten'. Ausser den eigtMitliohcn Norwegeni , genuHui.sclieii Ur- 
Kpriuigs, etwa 12,000 Finnen ((Juenen; und 4000 Lappen (hier Finnen ge- 
beissen). — SUÜte. In diesen lebten 18d5 197J21 Menscben. Ghristlfi- 
nU hat etwa 25,000, Bergen 28,000, Drontheim 14,000 Einw. — 
Gfeschkhäkke Notizen. Norwegen , früher ein selbständiges Reich, war 
seit 1387 Dänische Provinx. Als der König von Dänemark durch 
den Kieler Friedensvertrag v, 11. .lau. 1814 das Land an Scinveden 
abtrat, Hessen sich die Norweger iiiilit in solcher Weise verhandeln, 
somlern sie setzten sich ziir AVclii'. Sie gaben sich, 17. Mai 1814, zu 
Eidsvold eine ticie \ erlUssung. Mach einigen Kämpfen mit den 
sehwedischen Truppen kam es zu einem Vertrage mit dem schwe- 
disehen Konprinzen, dessen Hanpteigebniss die modificirte Verfassnng 
vom 4. Nov. 1814 ist,.derzufoIge Nor>vegen ein freies, selbstAndiges, 
nntheilbares nnd unabhfingiges ßeich bildet, und zu Schweden in 
keiner weitem speciellen staatsrechtlichen Beziehung steht, als dass 
es denselben König hat. 

Finanzen« Das Budget fiir 1851 — 54 (das neueste liegt mis 
nicht vor) nahm einen ÖtaatÄbedarf an von 3'20O,00O Speeles. Davon 
sollten ungeAhr 2 Mill. durch Zölle, 1 MilL durch sonstige Einnah> 
men, 170,000 Spec aus dem Cassaflberschusse der Vorjahre gedeckt 
werden. — Der Hof kostete 96,000 Species (04,000 f(ir den König, 
32,000 für den Kronprinzen); das Landheer 760,000, die Marine 
367,000, die Schuld 330,000. — Im Jahre 1854 ward auch der 
Norwegische Storthing zur Bewilligung von Vi Mill. Species für 
' Kriegsrüstungen bestimmt 

Die Geschichte des Norwegischen Finanzwesens ist in mehrfacher 
Hinsicht interessant Ab sich Norwegen von Ditnemark trennte» war 
es vollständig ausgesogen; Silbeigeld sah man üut niigends mehr, 
dagegen war das Land mit 25 Mill. Papiergeld ftbersehwemmt. Der 
Unabhängigkeitskrieg hatte überdies die Ausgabe von weitem 14 Mill. 
Thlr. /ettohi nothwendig gemacht, deini da.s Land bekam nirgends 
Darlehen. Zudem bestimnito der Kieler Tractat, dass Norwegen 
2 '400,000 Tb. in Silber (Species) von der Dänischen Schuld übernehmen 
müsse. Als Unterpfand ßit alle diese Schuldposten hatte man nur 
den Werth des Staats-Grundeigenthums mit 4Vs MilL Speeles. Der 
Oonrs des Papiergeldes sank immer liefer. — Im Jahre 18X5 war 
die Noth aufs Höchste gestiegen; man musste auf ein eneigisdies 
Rettungsmittel denken ; zu dessen Krgriindung der nach der neuen 
V erfassung factisch regierende Bauernstand zwar keine „geeignete 
Finanzbeamte, " dagegen viele practische und pratriotische Männer 
besaas. Man erkannte die Nothwendigkeit, ein Mittel zu sühafifen, 
um die Einlösung des Papiergeldes zn siehem» so oft solche £inl5- 
snng begdurt we^e. Zu diesem Behufe auferl^^ die arme Naticm 
nek seHbürt zunächst ein Zwangsanlehen von 2 Mill. Sp. Sie bil- 
deten den Grundfond für eine neue Bank, welche für 4 Mill. Thlr. 
jederzeit einlösbare Bankzettel emittirte. Die ganze Masse des 
alten Papiergeldes sollte eingezogen werden und es sollten dabei 10 
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Reichsbankthaler Zettel für 1 Thlr. Speeies der mtattk Bank gdten. 

Zur Aiisruhrung dieser Operation scliriob man eine au.^ serordentliche 
Steuer von 2 Mill. Reichsbanktlialer ans. — Das Mittel war drückend, 
allein das Ziel ward erreielit: das neue l'apier behauptete siel» auf 
seinem vollen iS'ominalwerthc. Im Jahre 1823 war die ätautsäehuld 
bereits auf 5*830,000, 1842 «af 2*820,000 Spec benbgebnwht, und 
gegen Ende der 40er Jebre war sie bereits so gut als voUstfladig 
getilgt, ja der Staat besass überdies g^en 11 Mill. an Activen. — 
Die Staatseinküufte stiegen, (und zwar unter Venninderung der Steuer- 
sätze) von niclit einmal IV2 Mül. im .lalirc 1H15, auf mehr als .S'/j 
Mill. im Jahre 1812, uud e.s er^ab ein rtgelmäsHiger Jabres- 

überschuss von wcnigäteus einer Mill. .Speeies. — Der Storthing be- 
nlllite die (dureb die demoeratisdieii Euriebtungen berbeigeflibrte) 
glttckliehe Lage der Staatseasse tfaeils «u wiridieben Verbesserungeo, 
tbttls sur Verminderung der Volkslasten. So kam man dahin, dass» 
ungeaebtct des Widcrstaude.s der Regierung, ailmählig alle directen 
Steuern (seit 183('» auch die Grundsteuer) abgeschafft werden konnten. 
(Der ganze Staatslnularf wird durch die Erträgnisse der Domä- 
nen, Abgabe von Fischereien und die Zölle etc. gedeckt.) — 
In späterer Zeit wurden wieder Anlehen contrahirt, aber wesentlich 
filr produetiT« Zweeke, fttr Einriebtung einer ganz Norwegen Ter- 
bind«iden Damplsehiffiabrt (bis zum bficbsten Norden), Anlegung von 
Häfen, von Kunststrassen, Erbauung von Lcuehtthünncn , Eisenbahnen, 
Gründung einer Hypothekenbank u. dgl. Die GJesamiutschuld ward 
Ende 1853 auf 4720.000 Bj)ccics berechnet, was nicht entfernt dem 
vorhandenen Activvermögen gleichkommt. 

Militärwesen» Die Truppen sind tlieils ge\vorl>en, theils aus- 
gehoben. Jeder Norweger ist dienstpflichtig, bei der Linie oder der 
Landwehr. Die Ausgebobenen kehren nadb dmigw Zeit in Ibra "HjA- 
matb lurftek, obwobl die Dienstpflichtigkeit bei der Infanterie 6, \m 
der Cavallerie und Artillerie 7 Jahre dauert Wer niebt in der Linie 
dient, wird bei der Landwebr einexereiert 

Lüde: Infanterie, 22 Bateiii. 11.921 ) 

Cavallerie, 3 Jägercorps 1,070 } U,324 
ArtUlerie, 1 Keg. . 1,330 ) 

Landmekr 9,160 

Zusammen S8,48A 

(Ein eigcnthümliches Corps bilden die s. g. Skirlb'bere oder Schlitt- 
schuhläufer; es sind mehre Compagnien leichter Infanterie mit Büchse 
und einem 8 Fuss langen Stock zur Erleichterung des Laufens armirt). 
Der König darf eine Garde von Norwegischen Freiwilligen halten, 
und behufs der Waffcnübungen 3000 M. alljährlich aus einem Keich 
in das aiidtte bringen. Sonst darf kein scbwediscber Soldat in Nor> 
wegen und kein norwegiseber in Sebweden stationirt sein. 

Festungen, Frederiksstad mit Frederikshaid, Aggershuus bei 
Christiania, Forts bei Cbristianssand, Beigen, Drontbeim; meist nii* 
bedeutend. 

Marine (Ende 18Ö1): 2 Fregatten, 4 Conretten, 1 Brigg, 6 
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Schooncr, 5 Dampfbuote, 136 Kaiioneubuutc, zubaiumeii angeblicli mit 
■or 358 Kanonen. Es sind gegen 30,000 Seeleute swiachen 30—60 
Jahren in die Marinelisten eingetragen. 

Sociales» Alle Kor\ve<i^< i bind vor dun Gesetase gleich; Adel 
existirt verfassungsmässig nicht luclir. Das Gebetz vom 1. Aug. 1821 
be.stimmto , da.ss die SteuertVellieit mit dein Tode der danuiligcn Lohen- 
bcsitzer, dio übrigen Vorrechte aber mit dem Ti)de der damals ge- 
boreneu Adeligen aufhören Hüllten. Nur 15 Gesehloehter, von denen 
überdies seitdem ein Theil ausgestorben, nahmen die nach dem Ge- 
setie yon 1834 luläfisigcn Vorrechte, blos in der Ftthrung eines 
adeligen Namens und Wappens bestehend, in Anspruch. 

Das Storthing scIiatTte 1839 auch die Zünfte ab; BeschrXnr 
kungen der Gewerbsfreiheit sind für immer als unzulässig erklärt. 

Norwegen zeigt, ebenso wie die Sohwciz, was ein Land, .selbst 
bei äusserst ungünstigen Natnrverlmltnis.sen, vermittelst zweckmässiger 
volksthümlicher (^domueratischer) Kiurichtungen werden kann. Der Bo- 
den ist, schon in Folge der liauheit'des Climas, sehr Avenig frucht- 
bar. Das jährlich in Anbau gebrachte Ackerland wird auf 418,000 
Tonnen oder norweg. Moigen geschStst, d. h. auf nur nngeflthr 29 
geogr. Quadr.-Meilen. Das gesammte urbare Ackerland beträgt bei* 
läafig das Vierfache dieser Summe, also noch nicht 120 Q.-Meil. von 
mehr als 5800! Die Getreideproduetion ist bei weitem unzureichend; 
in gewöhnlichen Jahren müssen SOU,UUO, in schlimmen selbst 1'2U0,Ü00 
Tonnen Getreide eingeführt werden. Dabei besteht die im Inlande 
gewonnene Fmdit mehr als zur Hälfte Mos ans Hafer. — Es fehlt 
an Gewerbündustrie ; es mangeln die Arbeiter dasu, es mangeln die 
Capitalien, es fehlt an Strassen in dem von Natur unwegsamen und 
dünn bevölkerten Lande. So sind denn die Norweger vorzugsweise 
auf Seefahrt und Fischfang hingcAviesen. Die ärmliche Lebensweise 
aber hat die hässliche Krankheit des Aussatzes (Lepra, Eiephantiasit 
orientalls) und im Norden den Scorbnt zur Folge. 

Als Norwegen 1814 die Selbständigkeit erlangte, war sein Zu- 
stand in jeder Hinsieht änsserst elend. Jetst bietet sich ein anderes 
BOd dar. Wir haben vorhin geschildert, mit welchen Anstrengungen 
und welchem Erfolge die Finanzlage des Staats umgestaltet ward. 
Dabei versänmte es die (von der Bureaucratie mit Uebermuth so ge- 
nannte) ^Banernherrschaft'* rl.'s Storthings nicht, das materielle Wohl 
der Einzelnen, ja sogar Kunst tmd AVissenschaft zu ändern. 

Die (von bewns.sten und unbewussten Förderern des liücksehritts 
80 sehr getadelte) Theilbarkeit der gi'ossen Güter ist auch in Nor* 
wegen eiAgefbhrt, und hat auch hier ihre heilsamen Wirkungen als 
Mittel sur Hebung des Volkswohlstandes sichtlich erprobt Schon im 
Jahre 1821 erliess der Storthing ein Gesetz tiber erbliehe Theilimgen 
der Aecker. Selbst die ungetbeilten Gemeindegütcr sollten freies Pri- 
vateigenthum weiden, denn auch diese Art historischen Communismus 
fiihrt zur Vernachlässigung der Bodencultur. Viele grossen Güter 
wurden pareellirt. Der Staat selbst parcellirte und verwandelte die 
ihm gehörenden PachtgUter in freies Eigenthum, wodurch die Zahl dir 

18 



Digitized by Google 



SPANIEN — Laad vnd Lcnta. 



Gntridbf'sltzer aiisohnlich vermehrt ward. [ii flcii Jahren 1822 — 38 
wurden auf solche Weis«; ."5112 panellirfe iiuuei'iigUter verkauft. In 
den Jahren 182Ö — 35 vurgrösserte sich die Zahl der Qrundbesitier 
von 90,385 auf 105,000. Der Qrundwerth aber, 1802 anf 25V8 ™- 
Spee. gesehätat, war Achon 1839 auf 64 Mill. gmdegen. 

Niilit minder liebt sich die filr Norwegen besonders wichtige 
SehifTtahrt. Fni Jahre 1809 bosnss das Land IHH.'i Tahrzeiigc von 
54,0(10 Commerzlastcn (zu 6() Cntr. ) : 1837 hingegen 2373 Sehiffe von 
^0,000 Lasten, mit einer H<Mn;umnng von 12.400 Seeleuten: 1845 
40Ü1 Schiffe zu 123,328; 1853 4803 Öchille zu 174,945 Lasten, mit 
26,546 Seeleuten, die au den besten in der Welt gcÄittren. 1855 war 
die LadungsfHhigkeit anf 193,028 Lasten vermehrt. 

In den meisten Städten bestehen Mittel- und höhere 6emdnde> 
aehnlen, in denen der Unterricht unentgeldlich ertheilt wird. 

Den geistigen Fort.schritt bezeichnet die Zunahme der Buch- 
druckereien. Im Jahre 1807 hesas.s das I.and der^n blo.s 4; 1815 
bereits 37. Zu jener Zeit erschienen nur 4 diirttigc Wochenblätter, 
in dieser 23 Zeitungen und 13 ästhetische und gelehrte Zeitschriften. 
Selbst bis Tromsoe und Hammerfest, den äussereten der Finnmarken, 
ist die Dmckerpresse gedrungen. 

Das sind Resultate der viel geschmäheten ,,Demoeratenwirth.scha(^," 
wo man dieselbe ruhig «ich entwickeln läset. fZu vergleichen auch, 
was der Norweger Blom bereit.s im Jahre 1840 Uber die innere Um- 
gestaltung seines Vaterlandes schrieb.) Üie Zustände Norwegens wer- 
den, sowohl was Einfachheit, als was unmittelbar solid-praktische 
Biehtnng belriffi, denen in der Schweiz vielfach ähnlich gefimd«. 
(Ifittheilung eines Bbnnea, der längere Zeit in beiden Lindem lebte.) 

MUrize. Speftiesthsler, 9% auf die feine Köln. Mark, also = 1 Tblr. 15 
8gr. 4,86 Pf. preu99. oder 2 f\. Hfi^\ kr. rhein. Unterabthelhing fn 180 SeUU. 

— Maasse u. (jewicht sind die dänischen. 

% _ . 

SpaAieft (Köuigreich). 

Land und Leute« Nachstehende Zusammenstellung beruht nur 
auf Sehätsungen , nicht auf einer wirklichen Volkszählung , denn eine 
solche ward noch nie vorgenommen. (ElrkUlrung des span. Uegierungi- 
abgeordneten auf dem statist Congresse von 1858, Ramon de la Sagra. 

— Wir schalten die alten Provinznamen zwisehen Parenthesen ein.) 



Provinzen 


a.*iL 




PrevtaMB 


Q.-M. 


Bevölk. 1S40 


{Xau-Castilien :] 






9. Sofia 


192 


140,000 


1. Madrid . 


«8 


405,787 


10. 8«sovia . 


168 


155,000 


2. Tolorln . 


413 


330,000 


11. Avila 


181 


132,936 


8. Guadalajara 


91 


199,746 


12. Palenoia .- 


81 


180,000 


4. Caenfa 


688 


258,788 


18. ValladeUd 


158 


210,000 








(Lwn:) 






6. Ciudad-Real . 


8b6 


302,594 


14. Leun 


277 


288,838 


{Mt-Oa$taien:) 




15. Zamora 


168 


180,000 
840,000 


6. Buigos . . 1 




234.022 


Itf* SaUnanca 


885 


7. Lofrono . ) 


S61 1 


185,519 


{Äaturieii ;) 






8. SantMider . ) 




190,000 


17. Oviedo 


173 


510,000 
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18. Corun» . 

19. Lugo 



748 



Sl. Pontevedra 

ÜEstretaadura ;) 

I8* Caceres . > « 

{ÄtuUUutien .} 
24. SerilU . 



! 423 ^ 

) ( 
196 
809 

! 453 ' 



071 



362 



511,492 
419,437 
380,000 
420,000 

336,186 
264,068 

420,000 
358,446 
153,462 
348,966 
307,410 
427,250 
292,334 
488,000 

400,000 
195,681 

500,000 
363,210 



(Aragonim:) 

37. Zaragoza . . ) 
^. Htte«ca . . I 693 
80. Temel . . ) 

{Catalonien ;) 
40. Barcelona 



41. Tarragon« 

42. Lerida 

43. Qerona . 



573 



\ 



44. Navarra 

45. Biscaja 

46. Guipuzcoa 

47. Alava 

[Tnsdn ;) 

48. Balearen . 
40. Gaaaraii . 



116 
60 
20 
61 

83 
161 



350,000 
247,105 
260,000 

533,695 
290,000 
197,445 
262,594 

280,000 
150,000 
141,761 
81,807 

253,000 
257,719 



ZnuuniMa 8608 14*216,210 



25. Cadix . 

26. Huelva 

27. Cordova . 

28. Jaen 

29. Granada . 

30. Almeria . 

81. M«]<g« . 
{^vnreiat) 

82. Mnreift . 
88. Albaeete . 

{Valencia ;) 
84. Valencia . 
86. AUoMte . 
86. CMtflUoade Ift 

Plana . . 1 ( 247,741 

Confi'ssüm. Die katholische herrschend ; man schätzt die Zahl d«t 
Akatholiken (wohl viel zu hoch) auf etwa 120,000. 

Volks^tä'nwie. Die eigentlichen Spanier, ein (iemisdi der früher 
hier wohnenden YSlker (Gelten, ROmer, Alemanen, Gothen, Soeven, 
Vandalen, Msnren, Aniher; du numrisdi-ftrabisehe Element betonden 
in Andalusien vorwaltend). Ausser ihnen etwa Va ^i^^- Basken, 60,000 Me- 
dejares (Moriäkos, Abkömmlinge der Maureu) in den Thälern der Sierrra 
Nevada und in den Apuljaren ; danu etwa 1000 deutsche Colonisten in 
der Sierra Morena; 45,000 Zigeinier und eine kleine Anzahl Juden. 

mdte. Madrid gegen 20U,OüO Einw. (1782: 129,560), Barce- 
lona 190,000, SeTÜk 96,000 (einst 400,000), Cadix 80,000, Grap 
nada 80,000 (einst 400,000), Valenda 66,000, Malaga 58,000, Coi^ 
dova 67,000 (einst 300,000), Saragossa 45,000, Murcia 40,000, 
Cartegena 37,000, Xeres de la Froutera 35,000, Valladolid 30,000 
(einst 100,000), San Jage di Corapostella 27,000, Toledo 26,000 
(einst 200,000), Coruna und Alicaute je 25,000. 

Oeschichtiiche Notizen. E« i.st allerdings zweifelhaft, ob die Py- 
renäiscbe Halbinsel zur Kömerzeit wirklich, wie man behauptet, 40 — 
60 Mill. Bewohner zählte; sicherlich aber hatte sie deren snrManren- 
seit mehr als 20 Blill. Da erfolgte nacheinander die Vertreibung von 
2 MiU. -Arabern, von 800,000 Juden, und von mindestens 600,000 
Mauresken. Mehr als die Kriege, mehr als die Colonisirung Ameri- 
kas, trug der Alles niederwerfende, keinen Aufschwung duldende, 
geistliche und weltliche Despotismus zur Entvölkerung des Landes bei; 
'(gerade diejenigen Provinzen, aus denen die grösste Zahl nach Amerika 
aoswanderte, entvölkerten sich Tergleiehswwie am wenigsten). 1688 
aehilBte man die BeTSlkerung Spaniens nur noeh auf 8, 1716 , nach 
dem Elbfolgekriege r sogar nur noch auf 6 Mill. Menschen. Eine 
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amtliche Schätzung von 1778 fi-^al» wlodt-r lO'/j Mill. In welchem 
ZiMtande eich aber das Laud be/«nd, mag man aus folgoiden Noti- 
zen entnehmen: Man «Kblte in der Provinz Sevilla: 15 Stldte, 186 

Flecken, 24 Kirehdörf« r itnd 512 vemiistete OrU» Anch in der Pro- 
vinz Aragon galt i - 534 tviisU' Ortsckaßen , von denen noch «n 
Jalirzelint späti>r 1 l'J ikle und fH>t ;^;inzlirh entvölkert waren. — 

Die sjKitiisi lic Regierung erkautte den H>i.->lrr Frieden, 1 70'). von der 
rninzö.<i.selicn Jiepublik um den Preis ihres Antheilii an St. iJouiingo; 
äen Frieden von Amiens, 18ü2, erlangte sie durch Abtretung von 
Trinidad. 1801 erhielt Spanien die Festung Oltvenca von PortugaL 
Gegen Erbebung dos Erbprinzen von Parma, eines spanischen Infan- « 
ten, auf den Königsthron von Iletrurion , trat sodann die Kdnigslamilie 
am-h Louisiana an rrankreioli ab. wcirlie- Na}iftl('on nun .«seinerseits 
um (>() Mill. Frk. an die Vi reinigten Stuarcii verkaufte! Während 
des blutigi-n Krieges gegen Napoleon machten sich .sünuntliche span. 
Besitzungen auf dem amerieanigchcn Festlande unabhängig. (Bis zum 
Jahre lb08 hatten die .spanischen Colonien fiber 310,000 Q.-M. mit 
nngefithr 18 Mill. Menschen umfasst Es geliörten namentlich dasn: 
Mexico, mit Texas und Californnn: d;i> gan/t; Festland von Mittel- 
america; Nou-(»ranada, Venezuela, Boli\in, Pom, Chile und die Ar- 
gentiuisclicn Cn'hiete.i — Ungeachtet der furchtbaren Zerrüttung, 
weU h' ii V. t lflii Iicr und geistlicher nespotismu." und die dadurch be- 
dingten Aufstände hervorbringen nius.stcn, hat doch «chtin die blose 
Erschütterung des alten Gebäudes wenigstens in manchen Besiehungea 
eine Milderung der alten Uebel bewirkt Es zeigt sich dies u. a. 
auch in der Zunahme der Bevölkerung, (obgleich allerdings nur 
Schätzungen vorhanden ^ind). 17D7 ergab eine amtliclie Frhcbung 
10T>4l.20n Menschen; ISju 11-120,000; 1HL>(; ] 37;i:i,OO0, 1849 
14'2 10,000. \Vcli lie M('n.-<clu iizahl könnte in Wohlstand hier leben, 
wenn natur- und \ rrniinftgomäs.se Zustände bestünden ! 

Fiuauzeu« i^er laufende .Staatshaushalt. Der mini- 
sterielle Voranschlag Hir 1853 schloss folgendermaassen ab: 

Einnahme 1,SS3*407,&6O Bealen 
Ausgabe 1,809'708,742 « 

Unt. r den Ausg ibcn t r.schicnen : Hof t7'.350,000 fdavon 34 Mill. 

eigentliche (.'ivillistc , der Hcst Apanagen), Zinsen der Staatsschuld 

213*271.12:5. Lniidin icht 27KT) 1 (•,.2R-1 Marine H.VIC.Ö.OOO, Pensionen 

etc. 14.')' I0u,.')8t). Die-er N'ovaiisi'lilag war indes» viel zu niedrig. 

Ganz anders lantete der für 

OewotinHohe Ehinaliinen 1,471*147.894 Beal. 
Auegsben 1, 474*802.522 

.\u6serordentl. . ll.VOOO.OOO _ (für Bauten etc.) 

Indesseti Irtg schon linde .\ugii.sf 1K.')4 ein od'enes Doticit vor 
von 660 Mill. — Die Revolution \nn 1S.'»1 führte zu mancherlei 
Aenderungcn in den Finanzverhältnissen. Man suchte wohl auch durch 
kflnstliche Gruppining die Summe des Bedarfs kleiner erscheinen «i 
maehea. So las man : nach Absog der durchlanfenden Posten btfrage 
das Budget f&r 1865 1350 Mill. Realen; davon: Armee 380 ICH., 
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BfMrine 91*229,171 R. — Die Civilliste der KSoigtn ward auf 28, 
mit den Apanagen auf 3lVt ^iU* herabgesetzt — Eine miiiieterielle 

Budgetvorlage an die Cortcs vom Sept. 1855 erstreckte sich auf das 
Jahr 1856 und die erste Ujüllte 1857. Darin wurden die Ausgaben 
so veranschlagt: 

für das Jahr 185G 1,460 065,116 R. 
„ « 1. Semester 57 7-2.V2i 3,292 

zusammen 2,18(;'238,408 

Es ergibt blch dariiiuli ein Üericit von 324 Mill., zu de.•^^en 
Deckung der Minister vorschlug. Erhölunig der Grund^teuer auf 33-1 
Mill. ; Wiedereiui'ülu Luig der Verbrauchs - und Nahrungsäteuera fde 
puerUu y eonntmoa) bis zum Ertrage von 140 Mill; Erhöhung der 
Zölle um 40 Mill. — Die EUnkilnfte d«r ttberseeisehen Besitzungen 
sind zu 74 Mill. berechnet. — Vom Verkaufe der Naticmalgliter 
hofft man bis 1, Juli 1857 40<» Mill. zu erlösen, bestimmt zur De- 
ckung des frühem Zuinigsanlchcns niid zur Bestreitung der Kosten 
ftlr Geistlichkeit, l'uterriclit, besondere CTeuieindehusteii etc. 

Nach Maassgabe der älteren Budgets konnte man büiläutig iul- 
gende Verhiiltnisse annehmen: Die Domänen UeüsTten swisdun 70 wid 
110 MUL Ertrag; die Colomen swisehen 20 und 105 MilL — Die di- 
recten Steuern etwa 390 Mill., wovon Grund- 300, Gewerbsteoer 
44 Mill. — Die in di recten Auflagen ertrugen circ« 700 MilL; davon: 
Accisc und Octroi IGO, Zolle UM», Stempel 21, Tabak.Hnion(»[»'>l lOO 
bis 200, Salzmonopol 80 — 100, Lotterie ÖO -1»0, Heri,'\verke (Alma- 
den etc.) 30 — 50, l'ost 24 — 26, Hypothckeasieucr 18 Mill. etc. 
(Naeh dem Budget für 1856 sind tiir den Marincetat 94789,000 R. 
bestimmt) 

Oetehi^khe Notizen. Ungeachtet des grossen natürlichen Keich- 
tbnms des Landes, und ungeaehet des SOOjithrigen Besitzes der Gold- 
und SUberminen Perus und Mexicos, befanden sich die Finanzen 

Spaniens schon im vorigen Jahrhunderte in zerrtittetem Zustande. 
Man schätzte die Kinkflnfte auf 100 Mill. Piaster, wovon 40 — 45 
aus Spanien selbst flössen, der Rest aus den Colonicn kam. Aber 
schon 1770 begegnete man einem Deficit von 5 Mill. Pia.ster dadurch, 
dass man nothwendige Au.^gubeu in den auswärtigen Besitzungen 
verschob. <— Graf Laborde („Uebersicht der financiellen Lage Spa^ 
niens, 1823<*) sohätete die EinkilnAe vor der Zeit des Napoleom- 
Bchea Krieges (1808) anf 700 MilL Realen. Während dieses Krie- 
ges hörte selbst jede formelle Ordnung in der Finanzverwaltung auf. 
Aber auch nach Jahren war solche nicht hergestellt. 1817 betrugen 
die Einkünfte, mit Einrechnnng des Ertrages derColouien, G2() Mill. 
Realen; man hatte dabei ein Deficit von 2()(»Mill. Da.s Missverliält- 
niss stieg, als man endlich aueh an Verzinsung der .seit 1808 gar 
nicht mehr beachteten Staatsschuld dachte, iudoss die americanischeu 
Besifeningen sich immer allgemeuner vom s. g. Mutterlande lossrissen. 
1820 scUitzte der Fimtnwninister Ganga ArgueUes in einer zu Madrid 
veröffentlichteB Schrift: 
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die Staat»- Ausgaben auf 660' 116,231 Realen 

dn D«fteit » 840*050,981 
Die Oortea wagten keine dorchgreifonden Reformen. Halbheit 
war ihre Saelie. Desshalb schien es ihnen allzukühn, der Geistlich- 
keit den ganzen Zehnten zu entziehen; nur die Hälfte dfs Zehnts 
ward aufgehoben (auf 400 Mill. Real, geschätzt). Damit hatten sie 
sich die Möglichkeit der Einführung einer ausreichenden directen, 
insbesondere einer ergiebigen Grundstener abgeschnitten« Nnr tn ge- 
ringem Maasäe konnte das nicht frei gemachte Gmndeigentfawn, 
nnd konnten H&uaer und Gewerbe besteuert werden. So gelangte 
man denn in der constitationellen Periode zu folgenden Budgetab- 
■ehlflflsfloi: 

Bedarf Deficit 
imO 70r80«,804 179 Mffl. Bad. 

1821 ^ 756'211,217 87 „ „ 

1822 664813,3M 102 ^ 

Der im nächstfolgenden Jahre ausgebrochenf' Krieg schwellte den 
Ausgabeuetat auf ä61'591,646 Realen an, indeöä die Einnahuie nur 
auf &50 ICH. geachstit ward. — Erwies neh der GonilitntÜMialiflinus 
unfthig, unter ungewöhnlichen Verhiltniseen Ordnung in den Staats^ 
haushält zu bringen, so war der Absolutismus noch unfthiger daiu, 
selbst in der Zeit dw ungestörtesten Ruhe. Mit ihm kam die maass- 
loße Verschwendung wieder, mit ihm kehrten die alten Missbränche 
alle zurück. Da der volle Zehnt zu Gunsten der Geistlichkeit aufs 
Neue eingeführt und das Volk dadurch empfindlich gedrückt ward, so 
vermochte man nicht durch Erhebung neuer Steuern ein Gleichgewicht 
un Haushalte herzustellen. Es folgte die furchtbarste Finansverwir- 
rung, und selbst im Jahre 1843, also etwa 20 Jahre nach Wieder- 
herstellung der „Ruhe und^Ordnung,'' war man nicht weitergekommen, 
als dass man eine Einnahme von 877709,985 neben einem Bedarfs 
von 99o'814,G9S R. aumihrcn konnte. 

Schtdd. Schon beim Tode Philipp des V. war Spanien mit 800 
Mill. R. Schulden belastet. König Ferdinand legte seinen Käthen 
die Frsge vor: ob er verpflichtet sei, diesdben tnnierkenneii; sdnem 
Verlangen gemSss vemeuten die Rathgeber die Frage, und nun war 
Ferdinands Gewissen beruhigt. Karl HI. hielt sich verpflichtet, die- 
ses Unrecht wieder gut zu machen; von 1762 — 79 erfolgten einige 
Abschlagszahlungen. Allein der americanische Krieg hatte das Aus- 
bleiben der Silberflotten aus America zur Folge , und bald war nun 
das Land auch noch mit 800 Mill. Papiergeld (vales) überschwemmt. 
Indessen sollte, nadh den qdttem Finiuii^Ulnen und Versprechungen, 
die ganze Schuld, etwa 170 lüll. Piaster betragend, im Jahre 1800 
vollständig abgetragen sein. Dass diese Verheisaung nicht erfttllt 
wurde, ist begreiflich. Von 1808 — 19 bekümmerten sich die „Staats- 
männer" ohnehin gar nicht um die Scluild. Dieselbe war 1821 auf 
3460 Mill. Capital mit 157 Mill. verzinslich, und ausserdem auf 6,473 
Mill. unverzinsliches Capital angewachsen. Ferdinand VII. verweigerte 
indess selbst derjenigen Schuld die Anerkennung, welche dadurch 
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entstanden war, dass die Cortes 1810 und 11 in der grössten Noth 
Privatgelder weggenommen und zur Kettung des Thrones des nämli- 
chm Fflrtten im Kriege gegen den „Usurpator^ verwendet hatten! — 
Pie Conea von 1830 fanden eine ScbaldennMue von etwa 14,000 
MUl. Zwei Dritdieüe der Schuldurkunden gehörten aber geistUeliea 
Coiporationen, deren Aufhebung bereits beschlossen war. Daduroh 
verminderte sich die Sclmld bis zu 4833, oder nach einer andern 
AufsteUung bis zu 5'J73 Mill. Ziu Tilgung besass man National- 
güter im (ganz niedrig taxirteii) Werthc von 8<^33 Mill. — Nach 
Wiederherstellung des Absolutismus verweigerte König Ferdinand den 
dordi die Cortes besdilMaenm md von ikm aelbrt genehmigten An- 
laben die Anefkennung, obwobl das (Md mit svr Zalilung seiner 
Givilliste verwendet worden war. Ebenso erklärte er die VerkKvfe 
▼on Kiostergtitem für nichtig; man nahm den Käufern die Grundstücke, 
ohne ihnen die bezahlten Beträge zurückzuerstatten. (Es waren 25,1 77 
Grundstücke verkauft worden , und zwar um die Summe von 1046 
Mill., während der Taxwerth nur 450 Mill. betragen hatte; die wirk- 
lich geleisteten Zahlungen beliefen sich auf mehr als 352 Mill.) — • 
Nnn musste Spanien noeb ebe KriegsentsehSdigung an Frankreieh 
leisten: 80 MüL FA»^ in 3pfOseatigen Inseription«! in das «grosse 
Buch. Aber auch England fordwte vermiedene Entschädigungen. 
Um dasselbe zu befriedigen, nahm Spanien zu Paris 100 Mill. Frk. 
auf, im Coursc von — 50 Prozent ! — Nach der Zoit der Julirevo- 
lution suchte man zwar wiederholt den Staatsgläubigern und den Na- 
tionalgüterkäufem gerecht zu werden; um wieder geliehen zu bekom- 
men, musste man sich auch dazu bequemen, die alten Schulden an- 
zuerkennen. AUebi immer bildete die FiaaBuerrttttang ein Binder- 
ntss; immer wieder ward man aneli snm Yerkanfe der Geistliehen- 
gllter gediibigt. So erfolgten von 1836 bis zum October 1839 Ver- 
ftnsseningen im Betrage von mehr als 1300 Mill. Realen; aber Alles 
reichte nicht aus. — Ein Ausschuss der spanischen Staatsgläubiger 
in London berechnete im Jalire 1840 die Schulden folgcndermaassen; 

innere unverzinsliche Schuld . . . Realen 9,99.5'489,321 
AeuBsere unverzinal. u. aa%e»chobeDe Schuld 2,434'344,000 
Yenind. Sdiuld 5,419748,483 

ZesaauncD 17,849*561,904 

Ln dem Beiiehts. «ber das Budget flir 1842 finden wir dagegen 
wir die Swuno tob 11,816*960,043 B. angsgebea, wovon fib«rdiea 
absniiehen seien: 300 Mill. eingezogene Forderungen des Weltclems, 
nnd 1120 Mill. ansstebande fiaufgelder für Nationalgüter; sonaeh die 
wiricUehe Schuld: 

consolidirto 5,821*954,000 R. mit 800*964,999 B. Jafanssb» 

unverzinsliche 4,673'806,043 „ 

Total 10,495"760,043 „ wozu gegen looo Mill. verfall. Zinsen kamen. 

Wie colcssal die Verwirrung, kann man indessen daraus abneh- 
men, dass in einer amtlichen Aufstellung von Ende 1849 aufgeführt 
weiden; 
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geordnete Sprooentige In- a. aaslSnd. Sobald 8,982*010,410 
sn ordnende bi> tt. eusllnd. Sehold . .^12,531067,461^ 

zusammen 15,013087,871 
Bei der lierrschf^nden furchtbaren Finanzverwirrung und Zerrtit- 
tung öind wir natürlich nicht im Falle, einen klaren licberblick über 
den jetzigen Stand der Schuld zu geben. Wir reihen Obigem nur 
einige unzusammenhängonde Notizen ans der neueren Zdt an. Darob 
«ne Verordnung vom 8. Juli 1858 ward die Ausgabe von 6prozenl 
Sdiatiadieinetti im Betrage von 800 Mill., angeordnet, als Ersatz der 
schwebenden Schuld. Im April 1854 Anleihe von 22 MilL; Januar 
1855 neue ditto von 40 MilL ; August desselben Jahres von 230 
Mill. mit 10 Proz. Verlust am Course; dann wiinlcr: Anlehcn bei 
dem Hause Wemer in Pari.s von 60 Mill. zu üVa Proz. Zins! — 
Eudo August 1856: Anleheu von 60 Mill. auf 6 Monate (!) bei der 
St Ferdinandsbank an Madrid, gegen eine Primie von 160,000 fi. 
und 6% Pras. Jahreszins. Bfittlerweile hatte ein Decret v. 20. Hai 
1864 die Ausgabe von weiteren 180 Mill. 6proz. Schatzscheinen ver- 
fügt, welche zwang« weise vertheilt wurden. Die „schwebende 
Schuld,'^ im Januar 1854 zu 329 Mill. angegeben, ward für die 
Zeit vom 1. März 1855 auf 597*087,788 K. berechnet. Man „con- 
solidirte'^ wiederholt; dessen ungeachtet finden wir aufgezeichnet: 

•ehwebeade Sebald «m 1. Hai 1806 fi«6*10«,860 B. 

, »1. , „ 60m«,698& 

Die VeräuBsening der GeistUchengÜt« i >s ard stets aufs Neue be- 
gonnen; sie war, trotz aller reactionären TeiHlcn:^en der Regierenden, 
immer selbst für diese schliesslich ein Act der unvermeidlichen Noth- 
wendigkeit. Allein schon reicht man damit nicht mehr aus. Das 
„Desamortisationsgesetz^ ergriff in gleicher Weise auch die Güter der 
Gemeinden. Nach den letzten Auftteliungen von Ende Aug. 1866 
sind, in Vollsiefanng Jenes „Desannortisationsgesetzes,*' beretto 44,614 
Güter veräussert, deren Werth zu 266^088,276 R. gesehjltzt war, 
indess 670*399,902 wirklich erlSst wurden. Ausserdem erfolgte schon 
bis zum Juli 1856 die Ablösung von 71,428 verschiedenoi Gefiülen 
um die Summe von 140'831,739 R. 

MliltUr* Conscription. Die Dienstzeit bei der Infanterie be- 
trägt 8 Jahre, wovon 5 in der Linie und 3 in der Provincialmiliz; 
bei den andern Waffengattungen 7 Jahre, ohne Milizdienst. Nach 
dem vorletzten Budget hatte die Armee folgende Formation: 

Oarde: 1 Bat. Hellebardiere , 1 Beg. reit. Grenadiere, 1 Reg. Cöraseiere, 
1 Beg. Laaciers; 8 Fius- n. 2 reit Batterien; 4 Grenadiemg. 

Linien-Infanterie: 19 Reg. zu 3, u. 7 leichte Reg. zu 2 Bat. ; 3 Bat. Jäger. 

Linien-CavaUerie: 5 Beg. schwere Beiterei, 1 Beg. Husaren, 8 Beg. leichte, 
alle Bit 4 Eteadr. 

Artillerie: 6 Reg. Fus5-, 3 Brigaden reit| 6 Bk%* Ftetm^giaillileilei 

Gent«; 1 B^., 6 Comp. Ouvriers. 

Zu»ammm 185,000 H., ungerebhnet Qendaimvle (Guardia eivfl) n. Onm- 
jSger (OSniUnlen). 

Gegen Ende des Jahres 1854 nahmen die Cortes einen Etet 
von 70,000 M. an. Anfiuigs 1855 wurde die Zahl der vorhaadenen 
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gut organisirten Truppen m 67,400 M. angegeben, wonmter 
Qwdarmen; «WBordem wann noch 6000 Carabiiuere usgereehiMt. 
Unterm 1. Aug. 1855 wurde die Einriebtung einer Bfirgerwehr von 
80 Bataill., zusammen 60,000 M., angeordnet Sie sollte den Na- 
men „ProvnicialmiHz" führen und der Armee als Reserve dienen. 
Mitte 1855 hatte mau eingeschriebene Nationalgarden 646,286 Mann, 
nämlich : 

Infanterie 630,569 in 639 Bataill. nebst 3333 detaschirten Compagn., 
Omlleite lS,7ra in 66 Sohwadr. nebet S76 detaMdi. Seetfonen, 
Artillerie 1,965 in 7 Batterien nebst 21 detaseb. Sect. 

Allein nur etwa Vs '^^ ar bewaffnet mit 111,330 Musiteteu, 4312 
Carabinors und 38 Kanonen. Die neue Contrerevolution führte auch 
hier zur Vernichtung der Nationalgarde, welche die Königin unterm 
lü. Aug. 1856 „für immcr*^ aufgehoben erklären 2U köuuea glaubte! 

FeHmgen. Spanien beaitet deren viele; die bedeuteodatein aind: 

a . am B i s c a y i s c h e n Meere: Fucntarabia, 8an Sebeetian, Santona, 8an- 
tauder, los Pausages, Ferrol, Coruna, Vigo, Toro; 

b. an der Portugiesischen Grenze: Ciudad Bodrigo, Badajoz, 01iven<;a ; 
«. in A&dalnelen «nd am Mittelvseere: Gadlx, Tarif», San Roque 

(gegen Gibraltar), Malaga, Yclcz Malaga , Almena , Cartagcoa, Alloailte, .Gaeiell 
von Valencia, MurTiedro, Tari^ona, Barcelona, Röthas; 

d. gegen Frankreich: Figueras, Urgel , Puycerda, Pampeluna, Qemna, 
Imetalricb, Manresa, Lerida, Tortosa, Mequinenza, Saragossa ; 

e. auf den Inseln und in Afrika: Pahna, Port Mahon, Ceata. . 

Marine (Stand im Mai 1854): 

a. in aetlvsa k. Im paaaiTMi e. in Baa od«r 




JUinienschüfe ... 1 1 2 

IV^gatten ... 14 (wov. 6 Dampfer) 1 5 (wov. 4 Dampfer) 

OomUen ...7„l, 6^4» 
Briggs . . . U , 4 , 6 1 

Brigg-Goeletten 

Brigg-Barken 
Kleinere Dampfschiffe 
Kleinere Segelschiffe 

Zusammen 153 Schiffe, wozu noch 240 kleine Fahrzeuge im 
afltivea Dienate kommen, also total 393 mit 1231 Kanonen und 96^ 
Bteinbttttera; die Dampfer mit 9972 Pfeidekraft. Dia ZaU der Ua- 
rinaaoldaten wird an 15,000» jene der Matroaea au 9000 angegeben.— 
Neue Liste: 56 grössere Sch., wovon 2 Liniensch., 8 Frcg., 30 DampAr. 

Geschichtliche Notizen. Nach dem Etat von 1776 sollte die spa- 
nische Landmacht ans 1.32,730 M. bestehen; der wirkliche Bestand 
ward indess 1783 nur auf 60— 70,000 geschätzt, wozu 20,000 Mann 
Landmiliz kamen. Die Marine war damals noch sehr ansehnlich; 
1782 ' rechnete man gegen 60 Linien- mid 70 sonstige grSsaere Sebifib 
mit 5300 Kanonen nnd 55,000 Seelenten. — Ueber die (fortwihrend 
avfii Aeusserste wechselnde) Stärke der Kämpfer gegen Napoleon fehlen 
uns bestimmte Anhaltspunkte. Naeh dem Kriege waren Officiero in 
solcher Menge vorhanden, dass man damit ein Heer von anderthalb 
Millionen Soldaten hätte versehen können, darunter 700 Generale. — 
Im Frühling 1822, als der Krieg mit Frankreich bereits drohte, 
afthlte das spanische Heer uui' 48,681 M. (dagegen waren gleichzeitig 
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78,495 OÜBtliche ttbet- dfin [sehr mohHch bemesBenen] Becbrf w- 
handenl) Die gegen Spaniel «uBgesendete frans. Expedttioneamee 

beßtaiid aus etwa 80,000 M. — \h der Kampf zwischen Crütinos 
und CurlLsten begann, bestand die Macht der LeUtea, Ende 1836 
aus 18,000 M. Fiissvolk, 800 Reitern, 17 bespannten und 35 unbe- 
spannten Kanonen, dann 3500 Freiwilligen als Reserve. Die Cristi- 
noö besassea eine I5treitmacht von nahezu 100,000 M. Später stieg 
dieselbe auf fiut 150,000; die Kräfte der Carlisten aber vermehrten 
sich in Biscaya nnd Navarra auf 40,000, in Aragonien (unter Ga- 
brera) und Catalonien auf 30,000. 

Sociales» Adel und Geistlichkeit besit:i:cn seit Jahrhunderten 
die ReichthiiTnor Spaniens; neben ihnen erhob sich der fürstliche Ab- 
solutismus. Wohin man kam, mögen einige Daten aus dem vorigen 
Jahrhunderte zeigen. Im Jahre 1787 xählte man in Spanien 479, (')Ö3 
EdeUeute (wie in Russland, ist hier blos das männliche Geschlecht 
in Rechnung gezogen), davon beinahe V« bi Astarien; femer 93,689 
Mönche und 86,668 Wel^eistliche, zusammen gegen 180,000, so 
dass je das 17te erwachsene mKnnlichc Individuum unmittelbar „von 
der Religion" lebte; ausserdem 2660 Beamte der Inquisition (unge- 
reehnet deren Familiären"), nnd 1103 Beamte der übrigen Geist- 
lichkeit; sodann .S7,902 Civilbeamte und 77,.S81 Militäre; dann • 
34,030 Kauäeute (die Zahl der Geistlichen war 5 mal so gross!), 
39,073 Fabrilurbeiter, 262,933 Handwerker (kaum um die flftlAe 
mehr als Geistliche!), 896^44 Bauern, und i'234,188 Ta^dhnerele. 
Welche unnatürruhen Sociahustftnde setzen diese Ziffern vorau.s! — 
Wie die Volksbildung gehemmt statt befördert ward, zttgte der Er- 
folg. Aber aucii rein materielle Vcrbfssernngen Hess man nicht auf- 
kommen. Bekannt ist die Entscheidung, als zur Zeit Karl des II. 
eine Niederländische Gesellschaft den Tajo und Manzanarcs bchitfbar 
machen wollte: »Hätte der allmächtige Gott diese Flüsse bis Madrid 
schiffbar haben wollen , so wttrde er dies ohne aUe Mitwiflniiig schwa- 
cher Menschenkinder ausgeführt haben; da er es nun aber^ wie der 
Augensehein beweist, -nicht that, so wäre es dne freventliche Wider- 
setzlichkeit gegen ihn und seine Vorsehung, ^venn schwache Menschen 
das ordnen wollten , was er aus allweisen Gründen SU thun onterliess.^ 
(Anualen von Don Jaaji Alvurez de Cobwnar.) 

Selbst lange nach der Mapoleouischeu Herrschaft, nämlich nach 1820, 
ilhlte man 8005 Kloster im Lande. Bis dahin beng der EnbiMhol 
von Toledo ein Einkommen von 500,000 Dneatsn, jener von Valen- 
cia 200,000. Die Einkflnfte des Erzbisthums Valencia sollen 1 5^400,000 
Realen betragen haben. In Galisien befiuaden sich Vs des Bodens 
im Besitze der Geistlichkeit , in ganz Spanien wohl ein volles Drit- 
theii. Als sich die Cortes 1822 mit einer neuen Organisation des 
Clerus beschäftigten, waren 73,495 Geistliche über den Bedarf vor- 
handen, ungerechnet Mönche und Nonnen. Das Einkommen des 
Staates betmg 1820 2J Mill. Piaster, das der Geistliehkeit gleiohp 
leittg 52 Mül. — Nach der 1855 angeordneten Aufhebung der Je- 
smtoneoavente und aller Ototar von wenigor als 18 CoamioalflB 
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(was die SKcularisirung von nngefUir 900 KlSsteni herbeiflllurte), blie- 
ben deren noch über 1000 bestehen. — Dem Diekmario von Can^ 
Arguelles zufolge bezog der pSpstliche Stuhl Ton der Iberisehea 
Halbinsel folgende Summen: 

von Ende des 11. bia Ende des 18. Jahrhunderts 14,400*000,000 Beel, 
von 1814—20 (dAvon Ehedispens. 24 940,880) . 41*525,226 
▼Oft 1810—66 140*e00,000 

Der Boden des Landes ist grossentfieils- ungemein fruehtbar, 
aber gans schlecht angebaut Hindemisse einer bessern BentttxuQg. 
sind: der Mangel an freiem Eigenthume der Buuem, die grossen ani> 
getheilten Güter, das System der Verpachtung, die Feudallasten, die 
Creditlosigkeit, die vielon Feiertage, der Mangi'l an B#»\ iisserung, 
und jener an guten Stiasson. So bedarf das fruchtbare öprtiiicn häu- 
fig der üetreidezufuhr aus dem Auslande, indess V3 des vorzüglichen 
eigenen Bodens unbebaut liegen bleiben. Sdbst die Schafzucht ist sehr 
faerabgekommen. (Zu Ende des vorigen Jahrhunderts rechnete man 
14Vt Mill. Schafe, jetst blos 8 Mill.) — Noch mehr liegt die Ge- 
werbsindustrie darnieder , besonders im Vergleiche mit deren 
relativen Blüthe in der Maureuzeit. (Die Fabrication von Corduan, 
Seidewaaren, ^»elbrrt von Waffen, ist entweder ganz verschwunden, 
oder zur Unhedeutcnhcit herabgesunken.) — Auch der Handel ist 
auf mannigtache Weise beschränkt und gelicmnit. Die Krone übt 
versohiedene Monopole ans. Die wenigsten Flfisse sind, besondeit 
des Sommers schiffbar, da nur Beseitigung der Hindemisse niehts ge- 
schieht. Das Zollwesen ist übel, der Schleichhandel ungeheuer. Der 
Seehandel befindet sich meistens in den Händen der Fremden. ^ Doch 
auch in Spanien hat der unabwendbare Eisenbahnbau begonnen, 
und die Schienenwege werden gerade auch hier W^under bewirken. 
Eröffnet waren im März 1856 480 Kilom. (nicht ganz 64 deutsche 
Meilen) , concessionirt gegen 2400 Kilom. — Der Handelsverkehr 
war 1854 in Realen: 

UaMstft ItaMr Anftdir 

Europa n. Aftika 444^841,095 691*317,121 ' 

Amerika . . 342"535,251 292'453,034 

Asien 26' 108,398 9732,628 

Zusammen 1854 . 813'485,244 993 502,783 
Dagegen 1860 . 671*996,640 488*666,648 

Jf»MM, JtfoMMM. Der Bwl de Veüon (vatevabgetiieat in 84 ITmmcNp), 

nach dem Münzgesetze v. 15. April 1848 vrerth 2 Sgr. 1'/, Pf., wenig über 86 
Centimes (der alte lieal de Flata war nahezu das Doppelte werth); 20 Reales 
deYelkm oder lO'/s Steele* de Plata maehen 1 8Über>natter ; g" «^ Piaster «fnd 
l^ch 14 Thlr. pron«s. oder 24'/, fl. rhein. (Keine Münze in der Welt ist so 
▼etlureitet, wie der Piaster; auch derDoUar ist nur eine Nachahmung desselben; 
in ga&a Amerika und Aisien kennt man vorzngswdse dieses Geld.) Die 
Maaese sind in Spanien sehr vcrscIucJen, am verbreitetsten die Castiliechen. 
Die Elle, vara, hat 3 pies (Fuss) = l,i26 preuss. Elltn. Der ^«>s Imt Vf^pal- 
mo$, 12 pid^adoa (Zoll), 16 dedo$ (Finger), 144 lineas, und ist gleich 0,8868 
prenss. Fosi oder 27,83 Centimeter. (Der paimo = 20,87 Centimet.) — Dte 
IßffUtt ntieva (neue Meile) = 8000 vara? oder 6680 Meter, also 0,9018 deutsche 
MeOen. Die spanische geographische Meile hat indcss nur 6349 Met. ; die Uffua 
mutrilma (attterabnetheut in 8 unBos nutrHma^ as 6666 Met. — Fliehen- 
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raaa»»: d\o /auegada = 64,26 Aren oder 2,6167 preus». Morgen. — Qetreide- 
maass: der eahizj za 12 /auega*; die faneg« = 54,8 Lit. od. 0,9971 prenss. 
Bchelfel. — Weinmaass: der moyo (zu 16 cantaras oder arroba$ mayora) 
258,2 Liter oder 14,098t preuM. Qoart. Die pipa » S7 cuitums. — Ow 
Pfand (libra) = 460,14 Gramm. 

Auswärt lg:e Besltling^en» Sijnnieii , einst die ReherrBcheriu 
VüU beinahe ganz Amerika, besitzt noch folgende Colonien : 

A. In Amerika: (t*M. Bevölkamic 

0^ Wmmm. TlieUe ▼.llagindMiBo 61 60,000 

Insel Cuba . 2,.S09 l'ooo.non *) Mariftnengnippo . . 57 6,000 
Insel Puerto-Kicü . löU 208,000 C. In Afrika; 

Span. Jnngferinseln 7 9,600 Die Pmidfos . S 12,000 

B. In Asien u. Australien: Oidnea-Insoln . 28 6,000 
Thoilc von Sfauif» 1,450 2 r,()0.0(M^ . , Zusammenstellung: 

Bi«ayer.lnseln . 67» r200,(K>ü {" ^^l'^'^^ ' ' 2500 1 300,000 

BalHiyaneu u. Ba«MÜ- In A^ien u. Aii.ti.lien 2600 8'800,000 

>B«ln . . 60 6,000 ^n^ff""» ' ^ '^-'^^^^ 

Zu?. (Svhät/ung) etw. .5000 5' 100,000 

•) Darunter ung. fcilir 160,000 Weisse, 170,000 freie Farbige, 340,000 Sclaven. 

MitiUiriiuicht j^über iSee.^ 

Cuba. Veteranen: 12 Reg. Infant., 4 Corps Ireiwillige. 1 Brigade Artiii. 
▼on 8 Batterien. 1 Keg. Landen. Miliz: 1 Beg. a. SBaLbiftuit., 1 Beg. 
Dragoner und 1 Reg. freiwillige Reiterei. 

JhiertO'Bico. Veteranen : d Keg. Infanterie. 1 Bris. Artillerie t. 5 Batt. — 
Miltes 7 BnteiHeiie Infant, und 1 Beg. Cavallerie. 

ÄKieu. C Reg. Infant. ,3 Linie, 2 leichte, 1 Jäger). 2 Bflg. ArtOleriB 1» 6 
Batterien. — Provindalmiliz : 4 Bataill. Linie, 1 Bat Jäger. 



Portigal (Königreieb). 

liand und Leute. 16G0 Q.-M, 1850 mit 3'471,i99 Cinw. 
{na^ uqgenaaer Sobälsinig). Eine •ndare xingabe bringt flir das Ja]ir 
1852, mit EinrechniiDg ICadelrM und der Azoren, die Ziffer ▼od 
3'814,771. 



Minho ... 96 486,831 Beira-Baixa . . 216 332,499 

Duro . 182 868,702 Estremadura . . 341 748,461 

Traa-OB-Montes . . 190 309,331 Aiemtejo . . 471 266,231 

Beixa-Alta 61 2M»017 AJgarre 101 141,027 

Cottfeitkm. Die kallioliaQlie aneseblieMlicb; doek loll es (abge- 
sehen von Fremden), noch viele humlieiie Juden geben. — « 8U0»t: 
lassabon mit etwa 280,000 Einw., Oporto 90,000, Coimbnt 15,000. 

Geschichtliche Räckhlicke, Eine etatisti.sche Berechnung vom Jahre 
1732 nahm eine Bevölkerung von 1'850,000 Menschen an. Nur be- 
ztiglich der Provinzen Buira und Aiemtejo beruhte die Angabo auf 
mehr als blo» oberflächlicher Schätzung, und diese beiden Provinzen 
waren mit 550,856 und 265,223 Menschen aufgeführt, was eine sehr 
geringe Zoanlnne seitfaer mdenteL (Zn Künig Eminuel« 2Seiten bette 
Portugal Uber 4 MilL Bewohner.) Die Theifaiahme Portogals am 
Kiiflge g^en Fcaakteidi and Spinien endete 1801 mit dem Vedoste 
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der OmsMong OUven^a. 1807 rflekteB fnuis. Truppen m d«s Land, 
die kOnig^iehe Familie entfloh nach Brasilien. Nach dem finrehtbaren 

Peninsularkriege anerkannte xwnr ricr Wiener Congreri.s Portugato An- 
sprüche auf Olivcn^a, Spanien gab dassflhe ji^dofh nicht herans. Der 
Hof kolirte erst nach der Itevolution von 1820 aus Brasilien zurück; 
mm niaclite sich aber tlit-se Citloiiie iinincr mehr unabhängig, — erst 
factisch, dann auch oireii , oline Ihnschwoite. 

Finanzen* l^a» Budget für IH^Vss schloss so ab: 

Bedarf 12*027,459 Mll-Reis Deficit IS^Vw Slil-Reis 

Eimialtme 12*016.718 ^ „ 18*%« 809,948 , 

Dabei ersehienen unter den Einnahmen: 

Diieete Stenern 9*684,651 

Indirecte ^ ... 6*266,668 

Dom&nen .... 450,421 

▼on Madeira und den Azoren 419,704 

Abzug TOD den Aiufaben . 943,831 

Unter den Ausgaben: 

Hof .... . 690,000 
Sehuld: innere 1158,735 

Kimere r666,881 = 2715,116 

Kriegswesen .... 2'866,074 

Marine .... 825,881 

Oeffiantlldie Arbelten 1'149,886 

Dabei noch ein „besonderes Badget,** mit 322,606 MU-Reis fUr 
Dotation des Clerus auf dem Festlande, und 930,652 ftir Municipal- 
kammem. — Im Budget für 18*Vs6 ^^i*"^ Bedarf ftlr die Staats- 
Bchuld mit 2'980.916 Mil-Reis aufgerührt. Von den indirecten Auf- 
lagen waren Ib^Vsi 4'Ö80,0OO auf Zölle gerechnet. 

Uesc/uchüiche Notizen. In einer Aulüteliung von 1775 tiuden wir 
aufgeführt : 

Einkünfte aus dem Königralehe ... 7 Mill. BtUr. 

aus Brasilien, '/s Q^des • . • » » 

Tom Diamantenhaudel 1 , „ 

▼CO Mmttfgen dortigen Anflagoi, Pachten, Taxen 8 , ^ 

aus den Afrlkan. u. Ostindischen Besitzungen 4 „ „ 
von der Kreusbnlle für Rechnung der Krone 1 „ 

snaammon gegen 18 Mill. Kthlf. 
Budget ISIS AngebL Ergebaisi LB24 

Bedarf 21*802,600 Craaados 4'006,200 Ff. SterL 
EInnalime 17*286,000 « 1W,600 „ « 

Defizit 4'017,600 . 2'31 8.750 ^ „ 

(Das Ergebniss v. 1824 nach Angabe dos Journals O Populär.) 

Von 1831 an liegen uns viele nähere Angaben vor. In keinem 
nns bekannten Jahre 8chlos.s das Budget ohne Deficit : 



18«V„ n 940,151 14'911,314 IS"/,, 10\'^62,271 12'606,215 Mfl-lleb 

9843.000 11^158.000 18"A, 10793,407 18'507,484 

lö««/« 11"625,000 11 666,000 18»Vs4 ir680,358 11784,472 

Schuld. Im Jahre 17Ö4 berechnete man die Staatsschuld auf lij 
HIB. Bthlr.; 1848 gab man dieselbe tu 80708,000 Uil-Reis an, ein- 
■eUiesalioh 2*800,000 F^Hpiergeld. (Dieaes Papiergeld ttand 32-^84 
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Ptai. mter Mio«» Konuaalwardie.) Bis Ende 1863 war dgim dM 

Vorhllltniss der Schuld unbedingt in Dunkel gehüllt. Damals nalnn 

man 120 Mill. an. Ein Decret vom 18. Dec. 1852 ßctzte zwangs- 
weise alle Zinsen auf 3 Proz. licral); ein Theil der Gläubiger pro- 
testirte dagegen. Als liquidirte Schuld wurden für die Zeit vom 30. 
Juni 1853 aufgeführt: 

iiman Selraia . 36195,661 1 ^« ^ 

Der wirkliche Bestand dürfte aber nicht unter 150 Mill. anzunehmen 
sein , wobei 1^/^ Mill. Papiergeld. (Das Anlehen Dom Miguels von 
1832, angeblich 1 Mill. Mil-Reis, wovon noch gar keine Zinsen be- 
zahlt wurden, ist nicht anerkannt, und desshalb vorstehend nicht ein- 
gerechnet.) — \<n\ neuen Anlehen wi-sseu wir: zwei im Jahre 1853, 
500 Contos, al pari, su 7 Pros., zum Strassenbaue ; und J 2 MilL Fr., 
6prosentig, im Conrse von SO negoeirt. Im Jahre 1865 vernahm man 
von einem 3 Mill. betragenden Anlehen, das, wie gewöhnlich, nnter 
höchst listigen Bedingungen (wahrscheinlich auch speciellen Verpfan- 
dungen von Einkünften I abgeschlossen worden sei. Im Juli 1856 
ward die Aufnahme eines weiteren Anlehens von 330,000 Pf. Sterl. 
beschlossen. Es ist völlig undenkbar, dass Poitugal seine sämmtÜchen 
Schulden abtrage. 

MillOlr. Nach dem Budget für 18"/« hat Portugal 24,000 
Mann (in 8 Divisionen), wovon wenigstens 4000 beurlaubt werden. 

Su.b 4S1L 

Genie 410 

Artillerie 2,600 mit 8tl Pfeiden 

Infanterie 17,000 

Cavallerie 3,209 mit 2600 „ 

In Kriegszciten soll die Armee 49,729 M. mit 5500 Pf. stark sein. 

Futmgtn (meist ver&Uen): Ebas, Jeromenha, Campo Ma)ror, 
llanrao, Peniche, Nonsaado» Almmda und die Forts von Lissahon mit 

dem einzigen Kriegshafen. 

Flotte. 1 Linienschiff von 80 Kan., 1 Fregatte von 50, 6 Cor- 
vetten a 18, 7 Briggs vun 6 — 18, 2 Brigg-Schooner, 10 Schooner, 
12 kleine Fahrzeuge und 7 Dampfer; zu.sammen 4ü Schiffe mit 428 
Kan. nnd 2400 Mann. 

BtiMiAe, 1788 hesass Portugal noch 9 Linienschiffe und 9 
Fregatten. — Im Peuinsularkriege waren die portug. Truppen nach eng» 
lisdier Art organisirt und bildeten in Wirklichkeit ein tüchtiges Corps. 

Sociales« Die Verhältnisse sind ähnlich wie in Spanien : Adel 
mid Geistlichkeit im Besitze des Landes ; Vs desselben nicht angebaut 
Hohe Zölle bewirkten auch hier das CSegentheil einer Förderung der 
Gewerbsindustrie; solche ist fast gar nicht vorhanden; zahllose Be- 
schränkungen, Monopole und Begünstigung von Corporationen wirken 
dasa mit} ebenso das Niedezlialtea der Volksbüdnng doreh den die 
8efanlen beheffsehenden Clenis. 1828 siUte man 29,000 GeisUlehe, 
aber nur 873 Elementarschulen! Unter jenen Geistlichen befandet 
sich 11,484 Mönche und Nonnen; der Cleros hatte ein Einkomnea 
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von 3Vs Mill* Mil-Keis. (Der Patriarch von LinsaboB bezog allein 
48,000; der päpstl. Curie floss in den 1840or Jaliren noch über eino 
halbe Mill. Gulden [544,36011.] nadiwcisbar aii.< rortiigal zu). Selbst 
1854 be.stnntlon cr.st 1349 V<jlkH.scliulen = 1 auf 30U0 ICinwohner, 
und 1 Schüler auf 84 Menschen! — Die Engländer führen den 
Haupihandel. 

IffiMse, JlaoM«. Der MU-BsIb (1000 Bob) « 1 Thlr. 18 Sgr. oder 2 ü. 

48kr. rhein. Der Crusmlo 480 Reis. - - Der ynhno de cravetro — 22 Centimet. ; 
die f4 (Futs) » l%pAlmo8 (in 12 poliegadas gctheilt) = 1,0514 pceuM. Fttaa 
oder 88 Cmtimeter. Die milha (Meile, hat 9889'/, palmoe = 2066,86 Met -> 
Der Morgen (geimj — r»8,56 Aron. - Oftreidemaasis : der moio zu 15 fango»% 
die fanga -— 5ö,36 Liter oder 1.0073 preuss. öcheffcl. — FIüsBigkeitemaaBe : 
die almuda oder amaide ~ 0,2487 preuss. Eimer oder 16,74 Liter. — Weiu- 
bimm: die ptjpa so 86 «ImadM. — Dm Pfund (arratel) b 0,469 KUogr. 

Auswürtlse BesUxmifeiit 









A. Zu Europa gerechnete 






Ifftddra und Porto Santo 


16 


108,464 


Asoren ..... 


64 


896,108 


B. In Afrika: 




Cap^Verdiaehe Inadn 


78 


86,788 


Guinea, Biseao etc. . . 


1,688 


4,270 


Iiisehl St. Thoiu6, Pnndpe . 


21 


12,753 


Angola« Benguela . 


9,662 


589,127 


Moaambique etc. 


18,600 


800,000 


C. In Ostindien: 




Goa, Bardez, Saluto 


69 






4 


88,169 


Diu 


Vs 


10,766 


D. In China u. Oceanien: 






V, 


89,687' 


LiBeln Timor, Solor ctc 


1,688 


918,800 


Zusammenstellung: 






KuropSische Inseln 


70 


860,000 


In Afrika .... 


14,800 


rooo,ooo 


In Ostindien .... 


74 


400,000 


In China u. Oceunien 


1,600 


950,000 


Zusammen (Schätzung) 


26,500 


2700,000 


Colonialbndget fOr le^Vss : 






BfooaluDS 


Ausgabe 


Cap Verdiscbe Inseln . Mil-R. 89,755 


103.4.36 


Inseln St. Thom^ u. Principe 


26,083 


24,570 




" 887,671 


964,848 


Mozaml^qna .... 


88,171 


92,629 
277,732 




876,553 




86,667 


68,888 




6,683 


9,889 


Zusammen (Defldt 78,344) 


752,433 


830,777 



Armee in den flberseeiachen Besitzungen: 

' 1. Unle 2. Linie 



Cap Verdäsdie Insdn ... 634 2,421 

Tliomd Xh Principe .... 160 8,898 

' Angola 1,978 8^8 

Moaambique . • • • ^ • 1|071 .... 

Indien . . 8,770 

AnMerdem ^aae ... 876 
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M«eao 817 S«f 

Timor u. Solor . . . .817 

— Hfilf«tnippai .... 12,000 

GeMmmtsnmine 8,522 20,977 



GrieokenUnd (Königreich). 

WmUmmmB C-IL BtvHlLl8M IMhiMftttiuU 

FesÜand 180 285.694 1821 748,476 

PeloponnM 480 514.671 18»2 612,608 

Inseln 60 242,762 1842 853,005 

Zusammen 720 r042,527 l'<K»,lia 

Andere schätzen daa Areal bU zu 890 Q»-i^L — 18Ö5 soll die 
VoOcitaKl 1*043453 betragen haben. — Die früheren Angaben Uber 
Population waren notorisch nttgeoau. — FamUientaid 1854 : 226,083. 
— Confession: Die grieehiBche orÜiodoxe herrschend; Katholiken 
etwa 25 — 30,000 auf Syra, zu Athen; wenige Prote.stanten. Die Mo- 
hammedaner sind, bis auf wenige 7a\ Chalcis, vertriebon 1821 /.iihlte 
man noch 90,830). — Nationalitäten : l'eber 700,000 eigentliche Grie- 
chen (nach Falhnerayer ein Albanesische.s Mischlings volle) ; — gegen 
280,000 eigentliche Albanesen (Arnautcn, ein bulgarisch -slavisches 
MiBchlingSToIk) ; 20—30,000 Armenier; eine Anzahl franken" (an- 
dere Eoropier), endUdi höchstens 500 Juden. *-<- MUe: Atiien 
(1851) 31,125 Einw.; Hennopolis (anf der Insel Syra) 23,000, Petras 
20,000, Arges 11,000. 

Herrschaßsveränderimg. Der neugriechische Staat verdankt seine 
Existenz dem Volk:^atifstande von 1^21 und dem unerschütter- 
lichen Kampfe der Nation um Wiedererlangung ihrer Selbständigkeit. 
Da erfolgte denn endlich auch die Anerkennung seitens der Gross- 
mächte , womit freilich die Beschränkung auf unnatürliche Grenzen und 
die Octroyirung des bayerischen Prinzen Otto als Königs von Grie- 
chenlaad im Jaliro 1832 ▼erblinden ward. iSae Constitution erlangten 
die Griechen nicht früher, als in Folge der Revolution vom 3. Sept 1843. 

FinanzeD« Alljährlich wird ein Budget aufgestellt und darin 
möglichst Einnahme and Ausgabe ausgeglichen. Allein die Wirklich- 
keit weicht immer maasslos ab von den Voranschlägen auf dem Pa- 
piere. Bis zum Jahre 1845 wurden den Kammern sogar je 3 Ein- 
kommen.setats unterbreitet: 1) Einkommen, welches die Regierung haben 
sollte, 2) daSi welches sie zu erhalten hoffte, imd 3) hintennach 
das, welches sie wirklich erhielt So erschien s. B. in^dem Bud- 
get für 1845 die Yerpachtung der Staatsolivenpflanzungen zuerst mit 
441,800 Drachmen, Betrag der Verpachtungssumme , welche sonach der 
Staatscasse zufliessen sollte; dann kain ein Voranschlag von 61,500 
Dr., welche die Regierung hievon zu erlangen hoffte; hintenher aber 
brachte man eine Vorlage, dass die Staatscasse 4457 Dr. 31 Lepta 
wirklich bekommen habe, — also beiläuhg ein Procent der Pacbt- 
summe ! 
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Das Biidgot für 1856 sdilicsst , wenn man die Vorschüsse der 
Grossmächte für das durch dieselben garantirte Anleben mit 3'848,Ö74 
Dr. beiseite lässt, bo ab: 

Einnahme Dr. 18*382,864 Ausgabe. . 22*689,513 
Hauptpositionen hleron: HanptposmmMD liiefon: 

IMreete Steuern . 9 rr25,986 Staatssebold tt. Penrioneii 4706,450 

ladirecte Auflagen . 4"9«9,177 Civilliste 1 "000,000 

Oeffenilidie Anstalten . 207,090 Auswärt. Angelegenheiten 606,831 

Domänen . . 1*479,225 Kriegswesen . . &'gÖ4,570 

Yerkaaf t. Immobilien 303,548 Marine . 1'599,873 

Yerwaltungskosten . r390,854 

Vergleicht man da<? jotziiro Budget mit dorn für 1853, so fallen 
besonders zwei bedentendo Zirternanderungen auf: 1) Minderung des 
Domänenertrags (damals noch zu 2'664,284 Dr. veranschlagt, also fast 
das Doppelte von jetzt, — die fortwShrenden Entäusserungen raachen 
sieh empfindlich ftlblbar; nnd 2) ^' crgrösscrung des Militäratiits (da- 
mals 4*842,081). Ungeheuer in die Höhe geschraubt seheint uns in 
diesem Lande und unter den hier obwaltenden Verhältnissen die Grund- 
steuer, mit 8'4O6,O0() Dr., fast die Hälfte der Gcsammteinnalnne bil- 
dend. IIocli sind ferner die Zölle, mit ;r400,0()0, und der Stempel, 
mit 1 '274,000 Dr. — Oer griechische Staat hat verhältnlssmässig 
das geringste Einkommcnsbudget in Europa; trotzdem ist die liegie- 
mng nicht im Stande, weder diese Beträge einzutreiben, noch sonst 
das Gleichgewicht im Finanzhanshalte herzustellen. — Eine unbe- 
fangene W^igung der Verhttltnisse wird zu der Ansicht fahren, dass 
Griechenland, zumal bei der geringen Entwicklung seines Bodenan- 
baues und seiner Gewerbsindustrie, — die Kosten einer Hofhaltung, 
eines ausgebildeten Beamtenthums und eines stehenden Heeres zu 
erschwingen nicht vermöge. Diejenige Einrichtung, welche dem 
Lande, seinen Zuständen und Mitteln, entsprochen hätte, wäre eine 
solche gewesen, welche auf ähnlichen Grundlagen beruhete, wie wir 
dieselbe in der Schweiz mit den schönsten nnd wohlthAtigsten Er- 
gebnissen wirklich bestehend finden: eine Ftfderativrepnblik, in 
welcher, von der Gemeinde ausgehend, dann zum Kantone aufsteigend, 
die unmittelbar Bethciligten in einfacher Weise sich selbst regier- 
ten; wobei nur das Nothwcndige centralisirt, kein Hof, kein kost- 
spieliges Beamtenthum , noch ein stehendes Heer vorhanden wäre, was 
Alles auch gerade der ganzen historischen Entwicklung, den glorreich- 
sten Erinnerungen ans den Zeiten des alten HeUenentiinms aUean 
entspräche. — Indessen ist es anders, und wir haben die Tfaatsachen 
als solche hinzunehmen,, wesshalb wir uns ein£ush zu diesen Thatsa- 
chen wenden. — Die Finanzverwirrung dauert schon seit der Be- 
gründung des Staates. "Während des Unabhängigkeitskrieges konnte 
es nicht anders sein, allein auch seit Einsetzung der nun bald ein 
viertel .Tahriiundcrt dauernden königlichen Kegiening gelang es, trotz 
der nur zu weit gehenden Ausbildung des bmeaucratischen Forma- 
lismiiB, noch nicht einmal aueh nur auf dem Papiere Ord- 
nung heitnstellen. Ueber Einkfinfte und Ausgaben liegen uns maacht 

19 
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Angaben vor, die i wiofK r mit andern gleichfalls of&cielleu Notizen 
keineswegs iibereiiistiimiieii. Wir «etzen einige lier : 

iaJu EiuDaiume Ausgabe Jabr F.ino«hm« Aiugabe 

1883 7781,370 12*862,606 1838 14X)94,860 14*764,676 

1834 iri32.f)87 IC'750,619 1839 I4'298,400 13'880,666 

1835 13'635,9a0 16'90ö,896 184U 15^340,000 13 710,000 

1886 IS'dSS.Sl? 16*817,687 1841 16*147,498 18*449,018 

1887 14*196,047 16*693,000 1842 14*600,000 13*484,000 

Allein diese, gegen Ende des Jaliir- t >s 1 1 von der giiechincheii 
Regierung den Scimtzmächten übersendete Zusammenstellung, erman- 
gelt der >virkliclien Begründung. Abgoselien von dem innern StaatH- 
haushalte, dessen Kinküiil'tc und Kesten zu eiiuitteln wir au.sser Stande 
fii)id, tinden wir stets die neu ÜUtisig geniacliteu A n 1 e hen ssumm<-n 
den lau! enden Einnahmen beigerechnet, indess der griechische 
Staat nicht einmal seine Verbindlichkeiten als Schuldner erfiiUte. 
Und selbst so ergab sich in Wirklichkeit niemals em Uebenchnis. 
Auch stellte sich schon das Budget fUr 1842 ganz anders, als 
oben angegeben, nämlich mit Eiurechnung einer Million, die man 
durch Vcräus.scrung von Rumänen zu erlangen hoffte, so: 

Jabr Eiomüime Aosgabe 1851 ergaben eich: 

1842 18'879,ö00 19'17»,00O Ein nähme: laut Budget Dr. 17 923,504 

1843 16*669,796 18*666,482 wirUlohe niur 18*487,070 
1846 18*616,000 17*940,000 Ausgabe: Soll 20'451.C.37 

wirkl. bezahlt 15o99.800 

Was die X'eizinsung de.s tiO Millionen- Anlehens (siehe untoni 
betrifit, .so hat die griechische Kogiennig ein einzigen Mal, 1847, 
den dasselbe garantirenden GrossmUchten einen Theil der Zinsen 
snrttck erstattet. Sonst figurirtc jührlieh (bis 1852) im Budget die 
Summe von 1*278,491 Dr. als Betrag des Dritt hei Is der von jenen 
Milcliten geleisteten und ilnien zurück zu ersetzenden Jahresxahinng. 
Da aber selb.st dieses Drittheil nie bezahlt werden konnte, so strich 
die Kegierung diesen Ausgabepostcn lS5'i, und setzte dafiir eine 
fixe Suunnc von 4<)(>,(I(H) Dr. ein, weleiic jedoch ebentall.s nicht be- 
zahlt ward. Vennuthlich geschah es in Folge der Reclamationen der 
Qxofismftchte, dass im Budget für 1853 die ganze schuldige Summe 
wieder aufgeffihrt wurde; allein die Zahlung erfolgte nicht 

Selttdd. Was die Capitalsumme der Schuld betrifft, so kennen 
wir folgwde Hanptposten: 

1) Gezwiuigenes AnleLen von f) Mill. Piasler, decretirt 1822. Es konnte 
nur zu einem sehr kleineu Theile eingebracht werden. 

2) Anlehen von 1824 800,000 Pf. Stwl. I 7n nAA maa 

3) . . 1825 2-000;000 , . l ^^^^''^^ 

beide Sprocentig, das erste im Courge von 59. das zweite zu 55 Proo. negocirt. 
Es BoUen nicht einmal 250,000 Pf. Sterl. in die Staatscasse geflossen sein. Die 
jetzige Regierung verweigerte dieser Schuld die Anerkennung. Vom ersten Anlehen 
wurden peit dcui Juli 1826, vom 2. seit dem Juli 1827 keine Zinsen mehr bezahlt. 

4) AiUehen von 60 Mill. Frauken, öproceutig, 1832 garantirt von England, 
Frankreich u. Rassland. (Die grieohisehe Regienmg sagte in einer 1846 aa die 
Grossniätlitc gericliti tcn Xnte: In «Ion Jahren Ifi^T— 40 habe Oricchenland fÜr 
Verziufluug and Tilgung 6 300,000 Dr. seihst gedeckt; die Grossmächte hättw 
bis 1846 com iHwnHfthen Behuf!» 27^148,050 Dr. vom AnUhenscapitale w 
wendet; ~ aa die Ffofte hStten 12*681,164 Dr. EntMhid%iui( beiahlt werdea 
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mSfien; — die Sendung bayerischer Truppen nach Griechenland habe diesem 
Stut nicht weniger als 22'840, 862 Dr. gekostet; Botbschild habe für Negoeimng 
des gedachten Anlehens 6'660,000 Dr. gezogen; — im Ganzen seien von tliesera 
und dem bayerischen Anlehou (worttber sogleich einiges Nähere) nicht 
mehr als 4 5 7» 4 7 S Draiehmen fUr innere Yerbesserungen übrig gebneben ! 
(Und dafür ward das arme Land mit solcher enonniMi Schnldcnniasse belastet I) 
6) Bayerisrhea Aaleheu. In den Jahren 1832, lö3ö, 36 u. 37 gewährte 
der König Ludwig von Bayern dem KSnige von Grieohenland 4 Darldien, im 
Gc8ammtbetrage von ungefähr 8 Mill. Frkn., zu 4 Froc. Da ee meistens Yor> 
Schüsse auf das 60 Millionen-Anlehen sein Bellten, so ward der grössere Theü 
nach Maasgabe, wie dieses Anleiten flüssig wurde, zurückersetat. Eine Summe 
Ton 1-233,333 Gulden (mit den angelaulencn Zinsen bis 1849 1*629,333 fl.) 
wurde aber nicht abi^etragen, viehnehr erhob die griechische Hegiermig nach der 
Kevolution von 1813 (vgl. S. 152) Gotceuforderungeu an Bayern. 

So stellt sich nun die Gesaiunitächiildmasse in Franken berechnet^ 
ungefähr folgendermaassen : 

1) Zwaogsaalelien von 1822 .... .... 

Ij Anlehen toh 1824 und 26 . 70 HiU. etW» 100 IliU. 170 MOL 

4? 60 Mill.-Anleheu . etwa 40 « ^ 60 „ 100 , 

6) Anlebeii des Königs von Bayern über 2'/, ^ fast l*^ „ über 4 „ 

Gesaramtsumme ohne Nr. 1 112'/, Mill. 162 Mill. 274 MUL 
Neue Schulden konnte der Staat nicht aufiiehmen , da es dem- 
selben im In- und Auslände an Credit fehlt, 

MilitHr* Conaeriptiou. Truppenformation: 

Infanterie: 6 Linien- und 3 leichte Bataill. (k 6 Comp.), im Frieden zu 
737, im Kri^e zu 1097 M.; je 2 Linieubataillone bilden eine durch einen 
- Obiisten commandirte Division; — susammen 6688 le^. 2878 M. 

CarnlJrrie: ! Lanciersregimont von 3 Escadr. , etwas über 300 M. 

Artillerie: 1 Bataillon von 4 Compagnien. — Fioniere: X Comp. — Beton- 
den Oorp$: Pbalanx (Nobelgarde, blos OfiSdere, 410); Oendarmerie,^ Invaliden. 

Fettungen (meistens in übelm Zustande): Missolunghi , Nauplia , Navarin; 
Tripoliza, Akrokorinth, Akropolis v. Athen, Chalkis, Lamia, Yonitza, Rhion, 
Ifonembasia. 

Marine: 1 Corvcttc von 26 Kanonen, 1 Dampfer von 120 Piefddcnll» 7 
Goeletten, 1 Cutter, 4 Kanomu-.Schaluppen, 1 Brigg und 3 kleinere Fahrzeuge. 
Ausserdem wurden, beim Beginne des orientalischen lürieges, angeblich einige 
lUttisohe Kriegisdiüfe, vrelebe m. Tciest lageoi erkaoft, woranter 1 Gonrette. 

Sociales* In kemem Theüe der Welt findet man auf ao en- 
gem Räume grössere Unterschiede im Bildungsgrade der Einwohner, 
ala Met: neben einem beinahe vollkommenen Ifangd aller Bildung, 
die gröBste Verfeinerung. Nur in Russland begegnen wir theilweiae 

einem ähnlichen Verhältnisse. — Die GeiBtlichkeit besass unter der 
Türkischen Herrschaft fust R<Micns. Von den Klöstern wur- 

den zwar schon 1829 32U aufgeh(jben , welche weniger als je 6 Be- 
wohner zählten j es blieben aber noch 82 übrig, mit 1500 — 2000 
Mönchen und Nonnen. TAe FrauenUöster reducirte man 1833 auf 
30. — Im Jahre 1853 soll man in Griechenland gesählt haben: 
30 Bischöfe und Erzbischöfe, 5114 Geistliche, 12,549 Beamte (!), 
dagegen nur 674 Lehrer! — Einen Adel gibt es eigentlich nicht 
Einige Phanariotische Familien legen sich zwar den Fürsten-, einige 
Ionische den Grafentitd beij indessen verbot schon die Verfassung 
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von Trözene (1827i die Ertheilmi^ von Adelstiteln. — Unter den 
Einwohnern sind nur 25,042 (jtnverbtreibejidc. Die Zahl der Seeleute 
wird zu 26,312, jene der Ackerbauern zu 229,259 angegeben. Die 
Masse der Volkes lebt hiebst ärmlidi; Vio gemessen nur su Ostern 
Fleiseb; Vis können sich nur Maiskneben statt Bredes verschaffen; 
in vielen Gegenden bilden Milch und Krünter die ausschliessliche 
Nahrung (siehe: la (irece conteniporaine, par Ed. Aboiit, Paris, 1854). 
Von den 7'7(M».n(i(> IIcctHmi Landes sind freilich 2V2 Mill. dnrch 
Felsen und 13erge , H0U,ÜOo durch Waldungen eingenommen; allein 
auch vom Keste ist kaum \/q wirklich angebaut; und obwohl die Be- 
völkerung, mit Ausnahme der Inseln, wesentlich eine ackerbauende 
ist| muss das Land dennoch Getreide einföhren* Der Grand liegt 
wohl hauptsächlich darin, dass es so wenig freies Bodeneigenthum 
gibt. T'ngeheurc Ländereien befinden sich im Beütze der todten 
Hand, der Kirchen und Klöster; von anderen muss dem Staate der 
Zehnte, ja mitunter ein doppelter und ein d 1 i 1 1 h a Ib f a ch er Zehnt 
entrichtet werden, wodurch der Anbau mancher Producte geradezu 
unmöglich gemacht ii<t. Dazu eine enorm hohe Grundsteuer. Die 
Regierung hinderte ausserdem die Bodcneultur dadurch, dass sie nach 
der Revolution von jedem Bebauer einer LSnderei den specielleo 
Nachweis semes rechtliehen Besitzes forderte (in einem Lande, in 
welchem so wenig verbrieft ward, und nach einem solchen Revolu- 
tionskriege!) und in dessen Ermanglung sie die Im.mobilien als 
Staatscigentlium beanspruchte. — G e w e rhs i n d u stri e fehlt bei- 
nahe gänzlich. Sie und der Handel sind 11. a. namentlich dadurch 
gehouMut , dass von allen Pruducten, welche aus einem in den andern 
griechischen Hafen eingeschifit werden, immer wieder der Z o U entrichtet 
werden muss. — Es mangelt an guten Strassen; höchstens sind 
50 Meilen Chausseen hergestellt; eine Berechnung aus dem Jahre 
18&4 nimmt nur 30 Meilen an. Es fehlt femer an Gapitalien; 
trots der Bank steht der Zinsluss oft auf 15 — 20 Proc 

Eandel Einftalur Ansftihr 

1851 25'819,702 13'851,202 Dr. 

52 24'982,205 10'402,212 

68 20*209,960 8'988,890 1 Ohne Korinthenexport . der durch die Traaben- 

64 21*270,182 6799,211) krankheit fut gSasUeh Terniehtet ward. 

Der Hauptverkehr war 1854 mit folgenden Lindern: 

ElafUir voD Anfnlir oteh 

Friinkreirh . . 9"51 8,654 r052.516 

Deutschland u. Oesterreich 4 448,266 1 '448,650 

England 4H>a9,641 908,279 

Italien . . . 1 '640,567 639,494 

Russland . . . 34,163 1 '443,581 

TOrkel 1*146,176 

Handelsmarine. Diese hat sich bedeutend emporgeschwungen, 
trotzdem es den Rhedern an Geld fehlt, um Dampfschiffe zu bauen, 
und obwohl Griechenland erst einen Leuehthurm besitst (lu Byn). 
Der Stand der Marine wird so angegeben: 
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1838 3345 89.642 16,800 

184Ö 3584 161,003 

1858 4880 247,661 26,898 

1855 5052 294,996 26,312 

Münze, Maosse. Die Drachme, 58,043063 auf die feine Köln. Mark, oiier 
V| Bp*n. Piaster; Werth 25% kr. rhein. — Fuss = der alte Pariser. — Pick 
oder EUen, grosse k 68,58, kleine ik 68,6 Centimet. — Getreldemaass: dar 
Kiloz = 33,15 Liter oder 0,60311 preuss. Scheffel. — Gewicht: das Yen»* 
tianische Schweigewicht; 45 Oka = 100 bayer. Pfund oder 56 Kilogr. 



Ionische Inseln (balbsouvcruDcr Freistaat). 



Coifu . 
Paxo 

Sta. Mann . 
Ithaka 
Cephalonia 
Zaate 
Gerigo 

Zueammen 51*/, 
Fremde 9500, engl. Gamis. 
8000 SB 



Q.-M. 

loy. 
«Vi 

2 

16% 
7V, 

5% 



BevölkTR. 
64,674 
6,017 

18,676 
10,821 
69,984 
38,929 

11.691 



219,797 
18,600 



Cot\feMioHm, Die J^luw uhuer aind 
Grieehen, die Fremden Anglicaner, Ka- 
tholiken u. Juden. 

Xational/fnf. Die Eingeborenen sind 
Neugriechen und sprechen die neugrie- 
chische Sprache. 

Stfid/e. Corfu mit etw. 26,000, Zante 
mit 20,ÜÜ0 Einw. 



Total etwft 888,000 
Bem^qfttufeehteL Seit dem 14. Jahrhundert hildeten die Ioni- 
schen Inseln ein Besitzthum der Republik Venedig. Der Friede von 
Campo Formio brachte sie 1797 unter die Herrschaft Frankreichs; 
1799 fielen sie in die Gewalt der Russen und Türken. Ein Vertrag 
vom 21. März 1800 verwandelte lonien in eine Füderativrcpiiblik 
(jdie Sieben-Injäcln-Kepublik"), welche unter tiirk. Schutze stehen sollte. 
Zufolge des Tiisiter Friedens kamen die Inseln wieder in den Boits 
FrankTddis, das ihnen dem Namen naeh eine besondere Yerfiusung 
gab. Indessen besetzten die Englinder im Jahre 1810 die wichtigsten 
dieser Eilande. Zufolge eines Vertrages d^ Grossmächte vom 5. Nov. 
1815 bilden sie einen selbständigen Staat unter britisehem „Schutze 
in Wirklichkeit werden sie von den Engländern nur wie eine Colonie 
behandelt ; ja sie geniessen nicht einmal jener liochte, welche den Be- 
wohnern der wirklichen Colonien vielfach eingeräumt sind. 

Finanzen« Es herrscht keine Oeffentliclikeit in deren Ver- 
waltung. Die Einkünfte werden auf IdO— 200,UU0 Pf. Sterl. geschätzt 
Ein Etat für 1851 schloss so ab : 

Oenenl-BoveaiMii 144,086 I ^m» «ao >j*_-i 
Munio^ , «2;»0» I 

Naeh euier engl. Angabe von 1855 betrüge das Dcfieit seit 7 

Jahren 93,298 Pf. Sterl. — Die Sehuldeumasse hat sich sehr vennehrt 

und wird auf etwa :'>00,000 Pf. Sterl. geschätzt 

Militär. Ungefähr 3000 Mann : 

6 Bataill- Linien-Infsat. 3 Comp. Artillerie 

1 , Jäger 1 n gappeurs 
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England kaim geiiie Militärmacht aul den Inseln beliebig ver- 
mehren. 

3fyrine: 1 Fregatte und 1 DampQpaketboot unter britisoher, 2 

Dampfboote unter ionischer Flagge. 

Emda im Jahre 1851 : Einfuhr 970,415, Ausfiihr 630,5&9KSt 

ifüme, Maatte. Es wird amtlich nach Pfund Sterling, im Geschäftsverkehr 
aber h&nfig nach epan. Piastern (Dollars) gerechnet. — Die Maasse sind im 
Allgemeinen die alten Tenetianiiclien, dodi mit Tiden Abweidirangen. 



TflrldsohM Msk (Sultanat). 

Obwohl sehr geschwächt, umfasst das türkische Reich noch im- 
mer eine Metige der herrlichsten Länder in drei Erdtheilcn. Verlüs- 
sige stati.stiöche Notizen fehlen, doch scheinen die nachstehenden Be- 
völkeruugäangaben wenigstens auf amtlichen Schätzungen aus dem 
Jahre 1844 zu beruhen. 



Europäische Türkei: Sinw. 

Rnmili und Thesaalien . 8*700,000 

Bulgarien . . . 3-000,000 

Thracien . . . 1'800,000 

Albanien . . . 1"200,000 

Bosnien n. Hen^wina . 1MOO,000 

Serbien .... l'OOO.OOO 

Moldau .... I'4ü0,ü00 

Walaehei . 8*600,000 

AiMln .... 700,000 



Asiatische Türkei (Anatolien): 
Eldnaiien . . . 10700,000 
Syrien, Mesopotamien, 

Kurdistan . . . 4*460,000 
Türk. Arabien (Mekka, 

Vedinah) . 900,000 

Afrikanische Türkei: 



Aegypten, tttrk. NnUen 
Tripoll, Tonis 



8H)00,000 
1*800,000 



Zus«mmenstellung: 

Q.-M. Berölkenmg 
Europäische Türkei 9,500 löVi Mill. 
Asia&elie , 81,600 16 „ 
Aftftanisehe „ 45,000 4 „ 

Zusammen 



86,000 35% MiU. 

Rechnet man die T.andestheile ab, über welche der Pforte nur eine Ober- 
hoheit (Suzcränität) zusteht, so bleiben et^va 36,000 Q.-M. u. 26 Mill. Menschen. 



NcUionalitätcn. 


In Eoropa 


in Asien 


susammeQ 


Ottomanen 


. 2'100,000 


10700,000 


12*800,000 


Gfieehen . 


. 1*000,000 


1*000,000 


9*000,000 


Anneniep . 


400,000 


2'000,000 


2'400,000 


Juden 


70,000 


80,000 


150,000 


Slayen 


. 6*200,000 




6*200,000 


Romanen 


. 4'0ü0,000 




4*000,000 


Alban pscn . . ' 


. I'ÖOO.OOO 




1^500,000 


Tartaren . 


16,000 


20,000 


36,000 


Araber 




900,000 


4700,000») 


Syrer u. GhaldXer 




235.000 


235,000 


Drusen 




30,000 


30,000 


Kurden . 




1*000,000 


1*000,000 


Turkomnnnen . 




85,000 


85,000 


Zigeuner 


214,000 


214,000 



*) Einschliesslich Afrika. 
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12'650,0ÜU i 1000,000 
8*000,000 18*000,000 

•260,000 900,000 
80,000 150,000 
800,000 

••) Ifit den Armeniern. 
76,000 uairte Armenier, 
20,000 Syrer u. unirt« CbalOÄer, 
140,000 Maroniten. 

Sarajewo 70.000 
• GaUipoli 50,000 
FliUJppopel 60,000 
Sophia 50,000 

hohe Pforte« 



(Jonfessionen : in Europa in Asien zusammen 

Moslim *) . 4 550,000 
Otieobcn««) 10*000,000 
Katholiken *—) 640,000 
Juden . . 70,000 
Anden Swten -— 
*) BbuehUeadibh der in Alkilu. 
*) Hievon sind: 
640,000 HömiBcbe Katholiken, 
86,000 unirte Grieolien od. Melehiten, 
S t ä il 1 0 in Europa : 
Coufitautiuopel (etwa) 700,000 £inw. 
Adilaoopel . 100,000 

Salonicld . . 70,000 

QdneUieeHuste. Oas Türkiache Beich (die „huhe Pforte« ) dclmte 
sicli in der zweiten Hälfte (le;* vorigen .Tahrlinnderts nru h Uber be- 
deuteude Provinzen aus, die ihm seitdem entri^^sen ^vu^d(Ml. So ging 
die Krim 1770 an liussland verloren, iiljer welche die ►Sultane Su- 
zeräiiitat ausgeübt hatten j ebeaäo n^n Ocütcrrcieh dauials diu iiuko- 
wina an dcSL Der J$Msyw Friede von 1792 ward erkauft durch 
UeberlaBSung des Budsehak bis zum Doiester an Rosaluid, nnd eini- 
ger Grenzschlöüger an Oesterreich. Das Bflndniss mit Russlaad ge- 
gen Frankreich kostete die Mündung des Pha.sis und andere Punkte 
des ßch^varzcn Meeres an jenen Verbündeten. Zufolge des Bucliarester 
Friedens von 1812 mussten auch Bessarabien und die jenseits des 
Pruth gelegenen Theile der Moldau an den nordi.schen Nachbar 
abgetreten werden. 1821 empörte sich Griechenland und ritis sich 
vom Ottomanischen Reiche los. Der Adrianopler Friede , 1829, 
kostete Änapa nnd andere Kflstenstriche in Asien. Der Krieg mit 
Russland von 1853 — 56 endigte sum ersten Male wieder seit einem 
Jahrhunderte niit einer wenigstens mittelbaren Gebietscnrttckerhukgang 
von 200 Q.-M. und 180,000 Bew. (siehe S. 70). 

FinaozeD. Ubicmi rechnete (vor dem totsten Kriege): 

Aasgaben 



Sehnt 

Grondstener . 
Kopfsteoer (hara^J) 

ZöUe 

Indirecte Auflagen 
Tribut V. Aegypten 
der Walachei 
der Moldau 
Serbiens 

Zusammen 



n 
» 
II 



220 Mill. Piaster 

soo 

40 

86 

150 
30 
2 

1 
< 



ff 
n 

V 

ft 

» 
II 



n 
ff 
•I 
f) 
ff 
ff 
ff 
ff 



781 Mill. Piaster 



Ilof (Civilliste 75 Mill.) 
Armee . • > 
Marine 

Kriegsuuiterial . 
Beiunteubeeoldung 
Auswärt. AngeU'gcnheiten 
Für öligem. Zwecke . 
Fromme Anstalten » 
Bank (Znsdins^ 
lidbrenten u. RilokstXnde 



83«/., MiU. 
800 

37V, 

30 
195 

10 

10 

18 

80 

44 



ff 
ff 

rt 
ff 
ff 

V 

ff 
ff 

ji 



Znpamraen 751'/io ^lüb 

Der Krieg kostete imgeheure Opfer ; besonders erschöpften die 
^Freunde" das f^and. — Dennoch konnte der türkische Pinauzminister 
in einem (im Pariser Moniteur abgedruckten^ Berichte sagen: Die 
Pforte hat iu den 28 Monaten vom 27. Mai 1853 bis 27. Sept 1855 
fttr ausserordentliehe Kriegsausgaben 11*200,000 Pfd. StrL anfgewen- 
det» und dies bestritten ohne neue Anflagmi oder Steuern , und ohne 
Untenttttinng Eoropas» atuser 2 Vi 8trL aus der enten 
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englisehen Anlehe, und 600,000 Pfd. Tonchius auf die zweite. 
(Der Charadj ward sogar aufgehoben, gegen Verpflichtung der Rar 

jahs zum Kriegsdienste.) 

Schuld. Zu Anlange des Jahres 1854 schätzte man dieselbe auf 
1068 Mill. Piaster, wovon 64 Mill. unverzinsliches und 132 Mill. 
zu 6 Proc. verzinsliches Papiergeld {Caimes, seit 1829, zur Deckung 
der damaligen russischen Kriegscontribution). Im August 1854 nahm 
die Türkei ein 6prooentiges Anlehea zu 80Vo in London und Paris 
au^ 125 MUL Frk. = 541V4 MiU. Piaster betragend. Im Juni 
1855 kam hiezu ein neues von England-Frankreich garantirtee An- 
lehen im gleichen Betrage. — Die Grösse der schwebenden Schuld 
lässt sich auch nicht aniieHhernd bestimmen. — (Von dem grossen 
Staatsschatze, von welchem in frühern Zeiten geredet wurde, ist längst 
nichts mehr vorhanden. Die erste türkische Staatsschuld datirt von 
1776. Obwohl Griechenland über 12Vj Mill. Drachmen an die Pforte 
bezahlen musste, vermochte es diese' doch nicht, die im AdrianopeI«r 
Friedensverträge dem Caaaren versprochene Kriegscontribution von 10 
MilL Ducateu zu erschwingen.) 

MiUtclr» Seit 1843 ward, nachdem einige frühere Versnche 
gescheitert, mit Organisirung der Landmacht nacli franz.-preussi schem 
Vorbilde begonnen. Die Bildung des Heeres grsdiieht, ausser frei- 
willigem P^intritte, durch Aushebung und Losung. Dienstzeit: 5 Jahre 
im activen llecrc, dann noch 7 in der Reserve. — Die Organisation 
ist folgende: 

I. Active Armee {Nizani)^ 6 Armeecorps (Ordö), jedes 2 Dlviflionen und 
6 Brigaden, oder 6 Regim. Infanterie, 4 Cavallerie und 1 Artillerie umfassend. 
(Das Inlanterie-Kegiment hat 4 Bataillone zu 8 Comp., and etatsmässig 3260, 
in Wirklichkeit etwa 2800 M. ; das Cavallcrie-Regiment 6 Sehwadri — S JXger 
und 4 Landers — mit 786 resp. 934 M.) Im Ganzen redmete man 148,000 
Mann, nemlicJi: 

86 Begim. Infanterie . . 100,800 2 Beglm. Qenie 1,600 

24 „ Cavallerie . . 17,280 8 „ detMohirte Corps 16,000 
10 M Artülerie . . 13,000 

n. Beierve {Bedif, Landwehr); genau ebenso eingetheUt wie die Linie 
und auf dem Papiere gerade eben so stark; — in Wirkürihkrit noch kdne s tr eg l 

Tollständig organisirt. 

m. Coutingente der dem >«izani noch nichts unterworfenen ProTinsen 
und der halbsouveränen Staaten. — Aegypten besitzt ein nacli europäischer 
Art gebildetes Heer von etwa in, 000 M. Dazu die Contingente von Oberalba- 
nien mit etwa 10,000, Bosnien 3u,000, Serbien 20,000, der Douaufürstenthümer 
7000, und Ton Tuiit «.Tripolie 10,000; snsammen über 100,000. 

IV. Irreguläre Truppen (ohne besondem Werth). 
Nach dem (oben erwähnten) Berichte des türkischen Finanzmi- 
nlBters betrug die wirkliche »Stärke der türk. Armee im letzten Kriege: 
N i z a m (Linie) : R e d i f s (Landwehr) : 

Infanterie (sammt Garde) 72,180 Infanterie . . . 92,650 

CaTallerie n. Artillerie 22,737 CavaUerie . . . 11,177 

Peetungsartill. u. Reserve lO^OS Zus. (7741 in engl. Solde) lÖSjM? 

Zus. (2259 in engl. Solde) 105,325 Dazu mobile Miliz . . 7,741 
Die jährlichen Kosten wurden vom Finanzminister so veranschlagt: 
Nizam . . . 2'820,000 i ^. ^. , 

Redifs . . . reioaoop,^/,^'^.^,^,.^^^ 

Artillerie u. Marine . rmioOO j (150 MiU. Frk.) 
Jeder Infanterist koste jährlich 2411| jeder Cayallerifit 340d Fiaeter. 
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Bekannt iat, das>t> äich die türkischeu Truppen wiederholt sehr 
gut schlugen, so bei Kala&t, Olteniza, und besonders bei Süistrit, 
das sie mit ausgeseichnetem Erfolge Tertheidigten , trots der grossen 
IVIangelhaltigkeit der Befestigungen. Wenn sie, sn Anfange der Be- 
lagerung Sebastopols, an einem Punkte keine Tapferkeit bewiesen» 
so findet das seine natürliihc Erklärung in der elenden Verpflegung 
und der abscheulichen Behandlung, welche sie dort von europKischer 
Seite erfahren hatten. Bei Eupatoria (auf der Krim) hielten .sie sich 
so wacker, dass dies den Tod des Cztiars Nicolaus beschleunigte. 
In Asien kXmpften sie öfters wunderbar ausdanemd, aber doinoch 
mit schleehtem Erfolge, was theils Folge der Unfthigkeit der Fflhrer, 
theils Sehuld der diploroatischcn Machinationen war, welche nament* 
liob dem mit wahrer Auszeichnung vertlieidigten Kars keine Httlfo 
zukommen Hessen, wie man überhaupt französischer Seits den Kampf 
in Asien als im besonderen Interesse Englands geführt ansah, ohne 
dass Britanien gleicliwohl etwas für denselben that. 

Marine. 1853 ward deren Bestand so augegeben: 4 Linieuechiffe (darunter 
2 von 120—130 Kanonen), 10 S^elfregattcn , 6 Corretten , SO Briggs, Cnttar 
u. Schooner, 18 Dumpfer, worunter 6 Fregatten ; ziisammen 70 Schiffe mit etwa 
3000 Kanonen und 36,000 Mann. — Im Jahre 18ö4 verloren die Türken bei 
Slnope an eigenen und Sgyptisehen Sdüfioi: 7 Fregatten, 2 Corretten, 1 DampCnr 
uad ft klcinwe SegelaehUFe. 

HaDdel« Derselbe ward tür 1852 in Mill. Piastern so ange- 
geben (in der 1854 zu London erschienenen Schrili: the Ottoman 
Empire aud itä resources): 





Binfahr 


Ansfolir 






Grefsbuiti) lenien 
Persien (Tranait) . 


S52 


ISOHUl. 


Eb mag hier aneh (anhangswelfle) 


217 


218 


der Handel Aegyptens erwähnt wer- 


Frankreich 


109 


230 


den. Im Jahre 1854 hatte Aiezan- 


Oesterreich 


114 


185 


dria: 




Russland 


97 


74 


Einfuhr für 191 Mill. Piaster 


Holland 


26 


9 


Ausfuhr für 303 p 


n 


Belgien . , 


- 5 


8 


Davon kamen auf 




Saiälnieik 


4 


10 


Uilttl 


r AnMr 


Griechenland . 


2 


19 


England . 73 


152Mfll. 


Feraien (direct) 


109 


7 


Oeaterreich . 21 


43 


Schwei«, Ver. Staaten 


98 


61 


Frankreieh . 16 


88 


Aegypten 


91 


80 


Tttrkei . 86 


89 


Walachei 


38 


25 


Syrien . 88 


7 


Moldau 


19 


12 


Berbecd . 11 


8 


Serbien 


8 




Teacana 9 


80 


ZwiaiHnwin 


1188 


1064 







Münze, Maasse. Gerechnet wird nach Piastern, von den Türken Gru^p 
genannt; dieselben worden immer gehaltloser; während der Werth des Piasters 
1764 noch etwa 1 fl. 18 kr. betrug, war er 1828 auf 19 kr., und wihrend dee 
letsten Kriegs ^ogar unter 6 kr. Iierabgesunken. Grössere Summen berechnet 
man nach Beuteln, zu 500 Piaster. — Längemaass: die Draa, Pik, Elle, für 
Seide und TücLer zu l,02ö3 preuse. Eilen oder 68,58 Centimeter oder 75 engl. 
Yards; die Endfueh für alle übrigen Mannfacte, zu 0,9883 preuss. Ellen oder 
65,25 Centitn. — Gctreidemaass : der Fortin von 4 Kilos , der Kil<5 zu 35,27 
Liter oder 0,6416 preuss. Scheffel. — Flüssigkeitsmaass : die Alma od. Mmudf 
an 6,8047 Lit oder 4,5454 prenaa. Quart ~ Qewieht: die Oka m 1,8786 KUogr. 
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Schiitzstaateu. 

A. Walachei. 

Areal etwa 1300 Q,-M. Die Ikvölkenrng wird in einer de- 

taillirtcn Aufzeichuung zu 2'324,484 angegeben. (Stadt Bucharest 

mit 100,000 Einw.) — Der Finanzetat fllr 1863 äcbloss so ab (in 

Piastern, damals zu 9 Krzr. Conv. M.): 

Einnahmen . 14*824,195 Ausgaben . 14*600,000 

Hi«vont Salaregie S*500,000 DaTont Hof 60,000 Dac s C*OOO,O0O 

Dirccte (Vjcs. Kupf ) Steuer 8'460,000 an die Pforte . . l'4OO,000 

Indirect« (Branntwein 2, Militär .... 2*950,000 

Zoll 1% Httl.) . 5*650,000 

Die SchOd war beiliUifig getilgt — Da« mUäir bestand vor 
dem letsten roBaischen Kri^e aus 2 Reg. Infanterie and 1 Reg. Ca- 
vallerie^ xuBammcn 4 6^5 M., wosn man noch 80,000 M. unregelmüs* 
sige Gienser nnd Müis rechnete. 

B. Moldan. 

Areal vor dem Kriege 940, jetzt 1145 Q.-M. Die Kimcohner- 

zcM ward damals zu 1*254,4S0 benchnet, wozu nun ungef. 180,000 

in dem von Rassland abgetretenen Besirke kommen (Stadt Jassgr, etwa 

60,000 Einw.). 

Einnahme- K tat 1863 13*235,230 PfMt. 
Ausgabe-Etat „ 12*456,324 „ 
(davon Militär 2«/, Miil.; der Pforte 716,000) 
Die Sehnld war 1868 abgetan^. 

RsgoUres MHimr 2280 H. in 1 In£- und 1 Cav.-Regiment; 
Miliz etwa 13,000. 

Handel Einfuhr 1851 fUr etwa Mill. fl., wovon die Hälfte 
aus Oesterreich und Deutschland; Ausfiilir für 6 Mill., wovon fast Vg 
auf Oesterreich kam. Von der Leipziger Messe wurden fUr ungeflüir 
750,000 fl. Waaren bezogen. 

C. Montenegro. 

Etwa 70 Q.-M. mit 120,000 Menschen. Die Zahl der waffen- 
(iüiigen Männer wird auf 20,000 geschätzt 

D. Bosnien. 

Dieses ist wesentlich der Tfirkei unterworfen, geuiesst aber 
besondere Privilegien. Einwohnersahl 1850 (angeblieh) 937,666 
Belgrad 35,000). 

Einnahmen 1853 in Gulden CM. 2'809,847 

Davon: Kopfsteuer, lU fl. pro Familie r667,886 
Zigcuuersteuer von 3850 Köpfen 
ZSUe 



Au6ga>)cn 
Davon : Tribut dorn »Sultan 
liul des Fürsten 
Inneres u. Hilitl^ 
CultuB u. Unterricht . 
Schuld nicht vorhanden. 



18,626 
298,688 

fl. 2*646,795 
201,642 
171,428 
910,894 
106,976 
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Der Handel mit Oebterreich wird geschätzt: Ausfuhr aus Ser- 
bien etliche 40, Einfahr aus Oesterreich gegen 20 Mill. Piaster; im 
Jfthie IS'Vjs soll sich aber das Yerhiatiiiaa ammahmiiweiee auf 
€4*691,568 P. Ana- und 17*131,254 Einliilir gesteUt liaben. 



Amerika» 



Tereiaigte Stattei toi Rerl-Anerila 

(FöderaÜY-Repablik). 

Land and Leute* Nach dem Ceusus von 1850 ergab sich, 
bei einem BestAude von :r3U6,865 englischen oder (21,1860 engl. = 1 
deotaebe Q.-Meile) 156,087 dieatscheii Quadr-MeUeo, eine BevSlkenmg 
von 23*861,207 Menschen, wonmter 3*178,066 Sdaven; nSmlieb: 



1. Maine .... 35,000 588,018 — 

2. New-Hampshire . . . 8,030 317,999 — 

3. Vemont .... 8,000 814,322 — 

4. lfMMolniisett 7,S60 994,«66 ~ 

5. Rhode-Island . . . 1,200 147,543 — 

6. Coimecticut . . 4,760 371,947 — 

B. Miüelatlantitche Staaten : 

7. New-York .... 46,000 3'098,818 — 

8. New-Jersey .... 6,851 489,381 119 

9. Pennsylvanien , , , 47,000 2'314,897 — 

10. Delaware .... 2,120 90,407 2,6S8 

11. llJuyUmd .... 11,000 676,160 80,904 

12. Virgmia .... 61,352 1'424,863 473,97-2 

13. North-Carolina . . . 45,600 868,870 288,412 

14. South-Carolina . . . 28,000 668,247 384,720 

16. GeorgU .... 68,000 888,786 349,208 
1«. Florida .... 60,268 89,459 40,335 

(DUtrict) Columbia . 50 51,670 8,688 

D. Süd-Cis-Mittutip^i-iStaaUn : 

17. Alabama .... 60,719 779,001 844,323 

18. Mississippi .... 47,161 605,488 308,167 

19. Tetiessee .... 44,000 r006,213 237,026 

20. Kentucky .... 37,680 993,844 211,237 

£. NordrCU'MUtUtipjpi-ütaaien : 

21. Obio 89,064 1*981,040 ~ 

S2. Indiana . . . . ,88,809 990,258 ~ 

88. Michlgaa .... 66,848 402,041 — 
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24. lUinoiB .... 
M* WiwMMitiB .... 

(Oebietj a. Mineeots 

F. ÜUra-Mi$9i$§^fpi-8taaten . 

26. Iowa 

S7. MisBoori .... 

28. Arkansas .... 

29. Louisiana .... 
(Qtb,J b. Lidiaua 

o. Kaasaa u. Nebraska 



iL 

a. 

55,409 
141,889 

50,914 
68,087 
52,198 
41,346 
187,171 
188,700 



Berftlkemiif 

18S0 

855,381 
806,688 
8,077 



DaTM 

ScIav«B 



192,247 
682,907 

198,796 
523,098 



87,767 
45,249 
249,947 



280,000 62,000 

214,000 — 
61,574 ~ 
80,000 ^ 
18,888 — 



80. Texas .... 826,680 

II. Länder am ttittan Oeean: 

81. Californien .... 188,982 
(Geb.J d. Neu-Mexico . . 210,774 

e. Utah 187,988 

f. Oregon . 341,463 

g. Nord- West-Gebiet . 528,726 

Früherer Gebietsumfang : 

1793 805,461 engl. Qu.-M. 1840 
1880 8*160,000 , , 1860 

Bef^kenmgmmakme, Die Bevölkerong deijeiugeii briliBdien Co* 

lonicn, welche später die Vereinigten Staaten bildeten, ward 1680 
auf 80,000, 1701 auf 260,000 und 1753 auf l'Oöl,000 Seelen ge- 
schätzt. 1775 hatten die Verein. Staaten nach einer amtlichen Schäfr 
zung 2'3ö3,300 Bew. Die seithei" alle 10 Jahre statttiudeuden wirk- 
lichen Aufnahmen ergaben : 



2 308,262 engl. Qa.-M. 
8'806,866 » , 



1790 
1800 
1810 
1890 
1830 
1840 
1860 



BfTAIkenmg 

8'929,328 
5'306,032 
7*239,903 
9*687,999 
12'856,407 
17'100,572 
98'861,207 



ZimalUM =r FlMSOtt 



r 376,000 
1*934,000 
8*898,000 
3'2 18,000 
4*244,000 
6*860,000 



35 



88 , 

33% n 

86 . 



Bei der ersten wirklichoi BevölkeruugsaiifiuJime — don Ceosui 
▼OB 1790 — ergab sieh folgende Einwohnenahl in den einxelnen 
Staaten: 

. 747,610 Connecticut . 

. 475,327 New-Jersey . 

. 434,373 New-Hampshire 
. 393.951 Georgia 
. 340,120 Rhütle-Ieland 
. 319,728 Delaware 
. 849,078 

Während der letaten (lOjiOirigen) Cennisperiode (1840—50) be- 
trug die Veimebrimg: 

in d» Neuengland-Staaten 88,7 *4 in den attdweatliolifln Staaten 47,89 % 

„ „ mittleren 29,44 „ , . noidwetlUehen „ 64,48 „ 

„ „ südlichen „ 18,58 „ 

Die stärkste Vermehrung fSuid statt 



Virgin ien 

Massachasetts 

Pemisylvanieii 

N'urd- Carolina 

}Se>v-York 

Maryland 

Sfld-Carolina 



237.'.» in 
184,139 
141,885 
82,548 
6», 825 
59,094 



Digitized by Google 



VEREINIGTE STAATEN — Land und Leut«. 



901 



in Wisconsin Ton 30,945 Einw. auf 306,391 = 886,88% 
in Iowa ^ 43,112 „ „ 192,214 = 345,85 ^ 

in ArkansAfl „ 97,574 „ „ 209.897 = 115,12 „ 
Die geringste: in Yennont, blot 7,59, in New-Hanpiliire 11,78, und in 

Sfld-Carolina 12,47 %. 

Sollte in den iiächstPii Dezennien eine vcih;iltiiissm;i.s,sig gleich 
gi'osse Bcvölkerungszimaliiiu' stattfinden , Avie zienilicli regelmässig in 
den letztvcrrtos.senen ♦> Jahrzehnten (nämlich etwa Proc. in jeder 
dieser Perioden) , 80 würde die Einwohnerzahl der Union schon 1860 
fost 31, zu Ende de» Jahrhunderts aber (also in 44 Jahren) beinahe 
100 MiU. (97V4 Hill.) betragen. Halten wir auch eine soweit in die 
Zukunft reidiende Rechnung (obwohl ihr Ergebniss im gegeboien Falle 
am wenigsten unwahrscheinlich wäre) dennoch für höchst gewagt, so 
bezweifeln wir hinwieder gar nicht, dass jenes Verhältniss von 1850 
bis jetzt fortwaltetc, und wir schätzen dcsshalb die heutige Einwohner- 
zahl der Vereinigten Staaten auf mehr als 27 Mill. Menschen. 

Coiifessionen, Ueber die Bekennerzahl der verschiedenen Kirchen 
und Seeten fehlen TerlSssige Notisen. Auffallend ist die Teigleiehs- 
weise geringe Menge der Katholiken, 1860 (nach M. Wagner) nur 
1*933,350, was nicht der vierte Theil der Summe ist, welche man, 
nach Maassgabe der irländischen und eines ansehnlichen Theiles der 
deutschen Immigration, erwarten sollte. Viele Katholiken treten in der 
Union zu einer protestantischen Sccte iil»er, viele treten gar keiner 
Kirchgenos.seiischaft mehr bei. — Mormonen sollen sich C3,700 in 
der Union befinden, wovon 38,000 in Utah, 5000 in New-York 
und 4000 in Califomien (im britischen Canada ai|ch 5000). 

NaiknatUäten, Eine genaue Ausscheidung der rersehiedenen Zweige 
des kaukasisehen Stammes ist unmöglich. Die Zahl der Deutschen 
würde allerdings, wenn man die Nachkommen der Eingewanderten 
einrechnet, 5 Mill. übersteigen; allein diese Nachkommen haben in 
grösster Anzahl entschieden aufgehört, Deutsche zu sein (vergl. unten 
,,Einwanderungen"). — Die Zahl der Juden wird (von M. Wagner) 
auf 120,000 geschätzt Indianer gab es nach dem letzten Censns 
888,299 (in Öl oder 52 Stämmen). Die stattgehabte Vermehnmg rührt 
indess keineswegs von innenn Zuwachse, sondern nur von Erwerbung 
neuer Gebiete (Texas ete.) her. — Die Neger bevölkerang ist, mit 
Einrechnung der freien Schwarzen, stt SVs MilL ansunehmen. Nach 
einer Berechnung von 1850 zählten 

die 15 Staaten (o. 1 District) mit Sclaven 9 643,214 Einw. 

,16,. ohne„ 13*614,509 „ 

Eimeandeningen. Deren Anwachsen zeigen folgende Ziffern : 

1821 6,993 1842 102,107 1848 226,524 1862 299,604 

1825 8,532 1845 147,051 1849 299,610 1858 868,648 

1832 43,074 1846 167,521 1850 279,693 1854 460,474 

1841 83,504 1847 234,756 1851 345,684 1866 230,476 

Nach Nationalitäten au.sgeschieden , sollen die Einwanderer 
der letzten Jahre gewesen sein : 

1852 I8M 18M UM 

Deutsche (ohne FieOMen) 118,126 140,635 206,054 66,219 

Irlftnder . . , 117,637 162,481 101,606 49,627 
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Engländer . . . 81,276 30,353 48,901 44,148 

Franzosen . . 8,778 10,770 13,317 6,084 

Chinesen ... 14 42 13,100 

ans «äderen LSndern 23,771 24,361 77,49G 



ZaMumnen 899,604 8«8,«48 460,474 280,000 

Bei dieser Au&teUung sind die «Preussen'^ den ),Deut3cbea*' nicht 

beigere chnef. Eine andere Bcrcclinung, welche diefielbw mit einbegp^ifti 

ninunt die Zahl der eingewanderten DeutocUen so an: 

▼on 1811—20 raMUnmen 38.000 1851 93,333 

1850 55,000 18Ö2 160,000 

Im Jabre 1855 wanderten ausser den ob^ speciell Bezeichneten 
noeh ein: 5609 Pjreussen, 4433 Sebweüser, 2588 Hollftnder, 1506 
Bdgier und 1024 Italiener. Es befanden sich unter der Geßammt- 
Buinme 29,599 Reisende aus den Verein. Staaten selbst. Im Ganzen 

zählte man (1855) 140,181 Einwanderer männlichen und 00,263 weib- 
lichen Geschlechts. — Bromwell (Beamter im Staatsdejjartenient) in seiner 
Historie of iiamigration to the United States, berechnet die Zahl der 
Einwanderer von 1819 — 55 auf 4'212,624, davon: 

ana Groashtitaiiien . . 2*848,446 ans Belgien . . . 6,991 

Deutschland . . 1242,082 Norwegen n. Sehweden 29,441 

Frankreich . . 188,726 Schweiz . . . 31.071 

• Holland . . 17,583 Italien . 7,185 

Städte (nach dem Ceusus vua 1850). New-\'ork 515,394 Einw. 
(1780 etwa 16,000; 1850 mit den Naehbargcineinden Brooklyn, 
Newark etc. über 700,000, jetat über 800,000); Philadelphia 409,358 
(1782: 40,000); Baltimore 169,012(1780: 11,000); Boston 138,788 
(1782: 25,000); Xew-Orleans 119,285; Cincinnati 110,108 (mit Um- 
gebung 150,000); Brooklyn (bei New- York) 96.850; Rt. Louis 82,744 
(jetzt lnO,0()0); Albany 50,771; Pittsbnrg 46,001 (mit Umgebung 
100,000); Lonisville 43,217 ; Charleston 42,807 ; Providcnce 41,513 ; 
Buffalo 40,266; Washington 40,001;... Chicago 28,269 (jetzt über 
60,000); St. Francisco 15,000 (nun wohl 85,000). 

QehktBxuivaeha, 1803 Erwerbung LouiaianM von Frankrdch. — 
1819 Erwerbung Floridas von Spanien. — 1822 Besetzung des zu 
Louisiana gerechneten Distriots Columbia. — 1845 Annexation von 
Texas (früher spanisch, dann mexicanisch, zuletzt selbständig). — 
1848 Erwerbung von A^'uuwxlco und Ohi'rcaUfoDÜtn von Mexico. 

Die 13 Provinzen, welche unterin 4. Juli 1776 ihre Unabhän- 
gigkeit proclamirteu , öiud die oben (Seite 300) verzeichneten. Die 
Yermehrong der „Staaten'^ (Aufiiahme von Gebieten als eigene Staaten 
in die Union) erfolgte in nachbemerkter Zeit: 

14. Staat, Vermont, 1791 1 23. Maine 1820; 

15. Kentucky 1792; 24. Missouri 1820; 

16. Teuneseee 1796; 25. Florida 1822; 

17. Obio 1802 ; 26. lOdiigan 1887; 

18. Louisiana 1812; 27. Texas 1845; 

19. Indiana 1816; 28. ArkanBas 1846; 

20. MliBisBippi 1817; 29. Iowa 1846; 

21. Illinois 1818; SO. Wiaconsin 1848; 

22. Alabama 1819; 81. CaUfooaien 1861. 
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der PrftgideDteo der Vereinigten Staaten. An- 
hangsweise geben wir nachfolgende Liste , mit dem Bemerken, du» 
die Amtsperiode , je am 4. Mftns bannend » stets naeb 4 Jahren endet : 

1789. George Washingfon (Susi gewXUt). 

1797. John Adam$. 

1801. Thomas Jefferso» riiual gewählt). 

1809. Jolm Moddhoii |2iiial). 

1817. Jajiies Mu/irac cJnial). 

1826. John (juincy Adam«. 

18S9. Andrew JoeHon (2mal). 

1837. "Martin van Buren. 

1841. William li«-nry Uarrihon (gestorben den 4. April lö41, weshalb nach ihm) 

1841. John Tyler (als Usherffer Vic^präsident). 

1815. Janief: Knox Polk. 

1849. Zaihar. Taylor {gestorben den 9. Juli 1850, daher) 

1850. Miilard Fillmore ^biäheriger Vicepräsident). 
1863. Franklin iV«re«. 

Finanzen* Der Finanaansweis für das Rechnungsjahr vom 

1. Juli 1853 bis dahm 1864 aeigte folgende wirkliche Einnahmen 

und Ausgaben: 

Einnahmen: Aasgabenx 

Zölle . . . Doli. 64 •-'•21,190 Innere Vensaltung: . . 4 r,r,9,385 
Laudverkäulc 8*470,708 Auswärt. Angelegenheiten 7726,677 

Vonehiedenes 854,717 Verschiedenes . . 13*581,810 

Caeaabestand t. Vorjahre 21 942,893 Kriegswesen '. . . 11733,630 

Zus. 95^492,698 ^'f^f • • • iSliSMJJ 

Sohuld . 24*886,880 

UebersohnsB d. Emnahmen 80*137,968 ' Zusammen 75*854,680 

Ungeachtet der StSmngen des Verkehrs nnd der Industrie in 
Folge der finanziellen Krise (zumeist Folge eines Uebermaasses von 
Unternehmungen, v.\m\ Theil von schwindelnder Art, mitunter doch 
ahm* auch mittelbar Fulge des nissischon Krieges), ergab die Ab- 
rechnung fUr lö^Vis folgende Uauptresultate : 

Einnalimen 86'850,710 Doli. 
Ausgaben 71'226,846 „ 

Ueberschus? 15'623,864 Doli. 
Die Zölle bilden weilau.s den wichtig.sten Theil der Kinnahme. 
Ausser iliueu kommt nur noch der Erlös von veräusserten (und da- 
duieh der Gultur gesicherten) StaatsUbid^reien in Betracht ; es ist dies 
daB sog. „Congressland*', welches su IV« Doli- Acre verkauft 
wird. Die Post sieht man nicht als Finanzquelle, sondern als ge- 
meinnütziges Volksinstitut an ; 18*V54 <^rgal> sich, bei einer Einnahme 
der Post von 6'955,r)86 Doli, noeli ein Deficit von 1755,324; im 
.Tahre zuvor war dor Ausfall sogar 2'1 17,078 Doli, gewe.son. — Tn 
der ersten Zeit ihres Bestandes hatte die Union eine, wenn gleich 
sehr geringe, üruudsteuer erhoben: vom Acre besten Laudes etwa 
1 Cent (uugefiOur 6 frans. Centimen oder iVs Kur* rhein.). Seit 1818 
smd aber iUe direoten Steuern flir den Gresammtstaat abgeschafl^ — 
Was die Staats ausgaben betrifft, so bemerken wir, daaa diehBohate 
Be.<;oldnng, die des Präsidenten der Union, nicht mehr als 26,000 
DoU., jene des Vicepräaidenten aber nur 5000 DoU. betrügt 
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Geschichtliche Ä^otizcn. Im Jahre 1781 sollten 8 Mill. Doli, für 

die Centralregieiung aiitgebiacht werden. Diese Summe ward nun, 

DAcii Maassgabe de« vernratbliehaii WetOm ^der angelMtnten LMndereieii 

(also als Gnmdstetter) in folgender Weise repartirt (woraus unter an- 

derm ersichtlich, wie weit der jetzige GrosBstaat New- York [the Em- 

pire^State] den meisten andern Provinzen noch nachstand): 

Virginien Doli. 1'307,594 Süd-Camlina 373,598 

Massachussets 1*307,496 I^ew-York 873,598 

Fennsylvanien 1'180,794 Bhode-Island 218,684 

Maryland 933,996 Ncw-Ham^lre 173,398 

Connecticat 727,196 Delaware 112,085 

New-Jersoy 706,979 Georgim 24,905 
Kord-CttoUna 622,677 

Die eigenen Staatseinkünfte der Union stiren in folgendem Ver- 
hältnisse : 

1798 3'652,014 1815 15"41 1,634 1835 34103.635 

1796 5*926,216 1820 16779,331 1840 16993,858 

1800 10'624,997 1826 21*342,006 1846 80*769,184 

1810 9*299,737 1830 24*280,888 1860 48*876,798 

Staatsschuld. Dieselbe betrug am 1. Juli 1856 nur. noch 

32'737,563 Doli. 8ie wAr folgendennaasscn gebildet : 

Anlehen von 1842 8"343,886; von 1843 7 004,231; von 1846 4"999,150; 
von 1847 28 197, 950; 1848 16 Mill. (beide letzten Posten vom Mexicanischen 
Kriege und dem KauijpreiM fDr mexfeanisehes Gebiet); EntsdhXdigiing fttr Texas 
5 Mill.; ditto nicht auggecrf-ben, weitere ö Mill.; Obligationen zum Yortheil der 
Städte Washington etc. ausgegeben 1*/^ Mill. etc., zusammen Dollars 78797,817 
Oer Staaiaeehats hatte daTon am 4. MSrz 1868 aiurttek- 

gekauft für "'^'^--'^'^^ ' dR Oßn 9iu 

und vom 6. März 1853 bis 1. Juli 1856 für . . 38 917,894 

Schuld am 1. Juli 1856 82787,668 

Nach amtlichen I^Iittheilungen lind hieron UBgefXhr 161ffi]]ioDcn in Europa 
(davon die Hälfte in Frankreich). 

Nach Beendigiing des Unabhängigkeitskrieges ward die Unions- 

ßchuld so berecbnet : 

AuBYrärtige Schuld: an Frankreich 38 Mill. Livr. . 7 037,037 DoU. 

an HoDaiid, Capital 671,200, Zbisen 86,848 = 698)048 
SD Spanien 160,000 

7^885,085 

Einheimische Schuld: Anlehen, unbezahlte Zinsen, Sold 34'll5,-290 

Gcsannatschuld 42 000,376 
In der Folge stellte sich indess eine bedeutend grössere Ziffer heraus ; 
avdiward die zur Yeizinsimg erforderliche Summe auf nicht weniger 
als 3*415,956 DolL berechnet I Später betrug die anerkannte Schuld: 

. 1790 79'124,464 1812 45"209,737 1830 48'565,406 

1791 75*463,476 1816 127'd34,934*) 1888 4 774,884 

•) Folge des Krieges mit England. 

1831 v ar die Schuld vollständig getilgt; 1835 wurden sogar Ueber- 
schüsse von der Union an die einsehiai Staaten Tertheilt Der Me- 
aeanisdie Krieg und die neuen Landerwerbungen, namentUeh Ton 
Ifezieo, Twanlasiten neue bedeutende Geldaufiiahmen, wie wir oben 
aahen. Auf den Schuldenstand wirkten in versehiedeaea Zeiten we- 
•eniUch folgende Momente ein: 
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Uatam 80. April 1803 erkaufte die Union Ton Napoleon Lovi- 
Biann wn 12 UUL DolL (oder cigmtlidi um 60 MiU. FHe.); — 

ebenso unterm 22.. Felm 1819 Florida von Spanien um 5 Mill. 
Doli. — Mit Texas übernahm die Union etwa 10 Mill. Schulden. 
Für Abtretung Califomiens etc. wurden etwa 20 Mill. an Mexico vergü- 
tet (15 Mill. haar.) 1824 wurden 20 Mill. für Anlagen von Kunststrassen 
und Cunälen bestimmt. 1835 erhielt die Union von Frankreich 25 Mill, 
Frk. (fast & MiU. Doli.) nur Entschädigung für die ihr durch Napoleons 
QewaltnuuuBsregeln verunachten VerloBte. Von sämmdieben Indianer- 
Btftmmen erkaufte die Union bis xaxn Jakre 1840 442*866,870 Ao- 
res Land, wofür sie 85'088,800 Doli, bezahlte. Dagegen verkaufte 
sie von 1833 bis Ende 1852 77'052,422 Acres um 98*407,540 Doli. 
Im Jahre IB^Vgs betrugen diese Veränsserungen 24*667,409 Aorei^ 
— uro 8'693,789 Acres mehr als im Vorjahre. 

FkuautverhäUnme der eimeinen Staaten. sehnld 
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Jaliresansgabe ^ 


JabTM« 




otme ScbolSD 


Capital 




0. Sebuldea 


1. Jaa. 18SS 


llDl 


Maine . . DoU. 160,000 


685,600 


41,160 


New-Bampikire 


80,000 


keine 




Vermont 


100,000 


keine 




Massachusetts 


. 600,000 


1'690.000 


100,000 


Bhede^Bleiid 


66,000 


keine 




Connecticut 


. 120,000 


keine 


— 


New- York . 


. 750,000 


2&'127,898 


1*352,000 


Kew'^eney • 


, 90,000 


66,000 


6,800 


Pennsylvaiiia 


. 425,000 


40'613,160 


8'011,617 


Delaware 


11,000 


keine 




Maryland 
Yirj^ia 


. 170,000 




870,000 


. 600,000 


24*705,479 


1'456,072 


North-Carolina 


. 76,000 


3409,633 


200,000 


South- Carolina 


. 115,000 


1 866,274 


99,087 


Geori^ 


. 181,000 


S'644,828 


168,856 


Florida ♦ 


. 45.000 


keine 




Alabama • 


100,000 


6*168,887 


810,000 
168,000 


MiMiMippl . 


. 160,000 


2'271,707 


Louisiana 


. 515,000 


3-839.222: 


1 850,000 


Texas 


. 100,000 


12,436,9911 


f ^K« • • • • 


Arkansas . 


. 85,000 


vm,mi'' 


88,800 - 


Teaeaiee 


. 165,000 


3'992,857 


219,621 


Kentucky . 


. 250,000 


6'147,284 


360,000 


Ohio 


. 200,000 


16*662,959 


977,810 


Michigan 


. 125,000 


3'213,245 


200,000 


Indiana • 


. 80,000 


7'338,473 


316,000 


piinffit . 


« 125,000 


ld'994,61ö 


839,000 


Ifietovri • 


• 110,000 


809,000 


47,806 


Iowa • 


, 25.000 


79,796 


7,600 


"Wisconsin . 


. 40,000 


100,000 


8,000 


California . 


. roo,ooo 


rei2,602 


120,000 



Znaunmiu 8*817,000 19S*088i898 8*866,995 
Die meiBteii Staaten beBitzen «gene „SohulfoudB.** Im Ganieii 
wird der Betrag derselben zu 39*179,871 HoTL angegeben. Derselbe 
rftbrt her von der Verpflichtung der Einzelnstaaten, einen Theil ibres 
Grundeigentbums für den Unterhalt der ünterrichtsanstalten zurück- 
fubebalten. Es soll der 16. Theil der zum Verkaufe bestimmten 

20 
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Ljtndereien dazu verwendet werden. — Der Umfang des von der 
Union an die Schulanatalten überlasseneti Gnindbesitses ward Anfangs 
1856 so 62*970,281 Aerai, und deren Werft m mfaidestens 200 
MUL DolL angegeben. 

nillMlIrwefeil* A. Landmaeht Yonr swei so swei Jahren 
befltimint der Congress die Stärke der Tnippenmacht. Dieselbe wird 
geworben, mit 30 bis zu 200 Doli. Handgeld. Die Capitulationszeit 
ist 5 Jahre, Nach 'deren Ablauf erhält der Wiedereintretende, ausser 
dem neiion HaTidgeldc , Anspruch anf eine Zulage, und nach der 
Verabschiedung 18() Acres Land. So kommt es, dass die Union in 
den 20 Jahren 1833 - - 03 26 Mill. Acres Land au ausgediente Sol- 
daten Itberlassen hat (bewmders nach dem Mezicanuchen Kriege, 
denn in Kriegsxeiten mflssen, um die nSthige Boldatenxahl in erhal- 
ten, grössere Zugeständnisse gemacht werden, als die gewöhnlichen). 
IndesB erhält der Angeworbene, schon in gewöhnlichen Zeittti, auMer 
dem Handgelde : Kost , Kleidung und monatlich 7, nach zwei Monaten 
10 Doli. Sold. Für im Dienst invalid Gewordene wird reichlich 
gesorgt. Unter den Soldaten befinden sich viele Fremde. Das Offi- 
cierscorps gilt als ausgezeichnet. Am 1. Jan. 1855 war der effec- 
tive Stand 10,746 M., in: 

1 IngenienrcMps, 4 R«g. ArtiUerie, 

2 R^. Dragoner, 8 « Inluiterle. 

1 „ liorittono Biii'hsenschützen. 

Nacli einem Congressbeschlusse von 1855 soll zwar die Land- 
macht auf 17,8G7 M. gebracht werden; alleiu zu Ende 1855 war der 
wirkliche Bestand doch erst 16,762. 

JfötV. Wie e« sich von lelbet verstellt, dau der freie Ameri- 
kaner eine Conscription nnd Aashehnng nach gewöhnlicher enropäischer 
Art fttr Bildung eine^; stehenden Heeres ebensowenig sich gefallen 
lassen würde, ahs der Schweizer, — so versteht es sich hinwieder 
anch von i^elbst, dass ein jeder Bürger, wenn nöthig, zur Vertheidi- 
gung seines Vnterlundep mitzuwirken verpfliehet ist. Diese Milizpflich- 
tigkeit geht vom 18. bis zum 45. Altersjahre; nur Geistliche, Lehrer, 
Richter, Advokaten nnd Matrosen hat nuui davon ausgenommen. Das 
Spedelle der Aushebung ist den einseinen Staaten ttbezlassen. Da- 
gegen besteht seit 1792 eine gletchmässige Organisation. Man 
hat Linieu-Infanterie, Jäger, Scharfschtitzen , Dragoner und Artillerie . 
(die Reiterei ist am schwächsten). Zu Ende 1854 war der Gesammt- 
bestand der Miliz 2'202.748 M., worunter 75,382 Officiere. 

Feslunye7i. Deren sind eigentlich keine vorhanden , >vohl aber 
hat man die grossen Ilatcnplätze durch Foi-ts gedeckt, namentlich 
New- York, Boston, New -Orleans, Charleston etc. Auch gegen die 
Indianer hat man mehrfiicb Forts «rriehtet 

Gesckichtliclie NoUzen. Bei der vielfiich herrschenden Gering- 
schätzung der Milizen verdient u. a. folgende Gegenüberstellung der 
gegenseitigen Streitkräfte zu verschiedenen Zeiten des Unabhängigkeits- 
krieges alle Beachtung. Dieselbe rührt von einem Manne des Faches, , 
von eiuem Militäie her, und zwar nicht von eiuem Amerikaner,^ 
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■ondem im Gegentheilc von einem Briten, Stedman, der gnrnd« 
in diesem Kriege ieU»it diente, und iwar miter dem auegeieic^eten 
eBgUsclMa Obergenerale Lord Comwallis. (Stedman, Hiitoiy of dM 
war of NordHAmerika). •£■ betrog die Zahl der Kimpfer: 

Briten Ameiikaa« Briten AaerfluMr 

1726. August 24,000 16,000 1777. MErz 27,000 4,500 

Kovember 26,900 4,500 Juni 30,000 8,000 

Beeamber 27,700 8,800, 

Aua dem Jahre 1781 liegt uns folgende Berechnung fiber di« 
eitmacht der Amerikaner Yor: 

It^mnUrit, 49 Begim^ jedee von 9 Conpiga. m 46 Haan 28,224 
Artit!eri«f 4, „65„ 2,840 

Arbeiter, 1, »8« >|60„ 480 

CbvofferM, 4 « » « 0 Esoadr. „ 64 , 1,586 



Zasammoi 89,680 

Unmittelbar nach beendigtem Kriege sollen nur noch 4800 H. 
Infanterie und 2C00 Cavallerie vorhanden gewesen sein. Die ge- 
sammte Streitmacht verminderte sich dann auf blos 1 500 M. Als 
dagegen 1794 ein Krieg mit Frankreich drohte, stellte die Union, 
mit Einrechnung der aufgebotenen Milizen, 75,Ü0ü M. bereit. — Bei 
Beendigung des zweiten Krieges mit England, 1815, hatte man 
82,000 Soldaten, deren Zahl sehneil auf 10, später auf 6,000, ver- 
mindert ward. — In dem Mexicanischen Kriege dttrfte die Strttt- 
macht bis zu 35,000 M., oder selbst darüber, angewachsen sein. ^ 
IMe Stftrke der Mills ward in verschiedenen Zeiten so angegebeb: 

178S 1816 1824 18M 

70,000 748,556 899,541 2202,748 

Zum Schlüsse stehe hier eine Uehersicht der mr Bekämpftmg 
der Selbständigkeit Anienkas vcrkai{ften deutschen Truppen (nach Franz 
Löhers „Geschichte und Zuatöude der Deutschen in Amerika*^). £s 
verlu^ufteo die Fürsten von 

Hessen 16,992 M., wovon 6,500 umkai 

BrAnnsohweig 5,723 , . , 8,015 „ 

Hanau 2,422 „ ^ « 

Anspaeh 1,644 , « 461 « 

Wafaedc 1,925 , , 790 . 

Zwbit 1,160 n • 178 • 



Zueammen 29,16811., wovon 11,843 

B. Marine. Bestand 1855 = 55 Schiffe: 

6 Linienschiffe, sämmtlich Segler, 1 zu 120, 6 zu 90—100 Kanonen, 
18 Fregatten: &. 4 6chraubendampfer, 1 su 60, d su 30 Kanonen, 

b. 6 Baddampfer, 9 sn 14, 4 sa 10 ^ 

c. 8 Segler, 6 SU 54, 9 SU 48 ^ 
4 Briggs zu 12 Kanonen 

18 eorreHen, 19 aa 90, 4 su 16 KsnoBen, 
It'Ueinoa Sddflb, waron 10 Dampftr, snr 2ollwaeheu 

Die Güte der Schiffe (Holz und Bauart) wird als au^gesdollDat ' 

geschildert. Indessen heisst es im Berichte des Marineministers TOn 
Ende 1854: „Selbst mit Einrechnung der noch nicht fertigen 6 
DanpfiFr^^tten , ttbersteigt unsere beemaoht nicht 50 dienstfähiga • 
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Seliiffe/' Daher Antrag auf lieorganiwtiun der ganzen Kriegsmarine. 
Anfangs 1856 ward d«r Bau von 10 Kriegasloopt beteUoMea, j«d«t 
so 607,000 DoU. venmachlAgt Dann erfolgte weiter die OeneluM* 
gong eines grossen Husscrordentllchen Credits fUr die Marine. 

Wihrend de? UnabhXngigkeitakxtegei bestand die amerikanische 
Seemacht zunächst nur aus Kapern und Kreuzern. Nach dem Frie- 
den verkaufte umn dio KriegsschitTc , thoils wegen Untauglichkeit, 
theils au8 Mangel an Mittehi zur rortuntcilialtung derselben. Dann 
erfolgte aber der Bcschluss, 20 eigentliche Kriegsschiffe ssu bauen, 
womnter 4 von 74 Kanonen, 3 von M>, 6 von 44, die ftlnrigeD 
I. g. «Fregatten.*^ Jeder Staat sollte mit einer Taxe belegt werden, 
um die Kosten zu decken. Allein erst 1801 begann man 'wirkliob 
mit Hersteliang einer Kriegsmarine. Als die Amerikaner 1812 den Briten 
den Krieg erklärten, unifassto ihre ganze Seemacht hhj« 4 Fregatten, 
8 Sloops und <tO<>(> Mann. Denmich errangen .sie mehr Vortheile, 
als die Franzosen wührend ihres ganzen Kriegeü. Man vermehrte 
die Kriegsmaiine meistens durch Kauffahrteischiffe. Weitaus in den 
meisten Kämpfen be&nden sich die Amerikaner im Siege, allerdings 
unter Vermeidung einer eigentlichen Seeschlacht Der Commodore 
Rodgers nahm bis Ende 1813 den Engländern 218 Schiffe mit 574 
Kanonen und 5106 M. Laut britischem Parlamentsausweis büssten 
die Engländer vom 1. Oct. 1812 bis 1. Mai 1813 im Ganzen 382 
Falirzeuge ein. 

Sociales« Zu einer auch nocii so gedrängten Darstellung der 
socialen Verhältnisse wäre ein weit grösserer Kaum erforderlich, als 
wir dafür verwenden können. Wir müssen uns daher auf einige we- 
nige aphoristisehe Bemeikungen besohrllnken. 

Die Vereinigten Staaten haben jedenfalls den tibatsieblichen Be- 
weis geliefert, dass eine Republik auch selbst beim ausgedehntesten, 
einen halben Erdtheil umfasfienden Umfange, ebenso bestehen kann, 
wie im kleinsten (it-biete. Die Union beurkundet überdicB, und zwar 
gerade in Folge ihrer freien Verfassung, ein so gewaltiges Aufblühen, 
wie die Welt noch nie ein gleiches sah. Dass bei dieser colossalen 
Entwicklung nicht Alles in der gewöhnlichen Weise vorangeht, dass 
viehnehr auch die hltoslichsten, abscheutichstett Auswüchse vorkommen, 
kann wahrlich nicht Wunder nehmen. Aber neben den empörendsten 
Barbareien und Rohheiten, neben den schamlosesten Betrügereien und 
dem ehrlosesten Missbrauche jedes Vertrauens, sehen wir eben doch 
die Nation in ihrer Totalität emporkommen und blühen . an Macht und 
Wohlstand \>achsüJi in wunderbarster Ausdehnung. Lieber unendlich 
Vieles bat man su klagen, über unendlich Vieles ist man mit allem 
Grunde entrüstet, .und diese Schattenseiten erscheinen um so forolit- 
barer, als sich in manchen Besishungen nicht einmal abseben IttSS^ 
wie denn irgend eine Beseitigung der obwaltenden Missstitode nur 
möglich sei. Indessen liegt in der menschlichen Natnr eine solche 
unerschöpfliche Heilkraft, dass wir eine Ungereimtheit begehen wür- 
den, wenn wir das Verderben dieses Staates und dieser Nation ver- 
kttsdco. wollten, weil wir nicht im Stande sind, vorauszusagen, auf 
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welche Weise Genesung erfolgen könne; eine solche Voraus verkün> 
diguug des Vorderbms wXre um lo imgvreiinter in einer Zeit, in 
wdcher der nordemerikaaieebe FreifltMt was materielles Gedeihoi 

betrifil, in einer Ausdehnung fortBclumtet, welche dM furchtbare Elend 
In vielen Theilen der alten Welt desto sehreeklieher erscheinen lässt; 
und in einer Zeit, in welcher, was die moralische Seite anbelangt, 
die Menge der Wort- und Eidbrüche , der Justizmorde und der (xe- 
waltthaten in Europa wenigstens Diejenigen verstummen machen sollte, 
welche am häutigsten und lautesten ihr Verdanimungsurtheil über 
Amerika aussprechen. 

Der am tiefsten in die VerhXltnisse eindringende, zugleich der 
hMssUehste und am schwersten die Zukunft bedrohende Missstaad, ist 
das bistitut der Neger-Sclaverei. Man hat keinen Grund, wegen 
ihres Vorhandenseins die Republik anznkiageu, denn die Neger- 
sclaverei ist eine HinterUssensehatt aus der Zeit , in welcher das Land 
unter dem Regime der M o n a rchi e stand. Dagegen lastet allerdings 
auf den modernen amerikanischen Republikanern die schwere Schuld, 
jene heillose, die Mensehheit schindende Einriehtung, nicht so weit 
«S^ieh beschrinkt, und auf ihre allmählige Aufhebung hingewirkt 
SU haben, was unveikennbar die Absiebt der Gründer des Freielaati 
war , wie denn auch Amerika zuerst unter allen Staaten (vom 1. Jan. 
1808 an) den Sclavenhandel d, Ii. die Sclaveneinfuhr , verbot; — 
CS lastet auf ihnen die ganze Schuld, im Gegentheile die Erhaltung 
jener Institution befestigt, deren Gebiet erweitert und ausgedehnt zu 
haben, — ein Verfahren, das sich, wie leicht vorauszusehen, schreck* 
lieh an der Union räc^ien wird. 

Der Älteste und der jüngst» Census eigabai, hinslehtlieh der 
ZaU der Sdaven, im Verfalltniss su jener der Freien, folgende B»> 
sultate: 

Fral« Selavea 
1790 9*231,975 «97,897 

1850 19'987.5fi3 .S"204,313 

Zunahme 518 I'roo. 350 Pi oc, 

Es hat .^'»imch allerdings die freie He\ ölkening iin Ganzen 
weit stärker zugenommen, als die Sclaveubevölkerung. Das Verhält- 
niss gestaltet sich aber umgekehrt, wenn wir blos die Sclavenstaatcn 
ins Auge fassen. Hier ist es den Sclavenxttchtem gelungen , eine enorm 
ttberwiegende yemekrung jener IJiiglllddiohen herbeianfllhren. 

Während man es dem Christ« ntliume als eines seiner höchsten 
Verdienste anrechnet, die Sclaverei gebrochen und aufgehoben zu haben, 
wissen wir nicht nur ans der Geschichte, dass gerade bei den christ- 
lichen Völkrni flie Negerscia verei ihre Begründung fand, sondern 
wir haben auch das empörende Schauspiel selbst vor Augen, wie die 
Kirchlichgesinntesten , ja wie Vorsteher von Kirchen, wie Geistliche 
am eifrigsten und rasendsten sind in Vertheidigung und Auf- 
reehterhaltung jenes schKndllchen Institutes. Nach Scherzers Ver- 
sieherung (in den „Reisen in Nordamerika in den Jahren 1852 und 
1868, von Dr. Moriz Wagner und Dr. Karl Scherzer'') befinden 
•i^ unter den Sclavenzttchteni nicht weniger ab j|1600 Geist- 
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liehe, welche zusainmeu Uber 600,000 Scluveu, also ein Fünftheü 
der GesammtBcIavoibovIlIkeriiiig aU ihr Eigenthvm beutseii.'' 

Im Uebrigen fftht es in den Vereinigten Staaten keiaen Unter> 
sebied nadi gesonderten und abgesehlossenen Ständen» insbesondet« 

keinen Beamten stand als solcben, da die Öffentlichen Stellen durch 
freie Wahl und nur immer auf gewisse Zeit , Leuten aus dem Volke 
tibertragen werden, welche, wenn nicht wiedergewählt, in die Reihen 
dieses Volkes zurückzukehren haben. Man schätzt die Zahl Derjeni- 
gen, welche von Berufsarbeiten leben, die eine s. g. höhere Bildung 
▼oranssetsen, auf nor ungefähr 200,000. Im CtTildienste sind blos 
gegen 34,000 angestellt 

EnÄen, Ihre Gesammtaahl ward im Dee. 1854 in amerikanisehen 
Blättern su 38,061 angegeben; der Gesammtwerth des KirebenTer- 
mdgens aber zu 87*3 28,800 Doli. 

Schulen. Die Zahl der öffentlichen Schulen betrug 1840 50,624, 
und hat sich seitdem wohl verdi»ppelt. — Im Staate Massachus- 
sets wurde 1845 bei einer Bevölkerung von 900,000 Seelen gegen 
eine Million DolL fttr den Yolksunterricbt verwendet (Lyell, „zweite 
Reise nach den Vereinigten Staaten.** — In diesem Vwbältniase 
mttsste Bayern, — in dessen Staatsbudget blos 900,653 fl. ^fllr 
Erziehung und Bildung,'^ erscheinen, — jedenfalls ttber 12 HilL 
Gulden dafiir aufwenden.) Selbst in dem eben neu eutstandenen 
Staate Wisconsin betrug der Schulfond des Staats am 31. Dec. 
1851 765,109 Doli., welche, zu 7 Procent angelegt, 53,557 Doli 
jährlich ertrugen. (Vergleiche auch das S. 305 Angegebene.) 

BOHoOeken, Es gab: 

179« 86 »«entliehe BihBoOslNtt nft . . . 76,000 Biadflii 

1851 10,199 „ „ , . . . $768,964 , ; 

darunter Volksschulbibliotheken 9505 mit ... 1*662,832 „ 

2ieUungen und andere Zeitschriften 

1775 37 Zahl der jüJuüch verbreiteten Nonunem 

1801 208 1828 etwa 60 IfilL 

1860 2800 1860 « 4M% „ 

Täglich erscheinende Zeitungen gab es 1850 etwa 350, mit 
einer Nummernverbreitung von 235 Mill. — Ungef^Uur der 20. Xheil 
erscheint in deutscher Sprache. 

Agrleidtur, lodiHtrie» md HünMtreiMUtnlM» 

Bebaates Land Werth der Agrleultur-Ersengnlsse 

1788 1'120,000 Aeies 1847 838 MilL 

1810 40'950,000 „ 1850 1192'/, „ 

1860 118'457,622 „ 18ö2 17Ö2V, „ 

Werth des Undliohen 0raadelgeathttms mit Viehstand 

1860 8820 MDL DoU. 

1852 4600 „ 

Steigen des Grundwerthes. Hier ein Paar Beispiele : Der Boden, 
auf welchem die Stadt Chicago steht, und dessen Verkaufswerth 
man bereits im Jahre 1852 auf mehr als 1 Mill. Doli, schätzte, 
ward 1815 um 30 Doli verkauft. — Die Bodenfläche, der jucb 
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die Stadt Cinoinnati erhebt, mirdo vor fiO Jahren um ein Pferd 
abgetreten. — Der Cinmd und Boden der Stadt New -York und 
Umgegend ward hn Jahre 162-4 für 21 Dull. verkauft, während der- 
selbe 1852 einen Werth von mehr als 3U0 Mill. repräseutirte. 

vir AI. j L II. I Werth des gesaniuiten Privat- 

Werth der Fabrikerzougniase eigenthumt 

1810 198% Mill. 18ft0 d. clarirter Werth 6.010 MiU. 

1850 lOSOVi n m wirklicher, geschätet 7,13» „ 

1858 1183 » 1888 , , 11,000 » 

Es versteht sieh von aelbat, daet alle dmurtigeii Sehitsungeii nur «miBherad 
riehtig Min können. 

«kr f»Siui*"poitotrMsen Telegraphenlinien 

1790 75 1,875 engl.MeU. 1848 . 10,339 engl.Meil. 

1851 21,551 196,290 ^ „ 1852 . . 16,000 „ „ 

Ende 1864 «8,926 219,986 „ „ mit d. Doppellinien 27,177 » » 

Kanäle. Von 1815—35 wurden 2800 engl. Meilen angelegt, 1861 beteVg 
die Geeanuntlänge etwa 4000 Meilen. Kosten: 90 Mill. Dull. 

£iäen bahnen, je am 1. Januar im Betriebe: 



Mar «agLHUL 




MV m^um, 1 




1848 5,265 




1868 18,315 


2,437 


1849 6,197 


932 


1864 16,511 


2,196 


1850 7,350 


1,253 


1865 19,488 


3,927 


1851 8,856 

1852 10,878 


1,506 


1868 28,942 


8,804 


2,022 




Auf die einzelnen Staaten kommen englische Meilen Bahn: 


1. New- York 


2685 


15. New- Jersey 


429 


2. Ohio 


2453 


16. Michigan 


427 


8. nUnois 


1884 


17. Nord-CaroUna 349 


4. Pennsylvanien 


1681 


18. Tenessee 


326 


5. Indiana 


1406 


19. Alabama 


304 


8. M aaeaehiiMetB 


1920 


20. Wieoonsin 


840 


7. Virginlen 


986 


21. Kentucky 


831 


8. Geomen 


975 


22. Mississippi 


380 


9. Süd-Carolina 


741 


28. Louisiana 


198 


10. Conneotieat 


858 


24. Rhode-Island 95 


11. New-Hampshiri 


e 585 


25. Missouri 


37 


12. Maryland 


507 . 


26. Texuü 


82 


18. Haine 


469 


37. Delaware 


88 


14. Vermont 


454 







Die Neu-England-Staaton , dann New- York, Ohio, Indiana nnd Il- 
linois besitzen gegen 12,000 Mollen Bahnen, albo nahezu der 
Gesammtsumme , wahrend ihr Areal nur ungefähr 238,000 englische 
Q.-Meilen beträgt, demnach wenig über V14 des Gesammtgebiets. — 
Dies das Ergebniss, ungefähr 28 Jahre nach ErOffiiung des «mim 
Seyfldeiiwegs von 4 engÜsehen Meilen, und 26 Jabre nach EzVfinung 
der ersten Penonenbahn (von 18 MeU.) — Die Zahl der Eisenbahn- 
gesellschaften betrug 1854 etwa 325. — Die Bahnen sind gi'ossen- 
theils unsolid gebaut. Auch haben diu Gesellschaften vielfach, t^ogar 
in betrügerischer Weisu, die Verbindlichkeiten gegen ihre Gläubiger 
(die Bonds - Besitzen unerfüllt gela-ssen. Inde.isen besitzt nun eben 
Nordamerika ein Eisenbahnuetz, wie kein anderes Land der Welt. 

Das „American Baä'Moaä- Journal'^ von 1855 enthielt folgende 
bMehtenswerthe Bemokoiig: 
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,W«r Bdt imMrn ycililltalaMik sieht bekaut ist, -wird cn den 6hHdb«i 

geneigft sein, dass wir uns zu Grunde richten müssen, indem wir 100 Mill. Doli, 
und 60,000 Arbeiter jälirlich für Eieenbahnen verwenden. Hielten wir ein 
•tebendfis Heer, Um ebensoviel kostet, so -würden diese Leute darin häam 
Grund zur BeBorgnies und dies ganz in Ordnung finden. Indem wir aber eiiiB 
solche Summe und Arbeit«kraft auf Werke verwenden, die später Capital und 
Zinsen zurückzahlen, and dabei den Werth des Eigenthums steigern, mus« das 
Beenttai, gegenüber jener Yerwendwig in andern Lindem, sieh sehr günstig flir 
ans herausstellen." 

Man berechnet die Kosten der Eisenbahnanlagen , eingchliesslioh 

des Betriebsmaterials, durchschnittlich per englische Meile: 

in Grosebritanien auf 169,000 Doli. in Russland auf 76,000 DolL 

in Frsnkfeleh , 126,000 » in DanleeUMd , M,OOD « 

In ItaUen • 88,000 „ in NaidMuei&n » 55,000 , 

in Belgien „ 87,000 ^ 

Mhederei, nach Tonnen berechnet: 

1701 1S22 1842 1M7 1W2 im 

608,U6 1*324,692 2H)22,890 2839,045 4*185,489 5*819,000 

Die Angabe von 1855 rührt von 
andere Berechanng lautet: 

ToiUMMelil der freien Staaten 4^321,951 daTon: New- York r464,981 

, „ Sdarenstaaten 859,032 Massachassete 978,210 

zusammen 6U80,983 . , 22S'S2J 

Zahl der Schiffe: fast 80,000 FeMWylranien 897,797 

Eine weitere Berechnung steigt sogar auf ö'661,416 Tonnen, wo« 
bei aber die FtaesBchifiFahrt eingereebnet zu sein aeheint Hievon 
kirnen: 9*383,819 Tonnen auf den answXrtigen, 9*669,114 auf den 

Kfistenbandel, 146,965 auf den Stockfisch- und 181,901 auf den 

"Wallfischfang, endlich 677,613 auf die DampfschiffTahrt, 

Dampfschifffahrt. 1811 erschien der erste Dampfer; 1862 be- 
saes die Union deren 1450, von ungefähr 450,000 Tonnen, darunter 
125 Oceandampfer von 120,000 Tonnen. — 1856 dürfte sich die 
Zahl der Dampfscbifle auf 2400 belaufen. (Manche sprechen Über- 
trieben von 3000.) 

Uairoten rechnete man 1845 gegen 100,000, von denen 59,000 
im auswärtigen Handel, 26,000 bei der KüstanBehifFfahrt, 10,000 beim 
gtockfisch-, und 5500 beim Wallfischfange, endlich 6500 bei der 
Binnenschiffahrt Verwendung fanden. 1856 dttr£te eich jene MaUoMOr 
sahl nahezu verdoppelt haben. . • 

Ein • und aiiägelaufene Schiffe. 
1832 17,000 tiohifife von 2'70ö,030 Tonnen 

1519 40,515«) » , 5*798,269 , •) davon 22,574 efaiheimlid» 

1793 7 12.061 Doli. 
1851 372 846,820 „ 

OesavimtIwmdel\ (die Rechnungsjahre je mit dem 30. Juni endi- 
gend); Werth; 

BlntUir Aas&dir 

1852 212"613.282 209'641,625 DoU. 

1853 267'298.617 230'420,740 

1854 301047,504 26&'ö75,070 
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TBREDHOTB STAATEN — Actiealtar, IndoBtrie, BmoAmL 818 

im Ml*4ee»fti0 276*1&6,846 
1866 806*617,S8S 8U*68«,«St 

Die widitigsteii Artikel waren IS'Vm 

bei der Einfuhr 

Wolle nnd Wollenwaaren . . 26'476,288 

k B«umwolle und BauiuwoUeawa«rea . 21'6ö5,624 

Seide und 8eidenw«eien . 87*058,018 

bei 'der Ansfuhr 

Baum^^olle (10*084,246 Ctr. k 8,74 DolL) . . 88*143,844 DoU. 
Reis (65,702 Tierces ä 26,14 Doli.) . . . r717,96S 
Tabak (155,468 Faa« k 94,63 „ ) . . U71Sf468 

AfiianlteipfodiMte (deven 61*/, ÜSU* BradrtoiiB) . 66*616,888 
Der Weerenbesug aus Orossbritanien war, in PfSi 8fri.: 

1853 1864 185« 

98*933,781 97*184,726 95*669,380 Pf. 

Wirkung der verschiedenen ZolUytiem (nach den Berechnungen 
dcA Bremer Haudelablattes) : 

MiUJoDen Doll&n _ 
fMtle TMI l«le|C TiMifcMfi 

yj pf nhr AosAibr Total 

181i-«16 nlMlf 147 8t tt9 86% Dell. 86 100. 

1816—33 hoch 83 72'/, 155% 18 21«/, 

1833^42 tbeUweiae mXMig 136 120 256 16 19 

1868-^6 hech 106 III «17 IS 18 

1846—58 niM% 180 180 870 17 88 

BmÜKH, 1850 824 mit 217 HUL Oe^tel 

1854 1208 „ 801 . « 

1855 1807 „ 888 M , 

Hieven komnen auf 

N«i^>Teik 888 Saninn att 85 IffiL 
PcnBejrhenien 64 , » 80 « 

Wahllose Schwindeleien, Betrügereien and Verluste fUr die Ein- 
seinen knüpfen aieh an die Gesehiehte der amerikanischen Banken; 

dennoch lässt es sich nicht verkennen, dass diese Institute in unbe- 
rechenbarer Ausdehnung mitwirkten zu der unbeschreiblichen induetriel- 
len und commerciellen Entwicklung des Gesammtstaats. 

Fondapapiere. Zufolge eines Senatsbeschlusses v. 4. April 1858 
ligla der BtaaftMactetir 1864 diene» Veisamnlung naehateiiende Uebei^ 
aidit vor des iingelUiren Seholdbetrags, iowolil der Union, ala der 
Einzelnstaaten, GrafiKhaften und St&dte, dann der Eisenbahn- und 
Kanalgeeellechaften , nach dem Stande vom 30. Juni 1853 (wobei 
wir bemerken , dass sich seitdem blos die Schuld der Union Tennin- 
derto, jede andere dagegen ftuaaerat bedeutend vermehrte). 

Becalduumg d«r Paptae . eesamntsiianM ^J^frSStn 

Vereinigte Staaten-Bonds .... Doli. 58*205,517 27*000,000 

190*718,221 72'93l,507 

70*85S,140 16*468,8» 

18'928,369 S'OOO.OOO 

266725,955 6 688,996 

1«'889,780 878,171 

170*111,552 43'888,752 

80'8»8,967 8*844,085 



Bonds der Ein^elnstaateu . . ' . 
Bande von 11t QeeMinden 

„ f, 347 Grafschaften . . . 
OU%ationen von 985 Banken • « 
Bonds Ton 75 YenieherongBgefieltooballtB 
Obligationen von 244 Eisenbahngea^Usoliaften 
Andere SchttUUohetne dieser n 
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MEXICO. 



Obligation«! Ton 16 Kanal- n. SchttRiüllügeielUch. 8i*888,918 564,900 

Andere Schuldech. dies. ^ 22' 130,569 1^967,547 

Obligationen von 15 sonstigen GeMlladuiften . . 16*425,612 802,720 

Andere Schuldscheine dieser „ . 2'358,323 265,778 

Qesammtsumme 1,178*6«7,882 184*184,714 

IffiMM, JImm«. Der 2>o2?ar s 9,721100406 eine feine Maik, eingetheUt 

in 100 Cents. 'WiiUidtor Wertli 1 Thlr. 12 Sgr. 7,96 Pf., also beUäufig 2 fl. 
29 kr. oder & Fvaalc 30 Cent. Da aber die Qtold- neben der SUberwiLhrung 
beetdit, nnd bei dem niedriger gewordenen Prefoe des Goldes die Silbenrihrung 

eigentlich jetzt schon verdrängt ist, so wird man . den TVerth des Dollar nur 
noch zu 5 Frank 17 Ceut. oder etwa 2 fi. 25 kr. rhein. annehmen können. 
(Qesetslioh ist der deutsche Gulden nur zu 40 Cents tarifirt, so dass 2'/i fl. 
1 Dollar. ^ Die '/s werden Schillinge genannt.) — Die Maasse sind 

meietens die englischen. Der .Irre = 1,5849 preuss. Morgen, die französische 
Hectare altjo 2,47 Acreb. 640 Acres sind eine amerikanische Quadratmeile. 
Die amerilumische LSngemeile » 0,917 deutsche IMlen. — Da« Btuhd 
= y, Berliner oder '/^ bayer. ScIn fTel oder "/n österr. Metzen. — 14 OaUon» 
s= 1 bayer. Eimer. — Der Ceutner wird zu 112 Ffund gerechnet. 



Indem wir uns sa den ttbrigctn amerikanisehen Staaten wenden, 
werden wir uns auf gans wenige statisttBche Angaben beschränken. 

Da die Verhältni.s.se dieser Staaten slbnmtlich noch nicht gehörig con- 
Bolidirt sind, so fehlt es mei;^tens an dem nöthigen Siateriale, irgend 
ein voilstündigea Bild zu entwerfen. 

Mexico (Republik). 

Auf einem Gebiete von 05—70,000 Q.-M. lebten nach der Auf- 
nahme von 1053 7'6G1,520 Meusciien. — Den Nationalitäten 
naek und die Einwokiier entweder enroplüseker Abkunft, also Weum 
(getheilt in Chapetonea nnd Creolen), angeblicb iVt MiU., — oder 
Farbige (aus Baeenvermtschnng entstanden) gegen SV4 Mill., — oder 
Indianer j etwas über 3*/« Mill., — oder Neger, angeblich nur etwa 
16,000. — Die Indianer haben sich thcils untei-worfen (Indios ßdeles), 
oder sie sind noch frei und ungetaiift, Indios bravos). — Abgesehen 
von diesen , trifft man fast nur Katlioliken , obgleich andere Galten 
gestattet aind. Die J3evölkerung der Stadt Mexico wird auf 150,000 
Mmekeb geschätzt (70,000 Creolen, 80,000 Mestinn, 10,000 Mu- 
latten und 40,000 Indianer). 

Die Finanzen sind, bei den fortwihrenden Burgerkriegen, in 
starker Zerrüttung. Schon 1836 hatte man, bei einer auf JlV-2 Mill. 
Piaster veranschlagten Einnahme, ein Deficit von beinahe 8 Mill. 
Die Geldzahlung der Vereinigten Staaten für die abgetretenen Länder 
Nen-Mexico und Obercalifornien (siehe S. 305) konnte kaum momen- 
tan Aushülfe gewähren. Der Budgetentwurf für 1850 (der neueste 
uns bekannte) bereebnete einen Staatsbedarf von 16 Vi MiU., und da- 
gegen eine Einnahme von nur 9*833,000 Piast. Die Schuld ward 
damals so aufgeführt: 

Innere Sdudd 30'274.000 Piaster löl'/, MUl. Frcs.) 
Aeuasere , 10'241,650 Pf. Ste rl. (256 „ „ ) 

Zusammen gegen 408 MUl. Fro». 
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. STAATEN YOTX GEMTSAL-AMERIKA. M6 

Militär. Das stehende Heer soll 1840 19,624, die Miliz etwa 
86,000 M. betragen haben. Festungen sind wenige Torbftildeii; 
am bedeutendsten ist Yen Cruz oder viehnehr das Fort von San 
Juan d'UHoa. — Die Stilrke der Marine ward 1840 au 1 Linien- 
schiff, 6 Fregatten und 11 Briggs angegeben. 

Sociales. Die Herrschaft und das Eigenthiim des angebauten 
Bodens befinden sich in den Händen der Weissen. Der Clerus be- 
sass übernifissigc Macht und colossalc Keichthümer. Man schätzt die- 
selben auf 400 Mill. lUaster. Die Finanznoth zwang auch liier zur 
theilweisen Einddinng der Creistfieheiigliter , — doeh höchstens der 
HVIfte derselben. 

Handd, Im Jahre 1851 betrug der Werth: 

der EtDfoIir der Ans fuhr Ertreg der Zdlle 
16*331,000 19 990,600 8*320,657 Piaster. 

Der AnlMand Mexfooe gegen Spanien begann 1810 und endete ent 18tl. 

GohJ- und Sübtmubeute. Mexico hat, zufolge der neuesten Nftchweieungen 
T^ada'8, vom Jslue 1690 bis eioschliessUch 1852, nicht weniger als ffir 
t7S4*704,897 Piufesr an edlen Metallen eam AnsprUgeu geliefert , woron nur 
82'119,162 Piastar Gold. FOr die Zeit von der Eroberung bis 1690 nimmt 
Tejada eine Silberansbente an von 827'/, Mill. Piaster^ so dass Mexico im 
Ganzen an 3ö62'/4 Mill. Pesos an cdkn Metallen lieferte, wovon höohBtens 100 
Mill. anf das Gold kommen. (Californien u. Australien zusammen licIlBm gegen» 
wKrtig in einem Jahre mehr Gold, als Mexico in 330 Jahren.) 

Münzet Maatte. Piaster (Ft»osj = Dollars (die verbreitetste Münze in der 
Welt), Werth 6 Fr. 80 Cent, Sy, fl. rhein. öder ITldr. ISSgr. 4,95 FT. $teiiif. 
— ÜMise nnd Gewicht ^ in SpeaieD. 



Staaten Ton Central-Amerlka Republiken). 

Die 5 unabhSngigen Staaten sind: 

BeTtlkaniiii 

Gnaieinale . . 5,000 900,000 NaHemUllSim. Weisse, eine Menge 

San Salvador . 500 394,000 von Mischlingen und etwa 800,000 
Honduras . . 3,700 200,000 Indianer. Die letzten theilen sich in 
Nicaragua . . 3,200 250,000 Ladinos oder Quiche, d. h. abhängige, 
CoBtft BSee . . 3,000 200,000 bekehrte {kathoUsehe), — und Bravo$ 
Zosemmen iingeC> 15,00Q 8*000,000 Jarftoro», — nna bh K ngi ge, freie. 

Finanzen« Wir wissen sebr wenig davon. Der Finanzetat 
von Guatemala vom 1. Juni 1851 bis dabin 52 scbloss ab mit 
797,402 Pesos Einnahme und 783,862 Ausgabe. Am meisten ertru- 
gen der Zoll und die Branntweinsteuer. — Die innere Schuld be- 
trug 800,000, die auswärtige 400,000 Pes. — Die Einkünfte Costa 
Hica's wurden 1853 zu 450,000 P. angegeben. Schulden hatte 
dieser Staat keine. 

Militär. In Onafamala hatte nun vor sinigen Jahren 3200 11 
als stehendes Heer nnd 12,978 Milizen. In Costa Rica wurden aas 
dar 5000 Mann starken Milii periodiseh 200 smn aetiven Dienste 
kersngesegen. ^^^^^ 

. '■• i> ' ■ 8aa Salradtr 

lasi litt itM 

Ausfuhr 868,500 599,047 1700,000 Pesos 
Einfohr 977,253 878,842 1*360,000 . 
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NEU-Q&AMADA. — VENEZUELA. ^ ECUADOR. 



Hiat«ritoh0 Daten. UmttMngigkd tBiMI wng (erat) «1. Sept. IMl. — 
Trenailttg vom mexicanischen Bandcmtmrte 1. Juli 1823. - Unionsrertnif im 
6 StMtan 7. 0«tober 1842 Treniiuiy QiMtemalM 81. WLn 1847. 



üeu-Granada (Republik). 

Auf etwa 18,000 deutidien Q.-Heilen Uhtm etwM ttb«r 2% 
Hill (angeblieh 2'363,000) Menachen. 

Einnahrae 22*275,674 19 396,6-.>3 ll«ai. 

Au!*gabe 28'121,811 27"318,505 

Deficit 6*146,137 7*921,882 

Die SchuU wifd Mif 37 MUl. PiMttt fieohltet 
Der Beel vea Nea-Oreaede ist ftO tum, Gent 

Das stehende Heer besteht aus 1800, die Miliz aus 60()0 M. 
Die Revolution in dem frühem spanischen Vicekönigreiche Neu -Gra- 
nada begann 1811. Die Schlacht bei Calobozo entschied 1818 die 
Unabhängigkeit. Die 1819 unter dem Najnen Columbia vereinigten 
Gebiete von Caraccas und Neu-Granada, denen sich 1821 Quito und 
1828 Panama anschloss, — zerüelen 1831 wieder in die 3 Staaten 
Nttt-GraiMda, Venesuela und Ecuador. 



Venesaela (Republik). 

Grösse etwa 19,500 Q.-Meilen. — Volkszahl (lööl) 1'356,000. 

298,000 Weisse (Uispano-Amerikaner und Fremde), 
480,000 gemieehto Raoeii, 

48,000 Sclaven, 
160,000 bekehrte ludiauer (Indio» r»dueida$Jt 

14,000 nnterwotfiene Lidlaner (Tndio$ eaUfp^kado»), 

52,000 unabhängige Indianer. , 

Bechnungsabech lußs von 18*%! 

Ausübe 8 248,031 Feeoe Die Ö c h u 1 d ward 1856 zu 19*945,000 
Ehmahme 8*705,065 Piaeter bereehnet. 

DeAeli 5*649,070 

Die von SdaTfln geborenen Kinder werden, sufolge Gesetiet v. 
1880, mit der Gebart frei. Der Sclavenhandel ist ohnehin verboten. 

JffifiM, Maatte. Pesot, su 1 Thlr. Sgr. Im auewkrtigen Handtl ivlfd 
naeh qnaisolien Piastern gereohnet Maasse: die tpanisohea. 

Eeuador (Republik). 

Der Umffing dieses i'Quito, Guayaquil und Assuay in sich begrei- 
fenden; Staates wird auf 10,0U0 Q.-M., die Bevölkerung auf 800,000 
Menschen geschätzt, worunter viele Indianer. — Die Schuld beträgt 
über 19 Mill. (19'08ö,000) Piaster. 
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FEBU. — BOLIVIA. CBILS. 



Peru (Republik). 

Grösse etwa 27,300 Q,-M. (eingetheilt in 1 l Depart. und 65 
Provinzen). Bevölkerung r400,000 bis 1 '800,000, worunter etwa 
1 Min. Indianer. — Das Budget für 1850 schloss mit 10'945,O00 
Piast Einnahme und 9*285,000 Ausgabe ab. Der Schuldenstand 
(hauptsMchlich xwei Anleben in England, susumnen Ton 3716,000 
PfiL Strl.) wird xii 49*665,000 Piuater angegeben. Die Lend- 
macht beträgt etwa 7(»Oo M. ; Marine: einige kleine SchiflRB. — Die 
Handelellotte beataud Ende 1853 am 187 SeesebiffeiL (Mfinie 
und Mauae die apaniaehen.) 



Bollvia (Republik). 

15,000 Q.-M. mit l'^SO.OiJM) Einw., — Nachkommen von Euro- 
päern, Mischlinge und Indianer. — Der Aufstand gegen Spanien be- 
gann hier schon im Jahre 1809, und endete erst in Folge von Boli- 
vars Sieg bei Tumuslo, 1, April 1825. — Die Einnahme war 1850 
▼enmaeMagt aa 1'976»217 Piast, die Ausgabe m r738,744. Die 
anerkannte Sebald wird zu 2*605,000 Piast bereehnet; ausserdem 
nad aber noch in die Hillionen gehende Paasiva aus der frtlhwn 
Zeit vorhanden, darunter Beamtcnbesoldungen, Kriegaanslagen, ZtnS' 
rtlfikatände etc. — Die bewaffiiete Mächt wird au 2000 M. ang^eben.. 



Chile (Republik). 

Areal etwa 6700 Q.-M. Bevölkerung (nach der Aufnahme von 
1854) 1'439,120. Darunter sollen sich nnr etwa 150,000 Weisse 
befinden (wobei eine Anzahl Einwanderer ans Europa), V4 Mill. Ne- 
ger, die übrigen theils getaufte , theils ungetaufte Indianer. Das Land 
ist in 12 Provinzen und 52 Departemente getheilt. Der Unabhängig- 
keitskrieg dauerte von 1810—20. — Chile lat derjenige Staat im 
▼ormals spanisehen Amerika, der sieh der geordnetsten YerhSltniaae 
trfireut — Die Staatseinnahme betrog: 

1851 1852 im 

4'581,254 5"3'26,133 6'869,910 Pesos, wovon 3 675,971 Zoll. 

1854 belief sich die Ausgabe (nach einer die ZiflFem auf preuss. 
Thaler rcducirenden Notiz; auf 8199,877 preuss. Thlr. — Zufolge 
eines Berichtes des Finanzministers von 1B55 betrügt die innere 
Sehuld 2*906,300, die «ossere 8*938,000 preuaa. Thlr. Eme andere 
Angabe entsiffert 8*920,000 Pesos. Der Staat ist frei von Papier- 
g^j, — Steheudes Heer (zufolge Angabe des Kriegsministen 
Ten 1856) 2902 M., Nationalgarde 66,300. — Marine: 1 Cor- 
vette von 18, 3 Briggs zusammen mit 28, 1 Dampfer mit 3 Kan. — 
Die Handelsflotte zählte 1855 257 Schiffe von 69,000 Tonnen 
mit 2710 Mann. Leber die Ausdehnung des Handels finden wir 
folgende Notizen: 
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m BUENOS ATBSS. ^ ABGSNTINISCHE STAATEN. 



Einfuhr 87'U1,495 Frea. 23 -204,065 preuM. Tkir. 

Ausfuhr 66'392,080 „ 19"500,192 ^ ^ 

1851 betrug der Handel mit Groesbritanien 25, mit Frankreich 23 Mill. Frcs. 

Münze, Maa$$e. Der Peso fuerte, getheilt in 100 Centavos, Werth 5 Frcs. 
— Mm8M neitt die i^aiuselieii. 



Buenos Ayres (Repabliis). 

Der ans dem Veriiaiide der Argentinischen RepabUk aiuigfltreteB« 

j^Estado indcpcndicntc de Buenos Ayres" umfasst Sber 8000 ^teutsdie 
Q.-Meil Die Volkszahl wird auf 400,000 geschätot 

Staatsbedarf 1855 Papiergeld 
14 870,000 Frcs. 42'/, Mill. Fr. 
MüNtis Issr Iif^prtstto IMMr 
8000 MMsn 4 Söhifb mit 60 Kenoncn ro«/, MiU. Fraa. 



Argentliiisehe ConfSderaMon (Republik). 

Nach dem Austritte von Buenos Ayres , des wichtigsten der con- 
fbderirten Staaten, unifasst der Bund noch 13 Staaten, mit etwa 
28,000 Q.-M. und 1 '200,000 MenBchen, wovon 1 Mill. Weisse und 
Misehlinge, 180,000 unterworfene Indianer und 25,000 Keger. — 
1860 (vor der Trennung von Bueooft Ayres), waren Einnahmen und 
Ausgaben zu TlVg Mill. Papier-Piaster veransclilagt. Jetzt schätzt 
man 10 Mill. Frk. — Die Schuld soll nur in rilckstfindigem Mili- 
tlLrsolde und nicht liquidirten Schäden des Bürgerkriegs bestehen. 
Indessen figurirte früher ein Aulehen von 1 Mill. Pfd. Strl., von wel- 
chem seit 1827 keine Zinsen mehr bezahlt wurden. — Steheudes 
Heer 5000 M. Keine Kriegsmarine. — Einfuhr 50, Ausfuhr 55 
MUL Fxk. (Det Papier-Plaater hatte 1851 einen Werth von 88 frana. 
Cantimen ss 2,55 Sgr.) 



Paraguay (Eepubiik). 

Etwa 8800 Q.-M. Die Angaben Uber die Einwohnersahl schwan- 
ken Bwisehen 260,000 and 600,000; etwa Via "o^^^ WeUse, Vie 
Creolcn, Vio Neger und Vi« Misehlinge und Indianer sein. 



IJrnguay (Republik). 

Die „Republica oriental del Uruguay'"' umfaaat ungefähr 4800 Q.-M. 
mit V4 ^^11* Menschen. Sie soll mit 10 Mill. Piaster Schulden be^ 
lastet sein. . ^ 
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BRASn^IEN. 



8tt 



Brasilien (Kaltertliiini). 

Dag Areal wird auf 130,(J0() — löo.ouO Q.-M., die Bevttlkeniiig 
auf 4'/^ bi3 0 Mill. geschätzt, darunter: 

1*300,000 EuropKer und eingeborene ^Weisfie, 

250,000 freie Negt«r, 

2'6(>0,000 JJegcrsclaven, 

600,000 freie Mulatten und Mestizen, 

250,000 Sclavenmestizen, 

100,000 unterworfene Indianer, 

1*000,000 freie Indianer (Gentios oder Tapayas, wohl 100 Stämme). 

Unter den KnropUcru betiiidcn sich deutsche Colonisten. — Die 
herrschende Sprache ist die jKtrtugiesische ; daneben über 100 India- 
neridiome. — Cultus der kuthuli.sche , mit Duldung der anderen 
Culten. — Bevölkerung der Stadt liio Janeiro (1852) 2G6,466, wo- 
runter 110,602 Negersdaven. — 1808 flilchteto die portog; Könige- 
fiuDÜie naob Bfanltea. 1816 ward diese Colonie su einem «KAiiig- 
leiche'' erklirt Nachdem der Hof dureh die portogies. Revolution 
von 1820 lur Rückkehr nach Europa veranlasst worden, und lüa 
man portugiesischer Seits den Hnisilianern Gleichheit der Rechte ver- 
weigerte, erfolgte der Zu.samraentritt einer Nationalversammlung, 
unterm 1. Aug. die Erklärung der Trennung von Portiigal , und un- 
term 12. Oct. desselben Jahres die Erhebung des Kronprinzen zum 
Kaiser von Brasilien , das seitdem ein lelbstlbidiges Beich bildet 

Finansen. Naeh dem Budget Air 18*Vm betragen üinkttafte 
und Ausgaben (englischer Rechnung sufolge) 4*061,999 Pfd. StiL 
Die wirklichen Einkünfte sollen gewesen wemz 

16"/,, 18"/,4 18"/« 
18*191,458 17*249,806 17787,950 Piaster (davon Zölle gegen 5 Mill.) 

Die inländi.sclie Schuld ward am 31. Dec. 1856 Stt 8*816,920» 
die auswärtige zu 5 839,900 Pfd. iStrL angegeben. 

Militär. Die Landmacht, welche fast Vi der Staatseinkünfte 
verschlingt, da sie aus (jeworbenen besteht, zählte 1852 22,540 M., 
wovon 3727 Cavallerie (in 4 leichten Reg.) und 3582 Artillerie. Die 
Marine, V? der Einkünfte kostend, besteht aus 88 bewaffneten Fahr- 
teugen (worunter 1 Fregatte von 60 Kanonen), zusammen mit 866 
Qesehtttien und 2933 K. 

Handelsverkehr, 1866. 

Einfuhr 84760,240 Kfla « 88,573 R. weniger als im Vorjahre 
Ausfuhr 90 570,635 ,. = 13728,145 R. mehr als im Vorjahre. 

Hiebei waren folgende Länder betheiligt in Conto de B^. 







Ansfohr 


England and dessen Bosttnmgen 


45,45 


29,27 


Frankreich .... 


9,98 


8,17 


Vereinigte Staaten 


6,99 


23,81 


Portugal .... 


6,47 


4,65 


Hansestldte .... 


4,88 


6,88 


Ln P1ata-I4badfir • 


4,22 


4.18 




1,67 


2,78 



Müng€, Maatte. Das Milreis ^1000 Reis) in Silber gleich 52'/, FencQ! hi 



Digitized by Google 



HATTI laid' ST. DOHIiraO. 



Paplw kt a«r Werth Mhwaakmd; «r b«trag 1041 SOVi Penee (25Vi« Sgr.), 
186« «SV« Sgr. Der Conto d« ss 1000 MÜMia od«r 1 liaUon Bdi. ^ 
Ifnne in« in PortngtJ. 



Haytl (Kainertliaiii) und St» Domingo (Republik). 

Der Umfang der ganzen Insel wird zu 1885 Q.-M., ihre Bevöl- 
kerung zu 1 Mill. angegeben, worunter 500,000 Neger, 420,000 Mu- 
Ittten und 30,000 Weiaae. — Auf Hayti (dns KntSOTthoiii, im Wes- 
en, den ebemals franz. Antheil der Insel) rechnet man 500 Q.-M. mit 

700,000 Beif. ; hier dominiren die ScbmnEen miter Soulouque. Aul 
St Domingo (die Republik, im Osten, vormals spanisch) kommen 
ftber 800 Q.-M. aber nur 300,000 Bew., unter dem Vorherrschen der 
Weissen, mit einer afrikanischen Beimischung. — Der Staatsbedarf 
Hayti's war 1846 — 49 durchschnittlich ö'421,000, das Einkommen 
4'623,800 Frk., wovon Ertrag der Zölle 4'24 9,000. Das Kaiserthum 
ist n^t Papiergeld ttbersebwemmt Hayti sollte an Frankreich 160 
Ififl. EntschMdigong besahlen. Obwohl aber diese Summe 1888 w£ 
60 Mill. herabgesetzt und spilter weitere Conventionen fihtsr die Ter- 
mine getroffen wurden, scheint der Staat doch völlig ausser Stande, 
seine Verbindlichkeiten zu erfüllen. — Der franz. Theil der Insel 
machte sich 1791, der spanische später unabhängig. — Der Werth 
der Ausfuhr wird auf 25 Mill. Frk. angeschlagen. 1789 betrug der- 
selbe 205, 1801 65, 1824 22V9. 1329 nur noch 4 MUl. 

JltBiM«; Qovrdes, DoUars oder span. Plaflv. — JfaMM «* Oemehte: die 
aHm tasMsoluB, jedoch für FUiti^flilw im «agHsohe Wcbi-Oalloa. ■ 
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Alig^emelue Veber sichten. 



I* Lanil und Iieuto* 
Mue ttd IMIkiriiig to MropUidin Liid« «id Stuten. 



D«lits«b« a.>lL 

Grossbritanifln S,Tt7 

Frankreich 9,664 

Ruseland 98,800 

OeBteRdoh 1S,1S0 

Preussen 5,108 

Deutschland 11,448 

(DeniscUaad oIiim die B«iltMUig«& OHttrrtfelit, Preussent, 

HoOMida md DKnemarks) 4,233 

Italien 6,062 

(Italien ohne die Besiizungeii Uefiterreicbs, Frankreichs 

and Ghrowbritaaiena} 6,067 

Schweiz ......... 



Belgien . 
Kledttrlande . 

DHnemark 

Schweden 

Norwegen 

Spanien 

Portugal 

Griechenland 

Ionische Inseln 

Türkei 



730 
637 
641 

2,900 
8,000 
6,800 
8,600 
1,660 
720 
52 
9.500 



Bevölkerung 
87*700,000 

35'800,000 
60^000,000 
86*600,000 
17'200,000 
48 200,000 

16'400.000 
26 600,000 

80'100,000 

2'600.000 
4'60Ü,000 
8*400,000 
2*680,000 
8*600,000 
1*600,000 
14'800,000 
8^600,000 

ro4o,ooo 

230,000 

15500,000 



Gesammt-Ettrop» (nach Absug der doppelten Posten) 180,000 I6674 MiU. 

Uebersicht Atnerika's. 

A. SelbBtüudigc Länder. 

Deotsclie Q.*IL Bevtlkeif. 



Vereinigte Staaten 

Mexico 

Centrai-Amerika (5 Staaten) 
Columbia-Staaten (3 Staaten) 
Pera, Bolivia u. ChHe 
Argentinische Staate 
Brasilien 
Hayti . 
Grönland 
Polarländer etc. 
Fategonim 



156,000 
65,000 
15,000 
48,000 
49,000 
38,000 

140,000 
1,400 
20,000 
70,000 
«6,000 



27*000,000 

7700,000 
2*000,000 
4500,000 
4'200,000 
2'100,000 
6'000,0Ü0 
1*000,000 



Sfllbetliidige Staaten 680,000 64Vg Hill. 
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328 ALLOEMEIXE t EBEB&ICHTEN. — Bevölkerung. 

B. Europllische Besitsungen. 

BritiMheB Kordsmerika . 67,000 9*670,000 

Russisches Nordamerika . 27,000 50,000 

Dänisches ^ (Grönl.-Küste) 180 10,000 

Westindien (ohne Hayti) . 3.250 2'410,000 

Gnianft .... ii.ono -Ji'ö.noo 



Colouien KMi.ooO 5'/, Hill. 
Gesanimt-Amprika, etwa 730,000*} 60 „ 

*) Man nahm früher eine ungleich grössere Summe an, da man da* FesflanA 
g^en den Nordpol hin vkl aiufemluitar und ireitemlclMad glaubte, ak <• aidi 
■citdem ergab. 

Die tbrii;«! Bidthail«. 

Wir sind nicht im Falle, eine ähnliche Berechnung bezüglich 
der 3 ttbrigen Erdtheile zu geben. Nicht nur liiibeii sicJi dort noch 
keine Staatensysteme nach unsem Begriffen gebildet^ sondern et fehlen 
auch, mit verhHltnissmässig wenigen AusnahmeD, alle festen Anhalts* 

punkte zu st;itistischeu Berpchniingen. In ganz allgemeinen Umrissen 
wollen wir nur Folgendes erwähnen. In Asi(Mi sind 3 Länder von 
Sein- -starker He\ölkcrung: China, dessen Einwohnerzahl sogar auf 
360 Millioueu gesclmtzt wird, Ostindien (sammt der Indo-Chinesi- 
sehen Halbinsel und den Inseln), vieUeioht mit 180, und Japan wohl 
mit 30 Mill. Alle andern Lllnder sind, mit unbedeutenden Ausnahmen, 
gering bevölkert. Dies vorausgesendet, können wir fttr die versdiie- 
denen Erdtheile, in mehr oder minder begründeter, theUweise aber 
allerdings ganz unsicherer Schätzung , « tu a folgende Zahlen annehmen : 

Q.-M. MenscheazalU 
Europa . . 180,000 2r.6 Mill. 
Amerika . . 730,000 60 „ 
Asien . . 785, «00 600 „ 
Afrika . . ö4ö,Ü00 40 „ 
Auitralien . 170,000 2 „ 

Qesammtsnmme 8*410,000 970 MOl. 

GonfessionaB. 

XathoUkea ProtestanUa Griecben Andere Oluisten Judea 

Grossbritanien 6*000,000 20*000,000 — 1700,000 40,000 

Frankreich 33'50ü,000 2*000,000 ~ 26,000 74,000 ^ 

Russland 6 500,000 2 000,000 49"5O0,OOO .... 1*500.000 800,000 

Oesterreich 29000,000 3&00,000 3' 100,000 .... 800,000 — 

Preuaen 0*400,000 10*600,000 1,600 20,000 228,000 — 

Deutschland 22'»00,000 19*700,000 .... 80,000 440,000 — 
(Deutschl. ohne 

Oesterr. ete.) 6*900,000 11*100,000 190,000 — 

Italien 26*400,000 100,000 60,000 — 

(Italien ohne 

Oeeteir. etc.) 20*000,000 50,000 40,000 — 

Schweb 980,000 1*500,000 — — 8,200 — 

Belgien 4*580,000 15,000 — 1,500 — 

Niederlande 1*300,000 1'900,000 — .... 58,500 — 

Dänemark 700 2'670,000 — 2,400 4,000 — 

Schweden 1,000 3*500,000 — 1.300 1,000 — 

Korwegeu — 1*500,000 — 300 ... . — . 

Spanien 14*200,000 .... — _ 



t 
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Portugal 
Griechenland 
loniBclitt iDseln 

Türkei 



Katlioliken 

3'400,000 
30,000 

660,000 



. . . . 1000,000 . . . 
10,000 SSO,000 — 
. . . . 10*000,000 . . . 



600 ...» 
t6,<)0O4*5SÖi00O 



Zus. in Europa etw. 132%Min. 60 Mill. 63 Mill. 2 Mill. 3 Mill. 5 MiU. 
Den Katholiken sind übrigens hier die unirten Griechen beigerechnet. 

In Amerika wird m,\n etwa 32 Mill. Katholiken und 28 Mill. 
Protestanten aimehmea können. 

Die gesanunte Menscfaenxahl dOrfte sich nach GonfesgioneD etw« 
so ▼ertheilen: 

Christen: Niehtohriaten; 

Katholiken 180 Mffl. Mohammedaner 76 IQU. 

Protestanten 100 „ Juden 7 

Griechen 76 „ 9, g. Heiden 5S0 

Andere Cluletea 16 , 



670 MiU. 



600 MOL 



II* Finanzen« 

Bedarf der europäischen Staaten. 









Staatsbedarf 


Yen 4 


»rüntlMi« 


iBederf 




Gewohoilcbe 


im leisten 






UeiiQ 


ttttitw 


Staati 


tfHwHUnftt 


Jahr« elme 










lun 


IMMI*> 


Irfsfikaetn 


IM 


MSRir 




Grosebritanien 


Ff. Sted. 


63,33 


55 Mill. 


0,43 


18,72 


27,56 


Frankreich 


Frcs. 


1600 


1700 


30 


465 


502 


Ruesland 


S.-Rubel 


200 


220 


10,75 


100 


34 


Oetterreiob 


iL G.-M. 


S60 


800 


7 


114,4 


77,4 


PreuBsen 


Thir. 


118 


121,5 


S,6 


81,87 


12,96 


Deutschland 


« 


440 


480 


17 


180,5 


86 


. ohne Oeitteiflh ete. . 


lio 


180 


9,76 


20,86 


SO 


Italien „ „ 


II VtkxL 


320 


866 


41,6 


102,5 


108,5 


Schweiz 


ti 


22 


SS 




8,5 


0.6 


Belgien 




120 


186 


8,6 


82,6 


87 


^Niederlande 


holL fl. 


70 


7S 


0,8 


16 


86 


Dänemark * 


Rbthlr. 


20 


S6 


1,15 


4,66 


6,8 


Schweden 


Rthlr. 


15 


18 


0,78 


6 


0,6 


Norwegen 


Speciesthlr. 


8,2 


8,S 


0,1 


1,18 


0,88 


Spanien 


Realen 


1460 


1600 


32 


375 


350 


Portugal 


Mü.Reis 


12 


12,5 


0,6 


3,7 


2,72 


Griedienland 


Draohm. 


18,8 


S8 


1 


7,6 


4,76 


Ionische Icaeln 


Pf. Sterl. 


0,2 


0,S& 


• • ■ * 


• • • • 


• • • ■ 


Türkei 


Piaster 


730 


750 


84 


368 


• • • « 


Zus. in Franken brutto 
netto ungefähr 


6823 
6000 


7256 


226 


2168 


1975 



*) Der gewöhnliche Staatsbedarf, auf Millionen Franken reduoirt: 



GroBsbritanien 


1334 


Holland 


■ 


148 


Frankreich 


• ■ « * 


1600 


Dänemark . 


e 


66 


Russland 


• « • • 


800 


Schweden . 


• 


21 


Oeeterreioh 


• « • • 


700 


Norwegen • 


• 


18 


Pieonen 


• . « . « 


486 


Spanien 


• 


680 


Deutschland 


mit Oeflirdflh ete. 


1628 


Portugal 


• 


48 




ohne a « 


444 


Griechenland 


• 


17 


»aHeli 


* • * . 


SSO 


lonieohe hada 


• 


5 


Bohwela 


.... 


22 


TBvkel 


• 


160 


Belgien 


«... 


120 
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AI^LGEMEINE UKBERSICUTEN — Kriegakosten. 



Vontdhende Ztisammenstellung ergibt ira GatiKen — alle Steuer* 
erhöhungen wKbrend der letzten Zeit eingerechnet , — eine ordendiche 

Brutto-Einnahinc von ungefähr 0823 Mill. Frk., gegenüber einem Be- 
darfe von 72r)(» Mill. wälirond dos lotzton jHlires. DfiliKi sind die 
ausserordontlichi'V! Ausgaben niclit «ingoreolinct, welche der orionta- 
lisclie Krieg \ f-raiilasstc . und zwar i>r nicht nur der Aufwand der 
wirklich in den Kauj^ji vcrwieiielton Müelile ausser Ansatz gehalten, 
sondern es i»t dies aneh bezttglieh der blosen Rtistangskosten der 
librigen Staaten, wie namentlieh Oeaterreichs u. s. f., geschehen. — 
Was hier als MilitKrbedarf aufgefiihrt ist, betrifft sonach nur die 
ordentlichen Aufgaben, jedoch allerdings jene für die Land- und für 
die Socniaclit zu.sainnioii genommen. — Im Ganzen belftuft sich der 
Bedarf lui- jeden der besonders bezeichneten Posten ungefähr auf 
uachbemerkte Summen: 
mr die H«fe 

für «las Militär . . 

riir die Staats8cbul(ieii . 



28« um. Fros. 

197 n , 



4369 MiU. Fns«. 
1680 ^ 



Zusammen tür diese 3 Posten 
für die übrigen Ausgaben bleiben 
Ton der Netto-Snmino etwa 
Im Uebrijjen vorweisen wir. was <lio Borcohnung von SwatsiMinialimen und 
Auegaben betriflr, im Allgemeinen aut unsere Seite 130 — 132 abgedruckten 
B«nierkimg^ 

IKa Kflitüi dM oriantalisekaD Kiieg«. 

Unter Bezugualime auf unsere speciellen Nachweise auf den un- 
ten citirten Seiten nnserea Bnches, — und ungerechnet den ge> 
wohnlichen Aufwand für die Land- und Seemacht, dagegen unter 
Einrechnung des auch nach dem Pariser Vertrage bis zur definitiven 

Znnickfiihrnng auf den I'^iiodensfuss noch uöthigon Anf^\Hndcs — ver- 
anschlagen wir diu Kosten des letzton Krieges ungefähr auf folgende 
Summen : 

A. Kriegführende Mftchte 



Grossbritanien (S. 9) 77'588,000 Pf. Sterl. 
Frankreicli (S. 4-2—4«) 1600 MiU. Frc«. , 
TUrkei (ö. 666) • • • • 
Sardinien (S. 220) . « . . . 
Bastlaad (8. 73) 



Davon bereits 
KMtea darcb Aalebca 

gedeckt 
MilLFrkn. iui Frka. 
1940 1610 
1600 1680 
700 löO 
60 60 
1200 800 

5550 4100 



B. KriegBrfistungen anderer Mächte. 



Oesterreich (S. 99) 

Preussen (S. 120) ....... 

Kleinere deutsche Stutoi: Bayern 5MU1. fl. (S. 149); Han 

nover 883.000 Thlr. fS. 160); "Württemberg 3 Mill. fl 
(S. 171); Baden 1800,000 fl. (S. 175); Darmstadt 
1 um. (l. (S. 179); Kassel 200,000 Thlr. (S. 181) 
Oldenburg 140,000 Thlr. (S. 197); dazu die übrigen • 

Nordische Staaten: Schweden (S. 268), Norwegen (S. 271) 
Dänemark, Niederlande, Belgien 

Grleehenlaad 



600 
75. 



600 
75 



40 



10 



80 

10 

? 



Gesammtsumme über 



725 
6200 



716 
4800 
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Der orientalische Krieg hat soiiaeli wohl weit über sochstau- 
Bend Millionen Kranken versciilungen , nnberiiek.siehtii^t die gar 
nicht zu berechnenden Opfer der Einzelnen im türkischen Gebiete, 
den Donaufltnteiithfiineni und in Slldrussland, — ub^^c^ehen fiberdies 
von allen Störungen des HandeU und Verkdirs in allen Erdtheilen. 
Es ist iin.s nicht möglich, die Zahl der Soldaten zu schätzen, welche 
in Folge dieses Krieges auf den Schlachtfeldern oder in den Lazare- 
then umkamen, oder welche sieeh in die Heiniath entlassen wurden, 
nra dort naeh kurzer Frist ihr Leben HUs/nhaiK^lien ; tbeiisowcnig 
kennen wir die Zahl der \*er8tnMnnelten , Verkriijjpehi ii . «»der Derje- 
nigen, welche au.s dieser Veraniadsung eine für innner zerrüttete Go- 
sundheil davon getragen tuid dm Keim eines frflliteitigen Todes in 
sich anfg«iommen haben. Ohnehin iat iceine sichere Sohfttsung der 
Menge der durch Barbareien, oder durch Mangel, Entbehrung und 
Noth umgekomraenoi friedlichen Bewohner der Kricgssehauplatzgegenden 
möglich. Alleü zusammengenommen, sind wir aber Uberzeugt, dass 
dieser Krieg unmittelbar und mittelbar mehr als einer hall>eii Million 
Menschen das Leben kostete. Abgeselieii von den Abgabeiierhi)hungen, 
welche behufs Führung des Kampfes in den betheiligten i*^tuaten statt- 
landeu, hat derselbe bleibend eine S»chuldeiima sse erzeugt, welche 
4800 Mill. Frk. Übersteigt, und wovon eine dauernde Belastung der 
betreffmden Völker mit dritthalbhundert Millionen alljKhr^ 
lieh au entriehtender Zinsen die unabwendbare Folge ist. — Es Hegt 
ausser dem Plane unseres Werkes, die Frage zu erörtern: ob die 
Resultate dieses Kriege» — von welchem Standpunkt immer man 
ausgehe — solchen colossalen Opfern auch nur aufti Entferntebte 
entsprechen. 

Uebeniclit der SUatsichiildeB. 

A. Europftische Staaten. 

mi. Frankea 

ürobsbritanitiii Ö34 Mill. Pf. Sterl. =: . 20,850 



Frankreich 8,500 

Rttsshmd 900 MOl. 8.-R«bel 9,600 

( »eeterreicli 1850 Mill. fl. C.-M. . . . 4,700 

Preu«»eu 2öO MiU. Thir. . • . 926 

Deatsohhmd 2400 Hill. Thlr. . . 8.800 

„ ohne Oestr.-Preuss. 490 Hill. Thlr. 1 . h i o 

Italien (olme Oesterreich) .... 1,500 

Schweiz ....... 10 

lielgicn 680 

Nieilerlande 1-203 Mill. fl. ... 2,524 

Dänemark 130 Mill. Bbthk. ... 350 

Schweden 80 Hill. Edür. .... 40 

Norwegen l''^ MAL Heedes ... 25 

äpanien 16,000 HUI. Be&len . . . 4,000 

Portugal 150 Hill. Hfl-Beis ... 900 

Griechenland 250 

loniprlie Inseln ...... 7 

Türkei 480 



Zusammen Europa 59,951 
oder in runder Zahl 60 HUliarden Franken. 
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m ALLGEMEINE UEBERSICHTEK — StoataMlinM«B. 

B. Amerikanische Staaten. 



Vewinigte Staaten: «lu. rr» 

a. Schuld der Union 32V4 MiH. Doli. . 170 

b. n „ Einzclnstaaten 200 Mill. D. 1040 

Itadeo 408 

Die 6 Republiken Centraiamerikas . . 10 
Nea-OnuMda 37 MUl. Piaster . .190 

Venezuela SO MOL Pesos .... 80 
Ecuador 19 Mill. Piaster .... 80 
Peru 50 Mill. Piaster .... 260 

BoÜTia 4 MUl. Piaster .... 28 

Chile 9 Mill. Pesos 15 

Argentinische Staaten ..... 60 
BrasiJieu UV4 MilJ. Pf. Sterl. . . .365 
Haytl 60 



ZnBainmea Amerika t790 
Die Sehnldemnasae der Staaten ist in der Neuieit fast Überall 
bis zu einer fiüher nie gekannten Höhe emporgetriebcn -worden. So- 
ferne die neuen Anlelien zu productiveii Zwecken dienten, so 
namentlich zu EiscuhahnHuIugen , gibt dietsc Schuldvenaehning an .sich 
keinerlei Grund zu Be.surgnis.sen. Anders ist es aber allerdings, wenn 
dieselbe nur dazu diente, beständige Ausfälle in dem laufenden 
Staatshaashalte, oder blose Kriegskosten zu decken. 

Es lksst sich nicht verkennen , dass in onseier industriell so be- 
deutend ▼orangeschrittenen Zeit, nnd bei dem Fleisse und der Spai^ 
samkcit so vieler Millionen Menschen, die Summe der vorhandenen 
Werthe, somit die Summe des Nationalvermögens, im Ganzen zunimmt 
nnd zunehmen muss. Die Heilkraft, welche sich in dem zweckmäs- 
sigen und verständigen volk.swirthschaftlichen Streben der Gesammt- 
bevölkerungcn entwickelt, ist so mächtig, dass sie fast überall die 
Wanden beseitigt, welche dem allgemeinen Wohlstande durch die 
widerstrebendsten nationalOkonomischen Theorien und Experimente, 
und mannigfach auch durch die naturwidrigsten staatlidien Einrich- 
tungen, geschlagen werden. In Folge dieser Entwicklung ist denn 
die Steuerkraft der Völker eine weit grössere geworden , als sie früher 
war. Zudem haben neuzeitliche Einrichtungen (s. g. Creditanstal- 
ten) und neuzeitliche A n.schauungs weise in colossalstcr Ausdehnung 
dazu beigetragen, zu ermöglichen, dutss die Geldaufnahmen, die Schuld- 
anhäufungcn (selbst für die bodenlosesten Projecte, und unter den 
schwinddndsten Yerhitltnissen} bis cur schwindehidsten H5he emporge- 
steigert werden konnten. 

Es ist durchaus nicht vorauszuberechnen , bis zu welchem Punkte 
insbesondere die Vermehrung der Staatsschulden getrieben werden 
kann. Während ein äusserst kenntnissvoller deutscher Statistiker im 
Jahre 1853 aus der Finanzlage Frankreichs die absolute Unmög- 
lichkeit desselben, irgend einen Krieg zu führen, evident darthun 
wollte, sahen wir alsbald jene Macht nicht nur einen solchen Krieg 
' dennoch b^innen, sondern wir konnten auch die bis dahin noch nie 
vorgekommene Leichtigkeit wahrnehmen, mit welcher jener Staat, in 
•tets weiter gehenden Betrigen, erst 360 IfOl., dann ftraer 600 MilL, 
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zuletzt nochmBlfl beinahe 800 Mill. an neuen Darlehen vorgestreckt 
bekam, unter einem Zndrange der Bich Bethei]igenden, die wirklich 
an da« Fabelhafte grenzte. 

Indessen müsste man ToUständig blind sein gegen alle Ei-gchei- 
nungen der Neuzeit, wenn man die Ergebnisse dieser (oder irgend 
sonstwie ähnlicher) Subscriptionen als Beweis des vorliandonen Volks- 
reichthums ansehen wollte. Solche rnterzeichnungen ('selbst für 
an sich ganz solide Unternehmen) sind in der jüngj^teu Zeit vielfach 
nichts anders, als das bequeme Mittel gewinnsüchtiger Agioteure 
geworden. Man sah Millionen dorch Leute unteneichnett, welche 
sdir hinfig in Wirklichkeit auch nicht das Geringste ihr Eigentfaum 
nennen konnten, und deren Subscriptionen, sobald sie nicht mehr eine 
Anxahl Gimpel hinter sich finden, — sobald sie selbst einstehen 
müssen ftir die übernommene Verpfliclittmg, — keinen andern Werth 
besitzen , als den eines durch solche Schreiberei imbranchbar gemach- 
ten Blattes Papier. 'Lst es doch dahin gekommen, da.sb selbst die 
Leute, welche eine ernste Betheiligung beabsichtigten, sich genöthigt 
• sahen, den fttnfzig-, den hundert&ehen Betrag der Summe zu untere 
sehreUten, welche sie wirklieh anzulegen gedachten.) Derartige Er- 
scheinungen können nicht einmal als Zeichen des öffentlichen 
Vertrauens in die Dauer der obwaltenden Zustünde gel- 
ten, da der Augenschein lehrt, dass in der Regel die am eifrigsten 
sich hervordrängenden Unterzeichner nur auf augenblicklichen 
Wiederverkauf mit ein Paar Procenten Gewinn speculiren, und über- 
dies gar nicht im Stande wären, auch nur eine wirkliche Zahlimg 
selbst SU lasten, sobald durch irgend ein unerwartetes grosses Er- 
eigniss jener hinter ihnen stehende grosse Haufe Terscheueht wfirde, 
welcher Hanfe, vermittlet der mannichfachsten Phantasmagorien , ver^ 
Idtet ist, einen miihelosen Gewinn erhaschen zu wollen. Zudem wird es 
sich schliesslich noch durch gar manche Verluste erweisen, dass 
imaginäre Wcrthe eben nichts Reelles sind, — und dass man mit 
Werthzeichen, denen die reellen Wertlie als Unterlage fehlen, wohl 
längere Zeit Andere und sich selbst täuschen, dass man aber damit, 
gerade wenn es am nöthigsten wttre, etwas Reelles auch nicht 
ersetsen kann. 

Wie hoch man die wirklich ▼orhandene Vennebrnng des Natio- 
nalvermögens und der Steuerkraft der Völker, — wie hoch man fer- 
ner die Erleichterung im Flüssigmachen aller vorhandenen Mittel an- 
schlagen mag, — so ist es doch dem irgend denkenden Xationalöko- 
nomcn nicht im Geringsten zweifelhaft, dass, wie Alles in der Welt, 
so auch der darauf hin in die Höhe getriebene Credit eben doch 
seine Grenze haben müsse. Diejenigen, welche, voll des blindesten 
Vertrauens, gläubig den seltsamen modernen Lehrsats hinnehme: 
dass durch Staatssd^ulden jeder Art der Reichthum der Völker be- 
fördort werde (ein Sats, der, ungeachtet seiner fracten Absurdi- 
tKI^ dennoch als die gesammte Volkswirthschaftslehre umgestaltendes, 
neuentdeckles Gesetz der Nationalökonomie alles Ernstes verkündet 
wurde)| Diejeuigeni sagen wir, welche in Folge dessen jede 
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Vermehrung der Staatf-schuldeu völlig unbedenklich finden, — erinnern 
wir an die zabllusen St aatsbankerutte, welche die Fiuanzgeschichte 
aufgezeichnet liat Wenn die Anhäufung von Staatsschulden unbedingt 
Befördwangsmittel dea Reichthums der Staaten wäre, so wttrden 
■ich wahrlieh nicht so viele offene und verdeckte Staatbankerotte 
an die Geschichte jener Schuldanhäufiingen anknüpfen. Wir erinnern 
die Leichtgläubigen in dieser Beziehung an die Law'schen Zeiten und 
an die Assignaten in Frankreich , an die Oestorreichlsclien wieder- 
holten Capital- und Zinsrr(itKtioii(!n mit der ilcigabe der gezwungenen 
Arrosirung (siehe S. lUUj, an die Zahlungseinstellungen und einseitige 
SohuldherabsetKung in Holland und in Dänemark. Und wenn man, 
in fortgesetster Verblendung, meint, dass dies eben firfiher geschehen, 
und dass, was sich frfiher nigetragen, heute sich niehi mehr wiederh<dea 
könne, — so weisen wir einfach atif die neuzeitliche Nichterftillung 
der financiellen Verpflichtungen in Spanien, in Portugal, in Griechen- 
land und dem grösstcii Tlicilc von Amerika hin, indem wir einfach fragen, 
ob, wa.s dort gerade in der Neuzeit ge.schelicn, nicht auch anderwärts 
in Folge eintretender weiterer Nothstäude sollte statttinden können y 
IMe Vertheidiger des Systems der imbedingten Sehuldanhäufimg haben 
längst auf das Beispiel Englands hingewiesoi, waches Land alleor 
dings , ungeachtet der enormen Belastung, heute unveigleiehbar reicher 
ist, als dasselbe, ohne Bolche Passiven, vor 100, vor 200 Jahren 
war. Den Beweis hat aber noch Niemand ernstlich zu führen unter- 
nommen, dass der Wohlstand der britischen Nation gerade das Pro- 
duct der Schul den des Staates ist ; wie hinwieder ganz gewiss auch 
Niemand widerlegen kann, dass es für die englische Nation weit an- 
genehmer, fllr ihren Wohlstand noch weit förderlicher sein wttrde^ 
wenn von der enormen Zinslast befreit wäre, die sich an all jene 
Capitalanfnabmen für den spanischen Erbfolge«, fttr den nordamerikar 
nischen und für den Revolutiouskrieg knüpft; wenn sie von jener 
Zinslast befreit wäre, deren Vorhandensein die drückende Bestenenug 
aller und jeder Lebensbedürfnisse und Genüsse herbeiführte. 

Wenn neulich durch iniprovisirte oder sich dafür haltende Na- 
tionalökonomen versucht worden , die Wohlthat zu schildern, welche 
gerade dadurch entstehe, dass die Sehnldanhäufung zn einer Steuer- 
Vermehrung swinge, die Stenervermehrong aber su grösserer Produo- 
tivität antreibe, und damit zu ausgedehnterer Wohlhabenheit des Vol- 
kes führe, — so möchten wir hinwieder glauboi, ein jeder Blick auf 
die Verhältnisse imd die Lage des Volkes , ein jeder Blick auf das 
mühsame Ringen so vieler Steuerpflichtigen nacli einem genügenden Ver- 
dienste, sollte solches Gerede verstummen machen, das nicht einmal an 
sich neu , sondern vielmehr nur das Wiederkäuen einer vor vielen Jahr- 
sehnten in einer Studier- oder Amtsstube ausgeheckten phantastischen 
Theorie ist 

Der jüngste orientalische Krieg hat, wie wir zeigten, Europa 
weit über 6 Milliarden Frk. gekostet; er hat namentlich den in den 
Kampf vorwickelten Staaten allein eine netie Schuldenmasse von mehr 
aIü vier Milliarden zum bleibenden Andenken hinterlassen; er hat 
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insbesondere in Fninkreich den lautenden Bedarf für die Staatsschuld 
um drei und neunzig Millionen erhöht, welche alljährlich 
diireh die Steuerbaren mehr aufgebracht werden mttasen, ab ohne 
diese neue Anlehen erforderlich wären. Jeder Staatsangehörige, jede 
Familie ist in einw oder der andern Weise hiesn beisotragen ge- 
xwungen. Man hat zur Aufliringung des Bedarfes u. a. die ohnehin 
schon bestandene Auflage auf den gewerblich wichtigen Alcohol ura 
die Hälfte erhöht: man hat das Rei.^en auf Eisenbahnen noch mehr 
besteuert, hat den Transport von Waaren auf diesen Schienenwegen durch 
Abgaben vertlieuert, bat einen zwuitou decirne de guerre eingeführt, 
und damit den Genuas mancher sogar notiiwendiger Lebensbedflrfnisse, 
and überdies den freien Verkehr, den Kauf und Verkauf von Immo- 
bilien und selbst von Mobilien, tiacalisch bedeutend erschwert. Wir 
glauben, dass die Lösung der Frage fiir Niemand«Mi schwierig sein 
könne: ob die Vermehrung dieser Steuerlast zur Production an- 
treibe, oder ob dieselbe nicht vielmehr die Production belästige, er* 
schwere und hemme. ^ 

Welche Theorien auch erdacht und ausgesponnen werden mögen, 
immerhin wird die mit der Sehuldvermehrung zu unproduetiven 
Zwecken gleichen Sduritt haltende Abgaben Vermehrung in nack- 
ter Wnkäshkeit beweisen: dass die Staatatchdden mittelbar zngleieh 
Schulden Jeden einzelnrn Einwohners eines Landes, Sc/uihlen Jeder Fa' 
nulie sind; dass sie SchuMen sind, welche Jedes Gnotdstück, Jedes Ge- 
»chttfl f Jedes Vermögen belasten. 



UL Siebende Heere der earopttteclieii Staaten» 

Abgesehen von allen Anstrengungen im Falle eines wirk- 
lichen Krieges, haben die stehenden Heere in Europa auch 
im Frieden beiläufig folgenden Formationsstand, wobei wir al- 
lerdings erinnern, dass der Effectivstand, in Folge von Beurlau- 
bnngea, natftrlich ein viel geringerer ist. 



Grosebritanien . . 


110.0(10 




68,000 


Frankreich . . . 


6Ö0,00U 


Dänemark 


23,000 


Busdaad 


780,000 


Söhwedea 


61,000 


Oesterreidi 


550,000 


Norwegen 


14,000 


Prenssen 


400,000 


Spanien 


70,000 


Deutschland 


550,000 


Portugal 


26,000 


„ ohne Oeetr. etc. 


230,000 


Griechenland 


8,000 


Italien (ohne Oestenreieh) 


270,000 


Ionische Insekl 


3.000 


Schweiz 




Türkei 


150,000 


Belgien .... 


74,000 


Zupaminei) 


.■^"957.000 



Kechnen wir dazu noch die Mannschalt der Kriegsmarine mit 
etwa 180,000 Mann, so ergibt sich, dass die Zahl derjenigen Män- 
ner, deren freiwillig gewählter oder aufgeswungener Beruf während 
des kräftigsten Alters das Kriegsgewerbe ist, in Europa die enorme 
Summe von vh r Millionen entschieden ttberstcigt. 

Ein einziger ."^taat in gana Europa unterhält keine atmenden 
Trappen; es ist die Schweis, welche, ungeachet ihrer geringen 
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Volkszahl, im Falle des Bedarfes ein geübtes Milizheer von 160,000 
Mann in kürzester Frist zu ihrer Vertheidignng aufzustellen vermag. 

Allerdings werden jene 4 Millionen Männer nicht sämmtlich per- 
manent bei den Palmen gehalten , sondern ein ansehnlieher Theil da- 
von befindet sich jederzeit in Urlaub. Man wird aber das Httchtto 
annehmen, wenn man die Hftlfte der Mannschaft als beurlaubt leeh- 
net, sumal die Gesammtsumme öfters zu Uebungen 6inrftdL«l ittlias, 
vnd gerade in den Grossstaaten die Beurlaubungen am meisten be- 
schränkt sind. 

»Sonach bleiben noch mindestens zwei Millionen Männer, welche 
durchschnittlich permanent einer bürgerlichen Beschäftigung entzogen 
aind. Wir haben S. 328 die Kosten des Heerwesens der sXmmtii- 
^en europäischen Staaten im Frieden zu 2168 Mill. Fr. veranschlagt 
VolkswirthschaftUeh ist aber das Opfer noch ungleich griisser, da, 
ausser der Summe, welche die Andern (die Civilbevölkerung) aufl)rin- 
gen mfissen , um das Militär zu erhalten, auch die ^esammle Produc- 
tion eiugebiisst wird, welche die zum Soldatendienste Verwendeten 
sonst liefern würden. 

Kimrat nmn für jene sämmtlichen Männer im kräftigsten Ahet 
nur die geringste Verdienstweise, den Taglohn, an (viele wttrden 
namentlich als Handwerker bedeutend mehr «rwerben); uod bereohnet 
man diesen Taglohn durchschnittlich nur zu V4 FrL» so ergibt sieh, 
dass den europäischen Ländern, mit der Arbeit jenor swei Millionen 
Männer, täglich eine Production im Wcrthe von mindestens 
dritthalb Millionen Franken entzogen ist. Zieht man dabei 
noch die Einbusse der Arbeitskraft von mindestens 400,000 Cavalle- 
lie- und Artilleriepferden in Betracht, so wird der Gesammtverlust 
jährlich (bei 800 Arbeitstagen) wohl nicht bedeutend unter 1000 
Millionen, also einer Milliarde, zu veranschlagen sein. 

Derartige Berechnungen hat man schon frfiher, wenn auch nieht 
immer mit der nöthigen Genauigkeit, angestellt. WesentUeh neue 
und dabei im höchsten Grade beachtenswerthe Seilen wurden aber 
der Sache dmeh den Verfasser des Buches abgewontien: ^^MiUtärpo- 
litik. Mit besonderer Beziehung auf die Widerstmuhkraft der Schweiz 
und den Kampf eines Milizheeres gegen stehende Heere. Von Wilhebn 
Sekttlg'Boämer» Leipzig , 1855.^ Angeregt durch die Erörterungen des 
genannten Verfiissers, kommt man so der Frage: Wer trägt jenen 
Arbeits - oder Verdienst - Verl ust? Wenn die Geaararatheit 
die Unteihaltung stehender Heere wirklich ftir absolut nothwendig 
erachtet, ao ist es nicht melir denn billig, dass sie eben auch 
als Gesammtheit alle Kosten davon ültcrnimmt. In Wirklichkeit sehen 
wir es aber anders. Ks sind vorzugsweise die Einzelnen, die bei den 
„Ziehungen" vom Loose Betroffenen, die Ausgehobenen, welche das 
Opfer fUr die Gesammtheit bringen mttssen. Ihnen gcgenflber leistet 
die Oesammtheit weitaus nicht, was sie unter allen VerhÜinissen su 
leisten verpflichtet wäre. Man zwingt nicht nur zu einem Stande^ den 
die jungen ^länner der Mehrzahl nach nicht wählen würden, sondern 
maii vergütet ihnen auch nicht einmal das Sfinimmn dessen, was sie 



Digitized by Google 



ALLa£M£lK£ UEBEBSIGBTEN — Stehende Hmm. 



881 



in der geringsten Arbeit, als biose Taglöhiier, verdienen würden. 
Während alle andern Frohuden aufgehoben sind, besteht diese allein 
noeh in der grössten und drttekendsten Ausdebnung. Nach der 
sehr einläBslichen Berechnung ^on Schule sieht eich jeder Ansgehobeae 

durchschnittlich um mindestens 200 Frk. oder 100 fl. im Jahre ver- 
kürzt Es wäre nicht mehr denn billig, dass die Staaten den Sold 
um solchen Betrag, d. h. um so viel erhöhet en, als nöthig ist, frei- 
willig Dienende in der gewünschten Anzahl zu bekommen, — wie 
dieses in England nnd Nordamerika tbat.sächlich in Uebung besteht. 
(Allerdings würde mau ea dabei geeignet finden, die stehenden Heere 
in Termindetn, oder sich xur Yolkswehr zu bequemen.) 

Eine niüiere Erörterung dieser, wenngleich hochwichtigen Punkte» 
liegt ausser dem Plane unseres Werkes. Wohl aber mnssten wir 
«n factisches Verhältniss wenigstens bertiliren , das heute schon auf 
die socialen und auf manche statistischen Momente, selbst in der eng^ 
sten Bedeutung des Wortes, weit tiefer einwirkt, als man meistens 
ahnet. Eine ganz uii\ erlialtiiis.sniä>'sige Anzalil Auswanderer aus 
Mitteleuropa bestellt uoturisch aus Couscriptiouspflichtigen , welche sich 
dieser Pflicht (heinüich) zu entziehen suchen. Die angeborene Liebe 
Sur Heimath und die empfindlichsten Strafen (Vennögensconfiscation 
etc.) sind minder niScfatig, als das Verlangen , unter den obwaltenden 
' • yerhllltnissen sich dem Dienste in den stehenden Heeren zu entziehen. 
Wenn wir constatirt finden, dass aus einem Ländchen von nur 
etwas mehr als einer halben Million (von nicht einmal ^00,000 Ein- 
wohnern,) innerhalb eines Jahres 4295, innerhalb des folgenden Jahres 
sogar 5047 heimliche Auswanderungen, und zwar zumeist von Con- 
scriptionspilichtigen , stattfanden (wobei die eigentlichen Desertionen 
der schon Eingereiheten nicht einmal eingerechnet sind, — siehe S. 
146 unseres Buches), — und wenn wir dabei die unabwendbaren 
Folgen ins Auge fassen, welche entstehen müssen, wenn die krttft- 
tigsten unter den jungen Männern ihre Heimath verlassen , und zu- 
meist die Scb^^ äi liliTigr' oder Krüppelhaften zurückbleiben, — so 
kann die N o t h w e u d i g k c i t möglichster Abhülfe der 1 rsache des 
Missslandes gewiss nicht /weitelhaft bleiben, und man \\ird diese 
Is'oth wendigkeit aucrkenuen, wenn auch, in Folge momentan ungüns- 
tiger Beridite aus Amerika, die Auswanderung dahin f&r den Augen- 
blick sich sehr verringert hat, wie solche Fluctuationen ohnehin immer 
von Zeit zu Zeit eintrete. (Eine fortdauernde Auswanderung der 
kräftigen jungen Männer, müsste schliesslich eine Verschlcditerung 
des physischen Zustandes der ganzen Bevölkerung zur Folge haben.) 

Noch eines Momentes haben wir hier zu gedenken: Die Sterb- 
lichkeit ist im Allgeineineu in allen Heeren auch wahrend des Frie- 
dens weit grösser, als bei der Civilbc\ölkerung im gleichen Alter. 
Wir werden darüber eiuige Nachweisungen in der letzten Abtheilung 
unseres Buches liefern. 
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I. fMM» SUtillfk m liropa im Jahre 1812. 

I. Das französisclit K a i s »• no i c h und «iic von demselben* 

nldiiiitgigen StaHlcii. 

A. Dfi» franzömsche Kaiserrekh «e&sL 

Dasselbe timfasste: O.* bcÄÄ ""Sf 

Dm heut^ FrankrMh .... 9,750 SOXKra^OOG 

Belffiev 540 SvlOO.OftO 

Uoüand 640 1800,000 

Thefle des jetzigen dfeuUekm Bundeigebieto 
(da? ganze linke Rheiniifer, Elb* «.Weser* 

raündungen etc.), ungefähr . . . 1,000 3*800,000 
Theile von Italien (das Festland der Sar^ 
din. Staaten, Panna, Thefle t. Modena, 

Toscnna. Rom 1,600 5*800,000 

Theile der .sv/jir^u (Oeni;, Neuenbnr^. ^Vallisj 100 U0,000 

liebauiinigebiet 18,600 4500U,000 660,000- 

B. VasaUemtaaten , die gUiehsaiu volUtändig franz, Frc^feciuren waren, 

1. Das Königreich Italien .... L520 ß öOO.OOO 50,000 

2. Jllyrien 1.1 lU 1 o30.000 

8. Das Königreich Wettjaleu . . . 025 2' 100,000 80,000 

4. Das Orotthenogllinin Berg . 815 880,000 5,000 

Zusanunen nngefShr 8,800 11*000,000 85,000 

C. Sonstige Vasallenstaaten. 

6. Die Qbrigen 33 B/u i/iIntnchtaaten (Bayern, 

Sachten, Württemberg etc. etc.) . . 4,250 10'&00,000 100,000 

6. Das Königreich Neapel .... 1,825 5*000,000 60,000 

7. Das Henogtiram WareeJUm . . . 2.8-->5 4-ooo.ooo co.ooo*) 

8,900 UröOO.OOO 220,000 
Totai, Frankreich sammt den VaeaUen beUäufig 26,800 75 500,000 965,000 

* II. Staaten unter dem Überwiegenden Einflnsae Frankreichs. 

4|.*if. BevMnraiig 

1. Die Ihlrptlsche Bidgenossemduift . . '. . «20 rsoo,ooo 

2. Freu»«en **) 2.800 4-560,000 

8. Oesterreiek 10,860 19*000,000 

4. Dänemark (mit Nonregen tmd Island) . . . . 8,800 8^00,000 

Zvsammea ungefiUur 28,000 28*500,000 

III. Wirklich unabhängige Staaten. 

1. Oroubrüanien 5,800 IS'000,000 

Yasallenstaat: Insel Sieilien ...... 500 1 700,000 

2. MueOamd, enropKische« 95,000 40*000,000 

Zusaiunen etwa 100,000 60*000,000 

*) Belm Beginne des Feldaugs von 1812 gegen 75,000. 

**) Prenssen, das nur 42,000 Soldaten unterhalten durfte, mueste für den 
RuMuchen Feldzug ein Conüngent von 20,000, Oesterreich ebcolaUi ein solche» 
von 80,000 Mann stell«!. 
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IV. Staaten im Kampfe um Eilialtang ihm SdbitiCkidiglMit 

1. Awn^M 8,600 10*500»000 

t.l>om9al 1,T00 S*600,000 

10,800 14HH)0,000 

y. Sonstige Staaten ohne hShere politische Bedeutung. 

1. Schiceden ^ohnc Finnland und ohne Norwegen) . 

S. lainA SdfxföiMn 

8. TUlrUi 



Zusammenstellung. 

I. FrtmhreUih mit 89 Va$allen$taaten (Königreich ItolioBf 

Neapel, Illyrien, Warschau u. 35 Rhpinhuiidstaaten 
IL 4 Staaten unter Frankreich* Einjlm* ^Schweiz, Freus- 
ten, Oesterreich, DXnemark) .... 
in. S wirklich unabhängige StAatcn (England und Ruit- 

land, sammt Vasallenstaat Sicilien) 
IV. 2 Staaten im Kampfe um ihre Selbständigkeit (Spa> 

nien und Portugal) 

V. S weitere Staaten ohiip politische Bedeutung (Schwe- 
den, Insel Sardinien u. Türkei) .... 



Zusammen 61 Staaten nit 177,000 



8,000 
440 

9,000 


2"800,000 
500,000 

12 000, 000 


17,500 


15'ö00,000 


20,800 


75%MiIL 


88,000 


«8% » 


100,000 


.eo , 


10,800 


1* » 


17,500 




177,000 


1937, miL 



Besehäftigungs weise der Bevölkerung der europäischen 

Uauptstaaten . 

Aus dem vorhandenen ('übrigens vielfach unzuverlässigen) Mate- 
riale, folgert Reden nachbemerkte Verthcilnng der Bovölkcrung (nach 
Procenten der Gesammteinwohnerzahl im betri^tVi'iuli n Staute) : 



Ackerbaatreibend« 


6«w«rbtreib«Bd« 


Adel, Beamte 


Grossbritanien 


32 


46 


22 Proc 


Frankreich 


62 


29 


9 


Ru«sland 


76 


15 


9 


Oesterreich 


69 


13 


18 


Fmiasen 


MV, 


»Vi 


U 



Besttglieh Frankreiehs verweisen wir übrigens auf die, naeh offi- 

eiellen Daten, Seite 59 unseres "Werkes gegebene Ztisainnienßtellung, 
welche jedenfalls die grössere Wahrscheinlichkeit für .sich hat, und 
deren Resultate wir nur darum hier nicht einschalten, damit die nach 
einer andern Ansicht entworfene Aufstellung nicht phncipiel altehrt werde. 

Zahl der Zeitungen und sonstigen Zeitsehriften. 



Es erseheinen deren 1866: 

tai Ganses aof 1 

in Oesterreich . . 271 6% 

811 »Vi 

178 37 

89 49 

99 86 



in Italien 

in Bayern 
in Hannover . 
in Wfirttenibei|{ 
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— Handelsflotten. 



335 



in den Verein. Btaaten . fiSOO 104 
in Sachsen . . . 2S0 110 
!n der Siebweiz 56S 8S4 



Grosshritanien . 
Frankreich 

DentBchland (HansettSdte n. 

Terein, ohne Oe!*t«rreich) 
YoNinigte Staaten . 
Belgien 

Holland . 

China u. Australien . 
Italien 

Oesterreicli 
Ru^pland . 
Brasilien . 



Dermal igor Welthandel. 

(Worth in Millionen FiHnk^ n.) 

. 6800 Schweiz ... 

. 4000 Türkei u. Aegypten 

Zoll' En^l. Ostindien 

. 8500 I5riti?cli Nordamerika 

. SdOO Spanien u. Portugal 

. 18&0 Antillen 

. 1300 Holländisch Ostindion . 

. 1200 Scandinavien (mit Dänemark) 

. 1000 Chile .... 

. 1000 Argentini«öhe Staaten 

850 Grieohenland u. lonien . 

Zusammen Uber 

Di« HtBddgflottei. 



750 
560 

ÖGD 
400 
400 



250 
200 
160 

120 
80 



28,000 



1. Vereinigte Staaten 

2. Grot'sbritainci' 

3. Deutschland 

4. Frankreieh 

5. Italien 

6. Holland 

7. Norwegen 

8. GhrieolienlMid 

9. DUnemark 

10. Sp.'inien 

11. Russland 

12. SL-liwoden 

13. Türkei 

14. Portugal 
16. Belgien 

Zmammen etwa 



30,000 
27.000 

* 4,700 

• 4,000 
19,000 

« 2,000 
8,800 
4,200 
4,300 
1,200 
1,400 
1,400 
1,200 
400 
160 



5'200,0O0 
4"2.')0,000 
1 000,000 
700,000 
•640,000 
400,000 
890,000 
250,000 
200,000 
200,000 
190,000 
180,000 
170,000 
90,000 
44,000 



180,000 
170,000 
32,000 
25,000 
98,000 
19,000 
30,000 
26,000 



11,000 

6,000 
8,000 
1,500 



106,000 18'800,000 660,000 

Von den mit • bezeichneten LUikLiu Ist nur die Zahl der 
SeeschifTe angegeben, ohne iUirksicht auf die Fluss- und die kleinen 
Küstenfahl zeuge. Entscheidend ist der Tonnengehalt der llandek- 
tlotten. Bt'/.eichnond bleibt die sowohl absolute aln relative l'eber- 
legenheit der N'ölker gerniaiii sehen Stannnes, wie denn Nordamerika 
und Gros.%britunien die ersten Stelleu einnehmen, und selbst das einer 
günstigen Kfinstenentvicklung und einer sehtitBenden KriegBmarine 
entbeltfende Deutschland unsweifelhaft ibnen am nächsten steht; wie 
endlich auch Holland und Norwegen weit grössere Flotten beutieil, 
als man nach deren Volkssahl cim trt n i7]öchte. — Von den roma- 
nischen Völkern erpcheinen. die absolute Zahl genommen, die Fran- 
zosen zuerst; zieht mau aber die Volksmenge in Betracht, und erwägt 
man die Ungunst der V erhältnisse, unter denen sieh die Italiener be- 
finden, so bleibt kein Zweifel, dass diese relativ voranstehen. Einen 
verhaltnissmitosig äusserst bedeutenden Umfang hat auch die Marine 
des kleinen Qtieohenland gewonnen. 
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1866 im Betriebe (in deutachen Meilen): 

Verehi. Staaten 5020 Italien . 190 

Groitbritanien 1750 KussUnd . . 138 

DeutsehUuid 1600 Beipen 100 

Frankrcioli 600 Schweiz . 40 

(Preupsen 580) Scandinavien . 40 

(Oesterreich 400) Holland . 30 

Brit. Nordamerika «80 Zusaronien etwa 10,800 

Rechnet man dazu die Bahnen in Spanien, auf Cuba, in Sttd- 
Amerika, Ostindien nnd Afnka, so werden gegen 11,000 Meilen be- 
reits im Betriebe stehen. Fast die IlKlfte davon kommt anf Nord- 
amerika. — Es ht auffallend, «liss die bedeutendsten Vidker bezüglich 
der Ausdehnung ihrer Eiseu bahnen genau in derselben Reihenfolg« 
erscheinen, wie in ITinsioht auf die Ausdehnung ihrer Handels- 
flotten. Die Nordanierikancr stehen auch hier, und zwar weitaus, 
voran (wobei indessen die Leichtfertigkeit iu ihren Bahnanlagen nicht 
übersehen werden darf). Die Briten und die Deutscheu nehmen die 
nttchstfolgenden Stellen ein und sind sieb bereits ziemlich gleich ge- 
kommen* Ungeachtet der Einheit ihres Staates, blieben die Franzosen 
weit surii4^ — ' Die GesammtUfange der hefahrcucn Schienenwege würde 
schon jetzt zweimal um die ganze Erde reichen; die im Baue be- 
griffenen Bahnen dürften wohl eine dritte Aequatorlänge erreichen. 
Und doch sind noch niclit 30 Jahre vertlo.sscn seit dem Entätebeu 
des ersten mit Dampfkraft befahrenen .Schii neuweges. 

Aubfüte edl« letaUft. 

Eine vorliegende Berechnung über den Werth der jtthrlieheü 
Frodnction edler Metalle seit An£uig des 16. Jahrhunderts schitst 
dieselbe , von 50 zu 50 Jahren, annfthemd folgendermaassen, in prens- 
sischeii Thalern : 

um 1500 jährlich 1 MiJl. um 1700 jährlich .SO'/j MIll. 

um 1550 „ 4: f, um 1750 „ 49 „ 

um 1600 „ 16 „ um 1800 » 76 ^ 

um 1650 „ 23«/, „ um 1850 „ 177% 

Dabei wird die Gesamnitproduetion in diesen ' vierthalb hundert 
Jahren so angenommen (Mill. prcuss. Thaler ) : 

6old Silber zasAinmen 

in Amerika . - . . 2701 7807 10,008 

in Europa exolus. Bossland 140 530 670 

in Rußsland ... 300 88 388 

in Afrika u. den Sunda-Inseln 680 — 680 

Zusammen ~3821 79?6 11,746 
Yorrath ans dem Mittelalter ' 2< o js » 



Total 8901 8125 12,086 

Dem Wert he nach . . 33% 67% 

Gewicht in Kölner Mark 17*977,699 580*334,544 

Dem Gewiohte nach B% 97% 

1848 begann die Goldnnsbeute In Califomien, 1851 joie in Anf 
«tralien. Die Eigebnisse der ersten Jahre stellten sieb folgendennassfln: 
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1848 ungefähr 25,000 — 25,000 Mai^ 

49 „ 150,000 — 150,000 
60 „ 860,000 — 880,000 
51 , 450.000 40.000 490,000 
62 « 465,000 500,000 966,000 
68 „ 460,000 650,000 1*000,000 
Eine weitere BereehnHng gibt besflgUch der beiden jüngstver- 
flossenen Jahre folgende Ansbeutc an — nach Dollars: 

in Galüomien 57742,272 68 111,448 
in Anstnlien 48*871,848 67'958^6S 

Seit dem Beginne der Goldentdeokung sind, infolge dieser totitea 
Bereehaimg, gewonnen worden: dorchscbnmiMfe 

Im Caoxen p«r Jalu' 

in Csliforuien von 1848 bis Ende 55 356 345,000 50 906,429 Doli, 

in AuatraUea von 1881 , , 65 tt9'984,000 57*488,800 , 

Zusammen 688*279,000 108*890,000 DolL 
Die Ausprägung in Gold während der 7 Jahre 1848—- 54 be- 
trug in den Münzanstalten der Hauptstaaten, nach MiU. prevss. TUr. : 

Gold Silber Znsanrnfla 

in England . . . 234,2 9,3 243,6 
Frankreidi 847,7 148,2 498,9 

den Terein. Steat» . 883,9 36,5 420,4 
auMland . 112 28 170 

Zus. Mill. Thlr. 1707,8 220 1327,8 
Es li<\c;t uubedirigt in der Natur der Dinge bcgriindot, dass mit 
einer .solehen {indaueriHlen enormen Vermehrung der Goldmussc, der 
relative und der absolute Preis dieses Metiillcs herabsinken muss. , 
Entseheidend ist hiebei der Umstand, dass die Mfihe und (noeh Geld 
bemessen) der Preis (des gewöhnliehen Arbeitslohns) f&r die Gold* 
prodnction durchaus nicht mehr im Verhältnisse steht za dem gewonnen 
werdenden Nominalvverthe. Als natürliche und unabwendbare Folgen 
müssen sich namentlich einstellen : Verminderung des Goldwertlies im 
VerhältniH&e zum Silberwerthe ; sodann, wo Gold- neben Silberwährung 
besteht: Verdrängen des Silbers; endlich, wo Uberhaupt Gold als 
Zahlungsmittel gilt: Steigen aller Preise. 

Es hat seine volle Biehtigkeit, daai sich ein TlteO dieser Ver- 
änderungen bis jetzt noch keineswegs in sehr hohem Grade bemerkbar 
macht. Wenn man aber daraus folgern will, dass dieselbe überiianpt 
gar nicht eintreten werde , so Ubersicht man , dass derartige Umge- 
staltungen nicht augenbückrieli alle gewohnten und angenommenen 
Preis- und sonstigen Verhältnisse umzuwandeln vermögen, sondern 
da.ss hiezu eine nicht unans( liulieiic Zeitdauer erforderlich ist; man 
vergiHst überdies, dass gerade während der letzten Jahre ausseror- 
deutUche Verhältnisse obwalteten, in denen Krieg, Theuerung und 
eine Ueberftille nener, selbst der schwindelndsten Unternehmen, das« 
jenige Verhältniss störten, welches ohne diese Momente (die nicht 
immer fortwirken können) eingetreten sein würde. Das Sinken des 
Werthes der s. g. edlen Metalle in Folge der Entdeckung Amerikas 
gmg auch nichts weniger als rasch, allein es ging nichts destoweni* 

22 



Digitized by Google 



938 iOXGEMEINE UEBEBälCHTEM — Qoldprodaetion. 



ger ganz befttimmt, iMchhaltig, vnd mietet am Efg^bnisse tiistBlelh 

lick ntdiweisbar, vor rieh. Wie voraiUEtueheD wird es wieder in 

UinlicW WeiBc gehen. 

Der relative Werth des Goldes zum Silber ist bei den Aasmttn« 

xoDgen der Haupt^staateii folgeadermaasscn angenommen: 

in Frankreich wie 15,5 zu 1 

England „ 15.28 zu 1 

Spanien , 15,75 zu 1 

Portugal ^ 15.48 zu 1 

BuBBland ^ 15 zu 1 

den Verein. Staaten « 16,98 an 1 

Beinabe nnyenneidlich dringt aieh die Frage wegen der Qold- 

Währung auf. Der geschickteste unter den WortfUhrei-n für deren 
Annahme , Dr. Soetbeer in Hamburg , stellte x crschiedeue Berechnungen 
auf, deren Kesultate, ganz abgesehen von der zunnobst vorliegenden 
Frage , also an und für sich schon, so interessant sind, dass wir die- 
selben hier wenigstens in Kürze niittlicilen zu sollen glauben. 

Nach Soetbeers Untersuchungen hat sich seit Entdeckung der 
nenen Goldech&tze bei den wichtigsten Artikeln des flberseeischen 
Uandela keine Preiserhöhung, sondern vielmehr eine Preis ermä s- 
sigung ergeben; thcuerer wurden nur die Nahningsstoffe und die 
edeln Metalle. Die Mittelpreise aus den Jahren 1881 — 40 com 
Maass&tabe genommen, (und als 100 gerechnet), ergaben sich — 
Soetbeer zufolge — nach den Hamburger Preislisten folgende Ver* 
. hältuisäzahlen : 

Nehmngt- ( Weisen 100,0 ISOJ 192,< 212,7 

Stoffe j Ochsenlleiseh 100,0 119,6 161,4 188,0 

iWoiii 100,0 77,5 121.2 140,8 

Korinüien 100,0 72,9 173,5 181,7 

Rosinen 100,0 99,6 166,7 126,6 

) Blei 100,0 107,7 188,6 161,0 

( engl. Eisen ins 100,0 91,2 122,6 113,4 

/Ilaute 100,0 81.0 100,6 109.0 

[ WoUe, mdd. W. 100,0 81,8 92,5 100,0 

Ueberseeisolie 1 Reis, Java 100,0 86,0 91,8 101,7 

u. curop. ( Seide, rohe — 100,0 93.5 91,4 

Produkte i Rohzucker 100,0 88,3 87,6 90,7 

f Znekar, Raff. 100,0 82,4 79,2 82,4 

\THbak 100,0 99,0 84,5 84,9 

Baumwolle 100,0 72,4 83.4 63,6 

, l Kaffee 100,0 68,5 89,6 83,0 

' The« 100,0 110,7 90,8 85,7 

Indicro 100.0 83,9 85,8 90,7 

Jilauholz 100,0 8fj.2 98^0 92,2 

Europ. Produkte Leinen, Platill. 100,0 65,4 60,0 59,3 
. Die Erhöhung der Frucht- und Fleischpreise findet nach Soetbeer in der 
Aufhebung der Zölle in England, in den Bchlechten Ernten, in der Sperrung der 
Zufuhren aus dem Osten, und in dem Kriegsbedarf allein schon eine sehr natür- 
liche Erklärung. Die Erhöhung der Weinpreise ist durch die Trauhenkrankheit 
hinreichend begründet. Der yennehrte Bedeif an Metallen für dielndestrie, flr 
Eisenbahnen, Schifflahrt und Kriegsbedarf, ist nicht weniger durch die Umst&nde 
eitkUUt, und es entsteht umgekehrt die Frage, wodurch das Sinken aller Produkte, 



Weinbau- 
Produkte 

Metalle 



üeberseeisciie 
Produkte 
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^nAth» doroii den QbenedidMn Handel «vf dem Ifoikte Kmlrargs ra eonmuxl- 

ren haben, veranlaeet sein kann. Besonders wichtig ist} dass bei denjeiilgeii 

"Waaren europäischen Ursprunpf? , welche mit den überseeischen Produkten zu 
üoncurriron haben, die Preise ziemlich gleich geblieben sind, wie bei den Häuten, 
der Wolle, dem Reis sich zeigt, während die wichtigsten Einfulurartikel , wiö 
Seide, Thee, Kaffee, Tabak, Indigo, Baumwolle, eine Preisvcrminderung erfahren 
haben. Es ist hieraus die für den Metallhaudel wichtige äolilussfoJge zu ziehea, 
das« die Produkte des iiberseeisehen Yeikelurs dureh die Termdirte €k>ld]Mr(>duk- 
tion eine Preisptcigoniiig nicht erfahren haben, währen<l eine Kntwerthung der 
Metalle sich zuerst bei diesen Produkten hätte zeigen müssen. Die Untersuchun- 
gen ttber die seit 1880 tieobaektete Werttorelatioii stvisdieB Gold und Silber ge- 
hea nun weitere wichtige Anhaltspunkte über die Wechselwirkung, in weleher 
die Preise der edlen Metalle mit dem ^Münzsyf^tetn stehen. Die Preise der edlen 
Metalle auf den Börsen von London, Paris und Hamburg geben für die Periode 
Ton 1831 bis 1847 eine Werthrelation von 1 : 15,72, und die Curse bewegen 
sich zwischen der in Frankreich boptobenden gesetzlichen Bestimmung von 1 : 15,5, 
und dem in den nordamerikanischen t reistaateu in dieser Zeit gesetzlich be- 
stimmten WerthyerhUtniss von 1 : 15,98, und swar dem Mittel d«r beiden ge- 
setzlichen Bestimmungen 1 : 15,7-4 ziemlich genau entsprechend. Eine Ye^^cl- 
chung der Qoldkurse von 1848 bis 1866 zeigt folgende Verhältnisse: 

WerthTerh&ltniss von Silber zu Qold. 

lanborg London 
18«'/4f Silber 1: . 1: 

Qold 16,M 15,79 

1848 Gold 16,84 15,79 

2 Quartale} »»'^ 



1849 
1850 



1850 2 Quartale j ^ 



1851 2 „ S 

1851 2 „ \ 

1852 4 '« > 15,41 15,59 

1853 2 „ ) 
1Ö53 2 f, l 

1854 4 , [ 15,97 15,85 

1855 4 „ J 

Die Unruhen von 1818 u. 49 vermehren die Nachfrage nach Gold, und die Preise 
des Goldes steigen, bis das caiifornische Gold die Gemüther in Aufregung bringt. 
Die von der hoUändiaelien Regierung ausgeführte Aulhebung der GuldNNähning 
bringt mit dem Miinzgesetz vom Juni 1850 eine plötzlicbe Entwenliung des 
Goldes hervor, die Goldkurse sind so lange gedrückt, bis die Umwechslung des 
Goldes in Sflber bewerkstelligt ist. Kaeh Beendigung dieser Operation hebt sieh 
der Goldpreis, bis im Februar 1853 die nordanierikanischen Freistaaten Silber- 
ausmünzungen von Dollar anordnen, welche um 7 Proc. w^eniger Silber ent- 
halten, als die bisherigen ganzen Dollars, und dem WerdiyerhSltniss Ton 1 ; 14,88 
entspreehen. Nachdem vom Juni 1851 bis Juni 1853 das Werthverhältniss sich 
dem gesetzlichen Werthverbältniss in Frankreich von 1 : 15*/j ziemlich gleich 
gestellt hat, steigert sich mit dem Eintritt dieser Ausmünzungen vom 3. Quartal 
1858 an der SUberpreis in Nordamerika. Die Ausmttnsongen in diesen verrüi« 
gerten Silbermünzen liaben in den Jahren 1853 u. 54 gegen 18 Millionen Dollars 
betragen. Diese Silbermünze dient als Scheidemünze, und die Silberankäufe für 
diesen Zweck wirken auf die Silberpreise dee europiüsolien Ifaiictes, wi« «a g»« 
Beheben müsste. wenn Frankreich gioFfore Quantitäten von Scheidemünzen in 
Silber prägen würde. Es ist nicht zu erwarten, daas die Ausmüuzungen von 
Vs Dollars so weit ausgedehnt worden sollten, um eine bleibende PrdseiiiShtmg 
des Silbers zu begründen; in den letzten Jahren hat aber eine bedeutende Silber- 
ausfuhr nach Asien stattgefunden, und es ist die Beeorgniss von Soetbeer in 
Uebereinstimmimg mit den französischen Naiioualükuuomen Chevalier und 
Cookut anagesproehen worden, daas alles europäische Silber dabin werde Mie> 
gelUbrt werden, wenn niebt die Bettungen Maaasrqgdn dagcgoi ergreifen, 
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'#dQhe ßoetbeer m der Annahme der OoldwShruiig findet. Dm wichtigst! 

Moment für die Aunabme der Goldwährung erblickt S oe t be er in dem gesteigerten 
Bedarf an Circulationsmittcln , welchom der vorhandene Silbervorrath und die 
jährliche Ausbeute nicht mehr soll euteprechen können. Diesem Maugel an i)ilber 
•treibt Soeibeer den seii Monaten in Hambiiiv b«tleh«iiden ud lanf« 
Zeit unerhört gesteigerten Dl^conto von 5 ]>is 7 Proc. zu, welchem Mangel an 
Ciroulationsmitteln nach seiner Aneicht durch Einführung der Goldwährung be- 
gegnet «ttrde. 

« 

So weit die Soetbeersclien Erürteiningeii. Indem wir wiederholt 
daran erinnern, dass es hier gar nichts beweisen könnte, wenn in 
den' wmigeB Jahren seit Entdeekung der Caßfofiiisefaen, and in den 
Aoch wenigeren Jahren seit Entdecknng der Australischen GoldschAtxer 
ijioch gar keine Utugcstaltung in den Preisverhältnisaen bemerkbar 
wäre, weisen wir darauf hin, dasa selbst unter den ausserordttitlichen 
Verhnltiiissen der letzton Jahre, — ungeachtet eine^, ans bekannten 
Griiiulen den Goldpreis bedeutend .steigernden Krieges, dieser Gold- 
preis dennoch, Soetbeers eigenen Berechnungen zufolge, im Verhält- 
nisse zum Silber, sehr wahrnehmbar herabgesunken ist; und es 
wird keine Argumentation ausreichen, die voraussichtlich eintretende 
Thatsaehe eines weiteren sehr ansehnlichen Heral^gehens absuwenden, 
sobald die aussergewShnUchen Verlullt ni»se ihr Ende erreicht haben 
werden. Zu den aussergewöhidichen Verhältnisstti rechnen wir ins- 
besondere den ungeheuren Cloldbed arf , der sieli dadurch ergab, dass 
namentlich in Frankreich fast die Gcsanimtsumme der Silbennünzen 
verdrängt ward. Ks ist auffallend, wie Soetbeer diesen gewaltigen 
Moment übersehen konnte, während er den viel weniger wichtigen 
dmr Abschaffung der (Goldwährung in Holland so sehr betont. WSren 
nicht so colossale Summen von Gold tum Ersatse fttr das verdritngte 
Silbergeld erforderlich gewesen ; wärcti nicht gleicluteitig eben dadurch 
so bedeutende Quantitäten Silbers disponibel geworden; und wäre 
endlich nicht der Krieg daxu gekommen , — so wHrde augenschein- 
lich der J'reis des (iuldcs im Verhältnisse zum Silber viel tiefer he- 
rabgegangen sein. Was aber Soetbeers Hauptgrund für Annahme 
der Goldwährung betrifft, nämlich den buhen DIsconto in üamburgi 
io beraht derselbe auf einer, bei diesem er&hreBen Verfikaset hin» 
begr^chen vdUigen Misskennen des gaitten Wesens des Diaeonto. 
Ohne hier in eine nationalökouomisclic Erörterung Uber diesen Punkt 
einzugehen, wird die unbedingte Unhaltbarkeit jener Argumentation 
auch dem Nichtnationalökononien klar werden, wenn wir erinnern, 
dass in New-York , in London iind in Paris, wo überall Goldwährung 
angenommen ist, der Discouto nichts destoweniger ein sehr hoher war 
und ist, dass d^elbe aber im Gogcntheüe zu Frankfiurt oitsohieden 
niedriger steht, ^ nicht weil, sondern ^ obwohl dort uur Sil- 
ber Währung ^It. Konnte es denn ttbrigens anders kommen, nl0 
dass Geldmangel und damit auch Discontocrhöhung eintrat, iiachdcm 
so viele Tausende, in der Hoffnung auf die glänzendste Agioerndte, 
sich Aveit über ihre Mittel in die nn\nni<;f dtigBten financiellen Unter- 
nelunuiigcn gestürzt, und nun, da die geiioilten Käufer für die neuen 
Tapieru fehlen, statt ihrei' aber die Termine zu den Einzahlungen 
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kannkoniiMii, genöthigt sind, in enormster Anidehanng An- 
leiten in maeken, unter Teipfifnclang aller Bapiwe, die sie tmS^ 
treiben können, der guten, wie der sAleehten, so dass die Naelifisige 
■aoh Geld anfs Uneriittrteste gesteigert igt, wie niemals zuvor. 

Es liegt ein seltsames Verkennen aller Verhältnisse zu Grunde, 
wenn man wiihnt, die Annahme der Goldwährung könne irgendwie 
die Folgen von Misserndten, die Folgen eines ungeheure Werthe ver- 
nichtenden Krieges, und endlich auch noch die Folgen übertriebener 
ond selbst bodmiloser Projeeto md Untemehmungen kunw^ 
gleiehem ud aamdluen. Schon ist man da nnd dort an der Binsicbt 
gelangt^ dass da das seUechtcre Zahlnngsmittel immer das bessere 
sreipdrii^gt, wenn man das erste überhaupt zu hoch anninunt, — da8% 
sagen wir, ebenso wie das ö il b er diircl» das Gold, nun auch schon 
dieses durch relativ noch viel werthlosere PaiMcrc verdrängt zu werden 
droht. Darum tlhlt an so vielen Börsen nicht nur das Silber, sondern 
auch das Gold. Die Behauptung, dass es nur an Silber mangle, dass 
dteses ▼ersohwinde n. s. £, widerlegt tUk anb Evidenteste gerade 
dnech das, was Soetbeer und andere Fttrspreehcr der OoldwjQmng 
wirklich nachgewiesen haben, «^«»K^ durch das bisherige geringf 
Sinken des Goldwertbea. Wenn man, ongeachtet der Gold Vermehrung, 
dennoch lieute mit einem Pfunde jenes Metalls heinahe dieselbe Quan- 
tität Silber bekömmt, wie vor 10 Jahren, so ist es augenscheinlich, dass 
das Silber nicht viel „rarer" geworden sein kann, wobei wir allerdings 
die Miteinwirkung der Silberverdrängung aus Frankreich anerkennen. 

Das Geld hat an dienen als Maasastab nnd als in sieh selbst 
ansreleliend wertfaroller ReprSsentant von Werthea. Die Anmntliimg, 
Goldwährung in dieser Zeit einsnftihren , steht vollkommen gleich der 
Anforderung: dasUrmaas fHrLSngeveriiältnisse inskfinftige aus Gummi 
elasticum anzufertigen, als hiczu am allergeeignetsten. Will man 
einen Maassstab haben , so rauss vor allem dieser Maassstab selbst mög- 
lichst fest, er darf nicht selbst dehnbar sein in imberechenbarer Grösse. 

Wenn die Goldausbeute, wie es allen Ansckeiu hat, fortdauern 
oder gar noeh sieh rmgffimvm. wird, eo wtisste die Goldwährong 
swar langiam aber unabwendbar, eine vollständige UmwXlsnng in al> 
len Ftw^ und den meisten VennögensverhSltnissen herbeiführen. Die 
mit Schulden überbürdeten Staaten erhielten eine entschiedene Erleich^ 
lerung auf Kosten ihrer Gläubiger; ebenso alle diejenigen Schuldner, 
deren Gläubiger ihnen nicht sofort das Capital kündigten, um dasselbe 
auf andere Weise anzulegen. Am emptindlichsten müssten aber die 
kleineren Gewerb trei benden ujid die blosen Arbeiter unter 
einer solehen Veränderung leiden. Die tägliche Er&hrung beweist es; 
dass man diesen den Lohn niemals sogl eich beim Beginne eines 
Thenererwerdens erhQhi Erst wenn £e Theuerong sefaon lilngere 
Zeit hindurch sich fühlbar gemacht hat, weiden Zulagen, 
LohnerhöhnDgen, bewilligt, welche aber höchstens für den momentanen 
Stand der Preise ausreichen, keineswegs nach einer immer weiter ge- 
henden Vertheuening in der n&cbaten und in der entfernteren Zu- 
ku.nft bemsMcn werden. 
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Es lässt sich nicht verkenuen, dass das Entfemthalten der Gold- 
währung mancherlei Unbequemlichkeiten fUr viele Geschäftsleute mit 
■idi bringt Allem dieser NeAtheil ist nnvetliältaissinftssig geringer, 
■Is es der en^g^geiigesetite sein würde. Damm ihim nieht nur 
Deutschland mid die Schweix sehr wohl, an der Silberwähnmg fest- 
Inhalten, sondern es war auch von Holland und Belgien geradezu 
weise gehandelt, vor den bedeutenden Opfern nicht zurückzuschrecken, 
um die dort bis dahin gültige Goldwährung abzuschaffen, und aus- 
schliesslich zur äilberwährung Überzugehen. 

Man lasse sich nicht täuschen durch die Einrede: es fehle an 
Ctrcnlationsmittdn. Das Torhandene Gold kson im eben wie im 
andern Falle als Cireolationsraittel dienen: aber gleiehsam als Waare, 
mit wechselndem Course, nach seinem jeweiligen Marktpreise, oder — 
nach der gewöhnlichen (wenn gleich wissenschaftlich unrichtigen) 
Ausdrncksweise: — nach seinem jeweiligen relativen "Wert he. Jenen, 
die sich ohne genügende Mittel in die colossalsten Spekulationen 
gestürzt haben, und welche nichts als Papiere von zweifelhaftem 
innerm Werthe besitzen , wttrde auch die Goldwährung die ihnen feh' 
landen Fonds keineswegs versehaffan. 

Ausbeute unedler Metalle and MineraHen in Enropa. 

Den obigen Angaben über die Ausbeute edler Metalle in Cali- 
fomien und Australien, lassen wir eine gedrängte Uebersicht der 
Mlnenansbeute in Europa folgen, deren weitan» wichtigsten Broduete 
in Steinkohlen und Eisen besteben, nnd deren wirklicher, abso- 
luter Werth nicht, wie jener des Goldes, herabsinkt Es betrug der 
Yei^tt&preis der Minenausbeute 

in England •) (1854) ongeflOir 190 MiU. Thh. 

In Frankreich (1852) „ » * 

in Belgien (1850J , 19 . , 

in Spanien (1854) „ 16 , n 

in Preussen (1854) |, 81 g , 

•) Siehe das Nähere S. 4. 

Gircolirendes Papiergeld. 

In Deutschland waren beim Beginne des Jahres 1856 in Pa- 
piergeld der Staaten, Eisenbahnen und Banken (siehe S. 135) unge- 
fähr 417 MiU. Thlr. in Circulation. — In Frankreich befanden sich, 
laut Rechenschaftsbericht vom März 1856, 619111,700 Fr. in Papier 
im Unknfe. — In Orossbritanien am 22. Des. 1855: S6'572,700 
P£St — In den Verein. Staaten am 1. Jan. 1856 : 286*210,000 
preuis. lUr. Dies ergibt in Hillionen preus. Thlr.: 

262 Mül. Oesterreichieche Banknoten, 

166 „ andere deutoche Banknoten und Staatq^apio^d, 

166 „ FranzSsUche Banknoten, 

249 „ Britische Banknoten, 

236 B yo rdmerikanisehe Sanknoten, 

1066 Mill. preuBS. Thlr. 

Im Laufe des Jahres 1856 hat sich die Summe bekanntlich sehr 

stark Termehrt. £s mag gestattet sein, wenigstens eine iuuze Bo* 
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maiEaiig Aber die, allerdings wie Püie ans der Erde gewaohienen 
Banken und sonstigen CreditanstaHen, hier anzureihen. 

In Wirklichkeit hat sich ein Schwindel nnd eine Schwindelid 
eingestellt, so intensiv als zu Law's Zeit, aber von unendlich grösserer 
Ausdehnung, indem die Krankheit diesmal gleichsam alle Classen und 
Stände, und zwar in allen Orten, allen Ländern des gesammten Eu- 
ropa ergriffen hat. Alles, was wir S. 327 über die Schwindeleien bei 
neuen Staatsanlehen sagten, gilt vollkommen in gleich» Weise von 
so vielen Bank> Credit- nnd andern ihnliehen G^eUsehaAen, obwohl 
dieselben unter den veradnedensten Namen anftanchten. Aueb werden 
die härtesten Verluste sehliesslich nicht ausbleiben« 

Indessen wäre es ein entschiedener Irrthum, wenn man alle 
diese Unternehmungen ohne Ausnahme nur als schädlich ansehen 
wollte. Wie viel auch häutig gefehlt , wie maaslos geschwindelt, 
wie unverschämt getäuscht und beti'ogen ward : — trotz alledem wer- 
den viele der neuen Institute dazu beitragen, eine Umgestaltung in 
Verkehrs-, Ciroulations- nnd Creditverbtttnissen m Temiitteln, — ^ne 
Umgestaltung, welohe mehr und mehr nothwendig und (wie man aneh 
ttber ihren Werth denke) factisch unabwendbar wird. 

Noch ist der mittelalterliche Begriff keineswegs beseitigt, %vclcher 
nur im Grund und Boden ein gesichertes festes Besitztimm erblickt. 
Noch gilt daneben der industrielle Besitz vielfach als unsicher und 
unsolid. Jenes N'orurtlieil zu Gunsten des Grund und Bodens ist 
erkauft dadurch, dass auch der Werth dieses Grund und Bodens 
beinahe immobilisirbar gehalten wird. Aber aueh der Werth der 
Immobilien soll mobil isirbar, verwendbar gemacht werden können. 
Dies eine der vielen Angaben der neuen Institute oder eines Theiles 
derselben (bis jetzt erst zum kleinsten Theile gelöst durch die älteren 
Hypothekenbanken). Die wichtigsten Aufgaben aber werden bedingt durch 
die ungeheuere neuzeitliche Ausdehnung der Industrie, nicht der ima- 
ginären, phantasmagorischen (welche wir so sehr venlHinmen , als 
irgend Jemand), sondern der wirklichen, soliden, reellen Industrie. 
Wenn man vielfach spottend darauf hingewiesen hat, wie niebt nor 
in EbupthandelspUttaen , zu Frankfurt, Hamburg, Leipzig, sondern in 
WinkelplStsen, wie Dessau, Heiningen, G^ora, Luxemburg, Jassy vuiut 
Bankinsitute entständen, so hatte man in vielen einzeln«! Fälen ge- 
wiss recht, über Schwindelei zu klagen, welche einzelnen neuen An- 
stalten zu Grunde liege; gewiss war es vielfach nur auf Agiotage, 
sogar auf ein Prellen jener Gimpel abgesehen, welche, ohne eine Ah- 
nung von den Gegenständen des neuen Unternehmens, Hunderttausende 
in das Blaue hinein an Agio bezahlten. Allein die Kleinheit der 
Orte (der oben genannten» und ebenso aller andern) vermag keines- 
wegs den Beweis su büden, dass Creditanstalten hier nicht auf solidem 
Grunde bestehen könnten oder sollten. Diese Ansicht finden wir 
Ittngst thatsächlich widerlegt in dor Schweis. Schon vor dem 
neuzeitlichen Schwindel, und ganz gewiss vollkommen ohne denselben, 
auf den solidesten Grundlagen, bestanden und bestehen Banken nicht 
blos zu Genf, Basel und Zürich, sondern auch in St. Gallen und 
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Beriii ja sogar in Freiburg, iu Fraueufeid, iu Liestal uad — iu GU* 
n», — dem Hauptorke Jones Kantönohens von 30,000 Menaehoi, 
deuca gtnse fiegierung lait 2875 Frkn. Kosten jährlich geftthvt wei^ 
deo kann (siehe Seite 247). 

Es läast Bich sonach nicht Alles durch einen einzigen Aussprudi 
erledigen, sei derselbe billigend oder tadelnd ; sondern jedes Institut 
ist besonders zu beurtheilou, nach seinen Strebungen, seinen speeiellen 
Verhältnissen uud seinen Mitteln. Allerdings aber kann mau mit 
Tollem Hechte von vom herein vor allen jenen Unternehmungen ohne 
Untorsohied waniai, welche — sei es aossehliesslioh oder blos yov- 
ragsweise — entweder durch das bequeme Mittel der Banknote- 
Emission (Zettelbanken, zumal ohne vollkommen ausreichende Deckungs- 
inttel)» oder durch Agiotage Gewinn zu machen suchen. Wenn ein 
grossartiges Creditinstitut ein industrielles Unternehmen unter seine 
Fittiche nimmt, so mag dies zwar vollkommen genügen, die Actien 
einer derartigen Anstalt sofort recht ansehnlich in die llöiie zu treiben; 
allein die Erfahrung wird bald genug darthun, wie eine solche Pro- 
taotion keineswegs ausreicht) um verfehlte, nm sohlechte und schwinr 
ddnde Untenielmiungen in gute, zweokmttssige und solide su ver* 
wandeln. Mag man auch durch kfinstliche Ziffinrngruppirung, oder wie 
sonst immerhin, vorerst eine glänzende Heute zur Schau stellen : der 
wirkliche Reinertrag wird am Knde fehlen, bei der Protection durch 
ein grosses Geldinstitut gerade ebenso, wie olme dieselbe. Auch scheint 
man völlig übersehen zu haben, dass zwei, drei oder noch mehr Unter- 
aehmungeu, deren jede einzeln sich schlecht rentirt, durch das Factum 
der Yereinigung, der „Fusion »'^ an sich noch gar nicht vu gut reo- 
tirenden werdsn. Uad doch liess sicdi ein Theil des Publikums anok 
schon durch dieses Mittel verleiten, Actien auf hohes Agio empor zu 
schwindeln, während es bis zu diesem Momente die Papiere aller 
derjenigen Gesellschaften nicht einmal tief unter dem Nennwerthe hatte 
kaufen mögen, die nun vereinigt auf einmal eine Goldgrube werden 
sollen I 

Die wicktigisten sog. CoiooialproduQte. 

a. Baumwolle. 

Von allen Naturproductcn findet die Baumwolle nach dem Ge- 
treide die ausgedehnteste und allgemeinste Benützung. Der Verbrauch 
derselben in Indien, China und Japan — diesen Ländern, welche 
mehr als die Hälfte der gesammten Menschenzahl auf Erden umfassen, 
und deren Bevölkerung sich zum Theil ausschliesslich in Baumwolle 
kleidet -r- lässt sich kaum annähernd schätzen. Die Quantität, 
waldie ilbecfaaupt in den uns bekannten Handel kommt, wird an 16 
ICiUbnen Centner jtthrlich veranschlagt. Davon produdren die Ver- 
einigten Staaten allein zwei Drittheile; 1 '850,000 Ctr. kommen aos 
Indien in den europäischen Verkehr; 1' 100,000 aus dem übrigen 
Asien, und 650,000 aus Mexico, Brasilien und den sonstigen Ländern 
Südamerikas. Der Schatzsecrctiir der Vereinigten Staaten stellte Gif 
die Production der Union folgende Schätzung auf: . ^ « 
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Ofltteer VBgefUmrWtrtk 

1805-^7 cinnshliesdieli, zvaiunmen 1*379,920 33 MAL DoU. 

1809—11 , 2'063,100 33 , „ 

1812—14 (Krieg) , 657,260 8 „ , 

18S1— SS , 4*48S,980 64 , , 

1849—61 ^ 2.VS02,210 250 „ ^ 

18Ö2 aUeiu 10'932,310 87 „ „ 

1855 » 10'0e4,«4« 8B « « 

Wie oqIobmI die Ptoduction geäticgen ist, mag man daraus ent- 
nehmen, dasa das Gesammterzeiignias der Vereinigten Staaten im Jahre 

1800 erst 10,000 Ballen (au 4 Ctr.) bctni-. Für 1856 schätzt man 
dagegen die Production auf 8'2()o,OO0 liall i , aiisjoblich im AVerthe 
von 148 >rill. Doli., was Am Worth der Ciulduu^beutc von Califurnicn 
und Australien zu.sanniu n^M'iioinnien weit überträfe. Von jeuer t^^^^" 
tität werden bere'its all.-^gelull^t sein oder es werden: 

uach Frankreich Ballen ü00,000 

„ Deutschland, der Schweiz ete. . 475,000 

, Knglan.l ..... 1*800,000 

Verbrauch der Verein. Staaten selbst . 700,000 

Zusammen 3'4 75,000 
Der Aujjfall der diesjährigen ICrndte im Verhältnisß zum Bedarfe 
kann hinlänglieli dareh den Vorrath vom vorigen Jahre ergänzt werden. 

Mü der steigenden Cultur nimmt auch der Verbraudi der BAum- 
-woUe zu. In England konmien auf den Kopf tiber 24 Pfund jllhr> 
lieh, in der Türkei und andern Ländern gleicher Givilisation oder 
gleicher Barbarei nur etwa 2 — 2V2 Pfund. 

In der Zeit von 1735 — 1749 verarbeitete England jährlieh nur 
eine Million Pfnnd Baumwolle, jetzt über 700 Mill., sonach dermalen 
mehr an einem Arbeitstage, aU zu jeuer Zeit in zwei Jahren. 
Yemiittelst der Maschinen liefert ein Arbeiter oder eine Arbei- 
terin 80 viel Geapinnste, als 95 — 100 indische Handspinnerinnea aur 
sammengenommen. Obwohl nun eine indische S|unnerin hlo» den &st 
unglaublich kärglichen Lohn von etwa einem Franken wöchentlich 
erhält, während in England die Arbeiter, einschliesslich der Frauen 
und Kinder, im Dinchschnittc zwei Franken täglich verdienen, t^o 
vermögen nnter dienen N'erhältnissen dennoch die bis zum Aeussei.sten 
wohlfeilen Indischen,, mit den .sehr theuern Englisclicn Arbeitern nicht 
zu concurriren. 

b. Znekcr. 

Die Zuckerpcoduction in den letzten Jahren wird so gesehätast: 





18S4 


I8S5 


1856 




380,000 


400,000 




48,000 


40,000 


50,000 




80,000 


95,000 


100,000 




221,000 


173,000 


125,000 


FnuBxSeisehe Colonien 


81,000 


85,000 


85,000 


Holländisches und DSniscihee Weitindien 


IS. (MIO • 


18,000 


IS, 000 


Britisches Westindien 


172,200 


170,000 


175,000 


Britisehes OBtindlen 


39,000 


87,000 


39,000 


Maorithu 


82,300 


63,000 


80,000 




100,000 


85,000 


80,000 
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Philippinen, Siam, China 
Andere Länder . 



18M 

30,000 
1S4,000 



80,000 
148,000 



35,000 
170,000 



Den 



Zusammen 1414,900 1'324,000 1'867,000 

Veibiauch berechnete man ftir 1855 so: 

OroMbritanien .... Tonneu 418,000 

Yerainigte StMten .... 880,000 

«,„^l^„^^^ I a. Indischer 265.000 | A^mtitux 

Mittelm>pa ^ Rübenzucker U8,0Ü0 1 "•»^ 

Bfitli«he Goloniflii (Caii«d» etc.) 20,000 

Portugal 10,000 

ScandinaTien 9,000 

Mexico Q. Sadamerik» . 16,000 

Spanien 70,000 

Kuseland 15,000 

Alle andern Länder (Cuba etc.) . 80,000 

Zusammen 



1'381,000 

Bei gleich bleibenden) Verbrauche im Jahre 1856, stttnde sonaeh 
die Produotion um 24,000 Tonnen hinter der Anforderung, dem Be- 
darfe, snrfick. 

c. Kaffee. 



Produktion 1855 

. MUl. Pfund 



Brasilien . 
Java 

Hayti . 
Ceylon . 
Laguayra 

Cttba und Porto Bieo 

Sumatra 
Ckwta liica 
Mokka 

Colonien 

holländ. Westindien 



Englische 
Fnüiz. u. 
Manllla 



320 
110 
36 
35 
30 
S5 
10 
5 
5 
5 
3 
8 



Verbrauch 1855 

Verein. Staaten . MUl. Pfund 200 

Frankvrieh u. SSdoufopa 110 

Zollverein . . . 100 

Holland u. Belgien 80 

Oesterreich .... 66 

Grosebritartien ... 88 

Scandinavien ... 25 

Russland . 15 

Zusammen 028 



586 



V» Auswärtige BesUzniifeii europäischer Staatent 











Q.-1I. 


Bevölkenug 


Gfonbrltaniwi, tbihe S. 28 


144,000 


162*500,000 


Frankreich 


n 




64 


5,300 


3'165.000 


Russland 


» 




66 


275,000 


3'000,000 


Holland 


n 




262 


as,ooo 


12*200,000 


DSaemark 


n 




263 


190 


60,000 


Schweden 




n 


270 


8 


18,000 


Spanien 


» 


n 


284 


5,000 


5000,000 


Portugal 


II 


n 


287 


26,500 


2700,000 


Türkei 




» 


294 


76,000 


20000,000 



Zusammen etwa 565,000 209 Mill. 
Indessen ist es augenscheinlich, dass nicht nur diese Ziffern 
vielfach auf sehr unzuveiläs.sigon Scliätzungen beruhen, sondern dass 
der Besitz der europäisclicu .Staaten bezüglich vieler weit ausgedehnter 
Gebiete auch weit mehr blos ein nomineller, als ein wirklieher iit 
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Allgemefai menseliilelie TerhftltnlMe. 

Wir habok bUher zonächst von rein »taatlichen Zuständen 
gesprochen; es sei uns vergönnt, in einer letzten Abtheilung, gleich- 
sam einem Anliiutge, mich Einiges Über allgemeine, rein mensch- 
liche Yerhaltnis.se beizulugon. 

Es ist unverkennbar, da^s die Materialien für Lösung der gros- 
sen „socialen Frage" noch lange nicht genug gesainniolt, noch weni- 
ger nach allen Seiten und in allen ihren Benehungeu gesichtet und 
geordnet sind. In8l>esondere hat die politische Arithmetik erst be- 
gonnen, ihre Aufgabe in dieser Richtung auch nur zu erkennen. 
Kaum ist ein Anfang gemacht die Lösung derselben in einzelnen 
Theilen zu versuchen. Obwohl aber sonaili die bis jetzt erlangten 
Resultate verhältnissuiäs.sig erst wenige einzelne Punkte der wichtigen 
Frage umfassen, und selbst in dieser Beziehung nur auf annähernde, 
nicht auf absolute Richtigkeit Anspruch machen können , so erweisen 
sieh doch diese Eigebnisae ak -viel&eh Überraschend, und der« 
massen practisch wichtig, dass sie die Anfinerfcsamkeit jedes denkenden 
Menschen in Anspradi nehmen müssen. 

SierbUehkeittbereehmmgen im AUge meinen. Im vorigen Jahrhun- 
derte begann man, sich sorgsamer damit zu beschäftigen, al? es 
bis dahin geschehen war , und in?be.'^(indere erwarb sich der 
Deutsche Siissmilch ein bedeutendes Verdienst auf diesem Gebiete, 
% obwohl er im Uebrigen sogar dabei zunächst nur ein ungereimtes 
orthodox-theologisches Streben verfolgte. Die ersten Versuche konnten, 
ungeachtet aller Bemühungen, nur siemlich roh sein. Man nahm ein 
Material wo und wie man es eben &nd. 

Allmählig musste man sich von der Nothwendigkeit Überzeugen, 
das Material besser auszusuchen und strenger zu sichten. Man ge- 
wahrte bedeutende riiter:>chiede, und erkannte, das.s bei derartigen 
Berechnungen alle .Stunde , alle Classen und Geschlechter der Bevöl- 
kerung im richtigen Verhältnisse, d. h. in demjenigen Verh«ält- 
nisse, in welchem sie vorhanden sind, vertreten sein müssten. 

Allein auch bei der grOssten Genauigkeit wird man immer Re- 
sultate bekommen, welche eine absolute Richtigkeit nur gewähren 
für einaelue Gegenden, und zwar auch hier nur ftr diese oder 
jene vergangene Zeitperiode. Denn sogleich im nächsten Nach- 
barlande, in welchem z. B. die Stadt- oder die Landbevölkerung^ d«r 
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Fabrik- oder der Agrienltarbetrieb mehr vorwaltet , werden die ZüFem 
nieht unwesentliche Modificationen erfahren. Das NHmliche wird statt- 
finden, wenn im Laufe der Zeit Veränderungen in der Lebensweise^ 
der Ernährung, der Wohnung einer Bevölkerung eintritt Wir werden 

unten noch erwiiluien, wie sieh die Lebensdauer mit der steigenden 
Cultur im Allgemeinen verlängert. Wir haben überdies bereits wieder- 
holt darauf hingewiesen, wie .sogar in einein und demselben Lande, 
uud hier selbst in ganz kurzen Perioden, die Verhältnisszahlen sehr 
wesentlich sich ändern. (Siehe a. B. das 3 ttber die Bevölkerungs- 
znnalune in Grossbritanien, und 8. 86 pnd 37 über die ZiJil 
der Geburten, Heiratben und SterbfkUe b Frankreieh Bemeikta, 
oder die Zitfeni über den Bevölkernngs Wechsel in sSmmtlichen Staaten 
Deutschlands.) Denn ein Stille stehen Hndet sich nirgends in der 
Natur, — nirgends im [jebcn, eigentlich nicht einmal im Tode, 
wo in stiller Wirksamkeit wenigstens noch die Macht der Zersea- 
zung ihre gewaltigen Kräfte entwickelt. 

Obwohl Bonach keine der vielen Sterblicbkeitsberechnuugeu, weU 
che vorliegen, einen Anspruch auf allgemeine und abaolvte BkbtlgkflÜ 
machen kann, und obwohl es voranssiehdich auch nie eine fiir dl« 
Zukunft absolut richtige geben wird, so ist man doch jedenCüls au 
wichtigen annäliernd verlässigcn Ergebnissen gelangt Am meisten 
Beachtung unter allen jonen Aufstclhmgen scheinen uns die Süssmilch- 
Baumann'sche uud die Deparcieux-Florencoiut'sche Tabelle zu verdie- 
nen. Beide weichen mehrfach von einander ab, nach Maassg&be der 
Verschiedenheit der benützten Elemente. Wir stellen beide in einer 
Uebersiohtstabelle rasammen, mit dem Bemerken, daas im AllgemelBMi 
die letete Tabelle die richtigere sein dürfte. (Dia eiste ist aof 1000^ 
die letste anf 10,000 Geborene beredmet.) 



'«eil SassmUcH* Itch Deparciea»> 4Hm> ^'^^ SOssnUIch- Nach Deparcieiix> 
BaoiuuiB nwreaevnrt Sauiaaaa Floreacoiul 
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SteMehkeU m cien groiaen StäBÜen» Man gewählte alsbald, dasB 
die Sterblichkeit in den groseen Städten eine andere, grossere sei, als 

die durchscbniltliche. (Man Uljersehatzte aber ganz gewaltig die Oesnnd- 
heit und Lebensdauer der Landbevölkerung.) I'ntersuchungen ergaben 
für die einzelnen grossen Städte sehr bedeutende Unterschiede. All- 
mählig fiind man iil)i')die.s ansehnliche ►"^clnviinkungen in einer und 
derselben Stadt. So kamen, nach den ofliciüllon Zusauuneustellungcii 
zu Paris, je ein Sterbfall (resp. eine Geburt) 

1 StnUUI 

1836 auf 37,79 

1841 . 35,98 

1846 „ 36,86 

1861 , 88,18 

Dagegen hatte man in den 
Frankreich (einschliesslich Paris) und hinwledeir im ganzen Land6»'jö 
1 SterbfaU (resp. 1 Geburt) 

I SterbfUl I SebiBt 



I 

anf 81,41 Einw. 

» 31,25 y, 

n 31,56 „ 

« *2,58 « . . V . 

863 Hauptorten von Besirken in 



in den Hauptorten 
auf 35,62 
36,75 
87,81 



1» 

n 



in ganz Frankr. 
86,31 Eiuw. 
85,66 „ 
87,48 , 



In d. Banptorten in ganz Frankr. 

1836—40 auf 38,11 42,36 Einvr. 

1841-^6 „ 39,84 44,29 « 

1846^50 „ 87,82 41,07 , 

tSonaofa grössere Schwankungen bei den SterbfiUlen, als bei dea 

Geburten.) 

So kurzweg, \\\e es liienacli scheint, lä.sst sich indess das 
n^ahre Verluiltui)iä keineswegs ermittein. Bei allen bia jetzt vojr- 
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handenen Berechnungen über die Sterblichkeit in Städten ist das 
iinonterbrochene Ab- and Zuströmen der den StSdten firamdea BeySl» 

kening vollständig ausser Ansatz gelassoi. Durch klinische Anstalten 
und auf andere Weise werden Schwangere von auswärts nach den 
St.'idten gezogen. TUnwieder vorbringt man liäurig die Neugebomen 
im tViihcsten Alter, <1. Ii. in der Zeit der giö.ssten Sterblichkeit, nach 
dem Lande. Die liöhern Sciiulen sowohl, als die Gelegenheit des 
leichteren Verdienstes, ziehen dann wieder nach der Stadt. Die gleiche 
Strömung wird durch Spitäler bewirkt, so wie audi wohlhabende 
Provincialbewohner sich gerne nach Beendigung eines thätigen Lebens 
hier niederlassen. Schon ehe es Eisenbahnen gab, rechnete man, 
dass die Hälfte der zu Paris Gestorbenen dieser Hauptstadt durch 
die Geburt nicht ung* hörte. — Wie sich ein Unterschied in den 
von Reichen und m den von Armen vorzugsweise bewohnten Quar- 
tieren einer und derselben Stadt herausstellt, werden wir unten er- 
wähnen. Hier sei nur berührt, wie viel durch Herstellung guter 
Lüftung und Reinigung geschehen kann. (Viscount Ebrington hob 
anf dem statistischen Congresse su Paris hervor, wie LanMkfSquart 
in London, früher ein Hauptheerd der Cholera, des Typhus und der 
Fieber, ungeachtet seiner tiefen Lage, jetzt eine geringere Sterblich- 
keit hat, als die hoch gelegene Hampstead-road , wo man, gerade der 
gesunden Lf^ge wegen, die hygiäi?ehen Verbesserungen- meinte unter- 
lassen zu dürfen. S. Comptc rundu de la detixihne scssion du congr^s 
international de Statistiquej reuni h Paris les 10 — lö septembre 18ö5, 
publik par les ordres du ministre etc., pag. 341.) 

Unterschied nach Geschlechtern. Die Naturgesetze über Geburt 
sowohl, als über Sterblichkeit, zeigen sich keineswegs gleich für beide 
Geschlechter. Sie ergeben Verschiedenheit vom ersten Augenblicke 
bis zum Ende des Lebens. Die vorhandenen Ziffern schwanken zwar 
im Einzelne vielfach, stimmen aber alle in folgenden drei Punktfflii 
ttbereiu: 1) Es werden mehr Knaben als Mädchen geboren; 2) 
dennoch ist die weibliche Bevölkerung im Ganzen die zahlreichere; 
3) diese scheinbare Anomalie erklärt sich durcli die notorisch grössere 
Sterblichkeit beim männlielicn Gcschlechte im er.'steu Lebensalter. 

1) Ks icerdi /i mehr Knaben als Mddcheyi grboren. Nach den vor- 
liegenden Geburtslisten kamen je auf 1000 Knaben: 

in England (1839) . . 954 Mädcheu (Berechnung d. oüfic Berichte) 

in Frankreich (1817^50) . . 942 „ dto. 

in den tJardin. Staaten (1828—87) 951 ^ dto. 

in Belgien u. Holland . . 940 „ (Berechnung v. Quetelet) 

im Kantone Genf (1838—45) . 963 . ( „ v. Marc d'Espine) 

Obwohl aber das Naturgesetz: „Geburt einer grösseren Anzahl 
Knaben als Mädchen sich in allen Lftndem und soj^ in allen ein- 
zelnen Jahren bewtthrt, so weit uns Einzelnnachweise ▼orliegen, so 
ergibt sich doch ein wesentliches Schwanken in der Ziffer, um 
welche die Geburten von Mädchen geringer sind. Die aus Fnmkreich 
bekannten Kesiiltate stellen sich derart, als ob die Natur gerade in 
demjenigen Verhältuisse die männliche Bevölkerung verstäeken 
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wollte, in wdehem dieselbe «iisserordentliche Verluste erlitten hatte. 
Es betrug auf dem jetzigen Gebiete von Frankreich: 

-a. der UeberscLuBs der männ- b. dieUeberzahl der weiblichen 

1 5 c h e n G e b u r t e n : H e v ü 1 k e rn n g : 

vom J. IX— lÖlO durchschnittl. 28,959 1806 481,7-25 IiuUvidueu 

, , 1811^20 y, S0,&86 1821 868,825 , 

„ , 1821—30 « 29^57 is.'l 669,033 , 

r> 1881—40 „ 29,488 1841 445,382 „ 

„ „ 1841—46 „ 87,840 1846 818,788 „ 

„ „ 1845—50 „ 24,506 1851 188,848 , 

Diesen (iinsers Wissens bisher allen Statistikem entgangene) Vot- 
hältniss ist jedenfalls geeignet, zu Forschungen in andern Ländern auf- 
zufordern. Hat CS doch den Aiir?chein, al» ob das Streben der Natur nach 
Ausgleichung es gewesen, Avi-lcbcs in seiner wumU'rbar luiu-litvolien 
Entfaltung bewirkt, dass nach den letzten Aut'nabnicn das noch obwal- 
tende Uebergcwicht der wcibiichen lievölkerung in Frankreich — dem 
dureh Kriege deeimirten — geringer geworden, als dasselbe in 
dem von ausgedehnten Männerverlnsten so zu sagen venchoni geblie- 
benen England ist Bemerkenswerther Weise sehen Mrir gerade in 
Preussen, das von 1813 — 15 die scahlrcichstcn Männcrverluste erlitt 
das Gleichgewicht beider (jieschlechter im Jahre 1849 nahezu ganz 
hergestellt (s. S. 113;) Hcitdeni dürfte sich das Verhältui«« in Folge 
der Aiiswanderinigon ■\\ieder geändert haben, 

2) Obwohl iillenUudhcH meitr Knaben als Miidclien geboren iverdt'rtf 
üt doch die weibliche Bevölkerung im Qanzen die gahlreiehere. Wir 
Terweisen auf unsere dessfallsigen Angaben hinsichtlich jedes einzel- 
nen Staates, und erinnern (um allzuzahlreiche Wiederholungen zu ver- 
meiden) nur, dass nach den letzten bekannten Aufnahmen die weib- 
liche Bevölkerung zahlreicher war als die männliche 

in Frankreich (1851) nm 193.292 IndlTidoen 
in Grossbrilaiiien (1850) um 704.872 

Auch in allen deutschen Staaten ohne Ausuahuio linden wir ein 
mdu: oder uüuder grosses Ucberwiegen der weiblichen Bevölkerung. 
Dasselbe Eigebniss sehen wir in allen LSndem, in denen nicht durch 
nnveriiSltnissmftssig zahlreiehe Zuströmung von fremden mttnnlichen 
Einwanderern das Resultat verfindert wird (s. B. in Galifomieo, Aus- 
tralien). 

3) Die Sterblichkeit i^t im A/h/emn'nen , und namentlich im frühe- 
sten Alter y grösser beim riiiinnlichcn <ils heim weiblichen Geschlechte. 
Marc d'Espine, der wühl am .scharfsinnigsten diese Frage erörtert, 
{Notice statistique mr les lois de Morlalite et de Surrivance, Gen^ve, 
1847) fand für die Jahre 1838—45 im Kantone Genf folgende Er- 
gebnisse: Es starben: 

iBSb« HSdcben Knaben MSdetai 

am erst«n Tage 78 63 im ersten UAlbjahre 686 420 

in der eretcu Woche 168 158 im zwdten „ 156 144 

in der zwdteu ^ 68 58 im zweiten Jahre 223 201 

in der dritten „ 56 89 im dritten „ 113 108 

in der vierten „ 29 20 

So war schon nach einem Jahre der ursprüngliche Unterschied 
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ausgeglichen , und von da an ergab sich durch alle AUersklassen einf 
Ueberzahl der weiblichen Bevölkerung. — Auch Quetelet &nd in 
Bdg^en (nicht nur im Ihirehsehnttte, aondem in allen einseinen Pro- 
vinzen)» dass nach Ablauf elnos Jahres das Gloicligcwiclit bereits na- 
hezu hergestellt ist (siehe BulUtin <h' facc/Inuif de IlruTefks, t/tnu' IX.) 
Dasselbe ergibt sich aus Dtinüiiferand« Stcrbliehkcitstafeln. Nach 
den Mortalitiitöli.-^ten aus Kiiglaiid vuin Jalirc 1841 war dort die 
Ueberzahl der Knaben schon etwas vor voUstäudigera Ablaufe des 
ersten Jahres verschwunden. 

In Folge dieses YerhUtnisses erlangt die weibliche Bevölkerung 
darchschmttfioh ein längeres Leben, als die mftnnliche. Marc d'Es- 
pine ermittelte im Kantone Genf einen Unterschied von 3,5 Jahren; 
Milnes fand für Schweden einen solchen von 3,2, und nach der eng- 
lischen Tabelle ergibt sich ein solcher von 2 Jahren. — Da aber 
die grössere Sterblichkeit der Kiuiben ganz besonders auf die erste 
Lebenszeit triflft, so vermindert sich der Unterschied immer mehr, und 
im höhem Alter (zu Genf mit 66 Jahren) haben beide Geschlechter 
die Wahrscheinliehkeit einer gleichen ferneren Lebensdauer. 

Einwirkung gtUer und schlimmer Jtüure auf Geburten y SterbfäUe 
und HeiraJäietL Wie gross diese Einwirkung ist, haben wir bei den 
Einzelnstaafen mehrfadi angedeutet Wir verweisen, um Wledeiho> 
lungen zu vermeiden , speciell auf das B. 36 und 37 gelegentlich der 

Darstellung der Verhältnisse in Frankreich Gesagte, dann auf S. 68, 
Geburten und Stcrbfalle in Kusj^laud Im Jahre 1818. In den Ländern 
mit Conscription kann man bei jcdtu* Aushebung walirnelimon, ob das 
Jahr, in welchem die Aufgebotenen geboren wurden , wa.s Mangel 
oder Reichthum an Lebensmitteln betrifft, ein ausserordentliches war 
oder nicht» und ob dasselbe, in guter oder schlinmier Bichtung vom 
normalen VeihlÜtnisse abwich. Die Oonscribirten aus Theuerungs- 
und Nothjahren bleiben nicht nur der Menge nach unter der Sifittel- 
zahl, sondern sie sind auch im Durchschuittr weniger kräftig, und, 
was sich mit Zahlen erweisen lässt , im Durchsclniitte kleiner, in- 
dem verhältnissmä-ssig weit mehr von ihnen als sonst unter dem Is'or- 
malmaasse bleiben. So bestätigt sich die Bemerkung eines ausge- 
zeichneten belgischen Statistikers: «Es scheint, dass Nothjahre ihr 
Gepräge der menschlichen Gattung tief eindrttcken, ganz so, wie 
strenge Winter ihre Spur in dem Holzwuchse xmserer Wftlder zu- 
rückzulassen pflegen.* 

Mitäere Lebensdauer, Ohne uns in Einzelnberechnungen verliwen 

zu wollen, bemerken wir liier blos, dass Caspar in Berlin die mitfr» 
lere Lebensdauer der Im wohner des Preussischen Staates zu 30,6, 
der Bewohner Frankreichs zu 35,8, jene der Engländer zu 20, die 
der Belgier zu 3GV2 Jalue berechnete. Alle diese Zifteni bedürfen 
indess sicherlich noch wesentlicher Beriehtigimgeu. (liickmann fand 
für England als Mittelzahl sogar 38 '/g Jahre.) Für Paris berechnete 
Caspar die mittlere Lebensdauer auf 31, für Berlin 30,3, fUr Ham- 
burg 30,8 Jahre. Fttr Frankfurt a. M. fand de'NeufviUe 37 J. 7 Hon. 
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Boudin stellte (unter Zugrundelegen vou Zahlen aus den Jahren 
1810—42) ftr ganze Länder folgende SterblichkeitsÜBte imf: 



1 SterbbUl 

atfloeoUBW. aaf 

in Frankreich 23,97 42 Lebende 

in England 22,07 45 

in Prcuesen 86,58 38 

in Oesterreich 29,95 33 

in Russland 35,90 28 

(In RuBsland ist die Sterblichkeit sogar nach den offic. Ziffern noch 
grosser als hier angenommen, nämlich 1 Sterbfall auf etwa 26 Lebende.) 

Einßuss von Wohlstand udn- Arinnth auf die Sterhlichkeit. Dieser 
Einfluss ist von überraschender Ausdchuung und Grösse. Die Schrif- 
ten von Benoiston, Morgan (Secret&r der Eqidtabh Society in England), 
Dr. Caspar und Qaetelet enthalten reiches Material. Nach Caspan 
Untersuchungen leben yon 1000 zu gleicher Zeit geborenen Menschen : 



WSbttabiadt Ahm 

noch 5 Jahren noch 943 655 nach 50 Jahr«a nodi 557 283 

» 10 n , 938 598 , 60 n r 898 172 

, 20 „ „ 866 566 „ 70 „ „ 285 65 

« 80 „ „ 706 486 „ 80 „ , 57 • 

, 40 „ „ 695 396 

Die Zahlen der cr(?ten Colonne (Wohlhabende) nahm Caspar aus 
Zu.samTTioTistcllnngen der bei adeligen Familien eingetretenen Sterbfalle, 
jene der zweiten (Arme) aber aus den Listen der seit vielen Jahren 
in Berlin verstorbenen Stadtarmeu. — Die mittlere Lebensdauer stellt 
sich bei den Reichen auf 50, bei den Annen nur anf 32 Jahre. 
Der Zufall, der ein Kind auf dem weichen Polster der Reichen ge- 
boren werden liess, gab ihm also ein Geschenk von vollen 18 Jahren 
Lebensdauer mehr mit auf den Weg, als dem auf dem Strohlager 
der Bettlerin zur AVeit gekommenen Kinde. Das Missverhältniss tritt, 
wie man sieht, gleich enurm in der frühesten Zeit, es tritt aber am 
allermeisten im höhern Alter hervor, und würde noch ungleich grös- 
ser sein, wenn sich die Kelchen nicht häufig durch ein Lebermaass 
von Gentfssen selbst das lieben verkarsten. (Siehe auch Quetelet's 
Schrift „Mir Vhomme et te ddvdqppement de eea /aeidtes, ou essai de 
Physique sociale, Parti, 1835.) Villermd*s Beobachtungen stimmen 
damit überein. So stirbt in dem mehr von Reichen bewohnten ersten 
Stadtbezirke von Paris jährlieh nur V53, ii^ dem mehr von Armen 
bewohnten zwölften Bezirke (mindestens) V40 '^^^ Gesammtbevölkerung. 
Ebenso stirbt in den wohlliabendcn Departementen Frankreichs jähr- 
lich 1/45 , in den armen Vjg der Linwohnerschaft. Lord Ebrington 
&nd zn London eine durchschnittliche Sterblichkeit von 25 per nülle, 
in einigen Quartieren aber stieg sie auf 40, wahrend sie in andern 
nur 13 betrug. Ebenso ermittelte er an einigen Orten eine mittlere 
Lebensdauer im Handwerkerstande von nur 19 — 20, in der Classe 
der Handelsleute und Gentletneji eine von 40 — 45 Jaliren. (S. Compte 
rendu du congres statistique de Pai'is , p, 427.) Und es darf dabei 
nicht übersehen werden, wie eine bedeutende Ausgleichung der Zider 
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allentbalben dadurch stattfindet, daas nirgend» blos Reiche, ntrgenda 
blos Anne wohnen; schon der blos partielle Unterschied eneogt 

solche Abweichungen im (ianzen. — In London wie in Paris hat man 
nachgewie>>en , das« die Ziilil der Slerbfälle mit den Fni cht preisen 
steigt und füllt. Alle Mortalilätslistcn ans don Jahren 1817 und 1847 etc. 
zeigen dies isiilie 7. R. in iinsenn Werke S. 37 — '38, Frankreich.) 

Mit dem W u iilstaiide und der Civilisation vennindert sich die 
Sterblichkeit. Nach Quetelct kam in Knglaud im Jahre 1700 ein 
Sterbfall anf 43 Arbeiter, jetzt kommt einer erst auf 51. Das Yet- 
baltniss war: in Schweden 1700 1: 34, es ist jetzt 1: 45; in Preos- 
pen 1 SU 30 ond nun zu 40. — Nach Berechnungen französischer 
Gelehrten -tarh zw Vnrh im 14. Jahrhunderte jährlich V^g bis Vi?? 
im 17. Jahrhunderte V25 — V26' >^wi«fhcn ISJ"» und 2'A V^q (wohl 
noch wenigen, jetzt ^/i^- In g-mz Frankreich starben im 18, Jahr- 
hunderte VdU den Kindern vor dem 10. Jahre 5.0,5, in den 1820er 
Jahren 4.'], 7 Proc. (S. Benoiston de Chateauneuf.) Eine andere Berech- 
nung ergibt fkr Qrossbritanien: je einen SterbfoU: 1740 auf 35 Einw., 
1790 auf 45, 18001 auf 47, 1810 anf 53, 1820 auf 59. 

Nach Maris.-gal)o der >ratcriaHen der englischen Tontinengesell- 
schaften stellte sich die w ahrse h ein 1 i che Lebensdauer (sufolge 
Finlaisons Berechnungen) folgendermaassen ; 

1696 178Ö-182» 1S0S 178ft-18U 

bei 5 Jahren 40,7 61,58 Jahre bei 40 Jahren 8S,69 S9,07 Jahre 

10 , ns,07 4«. 31 „ 50 „ 17,32 22,62 „ 

20 „ 31,79 41,19 „ €0 „ 12,46 15,85 « 

30 „ 26,12 35,74 » 70 „ 7,19 10,2 „ 

Obwohl die Ziffern, welche die Materialiai der Tontinengesett» 
Schäften ergaben, nicht absolut sum Maassstabe filr die gesammte 
Bevölkerung dienen können, so Ist doch ihre relative Richtigkeit kaum 
zu bestreiten , und die Resultate, weldie eine Verbesserung iin 

Volkszustandc beweisen, sind augenfällig. 

Eine ungewöhnliche N'erlässigkeit gewähren die Notizen, welche 
wir ans Genf besitzen, wesshalb wir bei deren Ergebnissen etwas 
verweilen. Von 1000 Kindern starben 



vom 2. bis 
Jakre II. Jaüro 

1561—1600 260 SIS 

im 17. Jahrhunderte S87 288 

Im 18. „ 202 187 

1801—1813 139 139 

1838—1845 128 188 

' "Während des 16. Jahrhunderts starben im ersten Jahre mehr 
Kinder, als jetzt in den ersten 10 Lebensjahren susammengenommen. 
Es erlebten von 1000 Menschen 
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Wldinnd im 19. Jahrhunderte über die Hälfte der Menschen 
das 40. Alterejahr «rraicht, gelangte im 16. Jabrliunderte nur der 
fönfte Theil so weit Ja es erleben jetzt mehr das TOste, als damals 
das 40ste Jalir. — Das mittlere Alter war: 

1561—1600 18 Jahn 1801—1814 M Jahn 

1601—1700 22,8 ^ 1814—1833 40,7 „ 

1701—1760 31,1 ^ 1838—1845 41,7 „ 

1761>~1800 81,8 „ 

(Die ZiSeni aus den JahreA 1888 — 45 besieben sieh auf die 
Bevttlkenmg des ganzen Gantons, die Xlteren dagegen blos auf die 
Stadt Genf.) 

SterbUeMBeit m den venehiedenen Ständen, namentHeh den emtdnen 
Bcmduoerhen, Im vorigen Jahrhunderte glaubte man durch Herstellung 

allgemeiner Stcrblichkeitstabellen das Höchste in dieser Beziehung 
EU leisten. Indessen musste man sich , wie vorhin schon im Allge- 
meinen angedeutet, allm&hllg immer mehr überzeugen, dass ein gros- 
ser Unterschied in der Mortalität hinsichtlich der Angehörigen der 
verschiedeneu Stande besteht. Villerm^ {tahleau de tetat physique 
ei mored des ouvriers) und Caspar («die wahrscheinliche Lebensdauer 
des Menschen,** Berlin 1835, dann in seiner Wochen- und Viertel- 
jahrsschrift) waren es namentlich, weldie diesen Zweig der Statistik 
förderten. Indessen befasste man sich immer zunächst mit einigen 
8. g. gelehrten Ständen, den Geistlichen, Juristen, Aerzten und 
Lehrern, und verfuhr auch bei der blosen Berechnimg meistens in 
einer nicht ganz richtigen Weise. Dem Frankfurter Arzte de Neuf- 
ville gebührt das Verdienst, der erste zu sein, der die Sterblich- 
keitsverhältnisse in den einzelnen Handwerken bei gehöriger 
Classification richtig zu ermitteln suchte („Lebensdauer und Todesur- 
sachen 22 Terschiedener StXnde und Gewerbe, nebst vergleiehender 
Statistik der christlichen und israelitischen Bevölkerung Frankfurts. 
Frankfurt, 1855.") Wir theilen die Ton ihm gefundenen Hauptresultate 
in aller Kürze mit: 

Das von de Neufville benützte Material umfasste alle Sterbfälle 
in der Stadt Frankfurt während der 33 Jahre von 1820 — 52; die 
Gesammtzahl der TodesfiÜle war 6867. Darunter befanden sich 1782 
Fülle , in denen speciell die Art der Siankheit angegeben war. Die 
durehsehnittliche Ansahl der Lebensjahre der Tersehiedenen Gewerbe 
ist nun nach de Neufville folgende, wobei zu bemeiken, dass Dieje* 
nigen, welche sich einem bestimmten Berufe widmen, natürlich schon 
die der Lebensdauer so geföhrlichen Kinderjahre überschritten haben, 
wonach sich die mittlere Jahreszahl der Lebensdauer der Uebrigge- 
bliebenen naturgemäss von selbst bedeutend erhölien muss. Während 
näbmlich die mittlere Lebensdauer zu Frankfurt 87 Jahre 7 Mon. 
beträgt, steigt dieselbe bei Denen, welche gllicklich das SOste Al- 
tersjahr erreichen, durchschnittUch auf 61 Jahre 8 Bfon«, aber wollt 
folgender Verschiedenheit bei den dnselnen Stünden: 
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Es ist von tselbst einleuchtend, dass die Beobachtungen noch in 
flinem viel anagedehnteren Maasse stattfinden müBsen, ehe man 
die fiesultate ala absolut feststehend ansehra darfl Immerhin aber 
sind hier die beachtenswerthesten und an weiterem Forsehen dringend 

auffordernden Momente angegeben. 

Allerdings muss bei der Ueurt hei hing noch wesentlich in 
Betracht kommen, (was de Neufville in der Entwicklung seiner treff- 
lichen Arbeit übersehen hat), ob einem Gewerbe gerade vorzugsweise 
die kräftigeren oder die schwächlicheren Individuen zugewiesen wer- , 
den. Das letzte ist bekanntlich bei den Schneidem der Fall — die 
unkrilftigen Kinder armer Eltern werden gerade desshalb so häufig zu 
Schneiden! in die Lehre gegeben! Ohne Zweifel erklärt sich eben daraus 
theilweise die enorme Sterblichkeit gerade im ersten Decennium, ob- 
wohl die Folgenmg immerhin noch richtig bleibt, dass die Sterb* 
lichkeit bei diesem Gewerbe an sich eine sehr grosse ist. 

Unzweifelhaft am günstigsten sind, nach allen bisherigen Berech- 
nungen^ die Geistlichen gestellt Wir bemerken zwar, dass die vor- 
stehende Ziffer (was de Neufnlle entguttgen), uro desswillen einer 
bedeutenden Reduetion bedarf, weil mit dem 208ten Altersjahre (oder 
noch früher, wie bei den meisten Gewerben) noch Niemand zu geisfr* 
liehen Functionen gelangt, die Berechnung des Mortalitätsverhältnisses 
sonach bei diesem Stande erst mit einer spätem Periode beginnt, was 
die ganze licchnung alterirt, (da die früheren Verluste der .Stiidirenden 
ausser Ansatz gelassen sind,) — allein immerhin bleiben die Geist- 
lich«! in dem günstigsten YeihKltnisse,. und ei ist widdich überra- 
schend, wenn wir (aneh YorbehaltUch einer Reduetion) sehen, dass, 
während Steinmetzen und Bildhauer, Schriftsetzer und Sohriftgiesser, 
Lithographen und Kupferstecher sämmtlioh vor dem 57sten Altersjahre 
drei Viertheile ihrer Standesgenossen verloren, die Geistlichen noch 
mit mehr als 58 Jalncn er.*t ein Viertel cingebüsst haben. 

Der nämliche Umstand, der die Kechiiung bezüglich der Geist- 
lichen alterirt, waltet aber auch in vollem Umfange bei den Acrzten 
ob, und es unterliegt darnach keinem Zwdfel, ^ms der ärztliehe Be- 
ruf in Wirklichkeit noch weit aufreibender ist, als er hiernach er* 
scheint, wo die Rechnung nicht mit dem nämlichen frühen Lebens- 
alter, wie bei den Gewerben beginnt, für die Parallele äbnach vor 
Allem eine gleiche Basis hergestellt werden müsste, ("Wir haben dabei 
hier noch ausdrücklieh zu bemerken, dass in den von de Neufville 
zur Grundlage seiner Berechnung genommenen Jahren keine Krank- 
heit in ungewöhnlicher Weise zu Frankfurt herrschte. Bei Epidemien 
Bind ohnehin die Aerste noch mehr gefiüurdei) 

Eine, wenn auch langsam wirkende, doch ganz besonders ver^ 
derbliche Todesursache sind Nahrungssorgen, Mangel an den genügen- 
den Lebensbedürfnissen. Ein plötzliches Verhungern tritt äusserst 
selten ein ; dagegen fort und fort ein Verkümmcm, — ein allmähliges 
Verhungern, — gleichsam Tag für Tag weiter greifend. 

Dass Mangel an genügender Kleidung und an ordentlichen Woh- 
nungen äusserst schädlich wirken , bedaif keiner besonderen Erörterung. 



Digitized by Google 



SOGIALSTATISTIK — Sterbliobkeifc beim Militär. 869 

Wir machen aber hiebei ganz vorzüglich aufuieriLBam auf die noch 
nicht genügend erörterte Frage, welches Quantum Luft der Mensch 
in einer gewissen Zeit verbrancht, dessen Erneuerung also immer 
nöthig ist; wir machen namentlich aufmerksam auf zu starkes Zu« 
sammciiclrängai von Menschen in Schlafsttlen, in Arbeitslocalitttteu, in 
Kiaukenhäusem und Kasernen. 

Es ist unsers Wissens noch nie (Uuuiif liingewiesen worrlcn , wie 
die enorme Sterblichkeit in den Gefaiii^nissen (uamentlii-h an <ler so 
Viele hinwegruffenden Lungensucht) grossentheiis daher rühren dürfte, 
dntt die Eing^erkerten in den Arbeits- and Schlaflokalitttten des 
genügenden Quantums frischer Luft entbehren, ebenso wie der Be> 
wegung im Freien. Hat auch der Staat das Recht, zu strafen, so 
kann or humaner Weise doch nicht das Recht in Anspruch nehmen, 
den Menschen, seien es auch Sträflinge, die Gesundheit zu unter- 
graben und zu rauben; dem Kcchte einzusperren, stellt jedenfalls 
die I*flicht zin- Seite, zu sorgen, das.- nicht (iesundheit und Leben 
zu (xrunde gerichtet werden. Wir werden unten noch naher auf die 
Frage eingehen, weldiea Quantum Luft dem Menschen nßthig ist 

Auch besflglich der Sterblichkeit in den einzelnen Gewerben 
wirkt unaweifelliaft die grössere oder geringere Gerttunugkeit, Trocken- 
heit u. 8. w. der Arbeitslocale ebenso ein, wie die durch die Be- 
schäftigung bedingte körperliche Haltung etc. (Es ist unsers 
Wissens noch nirgends erörtert, wie sehr die fortwährend vorgebeugte 
Haltung bei Schneidern und Scliuiimacliern auf Lungensucht und Zeh- 
rung einwirkt.) 

Sterblichkeif im Militärstande. Man ist häufig geneigt, zu unter- 
stellen, dass im Militärstande, in den Zeiten des Friedens, die Sterb- 
lichkeit geringer sein müsse, als im Civil, weil die Ausgehobeneu 
eine Verpflegung, zumal .Nahrung, Kleidung und Wohnung, fänden, weit 
besser als in den ärmlichen Verhältnissen der Meisten zu Hause, und 
ohne ttb«rmä8sige Arbeit. Indessen tritt gerade das entgegen gesetste 
Besnltat ab Tbatsaehe hervor; — die Sterblichkeit beim Militäre ist 
wwigstens um die Hälfte grösser, zuweilen noch einmal so gross, als 
unter den Männern im gleichen Alter im Civil. Die Veränderung in 
den Lebenö- und Nahrungsverhältnissen, die Verlockungen zu einem 
in gewissen Beziehungen weniger geordneten Lei)en , das Zusammen- 
gedrängtsein in Schlafsälen , — vielleicht selbst Mangel an jeder Ar- 
beit in der gewöhnten Weise mögen wohl am meisten zu den un- 
günstigen Resultaten beitragen. Dass wir Kriegsstrapazzen und dne 
Verlegung nach entfernten LKndem (den Colonien) hier ohnehin ausser 
Ansatz lassen, versteht sich von selbst; die veiderbli« hen Folgen da- 
von sind bekannt. Wir reden zunächst nur von dem Militiürdienste 
in der Ileimath und in Friedcnszeitcn. 

Einer unserer persönliciitii Freunde, der als Statistiker gerade 
in diesen Zweigen ausgezeichnete franz. Oberarzt L)r, Uuudin, lieferte 
eine treffliche Erörterung in der gekrönten Preisschrift: iSltUitsti(iue de 

Mmütocrv et de Ja morUüUi des armü» de terre et de 
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näirees dans des conditions varie'es de temps et de lieux, d'age, de race 
et de natianalit/ (Paris, 1846). Hier einige der Resultate: 

Französische Armee. Während die Sterblichkeit bei der 
Civilbevölkemog swigchen dem 20. und 30. Altersjahre auf 1000 
Menschen 10 (oder 10,3) betilig, war dieselbe auf 1000 Soldaten 
(sur Zeit der ältem Bourbone): 

Ganse Armee, DarohRchnÜt .... 19,0 

Gemeiiie von der Linion-Infenterie . . . 22,3 

n f, n Garde-Infanterie . . . 16,7 

Unterottelere Ton der Linien-lnütnterie . 10,8 

^ »II Garde-Inüftniiffte . 9,0 

Die Sterblichkeit in der ganzen Armee erscheint sonach beiläufig noch 

einmal so gross, al« im gleichen Alter im Civilstandc. Beim Militäro 
selbst aber bessert sieh das Verliältniss in dem Maase, lu welchem 

die Mannschaft äusserlich besser gestellt ist. 

I'reii ssische Armee. Die allgemeine Sterblichkeit zwischen 
dem 2ü. und 25. Altersjahre betrug in der Vergleichsperiode 10,1 
auf 1000 ; beim Militire (im 10jährigen Durchschnitte von 1831—30) 
11,7. Es ist dies ein so gfinstiges VerhSltniss, wie man es nur in 
dieser Armee findet, welche die kttrseste Dienstzeit hat Die 
Wirkungen , welche dem Körper schaden, selbst die Gesundheit unter- 
graben , können sich in dieser verhältnissmässig kurzen Zeit selten 
so weit cntwiekoln, um gerade den Tod herbeizuführen. Dennoch 
sehen wir immerhin ein weit ungünstigeres Verhaltniss, als im Civil, 
und dies, obwohl unmittelbar vor der Einreihung alle Kranken und 
Bohwttchling^ welche auf so und so viel Tausend Menschen kinnmen, 
— entfernt worden waren. 

Englische Armee. Sfortalität im Civil 9,91 auf 1000. Im 
Heere: 

Geeammto Armee ..... 14,0 

Gaide-Cavallerie 14,5 

Garde«Lkfanteiie • 21,6 
dagegen : Engl. Constabler (damals MetrapcUkm p€Ue§ 

Corps) ...... 9,0 

Die englischen Truppen, deren Verpflegung (besonders Nahrung) 
besser ist, als die der französischen, zählen in der Hegel weniger 
Sterbfalle als diese. (Bei der üarde-lnfauterie walten offenbar beson- 
dere ungünstige VerhlUtnisse, wovon wir unten eines andeuten werden.) 

Was britische AuxOlartruppen in ihrer Heimath betriflfc, so 
hatten auf 1000 Mann: 

die Fendbles (Malteser, auf Malta dienend) . 9,0 StorbflUe 

die Hottentotten auf dem Cap . , . ,12.5 

die UJndus in der Armee von Bengalen . . • 13,0 
die Hindns in der Annee von Madraa . 15,0 

die Lascore3rns auf Ceylon ..... 25,8 

Dienst im wirldichen Kriege und ausser dn- Hehnath. Wir reden 

hier nicht weiter von der liiebei immer eintretenden Vermehrnng der 

Storbfallc. Ks sei nur erwiihnt, dass der rnterschicd, welchen die 

bessere Verpflegung bewirkt, hier noch mehr hervortritt, als schon im 
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Frieden. So hatte , nach den Angaben des den Gesundheitsdienst 
leitenden engl. General-Inspectora Marahall, die britische Armee in 
den 41 Monaten des spanisehen Krieges, abgesehen Ton den Ver* 
Wandungen, darehschnittlieh auf 1000 M. 118,6 TbdesfiiUe, wovon 

aber auf je 1000 Oftk-iere nur 37 trafen. (Dagegen war die Zahl der 
an Wunden Gestorbenen durchaehnittlich nur 42,4, bei den Offieieren 
aber 66 auf 1000.) 

Wir haben in der von Frankreich handelnden Abtheiluug unserer 
Schrift (Seite 62) bereits gezeigt, wie enorm gross die Sterblichkeit 
der Truppen in Algerien ist, und ebenso haben wir, Rubrik ^Gross- 
britanien*^ (Seite 18) nachgewiesen, welche Mortalitit unter den Soldik 
ten in den auswXrtigen Besitsnngen Englands herrscht Wir haben 
im letzten Falle zugleich angegeben, wie sich das System des „AccU- 
matisireus'' dunhaus nicht bewährte, und dass man die Zahl der 
Sterbfälle auf die Hälfte herab brachte, als man sich entschloss, ge- 
rade im Gegensatze zu jener Methode, häufige Wechsel vorzunehmen, 
und kein Corps länger als höchstens 3 Jahre au einem und demselben 
auswärtigen Platze zu belassen. Indem wir hier einfach auf das an 
dem angefahrten Ort Gesagte verweisen, haben wir ein Paar Worte 
beisttfBgen Aber den 

Seedietut Nach dem sorgsamen engl. Beobachter A. IC Tu 11 och 
fCompariion on Hi» ntkneM^ mortalx^ and prevailii^ diseases among 
seamen ofid soldiers ; London 1841) ergaben sich fUr Grossbritanien 
und Irland fol|;ende Verhältnisse auf einen Effectivstand von je 
1000 Mann: 

LaDdtmppen MartM 
knmk m 1S04,4 

todt 14 19,7 

entlassen '26 38,1 

FUr das >[ittelmeer und die dortigen Besitzungen stellten sich 
die Zahlen so: 

ISDitiappai MSilBs 

krank 1088 1304' 
todt 20 11,1 

entlassen 96 S6,7 

Bios ^m Vorbeigehen wollen wir daran erinnern, dass selbst in 
den blutigstoi Kriegen in der Regel ganz unvergleidtbar mehr Men- 
schen durch Krankheiten hinweggeraSt werden, als durch die feind- 
lichen Waffen. Wir beziehen uns auf das unter den Rubriken Gross- 
britanien imd Russland (Seite 17 und 81) Gesagte. Es ist gewiss 
Erstaunen errettend , dass in dem grossen russischen Feldzuge nicht 
etwa bl'is Napoleons prächtiges Heer fast vernichtet ward, sondern dass 
selbst von der siegreichen russischen Hauptarniec — ursprünglich 
118,000 M. zttblend, dann verstärkt allmählig um 91,800, — dass 
also von 209,800 M. regulärer Truppen, nach 5V9 Monaten blos noch 
40,290 sich zu Wilna bei den Fahnen befanden. 

Sterbltichkeit m den G^ängntssen. Unter den Schriften über diesen 
Punkt ist weitaus am wiclitigsten die nachbemerkte : ..Eludes sur la 
MorUüU4 dorn le ßagnes et dam ks Maisons CerUi^aUi de /orce et de 
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correction, dfpuh 1R22 jitsqu'a 1887 'oiclu^vrrmcnt : /altes por ordre, 
du inimstre de finttricur , d apres les docuincnU ofßcieU , par Raoul 
GShottmot PariSi 1844. (Wir bezeichnen diese Schrift, obwohl die- 
selbe nur mtere Daten enthalten kann, als die weitaus wichtigste ihrer 
Art« weil sieh dieselbe Uber die Gesammtsahl aller Gefibignisse und 
Sträflinge schwerer Art in ganz Frankreich während 15 Jahren an»> 
breitet, bei allen derartigen Berechnungen aber eine grosse Menge von 
Einzelnfiillen nöthig ist, um die zufalligen Abweicliiingen von dem 
mittleren (mUt iioniialeu Verhältnisse auszugleichen, oder vieiraehr die- 
ses uorinaic \ erhältuiüs teätzuätellen.) Die wichtigsten Hesultate dieser 
ausgedehnten und soigsam geführten Untenmehung scheinen uns in 
folgenden Punkten zu liegen: 

Die mittlere Sterblichkeit unter den Galeerensträflingen ist jähr- 
lich 4,07 von jedem Hunderte, bei einem durchschnittlichen Alter der 
Sträflinge v«>n 30,66 Jahren. Bei den Freien in diesem Alter ist 
aber die Sterblichkeit nicht nuhr als 1,06 Procent. Ks sterben also 
verhältnissrnässig beinahe viermal so viel Cnileerensträtiinge, als Freie 
(genauer 3,84 gegen 1). Eine Sterblichkeit von 4,07 Vo 
Freien erst im Alter von 63 Jahren em, wonach mau (wenigstsais in 
gewisser Beriehung) zu schliessen hat, dass jenen Galeerenstrftflingen 
das Leben nm 32 — 33 Jahre verkürzt wird. 

Bemerkenswerther Weise ist die Sterblichkeit in den „Central- 
gefangnissen'* (bei geringeren Strafen als Galeeren) viel stärker als 
dort (was zunächst auf einen sehr Übeln Zustand der franz. Anstalten 
der bezeichneten Art scliliessen lässt). In diesen Centralgeföngnissen 
kamen durchnittliuh im Jahre nicht weniger als 5,5ö Sterbfalle am 
jedes 100 männliche Sträflinge, und dies bei emem mittleren Alter 
Ton 80,86 Jahren, in welchem Lebensalter die Mortalitiit unter den 
freien Männern 1,09 ist, so dass verhältnissrnässig mehr denn fünf- 
mal so viel Sträflini^ als Freie (eigentlich 5,09 mal so viel) sterben. 
Eine Sterblichkeit von solcher Grösse tritt bei Freien erst im 67sten 
Altersjahre ein, wonach sich eine LebensabkUrzung von 36 Jahren 
heraus.stelit 

Eine weit gtinstigere Verhältnisszahl ergibt sich aber fiir die 
weiblichen Str&flinge in den Gentralgefängnissen , noch nm etwas 
günstiger als nnter den (Mos aus Bfinnem bestehttiden) Gafeerenstri^ 

lingeii. lüs ist nämlich die mittlere Sterblichkeit 3,95 Proc, bei einem 
durchsclmittlichen Alter von 32,84 Jahren, in welchem die Sterblich- 
keit unter den freien Frauen 1,10 beträgt. Immerhinsterben o^/^\\\dX 
(3,59 mal; so viel Eingesperrte als Freie. Dieses Mortalitätsverhält- 
niss entspricht dem der Freien im 62. Altersjahre — sonach Lebens- 
▼eikfirzung ungefähr 29 Jahre. 

In demselben Zeiträume stexben also: 100 männliche Sträflinge 
in den Centralgef&ngnissen, 76 Galeerenzttchtlinge und 70 weibliche 
Sträflinge in den CentralgeffingniBsen , gegen je 20 Freie. 

Von den übrigen ennittelten Resultaten cr\\ähnen wir nur in 
Kürze diese: Die Sterblichkeit ist unter den Galeerensträflingen im 
ersten Jahre der Uefaogenschaft ganz uuverhältnissmässig gross i 
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dann ßchwindct woiiigstons dieser Unterschied (wohl in Folge der 
Gewölinung und der streng geordneten Lehensweiße). Bei den Be- 
wohnern und Bewohnerinnen der Centralgeföngnisse findet man im 
enten Jalire eine besondere Steigerung der MortaUtit (Über das in 
diesen Institaten gewöhnliche VerhSltniss) nicht. — Die Länge der 
Strafdauer äussert im Ganzen keinen wahrnehmbaren Etnfluss. 
Dagegen ist die Mortalität unter den Rückfälligen geringer, als 
unter den zum ersten Mal Eingesiperrten (sie haben die Eindrücke der 
Schaam, des Kummers und Grames schon überwimden). Nach Stän- 
den geschieden ist die Sterblichkeit am grössten: a. unter den Land- 
leuten , Soldaten , Seeleuten , Vagabunden und Bettlern ; dann kommen 
mit euer . geringem Zifier Diejenigen , welche ein sog. „actives 
Oewerbe** trieben; hieranf c die in freien Gewerben und Kttnsten, 
endlich d, die ein sitzendes Gewerbe in den Städten Betreibenden. 
Die Verhältnisszahlen der Mortalität sind: 151, 147, 132 und 130. 

Eine nähere Forschung über die Wirkungen der Einzclnhaft 
haben wir noch zu gewärtigen; denn alle uns bis jetzt bekannten 
Resultate sind theils ungenügend , theils zu einseitig aufgefasst (zum 
Theil nach viel zu widersprechend), als dass wir daraus Schlüsse 
sieben mOebten. 

LAmider^fli^Dek der vermiedenen Raeen und Stämme. Wenn wir 
das Hinschwinden der eingeborenen amerikanischen Stämme beachten ; 
wenn wir wahrnehmen, wie diese Indianer d«r Kraft ermangeln, in 
Berühnmg mit Europäern zu loben, so haben wir einen Beweis, dass 
die Lebonskruftigkeit der verschiedenen Racen nicht die gleiche ist. 
Diese Wahrnehmung war bekanntlich die Ursache der Verbreitung der 
Negersclaverei nach Amerika. Und wirklich beweist die Vermehrung 
der Sebwanen in den Vereinigten Staaten, nngeacbtet der nnglfick- 
Heben Lage dieser Menschen, einen bedeutenden Grad von Lebens- 
sihigkeit. Haben sie sich doch in den „Sclavonstaaten** wttt stärker 
vermehrt, als selbst die Freien (siehe Seite 309). Aber nur in der 
heis?en Zone ist dies möglieh. In einigermaasscn kaltem Ländern 
werden die Neger durch die Lungensucht furchtbar weggerafft. Selbst 
schon in Algerien erliegen sie diesem Loose (siehe „Frankreich, — 
aoswärtige^Be8itzungen,<^ Seite 63). 

Doch nicht blos unter den Terschiedenen Raoen, sondern selbst 
unt«r den ücb nXher stehenden StXmmen dner und derselben Race 
seigt sich ein ungonieincr Unterschied in der Lehenskräftigkeit 

Nach den, besonders gelegentlich der Colonisation Algeriens vor- 
genommenen Untersuchungen fnamentlich Boudin's) wird man wohl mit 
ziemlicher Bestimmthoit den i^atz aufstellen können: Eine Verpflan- 
zung nach einem Laude mit wesentlichen climatisehen Unterschieden 
von denen der lleimath, ist jedem Stamme schiidlicli. Nur zutoige 
der Mittel einer höheren Cultur, in gewisser Benehung eines 
Emancipirens, wenn auch nicht von der Erde, doch von den pri- 
mitiven rohen VerhiUtoisBen , — nur zufolge eines Emancipirens von 
der harten Arbeit, zumal im Felde, immittelbar unter den climatischen 
Einflüssen, ist es den Menschen möglich, in anden^ ^onen in ge- 
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deilien. Die ganze Lehre vom allmähligen Acclimatisiruu beruht 
auf TättBchong, indem die Erfahrung keinen Zweifel darüber Uart, 
dass, je lllnger man in einer solchen, wenigstens individnell nnd re- 
lativ ungcsonden Gegend verweilt, der durch die Fortdauer ungün- 
stiger Einflüsse nur immer mehr geschwächte KOrper desto hinfäl- 
liger wird. Die verderblichen Einflüsse sammeln sich immer mehr 
an, sie ciimuliren sich gleichsam. Den sprechendsten Beweis dafür 
liefern die Erfahrungen, welche man im englischen Ueere machte. Man 
nahm wahr, dass von 1000 Mann auf Ceylon im ersten Jahre 44 
starben, im aweiten 48,7 , im dritten 49,2. Bei der nümliehen Annbl 
Soldaten hatte man auf Jamaica im ersten Jahre des dortigen Auf- 
enthaltes 77 Sterbfallc, im zweiten 87, in dem folgenden 93. Auf 
Guyana wechselte die Zahl innerhalb 11 Jahren folgendermaasen : 77, 
87, 89, (').'}, 61, 79, 8n, 7.'^ fJn. 109, M»); — ungeachtet einiger 
Kückschlägo, im (ranzen eine fuiH-htbare Vi rini linnig ! fs. TuUoch und 
Boudin.) Solche Erfahrungen veranlas.stcn indlii h, dass muii das Sy- 
stem wechselte. Da ergab es sich dann, duss die durchschnittliche 
Zahl der Sterbfiflle unter die Hälfte gegen frtther herabsank, all 
man die Methode des vermeintliofaen ^Acdimatisirens*' mit jener des 
h&ufigen Wechsels der Regimenter vertauschte (s. ^^Englaad, Mili- 
tärwesen", S. 18). Die nämliche Erfahrung kann man bei sorgsamer 
Aufmerksamkeit überall machen. So findet man in Ostindien, dass 
sich, hat das d'irtige Klima seine scliwachenden Wirkungen auf Euro- 
päer einmal begonnen, Rlieumati.'-men und Lahmungen bei ihnen ein- 
stellen. Um für die verderbliche Malaria der Campagna di Roma 
empfänglich an werden, muss man eine Zeit lang m dem Lande selbst 
gelebt haben. Vom blossen Durchreisen der Malariagegend eikrsnkt 
man nicht Deutsche, französische und englische Künstler werden fast 
nie im ersten, wohl aber im zweiten und dritten Jahre ihres dortigen 
Aufenthaltes von dem Uebel ergriffen. Die franz. Truppen, welche, 
um Joseph Napoleon auf den Neapolitanischen Thron zu erheben, hier 
durchzogen, hatten weder auf dem Hin- noch auf dem Hermarsche 
von der als so verpestet geltenden Luft zu leiden, während das von 
Pius dem VH. hier erbaute Kapuzinerkloster bald ausstarb.*) 

*) Ebe, swar nicht mit der vollen Sohlrfe der Consequens durdigefliliilei 

im Uebrigen aber sehr Icsenswcrthe Abhandlung ist die „Ceber Aeclhnatisirunff»' 
processe u. Äcclim.-KrankheiUn , ton Dr. Clement in Frank/urt a, Jf. in 
Henke*t Zeitoohrift für die Staatsanssdkimde, fordetet von Dr. Behread, 
1856, 1. YierttQahrheft T>tx Verfasser stellt das sprechende Motto voran: 
ffEst autem optimus a'^r qvi umcuigue est natims. Henrieua .BantoovMM." 
BIr bemerkt sodann : „ Die Pflan/en vermögen grüestentheils nur in den ihnen 
von der Natur angewiesenen Himmelsstrichen zu gedeihen. Von Thieren IsSnaea 
nur wenige, und diosp nur auf Kosten ihrer Gestalt und Gesundhoit . dem 
Menschen in alle Gegenden der Erde folgen.-* Er fügt bei, selbst der allgemeine 
8atE, derHenach vemog« es, den ganzen Erdball sa bewohnen, kOnne nur auf 
die Vülkor mit liülierer Cultur angewendet werden. „l>ie Vcrpflanzungsfähigkeit 
steht daher in einem geraden Yerhiiltnifise zur Cultur, nimmt zu wie diese, 
nimmt ab -wie diese." Der TerfaMer Handelt sodann von den sog. „Acelhnatl- 
sirungskrankheiten,*' wobei ihm aber noch der wichtige Moment entgeht, dass 
«in TollatKndiges Aeolimatisiren unmöglich, namentlich Feldbau in andern 
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Damach erklärt es sich von selbst, aus welchem Grunde speciell 
die Coloiiisation Algeriens — ungeachtet der enormsten Anstren- 
gungen der franz. Regierung wilhrend eines Yierteljahrhunderts, — 

noch gar nicht geglückt ist. Können auch die Beamten, die Kauf- 
leiite, die Wirthe und selbst HandwtMker wenigstens ohne allzu er- 
sclneckende Stcrl)liclik(Mt in jenem Liiiide leben, so ist dies dagegen 
durchaus niclit der Fall bei den Landleuten, den wirklichen ('olonisten, 
die der Sonne und überhaupt dem C'lima unmittelbar sich aussetzen 
müssen. (Beispiele in der Abhandlung des Verfassers ^über Coloni- 
•irang Algeriens,*' in den Verhandlungen der Schweis, gemeinntttagen 
GeseUsehaft vom Jahre 1854.) 

Auch die Kinder der Fremden sterben in solchen Ländera, — 
sogar die in denselben geborenen, — und zwar in noch weit furcht- 
barerer Menge als die erwachsenen Eingewanderten selbst. Es zeigt 
sich dies in Algerien, in Aegyi)ten, auf den Antillen und in Ostin- 
dien. Der französische Militärarzt Vital, der 1() Jahre in Algerien 
zubrachte, fand, dass die von Europäischen Eltern zu Coustautine ge- 
lM>renen Kinder alsbald „unerbittlich^ hingerafit werden; von den 
(dem Lande gleichfalls Aremden aber) hier geborenen Negern, enmchen 
unter 100 durchschnittlich blos zwei das Jünglings- oder Jnngfrauen- 
alter (s. Gazette midiealef v. 6. November 1852.) In Aegypten wal- 
tet dasselbe traurige Verhältniss. Mehemcd Ali hatte 90 Kinder, nur 
5 derselben konnten erhalten werden. Dieser furehtbaren Erscheinung 
misst man es bei, das.s das Nilland, ungeachtet dasselbe so oft Ero- 
berern unterlag, heute noch im Wesentlichen von demselben Menschen- 
Stamme bewohnt ist, wie xn den fitesten Zeiten (s. Soh5leher*s 
Vl^gypt$ en 1845.) — „Kinder von Europleitt, in den enrop. Nie- 
derlassungen an der Westküste von Afrika geboren, erreichen selten, 
bleiben sie an dem Orte ihrer Geburt, das zehnte Lebensjahr.* — 
Auf den Antillen finden wir dieselbe Erscheinung (s. Dr. Clemens, 
a. a. 0.) Den Einwanderern in Algerien etc. ist also in der Regel 
gerade auch die Möglichkeit al>g< st linitfen , wenigstens ihren K i ndern 
eine glückliche Zukunft in sulciien Ländern zu bereiteu. — Ein dem 
nitteleuropäisGfaen wenigstens Xhnliches Klima ist es, was die Aus- 
wanderung nach den nördlichen und westlichoi der Veremigten Staa- 
ten vor jedem andern Colonisationslande empfieMt, obwohl audi dort 
die Sterblichkeit unter den Eingewanderten noch immer unzweifelbafk 
grösser ist, als in der Heimath. 

Zähigkeit des ßtcUichen SUnmnes. Wir kennen einen Menseheor 
stamm, der bei weitem mehr als jeder andere in allen Ländern und 
Climaten gedeiht: es ist der Jüdische. Derselbe scheint gleichsam 
ein „Älonopol des Cosmopolitismus* zu besitzen (nach briellichen Aus- 
drücken unseres Freundes Dr. Boudiu.) Unter den furchtbarsten, 
barbarischsten Verfolgungen, erhielten sich die Juden allenthalben, wo 
anders nicht su ihrer völligen ^Vertreibung oder Ausrottung ge- 



Cllmaten absolut verderblich bleibt, — die unvermeidliohe OoDieq^uens Hbutt 
eigenen, im Uebzigen so liehtroUen AaüUälmg. 
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schritten ward. Man konnte wahrnehmen, dass ihre Vermehrung 
im Allgemeinen TerhSltnissmitssig eine weit grössere ist, als die der 
Ang^örigen aller Übrigen Nationen. Insbesondere aber zeigt sieh 
die Sterblichkeit unter ihnen am geringsten. — Merfcwttrdige Nach- 

weise darüber haben wir demnächst von Boudin zu gewärtigen, der 
ßich eben mit dieser Frage befasst. Hier nur die Bemerkung, dass 
selbst in Algerien, wo nicht nur die Europäer so furclitbar weggerafft 
werden, sondern wo sich auch die Maurische und die Keger - Bevöl- 
kerung entschiedoi vermindert, — die Jüdische Einwohnerschaft, 
und sie allein, eine Zunahme aufweist, und swar in Folge eines 
Ueberschusses der Geburten Uber die SterbfiÜle. 

Als sich de NeuAnlle mit seiner Bcrrclinnng der Lebensdauer 
und Todesursachen der verschiedenen Stände in Frankfurt beschäftigte, 
fiel ihm, nach seiner Erklärung, das hohe Alter auf, welches so viele 
Juden erreicliten. Er forschte näher nach, fertigte (unter Zugrunde- 
legeu der Frankfurter Civilstandsregister in den 3 Jahi-en 1846 — 48) 
eigene Tabellen an, und gelangte im WesentUehen sni folgenden Er^ 
gebnissen: 

SteibliobkeitSTcdiKItnisse der <diiistlidiett und der jadischen Bevölkerung 
in Frankfurt a. H.-, nach Procenten: 



Altw 


Glirlstan 




Altar C 


IrMn 


1—4 Jahre 


24,1 


12,9 


60—54 Jahre 


4,6 


6—9 


2,3 


0,4 


66—69 


6,7 


10—14 


1,1 


1,6 


60—64 


6,4 


16—19 


3,4 


3,0 


66—69 


6,0 




6,2 


4,2 


70—74 


6,4 




0,9 


76—79 


4,8 


80—34 


4,8 


«,4. 


80—84 


2,6 


86—39 


6,8 


0,1 


85—89 


0,9 


40—44 


6,4 


4,6 


90—94 


0,16 


46—49 


6,6 


6,8 


96—100 


0,04 



3,8 
6,1 
9,8 
7,2 
11,4 
9,1 
6,0 
1,6 
0,4 

96—100 0,04 — 

Sonach sind gestorben 

Cbrtoteo Bit Joden mit 

der vierte Theii 6 Jahren 11 Mon. 28 J. 8 Mon. 

die Hllfte 86 „ 6 , 68 „ 1 „ 

drei Viertheile 59 „ 10 „ 71 „ 

Allerdings dürfen bei der Beurtheilung die beiden wichtigen 
Momente nicht übersehen werden, einmal dass die Juden gewöhnlich 
jede harte Arbeit vermeiden, zum Andern ihre massige, nüchterne 
Lebensweise. Doch reichen beide nicht aus, das Vcrhältniss in sei- 
nem vollen Um&nge zu erklären. Wir gelangen vielmehr zu dem 
Schlüsse, dass sieh auch hier eine ungleiche LebenszShigkeit kund gibt, 
wie wir diese Verschiedenhat beaflglich der schwächlichen Amerikan. 
Indianerrace auf der einen, und den in warmen Climaten so unendr 
lieh viel ertragenden Negern auf der andern Seite bereits wahrnahmen. 

Krankheiten nach Ständen und Altem. Die politische Arithmetik 
hat nicht blos die Sterbfälle, sondern ebenso die Krankheiten 
nach Beschäftigungsweise und Alter der davon Befalleneu ins Auge 
zu fassen. Sehr Vieles ist in dieser Beziehung noch zu ermitteln. 
Ein interessantes Material gewähren die englischen Unterstützungs- 
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vereine, (die a. g. FrieniUy Societies), — ein Material, welches in 
übersichtlicher Weise in einigen der Parlamentsbücher (der blue books) 
niedergelegt, und von Finlai.son trefflich vorarbeitet wurde. (Abstract 
of Rcturns o f Sickness and Mnrtoliti/ , and of reports o f ansfU etc., 
of FriemlUf HttcktuiS in England and Wales; presxentcd to both housea 
of Parliament: Lrmdon 1852; und, daran «ich ansohlicftsend : Rctum; 
Mr. Alex. Glen Fhiloisnns report, secoml part; ordered by the hottse 
qf Commonjt to br printed , ]_2 nugmt 1854.) Wir geben daraus eine 
kurze Zusammenstellung der allerwichtigsten Momente. Die Zahl der 
Krankheitstage bei den Arbeitern, welche jenen Unterstützungs- 
vereinen angehörten, war folgende: 

in allgemeiner Arbeft In leichter Arbeit in schwerer Arbeit 

Jahre im Ganzen pur .fahr im Qaiizca per Jabr im Oaiizen per Jahr 

16—16 6j21 6'/^ Tage 6,13 a Tage 6^99 

16—21 Wi 30,72 fi 36..34 

21—26 34.32 6»A 30,65 6 36,33 

26—31 34,5rt fast 2 30.14 6 37.45 

31—36 .^^4,61 „ 2 29,28 fast a 38,40 

86—41 89,08 7»/i 84,33 6»/j 42,96 

41—46 44,14 8V4 . 37,69 7'/, 49,82 

46—61 52.67 1Ö% 46.44 9«/4 68.25 

51—66 64,83 1^ 60.57 12 68,92 

66—61 82,26 16% 73,18 14'/, 91,67 

61—66 118,26 ^yfl 103,86 20»/^ 133.63 

66—71 180.28 M 167.37 M% 194,13 

Vom bis zum fia. Altersjahre, also in einer Arbeitszeit von 
lü Jahren, hat der Arbeiter durchschnittlich genau h Jahre Krankheit 
durchzumachen. Davon treflfen aber auf die hl Jahre vom liL bis 
zum Ende des QIL Altersjahres blos Zfi Wochen Krankheit, also iVi 
Jahre. Theilen wir diese letzte Zeit in zwei beinahe gleiche Hälften, 
so kommen 

auf die ersten 26 Jahre, v. 15 — 41 182,52 Tage = gerade Jahr 
auf die folgenden 25 „ „ 41—66 362,17 „ = beinahe 1 „ 
Femer auf die U „ „ 66—77 543,0 „ = „ 1'/, „ 
n n a „ „ 77-86 763,68 „ = „ „ 

Dies der allgemeine Durchschnitt. Dagegen stellt sich das 

Verhältniss bei leichter und bei schwerer Arbeit folgen dermaassen: 

Leichte Arbeit: 

Irankheit 

Alter — ■ 

Tage Jahre Moa. 
in den 2ft Arbcitsjahron von 16—44 182,37 =: ft 
in den 2i „ „ 44—68 366,49 = 1 

in den U „ „ 68—79 567,86 = 1 fi 

in den fi „ „ 79—85 577,35 = 1 6 . 




ZU8. in 2Ü „ 1684,07 — 4 6 

Schwere Arbeit : 

in den 21 Arbeitsjabren von 15—39 179,61 = fi 

in den 2S „ „ 39—64 361,32 

in den 12 y> ^ 64—76 582,27 

in den fi „ „ 76—82 676,69 

In den 8 „ 82—86 319.67 

BUS. in'm ^ 2019.66 =. 
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In der schweren Arbeit ergibt rieh sonach ein ganzes Jahr mehr 
Krankheit. Der Arbeiter hat an seinem 89. Grebnrtstage ein halbes 

Jahr in Krankheit zugebracht, der Münn mit leiclicrer Beschäftigung 
hat die gleiche Zeit Krankli« itstage erst mit seinem 44. Jahre erduldet. 

Ist aber die Zahl der Krankheitstage entschieden geringer bei 
dem Einen als bei dem Andern, so vertheilt sieh das eine jede Classe 
treffende Quantum in merkwürdiger Kegelmässigkeit in der Art, dass 
Ton diesem Quantum in jeder Classe auf die sweiten 25 Jahre bei- 
nahe vollständig noch dnmal so viel Krankheitstage kommen, als auf 
die ersten 26. Es ergaben sich nähmlieh 

Alter bei leteUMr Melt bei lehwirir AiMt 
in den 26 Jahren von l5%-40i/, IW/^ Tage l80^,o Tage 

(Die Hälfte der letstea Zahl ist l&6Vio » ^^^Vio n ) 
In beiden Fällen sonach starke Verdopplung der Erkrankungs- 
seit in den letzten 25 Jahren. Später steigt das V^hältniss, wie ge> 
seigt, noch weit mehr. 

KrankheUen veranktfat durch ungeniigende lAiffierneuenmg, Es 
liegt ausser unserm Plane, auf die einzelnen Krankheiten einzugehen. 
Doch möge hier wenigstens in Kttrse einer erst in der jüngsten Zeit 

beachteteten und noch nicht allgemeiner bekannten Wahrnehmung ge- 
dacht 'Nverden. Sic betrit!Y die, im Allgemeinen bereits oben ange- 
deutete, ungenügende Luftenieiierung , zimuil in Kasernen, .Spitiilern 
und Strafanstalten, mehr oder minder aber in den Wohuungeu ^ler 
ärmeren Olassen der BcTÖlkerong. 

Die Frage erscheint nm so wichtiger, wenn wir er>s agen, weldie 
gewaltige Menschenmasse alljährlich durch Lungensncht und andere 
nnmittelbare oder mittelbare Krankheiten der Athmungsorgane hinweg- 
gerafit wird, und wenn Avir insbesondere die in England ermittelte 
Thatsache beachten, dass, während die Lungensucht in jenem Lande 
unter der männlichen Bevölkerung zwischen dem 20. und 80. Alters- 
jahre doch wenigstens nur 6 vuu lUOü tödtet, sie aus den mit Sorgfalt 
ansgewäUten Soldaten des Elitecorps der <}ardeinffuitarie nicht weniger als 
11,5 hinwegmäht (S. Compfe renda du Congris giniral dhygihw 
publique de Bruxelles [SesBim de 1852], par Boudirif Pari» 1853.) 

Oer schwedische Oberarzt Dr. Liljewalch war unseres Wissens 
der Erste , welcher die enorme Sterblichkeit in den europäischen Hee- 
ren während des Friedens (vorzugsweise) dem Mangel eines genügen- 
den Quantums frischer Luft in den Kasernen beimass. Er berechnete, 
ein einzelner Soldat bedürfe 4ö Cubikmeter, was in keiner Kaserne 
auch nur annähernd gewährt wird. Das schwedische Kasemenregle- 
ment s. B. sei auf 8 Kubikmeter per Kopf berechnet, also nicht mehr 
als blos des Nothwendigen. So entstftnden Vergiftungen der Sol- 
daten durch das Einathraen kohlensaurer Gase. 

Längst schon hatte man die Nachtheile allzugrosser Menschen- 
anhäufung im Allgemeinen wahrgenommen. Man suchte dem Uebel 
dadurch zu begegnen, dass man ein Minimum von Raum für jede 
Schlafstelle annahm, wie auch Liljewalch that. Die Machforschuugeu 
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ergaben als factlsch bestehend u. a. fulgciide Verhältuisae , zunächst 

fUr Pari.-. K.s luittc: ftiMMiiter 

Der Infanterist in dun Casemen ....... IS 

, OftTallerist U 

„ Soldat im Spitale für Venerische 18 

9 y, n n Fieberkranke u. Ycrwimdete . . 

„ Gefangene im Zellengefängnisse Mmm ..... tl 
D „ in den Anstalten nach der Dnchaterschen Yonehrift S7 

9 „ im PentonvillcgefänEinisse (England) ... 30 

„ „ in den Geiangniöüeu zu Philadelphia ... 80 

„ Kfanke in den Pariser Hospitilem, MittelMhl ... 86 

„ n im Nordf^pitale .88 



Allein mit Kecht erinnerte Boiidin: Diese Bestlmmnngsweise sei 
nicht besser, al.s wenn man die Lebensmittel nach deren Volumen 
bemessen wollte, ohne Kiicksiclit auf den Nahrungsgchalt. Nicht so- 
wohl diese oder jene Kubikmeter/ahl Luft, welche auf jedes Lager 
trifil, als vielmebr die Erneuerung der Lnft ist der entscheidende 
Moment, denn auch die höchste der oben aufgestellten Zahlen wir« 
wdtaus nicht genügend, bei einer wirklichen (Iiermctischen) Abschliea- 
aung. So bestimmte man denn die durch Ventilation herbeizuführende 
Zahl der Kubikmeter für. jeden Menschen und jede Stunde folgen* 
dermaaäsen: 



Im ^^a/asu'liangni88e zu Paris ..... 19 
In der Eculo dos arts et m^tiers . . . , . 15 — 16 
Im Uopital Beaujon, pavillou ut. 2 . . . . 40 — 60 
„ „ Neeker, neuer Pa^on, bestfapmt 60, irirklidi 108 
Pentonvillegefängniss, London . ' . . • . 81— '76 
Zellen im Justizpalats zu Paris 80*) 



Einfluss der Theuerung auf die ZafU der Verbrechen. Im Jahre 
1834 betrug die Zahl der Verhaftungen wegen Verbrechen etc. in 
£ngland 22,451. In den beiden uächstfolgenden Jahren gingen die 
Getreidepreise herab und es ergab sich gleichzeitig mehr Arbeits- und 
Verdienstgelegenheit; da sank auch jene Zahl ansehnlich. 1^87 
Steigen der Lebensmittelpreise, Handelscrise, — 2600 Verhafhmgen 
mehr. Von 1837 — 41 Fortdauer hoher Preise, lauer Handelsverkehr, 
allmähligcs Ansteigen der Verhaftungen auf die Zahl von 31,309. — 
1842 begann Peel die Zollreformen; von 1842 — 46 kostete das Quar- 
ter Weizen nur 54 Shillinge; viele Eisenbahnbauten, befriedigender 
Handelsverkehr, — Verminderung der Verhaftungen auf 24,000 — • 
25,000. — 1847 Geschtt&crise, 28,838 Verhaftungen; 1848 sogar 
30,349. — Nun Abschafiung der KomsöUe, einige Veiminderang 
der Lebensmittelpreise, — ungeachtet der zunehmenden Bevölkerung 
blos ein G-leichbleiben der Yerbrechenszahl. . . 

1853 : 27,057 Veriiaftiiagen, — der <)iianer Weisen kostet 88 Shill. 

1854 : 29,369 „ , » , , 7« „ 7 Penoe. 



*) Wir köimen die in der gesammten letzten Abtheilung angeregten Fragen 
nicht TerlasBen, ohne zum Voraus speciell aufmerksam zu machen auf das in 
dar nXchsten Zeit zu erwartende Werk: Qiographie et Statist ique Medicale, die 
Besaltate der Foraohuigen des trcflUobea Beobaohters Dr. Boadin enthaltend. 

. 24 
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Einfluss der SclmlhiUliniy auf für Zold der Verbrechen. Man hat 
wiederholt gefunden, dass eine unverhaltnissinässig grosse Anzahl un- 
ter den Strftflingen der ersten Elementarbildung, der Kenntniss des 
LeseiiB und Sdureibens ennangelte. Die Tbateache ist unbestreitbar, 
nieht so die gewöbnlieh daraus abgeleitete Folgerung, dass sebon der 
erste Unterricht die Menschen bessere ; Hnden wir doch gerade von 
Feinstgebildeten vielfach die schmälillohsten und empörendsten Dinge 
verübt. Jene Menschen sind in der Hegel nicht schlimmer, weil sie 
nicht lesen und schreiben können, sondern der Mangel jener Kennt- 
niss erschwert ihnen das Fortkommen, und die dadurch über sie ge- 
brachte Notb wird bäufig die Ursache von Vergehen «id Verbrediai. 

EhyhuM der WHUn^eiheit ot/ todak HanOtimgen, Dass Notfa 
und Elend eine Verminderung der Zahl der Geburten, dagegen eine 
Vermehrung der Sterhfölle hervorbringen, ja dass sie auch beitragen, 
die Menge der Vergehen und Verbrechen 7a\ vergrössem, wird wohl 
allerseits imbedingt zugegeben werden. Wie aber steht es mit jenen 
Handlungen, welche mehr absolut Ausflusse der menschlichen Wil- 
leusfruiheit sind? Stehen auch sie unter bestimmten Gesetzen, 
lassen aueh sie eine Berechnung zu? Quetelet hat Tor Jahren diese 
Fragen speeiell erOrtert (in der AbhandUnng : ^m/foeno« du Höre 

arhitre de Shonme sur lesfaits eoeiaux,^) «Die Willensfreiheit,'' schreibt 
er, ^dieses wunderliche, aller Regeln spottende Element, scheint, in- 
dem es seine Wirksamkeit mit derjenigen der sonst das Gesellschafts- 
system beherrschenden Ursachen vennengt, alle unsere Vorhersagungen 
ein- für allemal verwirren zu wollen." Und doch weist die Statistik 
andere Tbatsachen nach. ^Es gibt gewiss keineu Act im Bereiche 
des menschlichen Handehis, bei welchem der freie Wille in direeterer 
Weise eingreift, als beim Heirathsaete." Nun beweisen die CItU- 
standsregister in Beziehung auf die Zahl der Trauungen alljährlidi 
eine Stätigkcit und Glcichmässigkeit , welche grösser ist als besllg- 
lich der Zahl der Todesfälle; bei den Sterbfälleu sind die Schwan- 
kungen zahlreicher, als bei den Ileirathen ; (dass Missjahre ebenso 
einwirken auf Vermehrung der Sterbfälle, wie auf Verminderung der 
Hioiratben, haben wir bereits öfter bemerkt) Indessen ist es nicht 
blos die erwihnte, ganz allgemeine Eneheinung, welche unsere Auf- 
mericsamkeit in Anspruch nimmt; die Einseinmomente sind noeh unglddi 
meriLwflrdiger. Untersuchen wir die Ergebnisse der Civilstandsrsgister 
eines grösseren Staates, wie Frankreich, oder nur eines kleineren, wie 
Belgien, so finden wir im Wesentlichen immer dieselben VerhÄltniss- 
zahlen für die Heirathen zwischen Junggesellen und Mädchen, dann 
zwischen Junggesellen und Wittwen, sowie zwischen Wittwern und 
Wittweo. »Was noch mehr in Erstaunen setzt," bemerkt Quetelet, «ist, 
dass diese eonstante Wiederkehr derselben Thatsachen sich bis in die ein» 
seinen Provinzen beobachten lAsst^ obwohl hier die Zahlen so Uem werden, 
dass die mannigfachen neben dem menschlichen Willen wirkenden zu- 
fftUigen Ursachen alle Regelmässigkeit zu zerstören drohen. . . Im 
thatsächlichen Verlauf der Dinge geht demnach Alles so, als ob von einem 
Ende des Landes zum andern das Volk sich al^äbrlicb vcrst&ndigte, 
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CÜMelbe Anzahl Ileiratheu ub/uäcliiie.>>i>eu uud solche in gleichheitlicher 
Weise unter die Terachiedenen Brovinsen, unter Stadt mä huaäf im* 
ter Junggesellen, Mftdchen, Wittwer und Wittwen m vertiheUeii. Naeh 
Sparen eines menseUiclien Willens kannte man nur noch etwa in 
dieser sich gleich bleibendun Yertheilung suchen, nnd sicberlich hat 
Niemand daran gedacht, diese willkürlich hervorzurufen. — Noch 
mehr, es könnte scheinen, als ob eigene gesetzliche Anordnungen 
beständen, welche für die verscliicdenen Altersclassen je nur eine be- 
stimmte Anzahl von Ehebüudnissen bewilligten;' eine solche Kegel- 
mfissigkeit herrscht in dieser Beziehung. . . Der weniger als 30 Jahre 
Sählende junge Mann, der eine mehr als 60jährige Frau geheirathet» 
war doch sicherlich nicht durch ein Verhi&ngniss oder eine blinde 
Leidenschaft getrieben; er war im Falle, seinen freien Willen im 
vollsten Umfang ansuwenden ; und dennoch kam er dahin, diwsni 
andern Budget', das nach den Gebräuchen und Bedürfnissen unsers 
Gescllöchal'tsorgaiiisnms geregelt ist, seinen Tribut zu entrichten; und 
diese budgetniässige Steuern werden mit grös.serer Hegelmässigkeit ab- 
getragen, als jene, welche man an die Staatscasse zu leisten hat — • 
Man glanbe ja nicht, dass die Heirathen die einsige Abtheilung ge* 
seilschaftlicher Thatsaehen bilden , welche einen so r^elmässigen nnd 
Btäten GTang au&nweisen haben. Mit den Verbrechen verhttlt es 
sich ebenso, und sie sieben alljcährlich die Strafen in den gleichen 
Verhältnissen nach sich. Dieselbe Gleichmässigkeit lässt sich bei den 
Selbstmorden beobachten, bei den Selbstverstümmlungen 
um sich der Conscriptiou zu entziehen, bei den Summen welche in 
den früher üÖeutlich zu Paris bcstandeueu Öpielhäusern gesetzt 
wurden, ja' sogar bei den der Post ttbergcbenen ungenau und unrich- 
tig adressirfeen, darum unbestellbaren Briefen. Mit eiaam 
Worte: es verlftttft Alles derart, als ob die verschiedenen Classen 
Ton Thatsaehen rein physischen Ursachen unterlägen. Quetelei 
schliesst so: „Muss man nun, einer solchen Uebereinstimmung von 
Thatsaehen gegenüber, die menschliche Willensfreiheit unbedingt läug- 
nen? Ich glaube nicht; ich denke nur, dass diese Willensfreiheit in 
ihrer Wirkung auf sehr enge Greuzen beschränkt ist, und bei den 
gesellschaftlichen Erscheinungen die KoUe «ner anfälligen Ur* 
saehe spielt Siebt man darnach ganz ab von den einzelnen Ihdi* 
vidnen, und beteaehtet man die Dinge nur im Grossen und GaaMn» 
iO ergibt sich, dass die Wirkungen der zuf&lligen Ursachen sieh 
neutralisiren und wechselseitig in der Art ausgleichen, dass nur 
noch die wahren Ursachen vorwalten, kraft deren die Gesellschaft be- 
steht und sich erhält. . . Die Möglichkeit, eine Moralstatistik zu be- 
gründen und nutzbare Folgerungen daraus abzuleiten, ist vollständig 
von der Fundamentalthatsache abhängig, dass der menschliche freie 
Wille sieh verflüchtigt und ohne merkliche Wirkung bleibt, sobald 
die Beobachtung sic^ ttber eine grössere Anzahl .von Individuea 
verbreitet Nur dann lassen sich die constanten und die veiinderliehen 
Ursachen erkennen, die das Gesellschaftssystem beherrschen, und man 
muss auf eine Modification dieser Ursachen bedacht sein, wenn man 
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nützliche Aendertiniicn bewirken will.*' Kine umfassende Erörterung 
über diese Entwicklung det> berühmten belgischen Statistikers wUrde 
hier zu weit führen. 

Ueher alhustarke Mcyischenvermehrung und Uebervölkerung. Der 
geistvolle englische Nationalökonom Malthus nahm an: die Volks- 
▼ermehrung steige in geometrischer, die Vermebmng der Leb e na- 
mittel nur in arithmetischer Progression; demach müsse Uebervöl- 
kerung und Elend entstehen. 

Dor Satz, ganz besonders der erste Theil desselben, scheint so 
einfach und nalürlich, dass alle bloßen Theoretiker davon gelauscht 
wurden , besonders als nach den grossen Kriegen die Natur in gewal- 
tiger Weise eine Ersetzung der entstandenen Verluste erstrebte. 

Die Erfahrung zeigte aber, dass die grössere Zahl von Lebenden 
eben such im Verhftltnisse zn ihrem Bedarfe, und swar selbst 
auf dem näinlichen Ranme» mehr prodncirt Vor 40 Jahren stthlte 
Deutsehland mindestens V4 Menschen weniger als jetzt, und doch 
kommt nun auf Jeden durchschnittlich ein grösseres Lebensmittelquan- 
tuin, als damals, und wiederholte Missjahrc brachten uns nicht mehr 
die gleich*' Grösse der Noth, wie 1H17, was freilich einigerniaassen, 
— aliein doch nur zw einem viel kleineren Theile als man glaubt, — 
mit durch die Erleichterung in der Communication verhindert wird. 

Man sieht sich vielfach zu dem Satze geführt: in einem grossem 
Lande leben in der Regel so viel Menschen, als sich hier ernlh< 
ren können. Allein es wäre damit noch nicht ausgeschlossen, dass 
das Leben der Masse immer elender, ihr Redurf auf das jäm- 
merlichste Minimum herabgedriickt würde. Die Erfahrung beweist, 
dass diese Beflirchtung nicht gegründet ist 

Es leben nicht mehr Menschen in einem Lande, als nach den 
Anforderungen dvs Cultur- und Bildungsgrades des Volkes (in 
seiner TotaliUit aufgel'as.st ) daselbst geeignet leben können, — aller- 
dings in der licgel mit einiger Neigung, diese Grenzlinie zu über- 
schreiten. 

Da sich aber die Anforderungen steigern, welche nach der 
allgemeinen Anschauungsweise, (nach dem Volksbewusstsein,) 
bezüglich des Umfanges der «Lebensbedtirfnisse* gemacht wer- 
den, — und da bei weiter vorangeschrittener Bildung und mehr ent- 
wickeltem Bewusstsein gar Manches als Bedtirfniss erseheint, was in 
den frühern rohern Jahrhunderten dafür nicht angesehen ward, — so 
finden wir — in Uebereinstimniung mit dem Voranschreiten der 
Menschheit im Ganzen — namentlich die Lage der ärmsten Classeu unter 
den mitteleuropSischen Völkern bereits UBMdUeh -veibessert gegen iw- 
mals, — was Behandlung im Allgemeinen, was Nahrung, Kleidung 
und Wohnung, auch was Schule und was manche kleine AmieltmlixdH 
keiten des Lebens betrifft. Damit soll jedoch keineswegs gesagt 
werden , dass das Endziel erreicht sei. Es bleibt vielmehr für Ver- 
besserung der Volkszustände noch unendlich viel nachzuholen, was 
vordem,, und theil weise heute noch, in der unverantwortlichsten Weise 
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venäunit ward und wird. Nvr der Befürchtung, dass es schlim- 
mer werde, wollten wir entgegen treten. 

Allein iXsst sich eine dauernde Verbesserung denken bei einer Ver^ 

mehning der Menschen in mathematischer FhigressionV so hören 
wir fragen. Indessen beweist die Erfahrung, dass eine solche Vermeh- 
rung geradezu eine Illusion ist. Sic existirt gar nicht in Wirklichkeit. Die 
allerdings coht.-sale Volksverniehrung nach den Kriogon hat i^lch nicht 
nur nicht in gleicher Weise fortgesteigert , sondern .sie iiat vielmehr 
(vergleichsweibc) abgenommen. Es betrog die Venuohrung nach Pro- 
centen unter der Bevölkerung in 

(MMw) MknMi (ISIrf) PKiMMa 

1821—30 6,89 15,89 1831 — 39 14,49 

31—40 6,07 14.27 1840—46 7.93 

41-60 4,49 13,00 1847—52 5,10 

186S-^5 . 1,57 

Diese Ziffern beweisen gewiss keine geometrische Progression, 
und wenn ttberhaupt eine Progression sich ergab, so ist der Grund 
luuBweifelhafl in dem Emporblfihen der Industrie, er bt in der gansen 
-reichen Entfaltung des Lebens zu suchen, wonach sich die Blasse^ 

namentlich des britischen Volkes, ungeachtet seiner so sehr ver- 
mehrten Anzahl, heute ungemein beaaer befindet, als vor anderthalb 
Jahrhunderten. 

Alle Berechnungen über die Zeit der Verdoppelung der Ein- 
wohnerzahl in den vcrschicdenon Landern Deut.-^ohlands , erwiesen sich 
nach den iiesultaten der beiden letzten Bevölkerungsaul'nahmen, zumal 
in sSnuntlidien Theilen des Zollverdns» als rein nnbrandibar. — Bei je- 
der Aufbahme, in der kunen Spanne Zeit von je 3 Jahren, gestal- 
tete sich das VerhiUtniss anders. Und insbesondere smd da , wo sonst 
die allerstirkste Zunahme stattfand, (z. B. in der hayer. Pfalz, in Hes- 
sen-Darmstadt, Baden, Württemberg, Preussen etc.) nicht nur im All- 
gemeinen enorme Verminderungen eingetreten, sondern es hat »ich 
sogar, statt j e d (; r Zunahme, vieltach eine positive, mitunter ungeheuere 
Abnahme der Volküzahl ergeben — in der kleinen bayer. liheinpfalz 
allein eine Verminderung von 24,142 Menschen in nur 3 Jahren, — 
also von beinahe 4 Froc (3,94Vo)> Das sprechendste Beispiel gegen 
die Lehre von der mathematischen Progression der Volksvermehrung 
(mit ihren vermeintlich verderblichen Wirkungen) bietet aber Frank- 
reich dar. In keinem Lande unsers Continentes sind Ansässigma- 
chung. Verehelichung, Freizügigkeit, Gewerbsbetrieb und Gütertheil- 
barkeit mehr erleichtert, als hier. In natürlicher Folge davon, — 
überdies in Betracht der cliraatischen Verhältnisse und des schon 
südländischen Volkscharakters, — müsste jeder blose Theoretiker 
annehmen, dass gerade hier eine Uebervdlkerung unvermeidlich ein- 
treten werde. Statt deren sehen wir, dass die Volksvermehmng in 
gar keinem andern der Grossstaten so langsam voranschreitet, als 
eben hier in Frankreich. Gehen wir in eine nähere Untersuchung 
ein, so gelangen wir mitunter zu den überraschendsten Thatsachon, 
JE. B. zu dem Factum, dass — ungeachtet eines äteigens der Bevöl- 
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kenmg von 24V2 Mül. vor der Revolatioii, auf SöVi Millionen jetzt — 
dennoch die Zahl der Geburten kaum mehr die gleiche Ilölie erreicht 
wie damals. Bei solchen AVahrnehmungr'n verschwindet die Befürch- 
tung vor der Men.^chenzunjihnic in geometrischer Progression. Indem 
wir bezüglich dea letzten Tactums auf den Abschnitt „Frankreich »'^ 
8. 37 in viiMnii Boche verweisen, wollen wir nur noeh erinnern, 
dass Aueb die Sterbliehkett in ähnlicher Weise sich Termin dert 
hat* WKren die Beftlrehtongon wegen Uebervdlkerung n. s. w, be- 
gründet, so müssten wir nothwendig die entgegengesetste Erscheinung 
erblicken, die steigende Noth hätte die Sterblichkeit vermehrt. 

Aehnlich, wie hier, und wie auch z. B. nach verheerenden Seu- 
chen (siehe u. a. S. 38 un-eves Buches) die Natur selbst das rich- 
tige Verhältnis» herzustellen t>ucht, wirkt in andern Füllen noch mehr 
unmittelbar der, der Natur entquellende, vernünftige Menschen- 
geist aller Einzelnen, (indem sie zunKcbst nur fttr ihre persönlichen 
VerhiQtnisse sorgen,) besser, als eine bureancratische und poliseiliche 
Weisheit es von oben herab vermöchte, für das Beste der Gesammt- 
heit und des Ganzen. Da, wo volle Gewerbefreiheit, aber auch die 
volle Freiheit in den andern Beziehungen des bürgerlichen Lebens 
besteht (nanieutlich Gütertheilbarkeit etc.), — da finden wir die 
einzelnen Handwerke weniger übersetzt, als wo ein unnatürlicher 
Zunftzwang waltet (s. unsere Bemerkungen bezüglich Frankreichs, 
Preussens, Bayerns, Kurhessens, Mecklenburgs etc., S. 56, 125, 156, 
188 und 187.) Es liegt eine unendliche, unerschöpflidie H^Ucraft 
in der Natur, und diese Heilkraft manifestirt sich eigentlich auch in 
dem Verhalten des vernünftigen Menschengeistes aller Einzelnen (im 
Ganzen) hinsichtlich dessen, was ihrer Wohlfahrt am zuträglichsten 
ist. Ermangelte die Menschheit dieses stets neu sich entwickelnden 
Heilmittels, so Aväre sie wahrlich schon unendlich oft vollständig zu 
Grunde gerichtet worden durch alF die Experimente, welche bald die 
Laune des wahnnnnigsten Despotismus, bald die Sucht gouveme- 
mentaler Omnipotena, mit ihrer Weisheit Alles besser zu machen, in 
der unverstMndigsten Art an ihr versuchte. Glücklich, dass die Quelle 
dieser Heilkraft sich als mne nie versiegende erprobt hat 

Die jetzige Bevölkerungszunahme in Mitteleuropa. Dieselbe erwies 
sich während der letzten Jahre, und namentlich in den meisten Län- 
dern Deutschlands, als äusserst gering; wie schon erwähnt, ergaben 
sich vielfach sogar Rückschläge. Ist diese Erscheinung blos das 
Ergebniss der zahlreichen Auswanderungen? AYir glauben, diese 
Frage verneinen an soUen. Der Menschenverlnst, den Deutschland 
namentlich im Jahre 1854 durch Auswanderung erlitt, ist allerdings 
colossal, und deutet auf das Bestehen sehr fehlethafter, sehr unna- 
türlicher Zustinde. Allein dieser eine Moment erkl&rt nicht Alles. 
Die Menschenvennehrung war früher (z. B. in Rhcinpreussen , in der 
Rheinpfalz, in Baden, Darmstadt u. s. f.) dermaassen gross, dass, 
wenn damals die Auswanderungen in gleicher Auscfehnung wie wäh- 
rend der neueren ^eit erfolgt wären, dennoch ein sehr ansehnliches 
Steigen der YolkssaU geblieben sein würde. Wemt sieh nun, statt 
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desien, togtr eine pontire Verminderuiig ei^ben hat, so rnttasen 

tiefeie innere Veränderangeii vorgegangen sein. 

In Wirklichkeit scheinen auch verschiedene andere Momente 
diese Vernnithung zu bestätigen. Es däiicht uns, als ob die mittel- 
europäische Menscliheit in ihrem Entwicklungsgange, auch >vas die 
Populationsverhältnisse betrifft, gleichsam an einem Wendepunkt 
angelangt Bei. Und obwohl wir keineswegs der Ansicht sind, als ob, 
statt der bisherigen Vennehnmg, nnnmehr eine Yermindernng der 
Meoschenzahl sich ergeben müsse, so glauben wir doch, dass die be- 
dingenden Verhältnisse ttber Gelniiten und Lebensdauer, eben in 
Folge des Culturentwicklungsganges, eine nicht unwichtige Afoditication 
erfahren haben. Wir hier wiederholt auf die auffallende Er- 

scheinung hin, welche in Frankreich constatirt ist, dass die Zahl der 
Geburten dermalen, bei einer Volksmenge von 35 V4 Millionen, 
nicht grösser ist als sie vor 70 Jahren war, obgleich der Staat da- 
mals nur etwa 24Vs Mill. umiasste. Wir geben die Daten noch 
umfassender, als es bereits geschah, um zu zeigen, dass es sich nicht 
um eine Einzelnerscheinung in einem besond^ Jahre handelt. Wir 
weisen zugleich nach , wie sich , übereinstimmend mit jenem Verhält- 
nisse, auch die Summe der Sterb fälle verhältnissmässig änderte. 
In Frankreich kamen vor: 

CeborteD Sterbf&llo 



1781 


970,406 


1850 


954,240 


1781 


881,138 


1850 


761,610 


1782 


975,703 


1851 


979,907 


1782 


948,502 


1851 


817,449 


1783 


947,941 


1852 


965,080 


1783 


952,205 


1852 


810,696 


1784 


965,648 


1853 


927,917 


1784 


887,155 


1858 


787,581 




8*859,698 




3827,194 




3*669,000 




3'177,135 



Wir müssen zwar bemerken, dass sich aus der officiellen Quelle, 
welcher wir die früheren Ziffern entnehmen (der 1S37 vom franz. 
Minister der öffentlichen Arbeiten herausgegebenen Statistique de la 
France^ von welcher das unter dem nämlichen Titel im Jahre 1B55 
▼erOffimtlichte Werk eigentlich nur eme Fortsetsung bildet), nicht er- 
sehen ISsst, ob nicht die Zahl der Todgeborenen im vorigen Jahr- 
hunderte mit eingerechnet ward. Wir halten dies ftir wahrscheinlich. 
(Da die Zahl der Todgeborenen 1841—45 durchschnittlich 33,048, 
1846 — 50 durchscim. 35,219 betrug, so hat man einen ungefähren 
Maassstab für dieses Verhältnisa.) Bringen wir aber auch diesen 
Umstand mit in Anschlag, so bleibt die Erscheinung dennoch aus- 
serordentlich genug, um eine tief greifende Aenderuug in den socialen 
Zustünden zu beurkunden. 

Ist nun damit sunUchst eine Umgestaltung bewiesen, welche sich 
seit dem vorigen Jahxhundttrte ergeben hat die Gegensfttse zwischen 
dem 18. und 19. Jahrhunderte in dieser Besiehung andeutend, — so 
bemerken wir überdies auch Erscheinungen, welche auf Aenderungen 
in den verschiedenen Perioden des 19. Jahrhunderts selbst hinweisen. 
Am bedeutungsvollsten bleibt die mehrerwähnte Bevölkerungs Ver- 
minderung, wo noch vor einem oder zwei Jahrzehnten eine ansehn- 
liche Vermehrung stattfand. Andere, wenngleich, für sich allein be- 
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trachtet, minder gewichtig ächeineude Wahruohmungcu , reihen bich 
bedentimgsvoU ab. Wir gedenken sanächst einer Bemerkung, die 
Marc d'Eepine schon 1847 niederschrieb (siehe NoHce HaikUque 
$tir Im hU de MortaMU et de Survivance), welche früher gar nicht be- 
achtet worden zu sein scheint, welche aber durch die erwähnten 
neuern Ergebnisse der Bevölkcrungsaufhahmen mne erhöhte Bedeutung 
erhielt. Marc d'Espine äussert : 

„Ks erhellt ans den Thatsaehen, dass daä mittlere Alter 
zu Genf seit 1560 bis zum Beginne des 19. Jahrhunderts, sich 
fortwtthrend erhöht, und in dieser Zeit von 260 Jahren sich mehr 
als verdoppelt hat; dass es aber in den letzten 30 Jahren, wo das- 
selbe (das mittlere Alter) 40 Jahre um ein Weniges überstieg, 
seinen Gipfelpunkt erreicht zu haben scheint und weiterer 
Erhöhung nicht fähig ist. Mallet hat das mittlere Alter fiir die bei- 
den Jahrzehnte von 1814 — 33 (zu Genf) zu cruiitti'hi gesuclit; er 
fand, dass dasselbe in der zweiten Hälfte dieser Periode etwas go- 
riuger war als in der ersten. — Die wahrscheinliche Lebensdauer 
ist nach memer Tabelle (Ergebnisse von 1838 — 45 im gansen Can- 
tone Genf) 43,62 Jahre; nach Heyer (Ergebnisse in der Stadt und 
dem Weichbilde von 1814 — 30) 47,21 Jahre; nach Mallet (Ergebnisse 
iu der Stadt allein von 1814—33) 45,08; von 1804—1814 10,68, 
von 1761 — 1800 32,37, von 1701—1760 27,18, von 1601 — 1700 
11,61, und von 1561 — 1600 4,88 Jahre, ^^o hat .sich die wahr- 
8ch ein liehe Lebensdauer seit dem 16. Jahrhunderte vergröa- 
sert,... scheint aber (ebenso wie das mittlere Alter) gegen die dreissiger 
Jahre (dam la teeönde qubuaine ctaimiet) ihrm Gipfelpunkt erreicht zn 
haben, und seitdem eher an euem Herabgehen sich an neigen; 
denn ich fand dieselbe nm zwei Jahre geringer als Mallet, und um 
4 Jahre niedriger als Heyer; auch glaube ich nicht, dass, wenn ich 
mich blos mit der Stadt falso nicht dem ganzen Cantone) befasst 
hätte, ich eine höhere Zitier gefunden haben würde, da die Mallet's 
schon geringer ist als jene von He) er (welcher die Vorstädte dazu 
Zug.) Eiu anderes Zeichen der Keigung zum Uerabgehen ist, dass 
Midlet die wahrscheinliche wie die mittlere Lebensdauer zwischen 
1824 und 33 etwas geringer fend, als zwischen 1814 und 33.^' 

Nur gegen einen Punkt iu dieser Erörterung uiü.s.seu wir uns 
erklären. Die Behauptung Marc d'Espine's, ,,dass die mittlere Lebens- 
dauer einer weiteren Erhöhung nicht fähig zu sein scheine," geht zu 
weit. Für jetzt scheint allerdings der Gipfelpunkt erreicht, oder 
wohl gar überstiegen. Dagegen beweist nichts die Möglichkeit eines 
späteren höheren Aufschwungs. Die mittlere Lebensdauer ist noch so 
vielfach durch grellstes materielles Elend herabgedrttckt, — diese all- 
guneine mittlere Lebensdauer steht, besonders in einzelne Glassen 
und Ständen, derjenigen in vielen andern Ständen noch ho sehr nach, 
dass sich der obige Ausspruch von einer wahrscheinlichen ab^>oluten Un- 
fähigkeit weiteren Voranschreitens zum Bessern, nicht begreifen 
lässt. Was heute erzielt ist, ward vor Jahrhunderten auch für 
unmöglich gehalten. 
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Die A IIS wand ein Ilgen, welche in Cniif noch gar nicht ein- 
wirkten, welche aber eine so grosse Bedeutung für viele Theile 
Deatachlands und der Schweis erlangt liaben, bilden ein weiteres» 
ttiuserat wichtiges Moment» — • wenn auch ein Moment gans anderer 
Art, — welches auf eine gewaltige Aendemng in den Social-, Cul- 
tur- und rein menschlichen Verbältnissen deutet. Bian lasse sich nicht 
täuschen duieh die mometitfuio. Unterbrechung des gewaltigon Kxodus. 
Die scliliinincM Nachrichten aus Amerika brachten ein Aiit'-cliieben, 
nicht eine Beendigung <lcs Zuges liervor. Voriiu.sslchtlich wird der- 
selbe von ^«eucm beginnen, sobald die in der neuen Welt eingetretene 
seitliehe Crise ttberstanden sein, sobald dort ein neuer Au&chwung 
seinen Anfang erlangt haben wird. 
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Die Zustände, deren Darstellung Aufgabe der Statistik i»t, 
gelangen niemals zu einem Stillstände. In Folge dessen wenifu 
unausgesetzt neue Materialien bekannt Da nun aber der Druck eines 
Buches wie das vorliegende ist, einen nicht unbedeutenden Zeitraum 
in Anaprueli nimmt, so ei^t es sich von selbst, dass wir am Schlüsse 
eine AnsaU Nachträge sa liefern haben« 

Zu Grossbritani en. 

S. 3. Geburten und Sterbfälle. In Grossbritanien, ungerechnet 
Irland, zählte man 1855 636,123 Geburten und 426,242 SterbfiUle. 
Städte: Dublin 350,000 Einw. 

S. 3. Altswanderungen: Von 1815 bis einschliesslich 1855 wan- 
derten 4*293,766 Personen aus dem Vereinigten Königreiche: 
ISlft— 80 durohsohiiitdleh 84,58« Im Jahre 

1881—45 „ 78,000 „ , (1842 das mssimam mit 128,344) 

1S47— 54 ^ 305,600 . , (18Ö2 n n n 3e8,764) 

Von der Gcriammtsumme gingen : 

2'691,745 nach den Vereinigten Staaten, 

1*182,965 „ Britlaeh-Nordamerika, 

507,783 « Australien, 

61,273 „ anderen Ländern. 

In den 21 Jahren 1835^ — 55 gingen von Irland allein 

2'3'23,312 Auswanderer nach den Vereinigten Staaten, 
729,982 » „ Canada. 

Nach Australien gingen: 

1854 88,287 Iren 

1855 52,809 „ 

Die Irische Auswanderung betrug 

1852 368,764 

53 329,937 

54 150,209 

55 78,854 

Von der Gesammtsumme der britischen Auswanderer kehrten 
13 Procent, meist im Wohlstande, in ihre Heimath zurfick; 18,402 
aus Amerika, 4419 aus Australien. 
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Sw IC Arme f. Nach einem Armeebefehle vom Sept. 1856 soll 
d«f Hmt, ungetfeelmet d&B Indische (und die Artillerie) bis tnf fol- 
gende StHrke redncirt werden: 

7 GardebAt&illone, jedes zu 800, mit Beaerve, Unterofllderen ete. 

913 M. (ohne Officiere) 6,II91 

82 Linienregimenter, 1000, resp. 1127; das 12. Regiment bleibt in 

loin« dennaligen Stiike TOn 1200 .... 98,614 

Ihiiuiteiie 99jm 

Anstatt aus 16, werden die Regimenter künftig nur aus IS 

Compagnien bestehen. 

S. 21. Connmttion der wichtigsten Cotonialprwhicte. 

Tbee Kaffee Zocker 

1835 36*574,004 engl. Plund 23 295,046 Pfund 4 022,850 engl. Ctr. 

46 44*108,488 84'298,190 4'866,680 

65 54713,034 84*978,432 7*179,868 
68 68*834,087 86*983,122 7*487,689 
64 61*953,041 87*860,924 8*882,407 

66 68*429,286 86*764,664 7*648,167 

S. 22. Irländische Verhältnisse. Nach dem Trischen Census vom 
1. Jan. 1856 hat (me wenigstens Zeitungsnachrichten versichern) die 

Bevölkerung Irlands neuerdings, seit 5 Jahren fast wieder um Va 
Mill., abgenommen, und betrug an jenem Tage nur noch n'077,283. 
Kaum dürfte Groääbritaiiieu diesen Bevölkerungsverlust des Reiches 
ersetzt haben. 

S. 23. Eisciibahiien. 



England 6? 10 miles 3276 milea 
SchoUland 1083 458 
IilaBd 987 887_ 

8280 4671 

Bis Ende 1855 waren die wirklich aufgewendeten Kosten 
297*588,384 Pfd. Strl. In diesem Jahre betrug die Zahl der fOx 
Verwaltung und Betrieb angestellten Personen 97,952. Befördert 
wurden 1855 118'505,i;^5 lieisende, gegen 9174,845 Pfd. Strl. 

Fahrgebühr (nho mehr Keimende aber geringere Einnahme gegen das 
Vorjahr.) Die Betriebsausgaben btiegeu von 45 auf 48 Proc. Der 
Keinertrag der Eisenbahnen in Grossbritanieu von 1049 — 1ÖÖ5 wird 
bo bcrtichuet: 

mt MIO 1681 16U 1618 1884 1861 

1,88 Vi 1|88 2,44 2,40 8,06 8,89 8,12% 
S. 26. Handätterkehr. Es betrag die Gesammtsumme des Werthes 

1854 MW 

der Einfuhr 152'591..513 143'850,505 
der Ausfuhr 97 1 84,726 95'669,380 

Bei der Ausfuhr sind nur die britischen Erzeugnisse berech- 
net Der Export der fremden und Colonialartikel belief sich 1855 
auf einen Werth von 20*406,437 Pfd. StrL (Eme andere Berechnung 
entziffert fUr die Gesammtausfuhr — britische und fremde zusammen, 
jedoch immer ohne Einrechnung der s. g. edeln Metalle — 116*701,045 
Pfd.) Die Ausfuhr britischer Erzeugnisse 
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von ir9.Tl,ooo Pf. Sterl. Im J. 1854 von -M Mo.ooo pf. gterL Im J. 1864 

»Uf 6 -27y,()(>0 n n ^ - auf 1 T .U J,!»»!!) „ „ „ , 1855 

Dagegen hat sieh bereitH ein ent.sc IiiedcLer Aiilsehwnng des 
britischen Handels im Jahre 185G kundgegeben. Während der Han- 
delsverkehr Frankreichs empfindlich herabging (siehe S. 381), ergab 
sieh in Grossbritanien wlthrend der 8 ersten Monate eine Vermehning 
der Ausfuhr von ttber 7 HUI. Pfd. StrL gegen die oorrespondirenden 
Monate von 1851, nnd von 14 Mill. gegen jene von 1855; auch 
dit) Einfuin- ist stttrker als lööö, und steht jener von 1854 kanm 
mehr nach. 

S. 'A'2. llrithcli - (Mindii 11. Naeh den Verhandlungen im Brit» 
Oberhause ergaben die ]U>ehnungon Ostindiens 

IS'Vst «in» Ueberfchiiss von 424.257 Pf. SterL 

18"/54 ein Deficit „ 2 014,117 

18% n n n ri98fi27 

1B>V56 vorsiiidchtl. , , 2H>57,6d3 

18»«/„ r, n . ri52,109 

Eisenbalinen sind oder werden in Ostindien im Jahre 1Ö56 
371 englibche Meilen eröfiiiet. 

Zu Frankreich. 

S. 36. Bevölkerungszunahme. Die hier initgethcilten Daten .sind 
ofiicicll, bedürfen aber nichts destoweniger, wie wir uns mittlerweile 
ttberzeugten, einer Berichtigung, abgesehen von den Irrtliümern, wel- 
che bei den eigentlichen Bevölkerungsaufiiahmen stattfanden. Bei 
Angabe der Bevölkerung in den Jahren 1801 und 1806 haben die 
ofläciellen Statistiker ganz unbeachtet gelassen, dass von manchen De- 
partementen, zufolge der beiden Pariser Friedensverträge, nicht nur 
einzelne Orte , sondern selbst ganze Kantone abgetreten werden muss- 
ten: ohne alle Rtieksicht auf dieses Verhältnis^ hat man die Einwoh- 
zahl in der vollen Grösse angenommen, wie dieselbe .sich, mit Ein- 
rechnung der verlorenen Bezirke, ergeben liatte. So biisstc z. 13. das 
Niederrhebische Departement, und specieU das Arrondissement Weis- 
senburg, durch den zweiten Pariser Frieden das ganze Gebiet zwischen 
der Lauter und der Queich ein, die 3 Kautone Landau, Langenkandel 
und Germersheim. Bei der offieiellen Berechnung dachte man aber 
gar nicht daran, dass das genannte Departement und insbesondere 
der bezeichnete iiezirk, eine Aenderung in seinem Ijcstandc erfahren 
habe, und so kam e.s denn , dass die Einwohnerzahl de.-» Wcissen- 
burger Arrondissements 1806 mit 137,2:l'l, 1821 aber nur noch mit 
88,938 Seelen erscheint, während sich die Bevölkerung auf dem 
gleichen Gebiete in Wirklichkeit vermehrt hatte. Aehnliche Irr* 
diümer können wir namentlioh nachweisen bezttglich des Mosel ■> und 
des Meurthe-Departements. 

S. 39. Städte, Die officielle Statistique de la France gibt zwar 
die Zahl der Städte mit mehr als 50,000 Einw. nur zu 10 an, fährt 
dann aber (an einer andern Stelle) alle von uns angegebenen G^nem- 
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deo mit der von uns bemerkten Volkszahl auf. Nur ist die Ziffer 
▼on Marseille ein wenig raodificirt, tu 198,945. Femer Aigen vir 
zur Ergftnxung bei: Brest mit 61,160; Reims 45,764: La Guillotibe 

(Vorstadt von Lyon) 43,524. — Eine nejie Bevölkeningsniifiiahme 
zu Paris im Jahre 1856 soll eine Einwohnerzahl von l'174,ii3d Men- 
schen ergeben haben. 

S. 4;i. ZolJt rirngnisse. Unsere Voraussagimg: dass gerade naeh 
Wiedcilierstelliiug dos I'riedeiis, gerade nach VViederkclir der ge- 
wöhnlichen V erhältJii.sso . jenes Steigen der indirecten Einkünfte, auf 
da8 man so stark gerechnet, einen liückseiilag erfahren werde, — 
hat sich bereits in grosser Ausdehnung zu bestätigen begonnen. So 
stellten sieh die ZdlertrSgnisse in den 8 ersten Monaten der letzt?er- 
flossenen drei Jahre folgendermaassen: 

18S4 1855 18M 

93*773,039 Fr. 1.19-264,210 114'592,525 Fr. 

Sonach Verminderung im letzten Jahre von mehr als 24^/2 MiH-, 
und wenn sich auch gegen 18Ö4 nocii eine Mehreinnahme von etwas 
über 2UV2 Mill. ergibt, so rührt selbst dieses Mehr grösstentheils nicht 
von einer Vermehrung des Handels, sondern zunächst nur davon her, 
dass man die Zollabgaben, durch Einftlhrung eines aweiten d^me 
de guene, um weitere 10 Proc erhöht hat 

S. 44. Budget für 1857. Dasselbe sehliesst so ab: 
Bfamahmen (ordentliche und aauerordentiiehe) Pres. ],709'874,51S 

&n»MK«» I wirklicher Dienst 1,174'969,226 I i «oft'OÄA «lU 

Aasgaben , Betriebs- u. Erhcl.ungskosten Ö23'936,438 ( MWW4,eea 

Uieruuter sind begriflen: 

Ausseroriieutliche Auegaben 53064,000 
„ Eümahmen 1'1S9,286 

Gleichzeitig wurden bereits ausserordentliche (Supplementarcredite) 

•bewilligt. 

S. 45. Budget der Stadi Paris. Dasselbe ward im Jahre 1855 
factisch bis zur Unkenntlichkeit tiberschritten. Vermittelst An leben 
steigerte man die Einnahme bis auf die enorme Summe v. 139'31 2,208 
Frk. Die wirklichen Ausgaben beliefen sich auf 112'i 25,022. Das 
Octroi (Stadtaccisc) bildet die weitaus bedeutendste Einnahmsquelle; 
dasselbe ertrug 41'872,812 Frk. 

S. 53. Armee, Der active Bestand der Garde soll nur etwa 
25,000 Mann betragen. 

S. 54. Russischer Feldzug von 1812. Unsere Angabe, dass 
Napoleons ,. grosse Armee" im Rnss. Foldzngc von 1812 nur zur 
kleineren HälUe aus Franzosen bestanilen habe, wird durch die Be- 
rechnung eines deutschen Militärschrittstellers bestätigt. Darnach 
zählte Napoleons Heer : • 

Infanterie, Bataillone: 299 französ., 306 verbündete, ZU8. 60ö 
Cava llerie, Sehwadronen: 251 „ 275 „ „ 626 

Pferde: 84,680 » 40,140 „ „ 74,720 

Die Zahl der Franzosen vennindert sich aber noch äusserst be- 

deutmd, wenn man gebührend abrechnet die ihnen damals zugezählten 
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Deutschen vom linken Klieiuuler , den Ems Weser - und Elbemün- 
dungen, die HoUXnder und Belgier, die Sdiweisor aus Wallis, Genf 
und Neaenbui^, und die Italiener aus Piemont^ Parma, Toseana und 
Rom etc. — Das Contlogent, welches Preuss«! f&r den russ. Feld- 
sug stelUe, betrag 23,300, jenes Oesterreichs 30,800 Mann. 

S. 55. Krimfeldzug, Nach dem Moniteur betrüge der Verlust 
der franz. Armee im Russ. Kriege, von der ersten Truppeuausschiffiing 
an bis zum Friedensschlüsse: 1284 Officiere (darunter 14 Generale, 
20 Stabsofficiere , 32 Administrations - Officiere, 70 Aerzte und 12 
Priester), 4403 Unterofficiere , 56,ö05 Soldaten; Total 62,492 Mann. 
(Während derselben Periode von 2 Jahren starben in den übrigen 
Theilen der frans. Armee 21,028 M.) Die Verluste der Flotte sind 
nicht einbegriffen; sie sollen sich im Gänsen auf 4849 M. belaufen. 
(Die Verstümmelten sind ebenfalls nicht eingerechnet, die mit 
siechem Körper Heimgekehrten, zum Theil Entlassenen, fehlen ohnehin.) 

S. 58. Taglohn. Als mittleren Taglohn der Ouvriws in Paris 
ergaben sich 1847 3 Frk. 80 Cent., gleich dem Preise von O'/j 
Kilogr. Brod in diesem Theuerungsjahre (siehe: Campte reudu du 
eongr^ä statistiquo de 1853, S. 410.) 

S. 60. ILindehverkehr im Jahre. 1855. Die kürzlich veröffent- 
lichten Listen geben Einzelnnachweise. V^om allgemeinen Handel 
kommen , nach den offieiellen Werthannahmen , auf den Verkehr Frank« 
reiefas mit 

Orosshritttiieii Tliy« MUL Fns. Sardinien . 194«/, MUL Fres. 

Vereinigte Staaten 566«/, , , Türkei . . 168 , , 
Belgien . . 412 » „ Brasilien . . 85 „ ^ 
Schweis . . 882 „ „ Neapel . . 63 „ „ 
ZoUverein . . 213 „ „ Bsitiseh-Oitindien 60 „ „ 
Spanien . 212 „ „ 

Von 55 Ländern, welche in den Listen aufgeführt werden, kom- 
men auf die obigen 11 nicht weniger als 76 Proc. des Gesaninitbandels. 

Die Ergebnisse de^ Special hau dels mit den wichtigsten Län- 
dern stellen sich fulgeudermaassen: 

Eioltüir iosfnlir Blaftabr Ansftilir 

GvoMbiitaaien 244 IfiU. 261 lOU. iSolWerein 78 Mill. 61 Mill. 

Verein. Staaten 205 204 Türkei . . 66 61 

Belgien 146 131 Schweiz . . 89 66 

Sardinien 102 67 Britifich-Oetindien 52 6 

Spanien 66 98 BraailSen . . 18 88 

S. 61. Oredi^etdbchqfietu Vom X. Juli 1854 bis dahin 1855 
entstanden nicht weniger als 457 Commandit-GeseUschaften, mit einem 

nominellen Capitale von einer Milliarde! 225 haben ihr Capital in 
Actien eingetheilt. Anonyme Gesellschaften waren Mitte 1856 356 
in Frankreich thätig. 

S. 61. Bankerotte. Deren Zahl war: 

1851 2805 1853 2671 

1852 2478 18^4 3691 

Die neueren Ergebnisse sind noch nicht veröffentlicht, umfassen 



Digitized by Google 



NACUTRiEQE. 



38S 



«b«r uuwMfeUiAft eme noch viel grössere ZaU. Ein starker Contrast 
gegen die vielgerttlunte Blflthe alles Verkehrs! 

S. 63. Handel Algerien», Der dtirehschnitdiche Jahresbetrag war: 

Einfuhr Ausftltr 
1831— 35 einschlieselich 9'260,000 1'666,000 Fr, 
1836—43 „ ö0'806,000 4'866,000 

1844—60 « 88*847,000 9*800,000 

1851—56 . 78*363,000 82726,000 

Der Totalbetrag war von 1830—55: 

Einfuhr J,463'000.000 Fr, 
Ausfuhr 379"482,000 

Differenz l,083ol8,000 " 

Ein Opfer Frankreichs von mehr als einer Milliarde andeutend! 

Za Russland« 

S. 68. Bevölkerung Polen», Dieselbe, 1846 4*867,129 Menschen 

betragend, ist um mehr als 200,000 herabgesimken. Die Zahl der 
Katholiken allein hat sich in diesen 10 Jahren um 187,574 vermin- 
dert, indem dieselbe 1856 nur noch 3 007,313 betrug. 

S. 69. Städte. Die Südseite Sebastopols hatte im Aug. 1856 
zwar wieder eine Civilbevölkerung, aber erst von laOü Menschen. 
Dazu kamen ßOOO Seeleute. 

S. 74. Schuld, Im August 1856 ward die Ausgabe von drei 
weiteren Serien Papiergeld (Serien 46 — 48) suaanunen im Betrage von 
d Mill. Silber-Rubel, angeordnet 

S. 79. Druppenverbute im orientalischen Kriege. Das „Payi** 
veröffentlichte eine Berechnung, welche den Verlust der Landarmee 
zu 277,000 M. schätzte. Ausserdem soll die Mannschaft der Fk)tte 
des schwarzen Meeres von 38,400 M., nicht weniger als 23,000 ein- 
gebüsst haben. 

S. 7d. Ammeredae^on, Nncfa den bei der Krdnnng des Kaisen 
Alexander II. gemachten Veriieisungen, sollen «im laufenden Jahre 
(1856) und den drei nttehstfolgenden Jahren* keine Rekrutenansh^ 
bongen stattfinden. Der wahre Grund dieser Ilaaasregel ist, dass 
man gegenwärtig zu viel Truppen hat, — weit mehr als die ruas. 
Finanzen zu unterhalten erlauben. Man kann nUhmlich die Ausge- 
hobenen in Russland nicht mehr beliebig nach Hause schicken. Mit 
der Aushebung traten sie für immer aus ihrem Genieindeverbande 
(siehe S. 8ö), und sie entbdiren somit einer «Heimathsgemeinde 
welohe^ wenn nöthig, filr sie su sorgen verpflichtet wSre. 

Za Oesterreich. 

S. 90. VolkszaM, Die Bevölkerungsangaben, welche aus früherer 

Zeit als IB^Vsi stammen, beruhen nur auf Schätzungen, nicht auf 
wirklichen Aufnahmen. Indessen hebt selbst die Direction der admi- 
nistrativen Statistik ausdrücklich hervor, dass sich bei allen Stäm- 
men, mit Ausnahme der Homanen, in den letzten Jahren eine Ab- 
nahme» eine Verminderung, ergeben habe. 
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S. 92. Nationalitäten. Nucli den Aufstellungen des Baron Czör- 
nig auf dem statistischen Congresse zu Paris, liat man in Oesterreich 
15 vcr.schiedene ^iationaliUiten anznnelnnen, wobei die, allenthalben 
vermengt mit den andern lebenden Juden, nicht bcsonderH gerechnet 
lind. Dies« 15 Nationalitfttmi VeranlMsen auf eber etbnographUehtn 
Karte 130 verachiedene Grensen. Die Zahl der «Sprachinseln«* aher 
flbersteigt 2000. 

Die «neue Folge der Tafeln aar Statistik der öaterreiehiaehen 

Monarchie, zusammengestellt von der Direction der administrativen 
Statistik'* (also eine offizielle Quelle), theilt die Bevölkerung nach 
Nationalitäten folgendermaasaen, wobei das ileer nicht eingerechnet ist: 

14*469,n52 Slaven, 706,657 Israeliten, 

7'949,971 itumaneu, *) 82,969 Zigeuner, 
7'701,919 Deotsdie, 15,996 Armenier. 

4*828,766 liagyarea, 

Auf das Heer kftmen etwa: 

333,400 SlAven, 800 Zigeuner. 

168,800 Deutsche, (Juden werden hier garnicht aiifgefülirt; 

102,200 Romanen, nach ehier anderen Angabe etwa 

4S,800 liHTm, 1S,000. 

Obwohl diese Aufstellung eine officicUe ist, scheint uns dieselbe 
dennoch hSchst unsaverlSssig. Abgesehen von andern Zwdfelsgrttnden, 
nrass die an einer andern Stelle der nämlichen Tabellen (siehe nntsn) 
anfgeführte gana anders lautende Angabe der Ansah! der Juden, 
Bedenken erregen. 

S. 94. CkntftMtümen. Ohne die (auf 6lJ^,r)00 Köpfe geschätzte) 

MilitärbeyÖlkerung , rechnet die Direetion der administrativen Statistik: 

26'509,62» Katholiken, r213.897 Lutheraner, 

8'505,686 unirte Griechen, 853,304 Juden, 

S*761,846 niehtiinirte Orieehen, 46,878 Unitaiter, 

1*869,546 Reformirte, 455 Sectirer. 

S. 105. Marine. Im August 1856 ward ein eigenes Marine- 

Obercomniando geschaffen, wonach denn die Seemacht nicht mehr un- 
ter den Befehlen eines Land-Generals zu stehen scheint. 

S. 108. Handelsverkehr. Endlich sind die Resultate der amtli- 
chen Register in dem (mit dem 1. Nov. beginnenden) Verwaltungs- 
jahre IS^ViS bekannt geworden. In Oesterreich und den mit dem- 
aeiben handelspolitisdi vwbnndenen drei kleinen Staaten tiieehtenstein, 
Parma und Modena, betrug der amtlieh angenommene Werth: 

der 'EtuUbt 197'89S,5S8 fl. C.-M. (eigenü. Papier!) 
der Ansfidir 217^562,184 . 

414'964,717 „ l " 
der Durchfuhr 114*848,992 „ „ 
Welche kleinen Ergebnisse im Verhältnisse d&t scheinbar SO 
unbedeutenden Schweiz (siehe S. 252), ' 



ünler »Romanen« iM bflgrUhn: Itslisaer, Friaular, Ladiner n. BamiiMa. 
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Z II D c u t s c h 1 a n d. 

S. 140. Eist'iibaliwn. Nacli <'iner ZuHainintMisft'lliin^;, Ix-i welcher 

indess nocli einige Privat!)alnuMi fi'Iilcn, ergaben sich im Jahre 1854 

bezfiglich der deiitüchen Ei.^enbalnii'n folgende Hauptresultate: 

Befördert: -28*131,854 Fereonen 

841*000,000 Gtr. Wuuren 

im Ganzen per Meile 
Einnahmen 47'278,513 46,025 preuss. Thlr. 

Bctriol.skosten 23'505,8G5 23,181 „ „ 

Reinertrag 24' 151, 233 23,441 '„ ^ 

Da einige Bctrieb.sau.sg)iben aus den Kcscrvcfonds bestritten wur- 
den, 80 ergab dtk ein Reinertrag von etiras tfb» 5Vs Proc; 1853 
waren blos 4Viti l^^^ ^Vs Proc* erzielt Zur Roheinnahme lieferte 
der Warrentransport 59 , der Personenverkehr nur 37 Proe. With- 
rend des Jahres wurden 562 Personen beschädigt, und 423 getSdtet, 
zusammen 985 I'crsonen. Hierunter befanden sich indess nnr 166 
Reifende, von welchen 36 umkamen. 

S. 140. Telegraphen im Dn/fsch-Oesterreiehischen TeUffraphenvereinef 
BXa 1. Jan. 1856 (in deutschen Meilen.) 

Liose der Linien OralitUinge Stationen 



Oettomioh 


• 


951,6 


1815,5 


•f 


Preussen . 


« 


915,5 


137S.4 


67 


Bayern • 


• 


261 


395,4 


32 


Hannover , 


• 


149 


214,9 


19 


Sachsen . 


• 


78 


100,7 


0 


Baden 




72,6 


151,2 


7 


Württemberg . 




45 


63,2 




Mecklenburg-Schwerin 


22,6 


80,8 


5 



(In der kleinen Schwein i»t die Zahl der Bureanz grStser, als in Oeeterreioh 

und in Preussen.) 

S. 179. it rossherzogtlnini Jfissin. Schuld. Ende 1S5.*^ war die 
allgemeine (nämlich ohne Ei.sen}>ahn - und Gnmdrcnten -) Schuld 
17*028,732 fl. Nach Abzug der Activen verblieben nur noch 8*752,715. 

S. 213. JJ&edL Endlich ist auch hier der HandelsauBweis von 
1855 erschienen. Derselbe ist indess höchst unvollständig. Der Werth 
der Einfuhr wird zu 59*908,493 M. Cour, angegeben, wovon 
16*869,855 seewXrts, und 43 BfilL land- nnd flusswSrts. Ueber die 
Ausfuhr vermissen wir Notizen. 

Zu Italien. 

S. 225. Sardinien, Handelsverkehr (in Lire) 

Bm— lliiiiJtl dami BpeciaBumiil 

1858 689'876,104 25fi"031.437 
58 554"572.0O0 283034,772 
54 ö37;H3,522 309'622,800 

Im Jahre 1854 kameu auf 

Einfuhr 888'489,890 199*918,851 

AusAihr 214*883,632 109*710,440 

Itn (ianzen ergab sich also Verminderung des allgemeinen, da- 
gegen Vermehrung des (wichtigeren) Specialhandels. 

25 
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S. 328. Toeeana. Während die Bevölkerong im April 1855 
1*817,466 Menschen betragen hatte, wies die Aufnahme vom April 

1856 nur noch l77;\".-s nach (danmtn 17,i:i7 Individuen geistli- 
chen Stundos, — sonach eino Miigeheure Vcnniiulcning. Die bedeu- 
tendsten Stäilto hatten (ohiir iViv Hcziikc, welche S. 228 mitgerechnet 

sind) nur ii;u:hl)cnicrkto 1-jinwoluicrzahl : 

Florenz' 112,438 Pisa 22,900 Lucca 22,636 

LiTorno 78,850 8<ena 22,698 Pistoja 11,908 

S. 229. Für die Occupatiun durch österr. Truppen bezahlte 
Toscana an den Kaiserstaat: 

vom Mai 1849 bis Joni 1860 4^031,304 Ure 

im Jahro 1850 -51 3"064,M1 „ 
zusaninipn, mit «Ion tJiiättin Zalilungen, über 12 Mill. 

S. Iv'iniscltr Staaten. Die siebenjährige Besetzung durch 

ficmdi' Trui»i>(n soll bereits 32'1G0,()Ü0 Frkn. gekostet haben. Hie- 
von, wird angegeben, habe Frankreich jährlich 391,000 Frk. för 
Casetnirungskosten in Anspruch genommen, die ganze fibrige Summe 
habe Oesterreich bezogen. 

Zu Holland. 

S. 250. Finanzen. In dem vom rinunzniiuiäter der zweiten 
Kammer vorgelegten Budgetent würfe für 1857 sind die Einnahmen 
zu 72784,421, die Ausgaben zu 72746,438 fl. veranschlagt. In 
dem Budget für 1855 waren Einnahmen wie Ausgaben zu 73 Mill. 
angesetzt; die ersten ertrugen ab» in Wirklichkeit h7 Alill., wovon 
2 t'/o «^"^ ''•^^ Colonien flössen. Von dem reinen Ueberschusse, IS'/a 
Mill., sind bereits 8 für Schuldontilgung verwendet. Das Jahr 1856 
-wird, nach den Ergebnissen bis zum September, einen bedeutenden 
Ueberschuss nicht liefern. 

Zu Schweden, 

S. 268. Finanzen. In den beiden letzten Jahren ergab sich ein 
Ueberschus.s der Einnahmen über die Ausgaben, der 1854 2'866,528, 
1855 aber 4'5^9,152 Kthlr. betrug. 

Zu Spanien. 

S. 280. Scheuende Schuld. Am 1. Sept. 1856 soll dieselbe 
(nicht zu verwechseln mit der ooDsolidirten Schuld) 501*524,908 Rea- 
len betragen haben, bei «nem Tilgungsfonds von 61'524,928 Real. 
(Auf welche Weise man eine Minderung erzielt haben will , wird nicht 
angegelteu. Als notorische Thatsaehe steht dagegen fest, dass die 
ordentlichen Einkünfte für den Bedarf nicht ausreichen, sonach im 
Ganzen die Schulden sich vci uiclueu.) In Folge der weiter greifenden 
Keaction ist der Verkauf der Geistlichengüter neuerdings «ngestellt, 
— zum Schrecken der Staatsgläubiger, denen diese Art des Gon- 
servatismus nichts weniger als erwilnscht kommt 

Zu Vereinigten Staaten. 
S. 203. Finanzen. Das Staatsbudget für 18^V»7 schli«^^ (lutch 
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Zeitungsnachrichten) ab mit der Summe von 63'6Ö4,023 Doli., wovon 
28'41 3,803 auf die Lftiid- und Seemacht kommen. 

Ztt den allgemeinen Bemerkungen. 

S. 338. Göläwäknmg, Soetbeera Behauptung, dasa die tlber- 
seeischen Prodnete im -Preise herabgegangen seien, ungeachtet der 
Goldansbeute, widerlegt sieh ebenfitlls tüglich mehr, aammt dem gan- 
zen darauf gebauten Hnisonncment. Schon sind namentlich die Preiae 

von KaflTc und Häuten etc. äiisserst bedeutend in die Höhe gegangen, 
und man >vird ein fortwährendes ferneres Steigen bei Zulassung der 
, Giildwührung nicht abzuwenden vermögen. Zulassung dieser Gold- 
>vüiirung heisst überhaupt jetzt: SelbsUicvbcif Uhren einer constanten 
VerAeMrtmg äßer Bedür/nUte. Wenn von der Silberausfuhr nach 
Asien mitunter in der unverstXndigsten Weise geredet wird, so muss 
man fragen: ob denn irgend ein Mensch das Silber dorthin ver- 
schenkt? Der stärkere Silberbedarf in Ostindien ist übrigens da- 
durch erklärt, dass dort sogar die englischen Behörden (obwohl 
in ihrer Heimath atv Goldwährung gewohnt) die?e bisher in Hindostan 
geduldete Goldwährung zu verdrängen und als eine Calami- 
tät für die Zukunft abzuwenden suchen. Kann darin für Deutsch- 
land und die Schwds ein Motiv cur Annahme jmier nämHchen WJth- 
ruog liegen? ist es nicht vielmefar eine Warnung? Man redet zwar 
nur von emer billigen Tarifirung des Goldes im Verhältnisse zum 
Silber. Allein jede dessfallsige Tarifirung würde sich alsbald als 
trügerisch erweisen, weil Gold überhaupt jetzt ebensowenig zum 
Maassstabe dienen kann, als Gummi elasticum zur Anfertigung von 
Metermaassen. Auch die niedrigste Gold tarifirung würde in Kurzem 
viel zu hoch sein, nnd man würde die Nachtheile der Geldcrise 
verewigen, statt diesdben abzuschnddmi, wie man vorgibt. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass man dem Drängen der Zu- 
nttchstbetheiligten nachgeben, und meistens die Goldwährung zulasse, 
d. h. mittelbar die Silberwährung aufgeben wird. Ganz gewiss ist es 
aber, dass man die Abwendimg des jetzigen kleinen und tn'>mentanen 
Nachtheils, nur durch die Aufopferung jedes festen Maasssta- 
bes für den Preis der Wertlie, erkaufen kann; d. h. dass man einen 
Zustand dauernd herstellt .ähnlich demjenigen, unter welchem Oes- 
terreich (in Folge der Sdimffl^g^ seiner Valuta) so viel und so 
schwer litt, alle PreisyerhKltnisse umstürzend, hazardspielmässig 
Gewinn und Verlust bringend. 
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Seite 83, Seil« 84, He« AJacdo nUtt Ajncro. 

• M ^ S5 (Oesammthevolkerun^' Fratikroicli») lies: 3.V7S3,IT> , stall 25'783, 170 dUf, 

Sntnmirnn»; sowohl «Is die Notiz ü, 32 (ergeben ohoehin die richtige ZmIiI). 
0 bl m W lies: „das sUm Bchatuoll«, th«ttw«iB« eio «iB«ntlieliM Problbltiv 

System." 

M « S u. 5 von unten (Bcvölkerang) Uwt AlgMlMi t'56S,000« QkMmKteaauM 

unirofähr .SS"!>40."iH). 

• M » . IS— 1'> iiiuss I S hcis.seii: DIetO DiffL'roii/, (I'i'berzalil der weiblicln'ii über die 

niäniiliclii; licvulkiriiiifr in Russlini'i) wiirdo durch dhi (in niunrhi'ii iic- 
rechtingen bis uiif 1'/; Mill. f;i"'»'^''U''i'tf ) Militärhcv '>!ki i ni;^- luiiuii'^teiis 
ausBCRliclien , wenn dii- fredachten /itfurn nii'ht n(>t<iriHcli ungenau würen, 
»0 da»» in Wirklichki i! i in ••nnnuer UnlLM'sobied bestidii. Es erklärt ^icli 
(Wen schon Hus den fortwährenden Minnerverlusten in Folge des Kaoluaoe- 
krioßuN. Der Unterachied tnnsa «ber uach dem letstSQ Krieffa mit dStt 
Westmäcliten nocb viel furchtbarer uewordi'n sein. 
« IIS • 1 u. 8 TOn unten, lic«: Von 181*<— 4S) kanu u bei den Geburten auf tOO 
Knaben blo« 80 MAdcben (dto Ziffam sind im Test« irrthilmliob oiag«* 
kehrt). 
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